Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














— 








Geſchichte 


der 


Grumbachiſchen Händel, 


Bon 


Dr. Kriedrid Ortloff, 


weil. wirflichese geheimen Rath, und Präfidenten des Gelammtobersppellatiostögerichts 
zu Jena. 


Dierter Theil. 


Senna, 
Friedrich Frommann. 
1870. 





ET nn ® 


Geſchichte 


der 


Grumbachiſchen Händel. 


sg! 
} 
& 
f 





Bon 1 


Dr. $riedrid Ortloff, 


weil. wirklichem geheimen Rath und Präfiventen des Gefammtobersppellationsgerichte 
zu Jene. 


Vierter Theil. 


Jena, 
Friedrich Frommann. 
1870. 


THR NEW YORK 
PUBLIC LIBRARY 
6040085 








tur 603 
.;o. 


Inhalt. 


Geſchichte der Grumbachiſchen Händel. 
Bierter Theil. 


Des Kurfürften von Sachſen Correfpondenzen wegen ber aufgefangenen 
Briefſchaften. Erweiterung der dem Kurfürften gegebenen Aufträge und 
fonftige Zuſicherungen durch den Kaiſer. Kaiſerliches Mandat an bie uns 
mittelbare Reicheritterfchaft und den Adel vom 25. Februar 1567. . . 


. Maßregeln gegen die Anhänger der Achter und deren Entſchuldigungen. 


Anfertigung eines Verzeicäniffes derſelben. Ernſt von Mandelelohes Ver⸗ 
folgung. Grundloſe Nachrichten von neuen Iufammenfünften. . . 


. Die franzöfifchen Verhältniffe. Abmahnungen des Könige von Frank⸗ 


reich. Hülfsgefuche der Achter. Kurfächfifche Gefandtfchaften nach Frank⸗ 
reich und Schreiben des Kalfers an den König. Branzöflfche Geſandt⸗ 
fchaften. Die franzöfliche Penflon des Herzogs Johann Friedrih. . . 
Herzog Iohann Wilhelms und anderer Fürften Bemühungen zur Abwens 
dung der Achtserecution. Verhandlungen des Kaifere und des Kurfürs 
ften von Sachfen darüber und über bie Entfernung der Herzogin und ih⸗ 
rer Kinder ans Gotha, Wine vergeblihe Geſandtſchaft von Kurpfalz, 
Jülich und Heflen. Andreas Zange. Der gothaifche Stadiſchreiber Se⸗ 
baftian Nöda. Der Rath zu Efnach. .» . 2 2 2 
Kortgang der Anflalten zur Belagerung von Ootha. Ankunft des Ges 
ſchütes. Abhaltung dreier Kriegsraͤthe. Mafregeln gegen Plünderungen. 
BAUS DER BUSHEE I N 


@elic 


18 


si 


IV 


8. 
Tarorbnung für die Profoßen. Die Schanzarbeiter. Lazarus Schwen: 


oJ 


0 


© 
“. 


10. 
11 


12, 


13. 


14, 


15. 


16. 


17. 


Inhalt, 


Seite 


dis Gutachten u. ſ. w..... .... re. 43 
Vermehrung bes Kriegévolks bes Kurftıfen vor Bette. Überfiht des 
gefammten Belagerungsheere.498989 


. Der Zuzug der Kreishülfen. Differenzen der Herzöge Abolf von Holfein 


und Heinrich von Braunſchweig. Geldhülfen. 2°. 53 
Engelsangeigen. Greigniffe in Gotha. Kriegerifche Vorfälle. Das * 
lager und die Blodhäufer vor Gotha. 6868 
Ein Ausfall der Belagerten und Ausfendung nad auswärtiger Hülfe. 
Derfolgung der Ausgefendetn . . . nen. 66 
Kurze Berantwortung bes Kurfürften von Eadfe. ..723 
Fortgang der Belagerung. Bericht des Kurfürſten von Sachſen an den 
Kaiſer. Neue Blockhäuſer. Engelsanzeigen. Der Brand in Goldbach. 75 
Der Laufgraben und bie Hauptſchanze. Berathungen im Kriegerath. 
Befehle des Kurfürften von Sadfen. Gin Ausfall nach den Angaben 
des Engelſehers. Beſſere DBerforgung bes Blodhaufes an ber Leinens 
mühle. Weiterer Fortgang der Belagerungsarbeiten. Anorbnungen we⸗ 
gen bes Geſchützes. Vollſtaͤndige Einfchließung von Gotha. Der Kurs 
fürſt in Caſſel. Das beabfigtigte Sturmidießen. . - . - 81 
Herzog Johann Friedrichs Beharrlichkeit. Handbillets Brüde und Grum⸗ 
bachs. Bergeblicher Verſuch auf den Herzog einzuwirken. Der Secre⸗ 
tar Rudolſf... ..99323 
Hoffnungsloſigkeit und Befürchtungen in Bette. Mangel an Borräthen. 
Blacat der Belagerer gegen Grumbach. Der Herzog und feine Ritter 
ſchaft. Regung unter ber Bürgerfchaft. Beſchlüſſe des Herzogs. Die 
letzten Engelsaneigm. . . . . . 00.85 
Befprechung des Kriegsvolks auf bem | Eälofe Emmen und bes 
Kriegevolks und ber Bürgerfchaft in ber Stabt Gotha. Tumult und 
Aufruhr. Befangennehmung ber Achter und ihrer hauptfächlichften Ans 
hänger. Berhindernug von Gewaltſchritten. . . . . 99 
Erwählung eines Ausfchuffee in Gotha. Bitte um ein Befrräch und 
Auftand. Die Flucht mehrerer Anhänger ber Achter. Kortfebung ber 
Belagerung. Herzog Ichann Wilhelms letzter Berfuch zu Abwendung 
der weiteren Achtsvollſtreckung.. 200. . 108 
Borbereitungen zum Geſpraͤch. Die dazu beputirten Perfonen aus Go⸗ 
tha. Des Kaiſers Erneuerung der dem Kurfürſten von Sachfen gegebe- 





18, 


19. 


20. 


21. 


32. 


23. 


24. 


25. 
26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


Inhalt. 


nen Vollmacht. Des letzteren weitere Befehle wegen bes Geſprächs. 
Zurückweiſung des Anſuchens des Herzogs Johann Friebrich... 
Das Geſpraͤch am 12. April 1567. Bericht des Kurfürſten von Sach⸗ 
fen an den Kaiſer und deſſen Antwort... 
Srklärungen der Gothaner und weitere Berhandlungen am 13, April. 
Die Bapitulation von Gotha, Einnahme der Stadt und bes Grimmen⸗ 
ſteins. Befangennehmung des Herzogs. Abzug des Kriegsvolke aus Go⸗ 
iha. Bericht an den Kalfer und Notiflcationen an andere Fürften. . - 
Feierlicher Einzug in Gotha. Möbitte und Erbhuldigung des Rath und 
der Bürgerſchaft. Derfügungen über das eroberte Geſchütz. Abführung 
des gefangennm Herzogs. Herzogin Eliſabeth. . . 

Gütliche und peinliche Berhöre Orumbachs und ber Mkgsfungeuen Seins⸗ 
heim und Grumbach. 
Die gegen Grumbach und deſſen Mitgefangene geſprochenen Urtheile. 
Würzburgiſche Wünfche und Geſandtſchaft.. ... 
Die Vollziehung der gegen Grumbach und die Mitgefongenen « ergangenen 
Urtheilie. . .. 
Berichte des Kurfürſten von Sachſen an den aeiſer und deſſen Antwor⸗ 
ten. Brandenſteins und des Engelſehers Hinrichtung. Des Engelſehers 
Bater... .... 
Hans Wurſt und Georg Sof, Denen oo... 
Eutlaffung bes Kriegsvolks. bmg ber Fürſten und kaiſeelide Com⸗ 
miſſarien. Verehrungen. Gedaͤchtnißmünzen. Beſtellung Furfächfifcher 
Commiſſarien und Anordnungen derſelben. Vertheilung der Vorraͤthe. 
Die Schleifung ber Feſtungen Gotha und Grimmenſtein. .. 
Das Notariateinfirument über den Prozeß der Achter. Überführung bes 
Archivs der Achter nach Dresden. Eorrefpondenz des Kaifers und bes 
Kurfürften von Sachen. . . oo. 000. oe... 
Die Abführung Herzog Johann Briebriche nach Dresden. . . » 
Kaiſerliche Berfügungen über Herzog Johann Friedrich. Bergögerung 
der Abführung des Herzogs nach Oſtreich. Die funfzehn Artikel.. 
Beantwortung ber funfzehn Artikel durch den Herzog. Weitere Erklaͤ⸗ 
sungen des Herzogs und bes Kurfürften von Sadfen. . © - . » .» 
Nochmaliger Auffchub der Abführung des Herzogs nach Oſtreich. Die 
von dem Raifer dem Kurfürften von Sachſen ansgeftellte Aſſecuration. 
Bine beabfigtigte offene Rundfchaft des Herge. . - 


V 
Seite 


113 


118 


126 


136 


141 


150 


155 


163 
166 


186 


192 


196 


203 


VI 


8. 
32. 
33. 


34. 


35. 


36. 
37, 
38 


39 
40. 


* 


41. 


42. 


43, 


44. 


45. 


46. 


47 


48. 
49 


. 


Inhalt. 


Abführung des Herzogs von Dresden nah Oſtreih.. 2... 
Chriſtoph von Karlowig und Valerius Cracov bei dem Kaifer in Preß⸗ 
burg. 00. .. 
Einzug Herzog Johann Ferdrich⸗ in Wien. Abführung deſſelben nach 
Neuſtadt. 2 2. .. 0. 
Garlowig nochmals in Preßburg. Die über die Werwirteng benos Jo⸗ 
hann Friedrichs beabfichtigten consilia. Bine ſcheinbar verdächtige Cor⸗ 
reſpondeng. a 
Entwurf zu Ginholung eines Bedenkens über ben Herzog Johann Briebs 
rich. Das Srimmenfteinifche ſchwarze Buch.. 
Die Prozeſſirung und Rechtfertigung des Dr, Juſtus Jonas zu Kopen⸗ 
bagen. - . . . 0. ae EEE 
Die Kriegskoften. Der — zu Regnöbug. . 2 2 
Der Kreistag zu Erfurt. Die Kriegsloftenrechhnungen. . » . . . » 
Die gänzlide Schleifung des Grimmenfleine. Die Monumente der thüs 
tingifchen Landagrafen. & 2 0 0 0 0 er er 
Bergebliche Interceffionen zur Erlangung der Brlebigung Herzog Johann 
Friedrichs. Deſſen Überfiehlung nach Preßburg. Nugelegenheiten ber 
Herzogin Eliſabeth..... nern 
Der Präbicant des gefangenen Herzogs Ambroflus Roth und deſſen Ver⸗ 
bandlungen mit dem Herzog. Der neue Präbicant Heinrich Glaviger. . 
Berfolgung der noch übrigen Achter, ihres Anhange und anderer Land» 
friebbrecher. Caſpar Weidlings Prozeß und Rechtfertigung. . - » 

Der Kreistag zu Erfurt über die Derfolgung ber Achter nnd ihres Ans 
hangs. Befürchtungen wegen Ernfls von Manbelslohe. . . - » 

Asmus von Stein und defien Sohn. Hans Friedrich von Wolframs⸗ 
dorf. Hans von Hagen. Die Angehörigen Wilhelms von Stein. . . 
Verfolgung Ewalds von Earlowig und Antonius Pflugs. Conrad Schmibt 
zu Nordhauſen. Verhaftung, Prozeffirung und Hinrichtung des von Car⸗ 
low. - 2 2 2 00.00 . . . 

Gin Scheinprozeß gegen Conrad Schmidt. Bortfehung feiner Rolle ale 
Kundfchafter. Der Rath zu Nordhauſen. Kammergerichtliche Prozefle. 
Befchuldigungen gegen Schmidt. Derfelbe in Eurfächfifchen Dienften. . 
Nachforfchungen nach dem Manufeript des Gedichte der Poſtreiter.. 
Das Gedicht die Nachtigall. Wilpelm Klebitz. Der Buchdruder Hans 
Schmitt. 2: 2 Er nenne 


&eite 
207 


210 


213 


216 


258 


264 


274 


290 


299 


305 


310 


321 


324 











8. 
50. 


59, 


60. 


61. 


62, 


63 


‘ 


64. 
65. 
66. 


67. 


68. 


Anhalt. 


Das Gedicht die Grabſchrift. Graf Wolf von Barby. Klebigs Tod. 


. Wiederaufnahme des Rofenbergifchen Prozefles. Bergebliche Verfuche we- 


gen einer Ausföhnung. Albrechts von Roſenberg Tod. . . . 


. Die Heransgabe der grumbadhifchen Güter. - » - 2 0 2 2 er. 
. Wolf Mülihs Angelegenheiten. . - . » FE 

. Eine von Matthes von Wallenrob verfuchte Redtferigung. . 

. Heinrich Hufanus, Der Kammerfecretär Rudolf. Chriftoph von Zedwitz. 


Hubert Langueis hiſtoriſche Befchreibung der Achtserecution und des go= 
thaifchen Kriegggg. .. 
Schmaͤhgedichte auf die Gothaner. Der geweſene Stadiſchreiber Noͤda. 
Reclamationen des Raths zu Gotha. Gin kaiſerliches Poͤnalmandat zum 
Schuß der Bothanert, - . 2 2 2 2 er ne. 

Bon Seinsheim und Manbelslohe. . . . 2... 0. 
Ernenerte Berfuche zur Erlangung der Erledigung des benone Johann 
Friedrich. Die Angelegenheiten der Herzogin. 0 20. 
Ein Derfuh zu Mandelslohes Ausfühnung. Verfolgung der übrigen 
Achter. Hinrichtung des Nomanus Dehn. Peter Clar in Gefangen⸗ 
ſchaft. 
Der Kurfürſtentag zu Fulda 1568 und ber Deputationstag zu Frankfurt 
1569, . 2... FE Er 
Der Reichstag zu Speler 1 1570. Berhandlungen wegen ber Reftitution 
ber Kinder Herzog Johann Friedrichs und einer Landestheilung mit Her: 
zog Sohann Wilhelm. Die Kriegékoſten und bie vier affecurirten Amter. 
Die dem Kaifer geleiftete Abbitte. Überwelfung der affecurirten Amter. 
Landestheilung zwifchen Herzog Johann Wilhelm und den Söhnen Jos 
hann Friedrich.. ne 
Nochmalige Verſuche zur Erledigung des Herzogs Johann Friedrich. 
Weitere Verſuche zu Mandelslohes Ausſoöhnung. Jobſt von Zedwitz.. 
Die Prozeffirung und Hinrichtung des Hans von Hildesheim. Anders 
weite Berfolgungen. Hinrichtung des Antonius Pflug - + + » 
Geſuche um Berfegung Herzog Johann Friedrichs an ben Faiferlichen Hof. 
Der Heryog in Neuſtadt. Die Herzogin Blifabeth in Neufladt. Weis 
tere Berhandlungen über eine Behandlung des Kurfürften von Sachſen, 
über den Aufenthalt des Herzogs u. f.w. . . - . re. 
Seldnoth Herzog Johann Friedrichs. Weitere vergeilige Interceffionen 
zu feinen Gunſtennnn. 


vn 
Seite 
334 


371 


886 


893 


897 


402 


407 


412 


. 434 


459 
444 


. 449 


453 


460 





VIII Inhalt. 


8. 
69. Bin neuer Hofprediger des Herzoge. Die Angelegenheit des Herzogs auf 


70. 


71. 


72 


73. 
74. 


7b. 


76. 


77. 


L. 
u. 


dem Reichstag zu Augsburg 1582. Die thüringifchen und fränfifchen 
Landflände für den Herzog. Giue deshalb geführte Unterfuchung. 
Vergebliche Anrufung der kaiſerlichen Machtvollkommenheit. Zeitweilige 
Entfernung der Herzogin Elifabeth von Neuftabt. Vergeblicher Verſuch 
einer Zuſammenkunft mit dem Kurfürſten von Sachſen u. ſ. w.... 
Eine dem Herzog Johann Friedrich angebotene Capitulation. Verhand⸗ 
lungen darüber. Erfolgloſer Ausgaug der Verhandlungen. 
Nothſtand Herzog Johann Friedrichs. Sein Verhaͤltniß zu feinem Sohn 
Herzog Johann Caſimir. Vergeblich nachgeſuchte Erleichterung feiner 
Gefangenſchaft u. . 
Differenzen wegen ber Religionsübung in Neuſtadt.. . . ee 
Die Herzöge Johann Ernft und Johann Caſtmir bei Johann Friedrich 
in Neuſtadt. Weitere Bemühungen zu Erledigung des lepteren n. f. w. 
Bortwährende Geldnoth Herzog Johann Friedrichs. Nene Bemühungen 
zu Sclangung der Erledigung des Herzog. -» » » 20 0.2. 
Tod der Herzogin Eliſabeth. Der Reichstag zu Regensburg 1594. Übers 
flevlung des Herzogs Johann Friedrich nad Steyr. Abführung ber Leiche 
der Herzogin nach Coburgg........ 
Herzog Johann Friedrichs Ableben. - - > > 0 0 2 2 
Anhang von Urkunden. . . 2 0 0 0 0 re na 
Bon den die grumbachiſchen Händel betreffenden Liedern und Gedichten. 


Bette 


465 


473 


497 


501 


$. 1. 


Des KAurfürften von Sahfen Eorrefpondenzen wegen der aufge- 
fangenen Brieffhaften. Erweiterung ber dem Kurfürften ges 
gebenen Aufträge und fonftige Zuficherungen durch den Rais 
fer. Kaiſerliches Mandat an die unmittelbare Reichsritter- 
[haft und den Adelvom 25. Febrnar 1567. 


Die Niederwerfung der Brieffchaften des Herzogs Johann Fried- 
nh und Grumbachs am 1. und 2. Februar verfchaffte den Belage- 
rem die ficherften Nachrichten über die Pläne, die Mittel und die An- 
bänger der Achter. Gleich am 3. Februar hatte der Kurfürft von 
Sachſen an Herzog Johann Wilhelm unter Mittheilung von Copien 
der aufgefundenen Schriften gefchrieben ?), daß man allen Inhalt 
der Briefe erfahren habe, da auch die dhiffrirten entziffert worden, 
worau® zu befinden, wie ein redlih Stüd Fleiſch fein Bruder jei, 
man habe alle ihre Seimlichfeiten erfahren. Sodann berichtete er, 
unter Überfendung von Copien der Briefe, am 4. Februar an den 
Kater 2): diefer werde daraus entnehmen, was ihre aufrührerifche 
Practik und Anfchläge gegen den Kaifer und ihn, den Kurfürften, feien, 
worauf fie ſich verließen, wie ganz vergeglich und befchwerlich fie den 
Kaifer an feiner Hoheit und Majeftät antafteten und verlegten, auch 
ihn an feiner Krone anzugreifen fi) vernehmen liegen, da des Her- 
zogs und des Erzbuben Grumbachs Briefe ergäben, dag es haupt- 
fihlih auf ihn, feine Lande und Leute abgefehen fei, fo erwarte er, 
daß der Kaifer Mandate an den rheinifchen Kreis erlaffe, damit die- 
er auf Erfordern zuziehe; er erzählte zugleich, daß feine Reiter vor 

1) Dres. Arch. Nr. 7 Bl. 287. Erneſt. Arch. C. 6. 


2) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 318, 819. 
IV. 1 





2 1567, 8.1. 


wenig Tagen bei einem Scharmügel einen Knecht Grumbachs ge- 
ſchoſſen und gefangen hätten), und es bei dem Kaiſer ftehe, wie 
e8 mit demfelben zu halten fei, ferner daß ibm der König von Dä- 
nemarf gefchrieben habe, daß Dr. Jonas auf der See aufgefangen 
worden fei; und bat den Kaifer der Kriegäfoiten halben fchleunige 
Beförderung zu thun, da er bereit? große Summen Gelded vorge: 
feßt habe, wegen der audbleibenden Hülfe der Reichsſtände bid an 
3000 Pferde und ein Regiment Knechte annehmen, und mehr denn 
zwei Monate bezahlen müffen, rieth auch dem Kaifer etwa 2000 Pferde 
in Wartegeld zu nehmen, die Achter würden vielleicht etliche taufend 
Pferde aufbringen, ihn anfallen, und die Belagerung dadurch ge- 
ſchwaͤcht werden. 

Der Kurfürft und die faiferlihen Commiſſarien machten ferner 
d. 4. Februar den Herzögen von Braunfchweig, dem Landgraf von 
Heflen, dem Herzog Ulrih von Medlenburg, dem Markgrafen Hand 
Georg von Brandenburg mit Bitte um weitere Zufendung an feinen 
Dater den Kurfürften, dem Herzog von Batern, und dem Kurfürften 
von der Pfalz, Mittheilung von den aufgefangenen Briefen, ließen 
ih über deren Inhalt ähnlid) wie gegen den Kaifer aus, und be- 
merften, wie die höchfte Nothdurft erfordere, daß die Achter famt ih- 
rer anhangenden mörderifchen Blutrotte zu gebührlicher verdienter Strafe 
gebracht würden ?). Am 4. fehrieb auch der furfürftliche Secretär Bale- 
rind Gracov an den Syndicus Johann Thieme zu Erfurt von den auf- 
gefangenen Briefen 3), aus denen fie alle Heimlichkeit erfahren hätten; 
Acheronta conantur movere und es feien fonften ihre Sachen faſt in 
terminis hominum desperatorum; der Herzog und Grumbach hät- 
ten fih aufs Neue zufammen geſchworen, todt und lebendig bei ein- 
ander zu bleiben, das Wetter verhindere es, fonit follten fie bald 
den Ernft erfahren, alle ihre Hoffnung ftehe auf Peter Clar und 
auf Dr. Jonas Berrihtung bei dem Schweden, der König von Dä- 
nemarf fchreibe aber, daß er Jonas gefangen habe, dag ihnen diefe 
Practifen wenig bringen follten. Weiter gab der Kurfürft noh D. 
7. Februar den Bifchöfen von Paderborn, Minden, Münfter, Os- 
nabrüd, dem Stift Bremen und den Räthen des Herzogs Erih von 


1) Den Theil III $. 80 erwähnten Stephan Bifchof. 
2) Daf. Bl. 333. 334, 
3) Jenaiſche Handſchr. A BL. 11. 12, 





&.1, 1567. 3 


Braunſchweig Nachricht von den aufgefangenen Briefen, und theilte 
dad Verzeichniß der Oberften und Rittmeifter Johann Friedrichs mit, 
bittend ihren Oberften, Rittmeiftern und Befehlehabern, auch ander 
ten, fo unter ihrer Botmäßigfeit gefeilen, zu befehlen, ſich bei Strafe 
den Ächtern nicht anhängig zu machen, fi) auf das Beifpiel Herzog 
Heinrih8 von Braunfchweig und des Landarafen von Heffen beru- 
fend !). Dem Kaifer aber fchrieb der Kurfürft am 15.2), er habe 
bei den Fürften, unter denen Johann Friedrichs beftellte Oberſten 
und Nittmeifter gefeilen,, angefucht, fo da etliche derfelben beftridt, 
etlihe gefänglid angenommen und niedergeworfen feien, wie er denn 
jelbt in die zwei Häufer Asmus von Steind gefallen und deſſen 
Sohn habe fangen laffen. In einem ferneren Schreiben an den Kai- 
fer vom 16.°), bedankte fich der Kurfürft für zwei Roſſe, welche 
ihm der Kaifer an der Stelle zweier abgegangener, die er ihm zu 
Augsburg gefchenkt hatte, jet wieder mit einen Schreibenvom 19. 
Sanuar zugefendet hatte, indem er äußerte: er wolle folche vortreff- 
lihe, fchöne Roſſe dem Kaifer zu Ehren während des Kriegs, fo 
Gott wolle, glüdlich reiten und fi vor dem Kaifer und feinen Fein⸗ 
den darauf finden laffen und des Kaiferd unterthänigft im Beften da- 
bei gedenken, und fprach rückſichtlich der aufgefangenen Briefe aus: 
er fei guter Zuverfiht, Johann Friedrich folle mit feinem aufrüb- 
verifchen Anhang fteden bleiben, ed wäre denn daß er nach Laut der 
Briefe von Frankreich Hülfe erlange, deren ungeachtet doch dad Bu⸗ 
bermeft mit Gotte® Hülfe zerftört und zu Grunde geriffen werden folle, 
was dem Kaifer und Reich nicht ander® zu rathen fei, wie er be⸗ 
richtet, folle die Herzogin von Lothringen die vornehmſte Förderung 
und Borfchub bei Frankreich thun, was der Kaifer leichtlich abwen⸗ 
den könne. 

Der Kaifer äußerte d. Pardubis 19. Kebruar *), in einem Ant« 
wortfchreiben auf den Bericht des Kurfürften vom 4., daß er neben 
dem Kurfürften durch den von ihm recht getauften Erzbuben und 
ieellofen Aufruprftifter, den Achter Grumbach, an feiner faiferlichen 
Soheit und Majeftät dermaßen angetaftet und verlegt werde, und 
dann dieſer und fein Protector, der rebellifhe und pflichtvergeſſene 


1) Dresd. Ach. Nr. 7 Bl. 897, 2) Daf. UI. 88. 84. 
3) Dresd. Ar. Nr. 225 BI. 135. 187. 
4) Dress. Arch. Rr. 9 Bl. 85-—44, 

1 * 
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Receptator, vermöge Grumbachs felbit Schreiben , ihn an feiner kai⸗ 
ferlihen Krone anzugreifen vorhabe, dad müfle er der Allmächtigfeit 
Gottes und der Zeit, auch dem hoffentlich glüdlihen Ausgang des 
Executionswerkes befehlen, und er zweifle gar nicht, es werde feine 
göttliche Allmacht der Gerechtigkeit beifallen und den böfen, aufrüh- 
rerifehen Gemüthern ihren Kohn redlich geben, wie ed nunmehr kei⸗ 
nen anderen Weg erreichen könne, folle und müſſe, und der Kurfürft 
zweifelsohne zu Nettung feiner, des Kaiſers, des Reichs und feiner, 
des Kurfürften felbft, Ehre, ald des koſtbarlichſten, höchiten Kleinods, 
fi feine Ausrichtung dahin zum höchften angelegen fein laſſen werde, 
auf daß der vermeinte und in dem Ehrgeiz gar verblendete und er⸗ 
ſoffene, erft jept neugeborene Kurfürft, famt feinen Schulmeiftern und 
Beiftänden, zu ehefter Möglichkeit mit Schmerzen wirklich empfinden 
möge, was das Ende aller Derer fei, die fih zugleich des leidigen 
Zuciferd der verdammlichen Hoffart wider und über die Gebühr und 
ordentlichen Beruf aufwerfen, erheben, gegen die von Gott vorgefebte 
Obrigteit rebelliren, welche von Gott von Anbeginn an der Erichaf- 
fung Himmel und der Erden, weder im erft neulich erfchaffenen 
Himmel, noch auch folgends auf dem geichöpften Erdboden, jemahlen 
geduldet oder erlitten worden u.f.w. Der Kaifer billigte fodann die 
Berfolgung der Oberften und Rittmeifter, verſprach an die fünf andern 
Kurfürften zu fehreiben, und den rheinifhen Kreis aufgumahnen, 
wenn der Kurfürft ihm zuvor fein Bedenken darüber mittheilen werde, 
ob nicht bloß Fußvolk aufzumahnen fei, da der Reiter genug da feien. 
Was mit Grumbachs gefangenem Knecht und dergleichen miflethätigen 
Perfonen zu machen fei, überließ er dem Kurfürften mit Rath der 
taiferlihen Commiſſarien. Überhaupt aber erweiterte er nunmehr den 
dem Kurfürften gegebenen Auftrag dahin: alled das zu handeln und 
in Bollziehung bringen zu laffen, was der Kurfürft mit Rath der kaifer- 
lihen Commiffarien für recht und gut, auch den Sachen und Ver⸗ 
brechungen allenthalben gemäß anfehen werde; er molle auch diefe 
endliche Heimftellung nicht allein auf die obgenannten, fondern auch 
des leidigen Grumbachs und feiner Mitächter und adhärenten PBer- 
fonen, bi8 auf den rebellifchen receptator felbft, wenn Gott Gnade 
gebe, daß die zur Hand zu bringen, verftanden und dem Kurfürften 
gänzlich vertraut und eingeräumt haben; der Kurfürft würde ihm 
alsdann, wenn dasjenige fo zu gefchehen verrichtet und erequirt, ne⸗ 
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ben ihrer aller und jeglichen inſonderheit in gütlichen und ſtrengen 
Beftagungen eingenommenen Ausſagen, wohl zu verſtändigen wiſſen. 
Er gedachte ferner rückſichtlich des gefangenen Dr. Jonas, daß der 
Kurfürſt ſchon bedacht geweſen ſein werde, daß derſelbe über alles, 
was dem Handel anhängig, insbeſondere auf die in den aufgefan⸗ 
genen Briefen enthaltenen Andeutungen hin, befragt worden. Auch 
jicherte er dem Kurfürften die Beförderung der Angelegenheit der 
Kriegsfoften zu. Weiter äußerte er ſich über die Betheiligung Frank⸗ 
reich8 zum Beften der Achtert), und ficherte, meil auch in den nie- 
dergeworfenen Briefen von niederländifchem Kriegsvolfe die Rede fei 
und Mandelslohe den Grafen Peter Emft von Mandfeld zum Ge- 
neraloberften des lofen „Geſchwirrens“ vorgefchlagen, daß er deswe⸗ 
gen fehreiben wolle, obwohl er nicht glaube, daß der Graf und noch 
vielmeniger die Gubernantin in den Niederlanden von der Hülfe et= 
was müßten. Noch trug er dem Kurfürften auf, allen Fleiß und 
Mittel anzuwenden, damit Mandeldlohe zur Haft gebracht werde, 
und ſchlug vor, den von Blanfenburg, den Mandeldlohe habe über- 
fallen, vergemaltigen und in des rebellifchen Receptators Hand ver- 
ftriden follen ?), in das furfürftliche Feldlager zu verordnen und zu 
veranlalfen, daß er Mandelslohen nachftellen folle, damit er in des 
Kurfürften Hand komme. Schließlich ficherte er ernftlihe Mandate 
an alle Ritterfchaften im Reich zu, um den Mandeldlohifchen Prac- 
hifen entgegenzumirfen; auch ein Mandat an den weitphälifchen Kreis 
wegen deſſen Säumigfeit auögehen zu laffen. 

Es erging hierauf auch d. Podiebrad an der Elbe 25. Februar 
ein Laiferliche3 offened Mandat und Warnungspatent 3) an alle und 
jede ſowohl von der unmittelbaren Reichäritterfchaft in Schwaben, 
sranfen und am Rheinftrom, ald .auch an den übrigen Adel im hei- 
ligen römischen Reich deutfcher Nation, welches bei Strafe des Land⸗ 
friedend und PVerwirfung ihrer von Kaifer und Reich, oder auch von 
anderen Fürften und Herrn habenden Lehne, Freiheiten, Schubes und 
Schirmes gebot, daß fich feiner den Achtern oder ihren Befchügern, 


1) Die Hierauf bezügliche Stelle f. unten 8. 8. 

3) Bergl. Theil IH $. 83. 

3) Dresd. Arch. Nr. 9 BI. 842. Gedruckt: römifcher fey. Ma. Mandat nnd 
Mamung an alle die von der Ritterfhafft im heiligen Reich deutfcher Nation, das 
ah feiner den erflexten Echtern oder iren Receptatorn oder Heger anhengig machen 
iolfe. 1567. 4. (4 Bl.) Rudolphi Th. U ©. 130—133, 
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dem rebellifhen Herzog Johann Friedrich, anhängig made, vielwe⸗ 
niger ſich anwerben, beftellen und gebrauchen laffe, noch Hülfe, Vor⸗ 
fhub oder Beiſtand leiſte. 

In einer Antwort an den Kaifer aus dem Felblager vor Gotha 
vom 28. Februar!) erflärte fih dann der Kurfürft rüdfichtlih des 
rheinifhen Kreiſes für eine von diefem zu leiftende Geldhülfe; mit 
den Gefangenen aus Gotha, wenn er deren fünftig mehr überfom- 
me, äußerte er, wolle er den Rechten und ihrem verdienten Rohn 
nad zu gebahren wiffen, und gebe ihm Gott zu Grumbach dad Glüd, 
fo ſollten die verrätherifehen Bubenftüde, womit er wider den Kaiſer, 
das ganze Reich und ihn felbft umgegangen, wohl aus ihm gebracht 
werden. Er theilte ferner die Audfagen ded Dr. Jonas zu Copen⸗ 
bagen mit, und bemerfte von Peter Elar, daß er die Achter mit 
großen Bertröftungen biäher immer zu neuen aufrührerifhen Prac- 
tifen angefrifeht und troßig gemacht habe. Der Kaifer erwiderte am 
14.März?), daß ihm ded Kurfürften Erbieten, der fünftigen Ge— 
fangenen halben, infonderheit da3 lofe Stüd Fleifh, den Erzbuben 
Grumbach betreffend, freundlih und gnädiglich gefalle, und ſchickte 
zugleih 70 Eremplare des Mandats an die Ritterfchaften,, welche 
der Kurfürft in feinem Kreis auötheilen ließ, legte auch ein Schrei» 
ben an den Herzog von Holftein vom 13. Mär?) mit 40 Erempla- 
ren bei. Dem Herzog von Würtemberg fendete der Kaifer d. Prag 
13. März 12 eigenhändig unterfchriebene und meiter noch 60 mit fei- 
nem faiferlihen „Caſchet“ gefertigte Eremplare zur Publication zu *). 

Es konnte fein Fmeifel fein, dag in den aufgefangenen Briefen 
indbefondere die Auslaffungen gegen den Kaifer die Aufmerffamteit 
erregen mußten. Im Bezug auf diefe hatte der kurfächfifche Gefandte 
in Gaffel Franz Kramm dem Kurfürften von Sachſen am 25. Fe- 
bruar geſchrieben 5): er hoffe zu dem lieben Gott, er folle feine Gnade 
geben, daß der Herzoghandfriederifche Kaifer auf Grimmenftein, wel- 
her in feinen Schand- und Schmähfchriften in feinem Sinn den 
Kaiſer bereit3 feiner faiferlihen Krone und Dignität privirt habe, und 
den Kaifer unverfehämt ald eidbrüchig anziehen dürfe, item der ver- 
meinte Grumbadifche Kurfürft und des neuen Kaiſerthums grofmü- 


1) Dresd. Ach. Nr. 9 Bl. 48—50. 

2) Dresd. Arch. Nr. 10 Bl. 355—260. 

3) Daf. BI. 272— 274. 4) Koch Bd. J S. 58. 54. 
5) In der Theil III 8. 79 a. C. angeführten Correſpondenz. 
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thige PVicecanzler, bald im Werf und mit der That innen werden 
und erfahren follen, was fie mit ihrem unverfchämten Schreiben, 
Lügen und Trügen geftiftet und ausgerichtet haben. 


&. 2. 


Maßregeln gegen die Anhänger der Achter und deren Entſchuldi— 
gungen. Anfertigung eines Berzeichniffes derſelben. Ernſt 
von Mandelslohes Verfolgung. Grundloſe Nachrichten von 
neuen Zufammenfünften. 

Rachdem man dur die aufgefangenen Briefe und Beitallungen 
die Oberften und Rittmeifter erfahren hatte, auf deren Anhang die 
Achter vorzugsweiſe rechneten, war e8 eine Bauptbeftrebung des Kur- 
fürften, die fraglichen Perſonen unfhädlih zu machen. Gleich un⸗ 
mittelbar nach Niederwerfung der Briefe fchritt der Kurfürft gegen 
Achim Benz ein, der Friedberg unter den Grafen von Mandfeld um 
einen Pfandfchilling innen hatte Er befahl am 2. Februar feinem 
Schöſſer zu Sangerhaufen fi mit hundert Hadenfchügen nach Fried- 
berg zu verfügen, Benz dergeftalt zu beftriden, daß er zufage fich in 
das Lager zu begeben, und ihn im Weigerungdfall gefänglich einzu⸗ 
sieben und bis auf weitere Berordnung nad) Sangerhaufen zu brin« 
gen; er fhrieb auch gleichzeitig desfalld an die Grafen von Mand- 
feld). Man rüdte nach Friedberg, berichtete aber von da am 7. 
Februar, daß Benz jeht nicht in Friedberg fei, worauf der Kurfürft 
am 12, die Grafen nochmal? erſuchte ihm nachflellen zu laflen?). 
Am 24. März entichuldigte fih dann Benz in einem Schreiben an 
Otto von Ebeleben auf Haderdleben ?): feit zwei Jahren habe Jo⸗ 
bann Friedrich mit ihm wegen einer Dienftbeftallung handeln, und 
er fih endlich mit ſechs Pferden von Haus aus beftellen laffen, je= 
doch den Kaifer, dad Reich, feinen Lehnsherrn und die, unter denen 
er geferfen,, vorbehalten, er habe ohngefähr ein Jahr in Beitallung 
geitanden , fei etlihemale nach Hof erfordert worden, habe aber nie- 
mal3 erfcheinen können, den Herzog in feiner Beftallung nie gefehen, 
vielweniger mit den Achtern berathfchlagt, noch ſich denfelben theilhafe 
ng oder anhängig gemacht, er bat died dem Kurfürften zu feiner 
Mmtfhuldigung zu berichten, damit er feine Ungnade fallen lafle. 


1) Dresd. Arch. Nr. 7 Bl. 260. 261. 
2) Daf. Bl. 471. 472, 
3 Dresd. Ach. Nr. 82 Bl. 298. 299, 
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Auch wegen Morik riefen unter Herzog Erich von Braunſchweig 
hatte der Kurfürft fofort am 2. Februar an des abwefenden Herzog? 
Räthe gefchrieben, und fie erfuht ihn in Haft und Beftridung zu 
nehmen, damit er fih vor ihm und den faiferlihen Commiffarien 
underwandten Fußes ftelle und ferneren Befcheid gemwarte !). Gleicdh- 
zeitig fchrieben der Kurfürft und die Commiffarien an Herzog Bein: 
rich von Braunſchweig, daß die Briefe Grumbachs an Mandeldlohe 
in Friefend Haus überantwortet, und durd ihn und fein Weib Man- 
delslohen zugefhafft würden, und baten zu bedemfen, wie Friefen 
ungefäumt fünne an die Hand genommen und die fehäblihen Prac- 
tifen bintertrieben werden). Herzog Heinrich ließ nun auch die auf- 
gefangenen Briefe Morig Friefen vorlegen und diefer gab zur Ant- 
wort: daß vor der Zeit bei ihm und feinem Bruder Hand riefen 
gefucht worden fei, fih in Johann Friedrichs Dienfte zu begeben, 
fie aber erflärt hätten, daß fie mit ihm ganz und gar nicht zu thun 
haben wollten, denn fie wären wohl der Bernunft, daß ſich in ſolche 
hochwichtige Sachen, die wider Reichsbeſchluß vorgenommen mwür- 
den, nicht einzulaflen fei, was Herzog Heinrich dem Kurfürften am 
19. Februar mit der Bitte eröffnete, Morig Friefen für entfchuldigt 
zu halten, auch auf einem beigelegten Zettel bemerkte, daß er Chri- 
ſtoph von Sampleben befchieden und dieſer fi entihuldigt habe. 
dag er Mandelslohen nicht beherbergt, auch nie gefehen habe, worauf 
wieder der Kurfürft am 23. Februar antwortete, daß er Frieſens und 
Sampleben® Entfchuldigungen auf fi beruhen lafle, der Herzog 
werde ferner auf fie acht haben, und er nebft den Faiferlihen Com⸗ 
miffarien behielten fich vor, fie und andere ad purgandum zu ci- 
tiren 3). 

Wegen der beiden riefen und anderer Anhänger der Achter 
unter Herzog Erich von Braunſchweig feste ſich dann noch eine län- 
gere Correfpondenz fort. Nach einer Zeitung vom 16. Februar +) 
follten Hilmar von Duernheim und Bolbrand von Stodheim vom 
Herzog Erich abgedankt und ihre Leute Plato von Helverfen zuge- 
theilt worden fein, welcher zu Hameln aus⸗ und einreite, und der 
Kurfürft von Sachſen requirirte nun im Namen des Kaiferd den Rath 

1) Dresd. Arch. Nr.7 BI. 271. 83) Daf. BL. 316. 


3) Dresd. Ach. Nr. 8 BI. 262. 2363. 266. 280, 
4) Dresd. Ar. Nr. 9 BI. 70. 


ur 
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zu Hameln, Helverfen gefänglich einzuziehen 1). Herzog Erichs Räthe 
ſchrieben aber d. Seltze 22. Februar, in Antwort auf des Kurfürften 
Schreiben vom 7. ($. 1), fie glaubten nicht, daß Quernheim, die 
beiden riefen, Sohann von Holle, Helverfen und Stodheim den 
Achtern diefer Zeit anhingen, fie wollten aber dennoch ernſte Bor- 
fehung thun, daß ſolches alsbald abgeftellt und wiederholt entfpre- 
chende Mandate und Gebotäbriefe verfertigt werden follten, wollten 
auch feine Kriegdvergadderung geftatten?). Die Räthe befchieden 
darauf die Adelihen auf den 3. Mär vor fih; Stodheim ließ fich 
mit Krankheit entihuldigen; Morig Friefen für fi und feinen ab- 
yoefenden Bruder Hand, ingleihen Holle und Quernheim erklärten, 
dag Herzog Johann Friedrich hiebevor öfterd mit ihnen habe Hand⸗ 
fung pflegen laffen, fih in feinen Dienft zu begeben, daß fie dies 
aber je und allerwegs abgefchlagen hätten, vielmeniger gemeint ge= 
wegen feien, ſich in diefer Erecutiondfache gegen den Kaifer gebrau- 
hen zu laffen. Die Räthe Erich3 berichteten dies d. Neuftadt 3. März 
fofort an den Kurfürften®), und bemerkten über Helverſen, der fei- 
nen Beſtallungsbrief im Original vorgelegt habe, was diefer auch 
felbft am 5. März an Jacob von der Schulenburg fchrieb*), daß er 
für Herzog Erih geworben, mit Johann Friedrih zwar in Hand» 
lung geftanden habe, dies jedoch jept alled wieder abgefchafft fei, 
und derfelde bitte ihn bei dem SKurfürften zu entfchuldigen. Den 
Räthen Erichs antwortete der Kurfürft am 17. März 5), daß er Stod- 
heims Antwort noch gemwärtig fei, und daß Holle, die riefen und 
Querheim, um ſich endlih au? dem Verdacht zu wirken, ſich per- 
fönlih vor ihm und den Faiferlihen Commiffarien entfchuldigen müß- 
ten; es wurde auch für die riefen und Holle ein Geleitöbrief gege- 
ben®). Inzwiſchen hatten auch die Räthe Erichs zu Minden, auf 
defien Befehl vom 3., am 14. Mär; Schönberg- Spiegel und Hel⸗ 
verfen, als nicht den Achten verwandt, bei dem Kurfürften entfchul- 
digt, aber auch diefen Räthen ermiderte der Kurfürft am 17., daß 
die Nothdurft die perfönliche Entfhuldigung beider erfordere ’). Stod⸗ 


beim hatte am 5. März eine Erklärung audgeftellt, dag er für Erich 


1) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 417. 

3) Dresd. Ach. Nr. 9 BI. 79. 

3) Dresd. Arch. Nr. 10 Bl. 67—69. 

4) Daf. Bl. 60. 5) Daf. BI. 110. 

6) Daf. BI, 104, 7) Daf. Bl. 118, 131. 122. 
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und den König von Epanien geworben habe und gebeten, ihn zu 
entfehuldigen, und Erichs Räthe zwifchen Diefter und Leina über- 
ſchickten die Erklärung am 18. dem Kurfürften; allein Stockheims 
Lage hatte ſich unterdeffen durch Hegung des flüchtigen Hand von 
Hildesheim und feiner Genoffen ($. 9) verfchlimmert, und der Kur- 
fürft antwortete den Näthen d. Sala 29. März, dag er Stockheims 
Entfehuldigung etwas kalt finde, derfelbe könne nicht leugnen, daß 
er die Flüchtigen gehegt, er folle perfünlich , wie die anderen erfchei- 
nen, fih im Lager entichuldigen, wozu ihm andurch Geleit gegeben 
werdet). Inzwiſchen hatte auch Hans riefen d. Saftede 18. März 
an den Landgrafen von Hefien gefchrieben, mit ihm und feinem Bru- 
der feien fleifige Handlungen gepflogen worden, ſich in Johann Fried⸗ 
richs Beftallung zu begeben, fie feien aber nie Willend gemefen, fich 
gegen Kaifer und Reih und den Kurfürften von Sachſen gebrauden 
zu laffen 2). Wegen Helverfen fehrieb der Kurfürft noch d. Goldbach 
15. April an Schulenburg >): Helverfen folle fih, wenn er ſich fünf- 
tig ded Herzogs Johann Friedrich und der Achter entfehlagen wolle, 
in das Lager verfügen, feine Entfchuldigung vorwenden, und wenn 
er e8 verlange, dazu befonderes fehriftliches Geleit erhalten. 

Bon den geiftlihen Fürften, an welche der Kurfürft ſchon am 
7. Februar gefchrieben hatte ($. 1), hatten einige geantwortet; der 
Bifchof von Paderbom am 14., daß Alart von Horde und die an⸗ 
deren nicht, feine Landſaſſen, Horde unter dem Kurfürften von Cölln, 
‚ Bladeid unter Ddnabrüd ftehe, und er durch offenes Ausfchreiben 
verboten habe, fi den Achtern anhängig zu madhen*); der Bifchof 
von Osnabrück ſchrieb aber, d. Iburg 18. Februar, daß von den 
Verzeichneten feiner in fein Stift gehöre außer Bladeis, den er vor 
fi befchieden und unterfagen laffen, fih den Reichsmandaten entge- 
gen zu verpflichten 5); und der Statthalter zu Münfter erflärte am 
17., daß feiner unter ihm gefeflen, er fich übrigen® der Reichdconfti- 
tution gemäß verhalten wolle ®). 

Ferner that der Kurfürft noch befondere Schritte wegen Chri- 

1) Daf. Al. 302—304. 810. 

2) Dresd. Arch. Nr. 18 BI. 275. 

3) Dresd. Ar. Nr. 10 BI. 73. 74. 

4) Dresd. Arch. Nr. 8 Bl. 203. 204. 


5) Dresd. Arch. Ne. 9 BI. 77. 78, 
6) Dresd. Arch. Nr. 8 Bl. 206. 
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ftoph Wüftrow und Yacob Grote. Schon am 18. Januar hatte ihm 
Herzog Wilhelm der jüngere von Braunfchtweig-Rüneburg geſchrieben, 
daß Johann von Roſſing und Statius von Münchhauſen nicht feine 
Unterthanen ſeien, und daß er von Wüſtrow und Grote nicht ver⸗ 
nommen, daß fie in Gewerbe ſtünden, wolle aber, wenn es fein ſollte, 
die Verſchaffung thun, da fie davon abftünden. Sept aber, nad)- 
dem die Gothaiſchen Eorrefpondenzen niedergeworfen waren, bat der 
Kurfürft am 3. Februar den Herzog wieder, auf die beiden letzteren 
Auffehen zu haben, auch Mandelslohen, der im Braunſchweigiſchen 
haupiſaͤchlich feinen Unterfchleif habe, niederzulegen und zur Haft zu 
bringen ?); nicht minder fohrieb er am 4. Februar an den Markgra⸗ 
fen Hand Georg von Brandenburg, Mandelslohe im Betretungsfall 
gefänglich einzuziehen?). Wüſtrow befannte, daß er den Achten 
babe dienen wollen, es aber an Geld gefehlt, und ihn und Grote 
verpflichtete Herzog Wilhelm, daß fie fih nicht wollten zum Beften 
der Achter gebrauchen laffen 2). 

Am 14. Februar bat dann der Kurfürft den Landgrafen von Heſ⸗ 
fen, Otto von der Maldburg und Bernhard von Biermund von ih- 
rem landfriebbrücdhigen Borhaben abzuhalten, und wieder am 24. 
März gegen Maldburg zu verfahren, da er gefagt haben folle, daß 
er Johann Friedrich ala deffen beftallter Diener nicht verlaffen fönne 
und 3 bis 400 Pferde aufbringen wolle, worauf der Landgraf am 
26. März antwortete, daß er nicht vernommen habe, daß Malsburg 
in Bewerbung ſtehe, er wolle aber auf ihn Acht haben und Fleiß 
anmenden, ob er ihn könne handfeſt machen*). Nach dem unten 
näher erwähnten Berzeichniß erflärten Malsburg und Viermund dem 
Landgrafen, der Achter müffig gehen zu wollen, und der Landgraf 
hatte auch die drei Gebrüder von Dalwigk, welche Reiter gemorben 
hatten (Theil DIL $. 85), beftriden laffen. 

Auch die Angelegenheit Aſchs von Holle (Theil III $. 81) brachte 
der Kurfürft wieder in Gang. Er fihrieb am 28. Februar an die 
Grafen von Mandfeld 5), fie follten Holle auffordern, daß er fih in 
furzer benannter Frift ausdrüclich und rund erfläre, ob er den Äch— 

1) Dresd. Ach, Nr. 7 BI. 293. 252. 

2) Daf. BI. 886. 
3) So berichtet das nachher erwähnte Verzeichniß. 


4) Dresd. Ar. Nr. 18 Bl. 151. 271. 281. 
5) Dresd. Arch. Nr. 9 BI. 52. 
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Kleidung am Halje gehabt, Verdachts halben abgefihlagen babe und 
davon geritten ſei; daß er fi) gegen den Kurfürften entfchuldigt, ge 
gen Grumbach öffentlich verantwortet habe, und fie gebeten haben 
wolle, den Herzog zu vermögen, daß er feine vorhabende Kriegserpe- 
dition durch Diejenigen audführe, die ſich ihm verpflichtet hätten, und 
ihn al® einen Unfchuldigen damit verfchonen wolle !). Diefe beiden 
Schreiben ließ Winzingrode durch den Drud verbreiten?). Grumbad 
erklärte fpäter?), daß Winzingrode, ald man mit ihm wegen einer 
Beitallung gehandelt, vorgewendet habe, daß er vom Kurfürften noch 
nicht 108 fei, fich aber erklären molle, wenn er um Oftern erfucht 
werde, und daß er, Grumbach, geglaubt habe, Winzingrode werde 
fih nunmehr als Rittmeifter gebrauchen laflen, und auch eine Beſtal⸗ 
lung auf ihn babe fertigen laſſen. 

Man fertigte ein Berzeichnig der Oberften und Rittmeifter an, 
welche Herzog Johann Friedrich und die Achter für ihre beftellten an- 
gegeben, und welche fi zum Theil entfchuldigt oder entfchuldigen 
laffen, zum Theil durch ihre Obrigfeiten dermaßen eingenommen feien, 
daß fie dem Herzog und der Achter fich zu entichlagen zugefagt hät 
ten 4). Diefed Verzeichniß enthält eine kurze Angabe der bisher er- 
zählten Borgänge bei den einzelnen Perſonen, welche nach der Yan 
dedangehörigkeit aufgeführt find. Zuerſt kommen die Anhänger der 
Achter unter Herzog Erich von Braunſchweig, dann Winzingrode auf 
dem Eichöfeld unter dem Erzſtift Mainz; von Hardenberg ift auf ei⸗ 
nem befonderen Zettel nachträglich erwähnt; weiter unter dem Herzog 
von Holftein Aſch von Holle, ferner die Anhänger unter den Herzö⸗ 
gen zu Xüneburg, unter dem Kurfürjten von Brandenburg, wo nur 
bemerkt ift, daß Ehriftoph von Sanne beftridt fein folle, unter dem 
Zandgrafen von Heilen, unter Herzog Johann Wilhelm von Sachſen, 

1) Die fämtlichen obiges betreffenden Urkunden im Dresd. Arch. Nr. 9 BI. 


160— 170, Ar. 27 Bl. 84— 93. Die Schreiben vom 2. März auch im Erneſt. Arch. 
J. 8. 
2) Bart. von Winzingerode Entfchuldigungsfchrifft an den Erzechter 
Bild. von Grumbach, das er in felfchlicdy and verlogen vor Herz. Joh. Fried. von 
Sachſen beftellten Rittmeifter angegeben habe d. d. Bodenſtein d. 2. März, und bef- 
fen Schreiben an Hieron. von Brandenflein, Gafp. von Gottfart und Heine. von 
Bünaw in der Vheflung Grimmenftein, darin er fih beſchwert, das In der Erzech⸗ 
ter Wilh. von Grumbach felſchlich und verlogen angeben, das er Herz. Joh. Fridr. 
von Sachen beftellter Rittmeifter were, der er nie geworben. 4. 

3). In feinem gütlichen Verhör am 14. April. 

4) Dresd. Arch. Nr. 10 Bl. 84. 85. Nr. 100 Bl. 276. 277. 
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mo angegeben iſt, daß das Haus des Asmus von Stein eingenom- 
men und deilen Sohn beſtrickt worden, unter den Grafen von Man?- 
feld, wo des Achim Benz Erwähnung geſchieht. Bon Weftphalen ift 
angegeben, daß die Spiegel und fonft etliche andere ſich haben ftatt- 
lich entjchuldigen laffen, und von der Wetterau, dag Adam Weife, 
Roſenbach und fonft viele andere ſich durch ftattlihe Leute entichul- 
digen laſſen mit Anzeigung, was ihnen Grumbach wider den Kurs 
fürften gerne babe einbilden wollen !). Dieſes Verzeichniß ſchickte der 
Kurfürft am 17. März?) an Herzog Johann Wilhelm, die Hoffnung 
auöfprechend,, daß ſich ferner niemand der Achter annehmen werde. 
Dennoch kam eine Purgation ihrer Anhänger fpäter noch einmal in 
Trage (6. 43). 

In einer anderen Lage als diefe Anhänger, weil bei ihm nicht 
von einer einfachen Purgation die Rede fein konnte, war der geäch⸗ 
tete Ernft von Mandeldlohe. Eine Zeitung vom 16. Februar ?) be- 
richtete, daß er vor vierzehn Tagen in deu Stiften Bremen, Verden, 
Minden, Osnabrück, Paderbom geweſen, auch noch da fein und um 
gute Leute werben folle, und nach einem Bericht vom 21. Yebruar t) 
jab ihn der Berichterftatter bei dein Pfaffen zu Rorberg in der Mark, 
er hatte den Bart bis auf den Zmider abgefchnitten, nannte fich 
Hand Frande und führte eine Kutfche und ſechs Klepper bei ſich. 
Der Kaifer, der fhon am 24. Februar den Kurfürften erfucht hatte, 
Fleiß zu verwenden, um Mandelölohe zu erfchnappen 5), ſchrieb d. 
Drandid 27. Februar an Herzog Heinrich) von Braunfchweig ®), daß 
er Mandelölohe niederwerfen laffen, und erforderlihen Falles 40 bis 
50 Pferde auf gemeiner Reicheftände Unkoften zu diefem Behuf beftel- 
ien folle, und am 28. wieder an den Kurfürften von Sachſen 7), daß, 
er für deſſen gefängliche Einziehung Sorge tragen follte und über- 
ididte deshalb einige Haftsbefehle. Der Kurfürft hatte auch am 28. 
dem Kaifer gefchrieben, daß er werde jemand mit Patenten gegen 
Mandeldlohe, der im Braunfchweigifchen und der Mark feinen Unter- 


1) Kuzleben iſt nicht aufgeführt. Er war nicht eigentlich als Anhänger der 
Achter in Frage gefommen. 

3) Dresd. Arch. Nr. 10 Bl. 141 f. Erueſt. Arch. C. 6. 

3) Dresd. Ach. Nr. 9 Bl. 70. 

4) Daf. Bl. 74. 5) Daf. BI. 229— 233, 

6) Daf. Bl. 282. 283. 7) Daf. Bl. 280. 
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fchleif habe, werde ausſchicken müſſen:?). Am 2. März berichteten die 
auf einer Gefandtfhaft an den Herzog von Holftein begriffenen Ber- 
lepfh und Bod*), dag am Mittwoch zuvor Mandeldlohe mit 4 Klep⸗ 
pern in Levins von Marenholz Behaufung in Braunfchiweig einge- 
fehrt und nur vier Stunden da geblieben fei, und daß, obwohl fie 
nicht aufzukommen vermöchten, doch einige unruhige Leute, Darunter 
Renner Winterfeld, Leute werben und Geld ausgeben follten. Der 
Kurfürft fhicte darauf wieder Heinrih von Salza mit einer Inſtruc⸗ 
tion vom 12. März?) an die Herzöge Ulrich von Mecklenburg, Franz 
von Lauenburg und von Lüneburg, um wegen Mandeldlohe und an- 
derer Acht zu geben, befonder8 auch auf Hand von Hildesheim, und 
dag man fi) auch von Jacob Grote, der neuerlich bei Mandelslohe 
geweſen, nicht® zu befürchten habe“). Sodann entgegnete der Kai- 
fer am 14. März dem Kurfürften auf deſſen Schreiben, daß der Kur⸗ 
fürft möge Mandeldlohe nachftellen laifen, denn er habe niemand, der 
in Braunfchweig befannt fei 5), worauf der Kurfürft am 27. meldete, 
daß etliche Perfonen mit den faiferlichen Patenten auf Mandeldlohe 
beftellt worden feien ®), und am 2. April, daß auf diefen fleißige Be- 
ftellung gemacht werde, er auch Hand von Hildesheim nachtrachten 
laife ?). 

Man mochte damald auch für möglich halten, daß ſich die flüch⸗ 
tigen Achter oder Anhänger derfelben nach Schweden begeben fönn- 
ten und der Kaifer fchrieb deshalb d. Prag 11.März an König Erich 
XIV, auf die Achter gute Kundſchaft zu legen und, wenn fie in 
Schweden anzutreffen wären, fie anzuhalten, worauf der König d. 
Stodholm 25. Juni erwiderte, daß, wiewohl Grumbad und Man- 
delslohe vor etlicher Zeit fich fehriftlich erboten hätten ®), ihm zu die⸗ 
nen, wenn er in Striegdfachen zu thun habe, er darauf auch Die Sache 
in Bedenken genommen, und mit ihnen handeln laſſen, weil er bis⸗ 
her von fo vielen Feinden allerfeit8 angefochten worden fei, auch nicht 
ungeneigt geweſen, fie in feinen Dienft zu nehmen, wenn fie fih in 

1) Daf. BI. 48—50. 

2) Daf. BI. 219. 8) Daf. BI. 830— 382. 

4) Salza follte au) den Herzog von Mecklenburg fragen, ob er noch perfön= 
lich, der Achtsexecution beiwohnen wolle. 

5) Dresd. Ach. Nr. 10 BI. 255—260. 

6) Daf. BI. 293. 294, 


7) Dresd. Ach. Nr. 11 BI. 39. 40, 
8) Dies geht auf frühere Jahre. 
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ſein Reich begeben wollten; nachdem er aber in Erfahrung gekom⸗ 
men, daß fie dem Kaiſer zuwider und öffentlich für Achter erklärt ſeien, 
fo habe er dem Kaifer zu friedlihem Willen und Gefallen damals mit 
ihnen nichts weiter handeln oder fich ihrer desfalld annehmen wollen, 
wie er hinführo zu thun auch nicht gefonnen fei!). 

Im Tebruar und März fcheinen wohl fehmwerlich noch ernftliche 
Beftrebungen zum Beften der Achter vorgefommen zu fein. Dennoch 
hatte Jacob von der Schulenburg von feinem Bruder Mathes Nach- 
riht von einer Zuſammenkunft von 14 Rittmeiftern befommen, die 
aber wegen Mangels an Geld wieder auseinander gegangen feien, 
und von Werbungen indbefondere Chriſtophs von Sanne, worüber er 
am 10. Februar dem Kurfürften Bericht erftattete und die Beſtrickung 
Sannes durch den Markgrafen Hans Georg von Brandenburg vor- 
ſchlug, worauf der Kurfürft auch einen befondern Gefandten an den 
Markgrafen mit Inftruction vom 12, Februar abordnete 2). Die Nach⸗ 
nt von den Rittmeiftern war aber weiter nicht? als eine verfpätete 
Kunde von der Zufammentunft, die fhon am 13. Januar bei Salz« 
wedel flattgefunden hatte. Daflelbe gilt von der Nachricht, welche 
Herzog Heinrih von Braunfchweig dem Kurfürften d. Wolfenbüttel 
10. Kebruar mittheilte ®), daß fi) 4000 Pferde mit 10 Befehlshabern 
bei Salzwedel verfammeln follten, ferner von einer durch den Herzog 
am 23. Februar überſchickten Zeitung, daß die Rittmeifter berathſchlagt 
hätten und die Zeit ergeben würde, wann fie den Tanz anfingen *), 
und von einer Nachricht ded Markgrafen von Brandenburg d. Ezech- 
lin 11. Februar über eine Zufammentunft Mandeldlohed und ande- 
rer bei Salzwedel, im Bezug auf welche er erklärte, daß er derglei- 
ben nicht geftatten werde, fo wie auch der Kurfürft von Brandenburg 
am 10. Februar dem Kurfürften von Sachen fehrieb, daß er Berord- 
nung gethan habe, fein Zufammenreiten oder Bergadderung zu dul⸗ 
den5). Der Kurfürft von Sachſen felbft führte in einer Antwort an 
den Herzog von Braunfchweig vom 18. Februar 6) die Nachrichten des 
Herzog® auf die Derfammlung am 13. Januar zurüd, hinzufügend, 


1) Dresd. Ar. Nr. 190 BI. 128. 139. Nr, 192 BI. 170, 
2) Dresd. Ach. Nr. 7 DI. 449. 459. 
3) Dresd. Ar, Nr. 8 BI. 18, 19. 
4) Dresd. Ar. Rr. 9 Bl. 70. 
5) Dresd. Arch. Nr. 8 Bi. 168. 169. 176, 
6) Daf. Bl, 185. 
IV. 2 
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dat an der Niederwerfung Mandelslohes viel gelegen fei, weil ſich 
die Achter feiner Aufwiegelung am meiften getröfteten. Der Marf- 
graf von Brandenburg berichtete dann in einem Schreiben an den 
Kurfürften d. Havelberg 24. Februar !), daß die Oberften und Rıtt- 
meifter verabfchiedet hätten, wenn ihnen aufzufommen möglich fei, 
nicht zu Salzwedel, fondern zu Solte im Lande Lüneburg zufammen- 
zuſtoßen und ihren Mufterplag zu halten, und der Kurfürft fchrieb 
nun am 2. März an die Herzöge von Lüneburg und an Heinrich von 
Braunfhmweig 2), fleipig Aufmerkfamteit zu haben und den Zuſam⸗ 
menritt zu hindern und zuvorzukommen, allein nach einer Antwort 
Herzog Wilhelm des jüngern d. Zelle 15. März’), war von einer Ju: 
fammentunft zu Soltow in feinem und ſeines Bruderd Eigenthum 
nicht? audzufundfchaften oder zu erfahren gewefen. 

Sowie man nun die Achter und ihren Anhang verfolgte, fo 
fuchte man auch fonft der ihnen an manchen Orten günftigen Stim- 
mung entgegen zu wirfen. Bon magdeburgifchen Bürgern wurde ge- 
fagt,, daß fie vom Achtsexecutionswerk fait fhimpflih und aufrühre- 
riſcher Weife reden follten, und der Kurfürft von Sachen fchrieb des⸗ 
halb an den Rath zu Magdeburg, der am 20. März zwar antwor« 
tete), daß fie nicht? davon erfahren hätten, aber zuficherte, daß fie 
mit Strafe einfchreiten würden, und notificirte, daß fie zu öffentlicher 
Warnung deshalb hätten ein Edict anfchlagen laſſen. 


$. 3. 

Die franzöfifhen Berhältniffe Abmahnungen des Königs von 
Branfreich. Hülfögeſuch der Achter. Kurfähfifhe Geſandt⸗ 
[haften nah Sranfreih und Schreiben des Kaiſers an den 
König. Branzöfifhe Sefandtfhaften Die franzöſiſche Pen— 
fion. Der Herzog Johann Friedrich. 


Die aufgefangenen Briefe fprachen mit vieler Zuverläfligfeit von 
franzöfifcher Hülfe, wenn man fi mit Hoffnungen darauf getröftet 
haben mag, fo waren diefe ohne haltbaren Grund. Sie feheinen fich 
auf Nachrichten zurüdgeführt zu haben, welche Peter Clard Diener 
mitgebracht hatte, denn Grumbach gab fpäter and), dag Elard Die- 


1) Dresd. Arch. Nr. 9 Bl. 91. 

2) Daf. Bl. 97. 98, 

3) Dresd. Ar. Nr. 10 Bl. 137. 

4) Dresd. Arch. Nr. 10 BI. 283. 

5) Im feinem Verhoͤr vom 14. April 1567. 
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ner, des Schöfferd zu Salzungen Sohn, berichtet habe, daß ftattliche 
Hülfe aus Frankreich fomme. Es war aber weder von Seiten des 
Königs von Frankreich, noch von den Proteftanten dafelbft Hülfe zu 
erwarten. 

Schon am 12. December 1566 hatte König Carl von Frank—⸗ 
reich, wahrfcheinlih in Bezug auf die Aufträge, melde Meter 
Glar im Juli vorher (Theil IT $. 30) von Grumbach zu einer Zeit 
empfangen hatte, wo ed noch möglich fchien, daß diefer den Her⸗ 
zog Johann Friedrich verlaffen könne, die Antwort gegeben: er bitte 
den Oberfien, Grumbach, daß er, anflatt aus Deutfchland abzu- 
siehen, bedacht fei, mehr ftet und feſt denn je in Deutichland 
u bleiben, weil er fonft alle Kundfchaft unter den Leuten verliere 
und feine Gelegenheit habe, ipm dem König zu dienen; und Grum« 
bad müffe, weil der Kurfürft von Sachſen mit ihm in Feindfchaft 
ftehe, indem er meine, daß Grumbah die Yeindfchaft mit Johann 
Friedrich erhalte, fi) der Verföhnung unterfangen, die beiden Fürſten 
zur Freundfehaft bringen, und durch diefed große Werk und andere 
Genugthuung dem Kurfüriten Urfache geben, daß er ihm wohl wolle, 
Gutes gönne und ihn lieb habe, wie ſolches Peter Clar näher an⸗ 
zeigen werde. Nachdem fich aber die Abfertigung Clars nad Deutfch- 
land, der rüdftändige Penſionen an die in franzöſiſchem Dienft fte- 
benden Perſonen überbringen follte, verzog, inzwifchen auch die Bela- 
gerung von Gotha in Ausficht ftand, und Clar darüber den König 
am 2. Januar 1567 verftändigt hatte, gab letzterer d. Parid 3. Ja⸗ 
nuar Grumbach den weiteren Befehl: in Yolge der gegen ihn ha- 
benden Pflichten, feine Sache dahin zu richten, daß er frei bleibe, 
fih nicht beftallen, und weder fih nod feine Rittmeifter anderswo 
verbinden lafje, damit er, der König, wenn er feiner bedürftig fei, 
ihn bereit finden möge, ihm feinen Willen und unterthänige Zuneis 
gung, fo er feine® Wiſſens zu ihm trage, bei ihm anzumenden. 
Ähnlich aber fürzer fehrieb auch die Königin- Wittwe Catharina an 
Grumbad. Clar felbft, der in dem noch zu erwähnenden Briefe am 
Boineburg fagt, daB ihm der König generelle Commiſſion und Be- 
ftallung über alles deutfche Kriegsvolk zu Roß und zu Fuß gegeben, 
feine Penſion anderen föniglihen Kammerjunfern gleichgefegt, und ihm 
Schild und Helm verliehen habe, erhielt eine friedliche Inſtruktion. 
Der König verlangte darin, daß die zwifchen dem Kurfürften und 

92 %* 
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Johann Friedrih, und zwiſchen Grumbadh und dem Biſchof von 
Würzburg ergangenen Schriften in franzöfifhe Sprache gebracht wer⸗ 
den follten, damit er ihres Inhaltes berichtet werden möge, und er- 
flärte: weil er veritanden habe, daß eine Berföhnung zwiſchen dem 
Kurfürften und Johann Friedrich zu erwarten fei, fo habe er daran 
befondered Gefallen, bitte Johann Friedrich fih zu accommodiren, und 
zu betrachten, daß die Feindfchaft beiden Theilen Untergang bringe, 
die Macht beider geſchwaͤcht, und der Stand Deutichlandd geringert 
würde, dagegen von Einigfeit nicht? andered fommen fönne, denn 
eine gewiſſe Beitätigung ihrer alten und löblichen ‘Freiheit, und Heil, 
Erhaltung und Hoheit aller Fürften und Stände, er erflärte fich 
auch zur Bermittelung bereit, wenn eine foldhe verlangt würde. Klar 
fand aber, nachdem er in Straßburg angefommen war, bedenklich, 
fih weiter nach Thüringen zu begeben; bei Berlegung der Wege nad 
Gotha fürdhtete er die mitgebrachten Penfiondgelder und feine Brief- 
fhaften zu verlieren. Er fchrieb daher d. Straßburg 11. Sanuar, 
unter dem angenommenen Namen Haliabrada, der alte Römer, an 
einen der franzöfiichen Rittmeifter von Boineburg, und theilte ihm 
die vorgedadhten föniglichen Briefihaften und einen Auszug aus fei- 
ner Inſtruction in Überfegungen mitt), um fich damit nach Gotha 
zu begeben. Er äußerte dabei, daß des Königs Wille und Meinung 
fei, Grumbach frei und ficher in Deutfchland zu haben, daß Grum- 
bach, Mandelslohe und ihre Mitvermandten förderlihft über des Kö⸗ 
nigd Willen verftändigt werden müßten, und daß Boineburg, ala 
des Könige beftellter Diener und Rittmeifter, der in diefem närri- 
fhen, vorgenommenen Krieg unparteiifch fei, die Briefichaften über- 
bringen fönne, wobei er ihm freiftellte, auch den Kurfürften von Sach⸗ 
fen vorher darüber verftändigen zu laffen, aus welchen Urfachen er fi 
nach Gotha begebe, und des Könige ausdrüdlichen Befehl anzuzeigen ; 
würde der Kurfürft die Pacdete niederlegen,, und ded Königd Dienft 
verhindern, fo würde der König folhe Hoffart und Injurien mit der 
Zeit zu rächen und Böſes mit Böfem zu vergelten willen. Ohne 
daß eine foldhe Verftändigung mit dem Kurfürften eingetreten wäre, 
gelang ed, die Briefihaften am 6. Februar nach Gotha hineinzu- 
bringen. 

Inzwiſchen hatte der Kurfürft von Sachſen Hubert Languet in 

1) Dresd. Ar. Nr. 52 Bl. 102—109, 
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dritter Legation t), mit einer Inſtruction d. Stolpen 24. December 
15662), an den König von Frankreich abgefendet, um diefem zu be 
richten, weifen fi Herzog Johann Friedrich mit Aufenthaltung der Adh- 
ter und fonft wider ihn unterftanden, und wie er, der Kurfürft, durch 
des Kaiſers Befehl verurfacht worden fei, den Herzog mit Hülfe des 
Reichs zu überziehen, und für ihn den Kurfürften und wegen des 
Reichs den König zu bitten, daß er den Lügen Grumbachs und def. 
fen Anhanges feinen Glauben gebe, noch diefem einige Hülfe bemeile. 
Der Herzog fihrieb dagegen am 21. Januar an den König, daß er 
unfhuldig überzogen werde, untechtmäßige Gewalt leide, und weil 
er ihn vor anderen Potentaten für feinen großgünftigen Herm, Pa⸗ 
tron und Beichüger erkenne, derſelbe fih aud gegen feinen Bater 
und gegen ihn mit dem Werk in vielen Wegen vortrefflih bewiefen 
habe, bitte, ihn in feiner gegenmärtigen Kriegsnoth mit günftiger, 
willfähriger Hülfe an Geld und Kriegdvolf zu Roß und zu Fuß, nad 
feiner felbft Ermefien und Gelegenheit, nicht zu verlaffen, und Ret- 
tung und Entfeßung zu fchiden; denn er fei gänzlich entſchloſſen, ich 
gegen Die große, unrechtmäßige Gewalt durch Berleihung göttlicher 
Hülfe aufzuhalten, Nothwehr zu gebrauchen, damit er, was er bei 
fürftlihen Würden feinen Räthen und Dienern verfprochen habe, feit 
und unverbrüdhlich leiſten und halten möge, oder auch lieber die 
Feſtung Grimmenftein feinen Kirchhof fein lajjen wolle, denn daß er 
unfürftlich wider Ehre und Redlichkeit handle und feinem ungetreuen 
Better Herzog Auguft fich gleich einem Fußſchemel unterwürfig machen 
jollte. An den Admiral von Franfreih, Gaſpard von Chatillon, Graf 
von Coligny, einen der Häupter der Proteftanten, fehrieb aber der 
Herzog ebenfalld am 21. Januar: er werde um feiner anderen Ur⸗ 
fahe willen überzogen, ald um das göttliche Wort, welched in der 
augsburgifihen Eonfeffion gegrüindet fei, gänzlich auszutilgen, auch 
der deutfchen Nation alte, wohlhergebrachte fürftlihe und adelige 


Liübertät, Heiligkeit und Freiheit zu unterdrüden, fintemal fie noch 
' andere Fürften überziehen und fehmächen wollten, welches Spiel letzt⸗ 
lich auch an den Admiral und andere fromme, gottefürchtige Chriften 


gereichen folle, und bat um Unterftügung feiner Bitte bei dem König. 


1) Die erſte und zweite Geſandtſchaft Langurte find TH. II 6. 69 und Th. LI 
4. 7 erwähnt. 
2) Dresd. Arch. Nr. 38 Bl. 73 f. 86 f. 
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As nun die föniglihen Briefihaften am 6. Februar in Gotha be- 
bändigt worden waren, wiederholte der Herzog in einem Schreiben 
an den König vom 8. Februar feine Bitte um Hülfe, wenn er frei 
fei, wolle er auf Begehren ded Königd als defien beftallter Diener 
ihm mit Reiten und Knechten zugiehen, der König möge nicht un⸗ 
gnädig fein, daß er in feiner Noth Grumbach nicht von fi ziehen 
laffen könne, der König habe hiebevor Grumbad und feine Oberften 
und Nittmeifter auf ihn befchieden und gewiefen; er halte dafür, daß 
Friedendhandlung fowenig bei dem Gegentheil, ald nunmehr bei ihm 
zu erhalten fei. Auch Grumbach ſchrieb d. 7. Februar an den Kö⸗ 
nig und wies die ihm zugemuthete Berföhnung der fächfifchen Fürſten 
zurüd, weil ihm ale einer Privatperfon und armen Diener nicht 
möglih und rathſam fei, fich einer gütlichen friedlichen Unterhand- 
lung zu unterfiehen, indem dies den vornehmiten Fürften mißglückt 
fei, er feine Sache dem Kaifer heimgeftellt habe, nicht ficher reifen 
könne u.f.w. Wegen des Befehl, fi von anderen Dienften freizu- 
halten, äußerte er, Daß er dies bisher gehalten, nur dem geborenen 
Kurfürften zu Dienften geftanden, an welchen der König ihn und 
feine Rittmeifter, fammt mehreren anderen feiner Diener, habe wei- 
fen und befcheiden laſſen, und diefer habe fie mit des Kaiferd Vor⸗ 
wiffen und Bewilligung in Schuß, Geleit und Bertheidigung gehal- 
ten; es wäre die größte, unverantivortlichfte Undankbarkeit, wenn fie 
ihn in feinen Nöthen verlailen wollten, fie könnten mit Ehren nicht 
fort, es fei ihnen auch nicht möglich, durch der Feinde Belagerung 
zu dringen. Auch er bat den König um anfehnlihe Hülfe, infon- 
derheit um Geld, damit der bereit? beftellte Haufe zu Roß und zu 
Fuß in Anzug kommen fönne, died würde auch dem König nüßen, 
da fie nach Erledigung von der Gefahr ihm eilendd auf Erfordern 
zuziehen könnten. Diefe Schreiben ded Herzogs und fein eigene? 
ſchickte Srumbad am 9. Februar an Peter Clar, damit er fie in das 
Franzöſiſche überjege und meitere Unterhandlung führe!). Die Engel 
zeigten aber am 11. Februar an?): Clar werde mit allem dem Bolt 
auffommen, wovon er gefagt habe, und mit mehr dazu, und würden 
ih die Evangelifchen, nemlih in Frankreich, auch wohl halten und 


1) Die faͤmmtlichen oben erwähnten Schreiben im Dresb. Arch. Ar. 52 BI. 
114—148, 


2) Cob. Arch. Engeléanz. VII. 
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denken, fie würden des Herzog® wieder bedürfen, denn fie würden 
auch m das Spiel fommen, worin der Herzog jebt fei, denn es 
werde ein gottlofer Herr aufitehen und fie bei dem nicht laſſen wol- 
len, wobei fie jegt feien, Gott wolle fie aber dabei erhalten; fo werde 
ih der König mit Geld und Anderem halten, und was der Herr 
an die Königin begehrt habe, das werde fie ihm geben laſſen. 

Die Abmahnungen des Könige von Frankreich feheinen übrigen? 
noch in meiteren Kreifen an alle diejenigen, weldhe von ihm Beltal- 
lungen hatten, ergangen zu fein, denn durch eine Zeitung aus Frank⸗ 
reih vom 5. Februar wurde dem Landarafen von Helfen berichtet, 
daß der König an Herzog Wilhelm von Sachſen, Adam Weiß, Stau- 
pis, Walrab von Boineburg, Ernſt von Mandeldlohe und Grumbach 
Driefe audgefertigt habe, fi nicht in fremde Beftallung einzulaffen, 
ſondern in guter Bereitfchaft zu halten und ferner feines Beſcheids zu 
gewärtigen; die Briefe an Grumbah und Mandeldlohe habe Peter 
Clar zu Straßburg empfangen, um fie förder zu Necht fertigen; es 
jet auch der Oberſte Reiffenberg abermal® an den föniglichen Hof 
erfordert worden. Der Berichteritatter fügte bei: was das alled be= 
deute, werde die Zeit offenbaren. Er gedachte noch ferner der fran- 
zoͤſiſchen Benfionen, daß Johann Wilhelm im Herbit feine Penfion, 
welche auf ihn, einen oberften Leutnant und fieben Rittmeifter 35000 
Francs beiragen haben follte, und daß neulih auch zu Straßburg die 
Penfion auf ein Jahr für Grumbach, Mandeldlohe, Boineburg, Stau⸗ 
bis und Weiß erlegt worden fei und etwa 13000 Francs betragen 
jolle, wovon Weiß 1500, Boineburg 1000 befommen, und in das 
übrige Die andern ſich theilen follten. Diefe Zeitung theilte der Land⸗ 
graf am 7. Februar dem Kurfürften von Sachfen mit, und rieth ihm dem 
König, der Königin, dem Connetabel, Admiral und Condé zu berichten, 
mas ihn bewogen habe, vor Gotha zu ziehen, und fie zu ermahnen, fich 
gegen den Kaifer und das Reich mit einiger Hülfe oder Vorſchub nicht 
einzulaffen, worauf der Kurfürft am 9. Februar antivortete, daß er 
Ihon vor ſechs Wochen wegen diefer Dinge nad) Frankreich berichtet 
habe), aber zum Überfluß nod ein Schreiben neben einer Schickung 
an den König thun, auch den Prinzen von Condé, den Admiral 
und Andelot (den Bruder ded Admiral) fehreiben wolle, wiewohl er 


1) Dies geht auf die Legation Languets. 
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tern und ihrem Schüger anhängig fei, und ihnen zum Guten fich ge- 
brauchen laffen wolle oder nicht; ſobald er tich für die Feinde erfläre, 
ſollten fie feinen Pfandſchilling einnehmen und ihm nicht® folgen laf- 
fen. Die Grafen fohrieben auch an Holle, und nun nahm Herzog 
Adolph von Holftein ſich deſſelben an, entfehuldigte ihn d. Hafchleben 
9. März bei dem Kurfürften 2), und bat die Grafen fidh nicht an Hol- 
led Pfand zu vergreifen, er wolle ihn felbft bei dem Kurfürften ent- 
‚fhuldigen, wenn er zu diefem fomme, worauf die Grafen d. Artern 
12. März antmworteten, daß fie nicht zmeifelten, der Herzog werde der 
Sache zu Holle® Beſten abzuhelfen wiſſen?). Dan war aber mit 
diefer Entihuldigung noch nicht allenthalben zufrieden ®). 

Damald fam auch eine Entfehuldigung Georg von Kuzleben? 
in frage, der im Juni 1566 in Gotha gemwefen war, und wie dem 
Kurfürften durch feinen Kundfchafter Ludolf Wüfthof am 27. uni be= 
rihtet worden, fih im Gefpräch mit einem von Adel geäußert hatte, 
der Kurfürft greife mit fürften und Grafen zu; wo dies in der Länge 
hinaus wolle, werde die Zeit geben; es könne aber aus einem Meinen 
Feuer einmal ein großes werden u. ſ. w. Auch hatte ex Emald von 
Carlowitz zu fih fordern laffen. Darauf hin, und weil er verdäch- 
fig mar Blaffe und andere Straßenräuber gehauft und geraubte Gü«- 
ter an fih gebracht zu haben, hatte der Kurfürft auf ihn Beftallung 
maden lajien. Am 10. März 1567 hatte er nun aus dem Lager 
vor Gotha Geleit erlangt, was noch bis zum 16. Juli eritredtt wurde, 
um die Befchuldigungen gegen ihn anzuhören und feine Unfchuld aus⸗ 
zuführen, worauf er am 10. Juli an die furfürftlihen Räthe fchrieb, 
daß ihn der Graf von Schwarzburg mündlich entfchuldigen wolle, 
was dem Kurfürften am 17. berichtet wurde ®). 

Zwei Mainzer nahmen fi) damald ihrer Unfchuld an den ädh- 
terifchen Umtrieben mit mehr Energie an, als es bei Anderen der 
Fall war und fein fonnte. Chriftoph von Hardenberg, unter Mainz 
gefeilen und Herzog Heinrich® von Braunſchweig Rath und Diener, 
entichuldigte fih zum höchſten, Tieß fi auch durch den Kurfürften von 
Mainz entfchuldigen, daf er den Achtern nicht anhängig fei, und bat 


1) Dresd. Arch. Nr. 9 Bl. 327. 

2) Dresd. Ach. Nr. 10 Bl. 95—97. 

3) So fagt das nachher erwähnte Verzeichniß. 
4) Dresd. Arch, Nr. 188 Bl. 102, 109. 111. 
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felbit um einen Borbefcheid, um zu mehrerem Beweis feiner Unſchuld 
eidfich gehört zu werden). Anders procedirte wieder Barthel von 
Winzingrode auf dem Eihöfelde unter dem Erzbifchof von Mainz, der 
früher etliche Jahre in des Kurfürften von Sachſen Dienftbeftallung 
gewefen war. Er gab d. auf dem Bodenftein 21. Februar dem Feld- 
oberften Jacob von der Schulenburg und Otto von Ebeleben In⸗ 
firuction, ihn bei dem Kurfürften zu entſchuldigen, und erbot fich eine 
offene Schrift an Grumbad zu erlaffen, was der Kurfürft annahm, 
worauf Winzingrode d. 2. März antwortete, er fei der zugemeifenen 
Rittmeiſterſchaft unfchuldig, nie in Johann Friedrichs Dienften gewe⸗ 
fen, noch habe er fih zu Dienften verpflichtet, er fönne fich nicht an- 
ders denken, als daß ſolches von Grumbach bö8lih und übel auf 
ihn gedacht und geftellt worden fei. Er überfchicte dem Kurfürften 
zugleich zwei, auch vom 2. März datirte offene Schreiben, welche er 
durch einen Trompeter nad) Gotha zu befördern bat, was auch ges 
ſchah. In dem einen Schreiben an Grumbad erklärte er: es fei an 
ihn gelangt und gebradht worden, daß Grumbach den Herzog bere- 
det und vermocht haben folle, ihn unter die Rittmeifternamen zu feßen 
und einen Beſtallungsbrief auf ihn außfertigen zu laffen, weshalb ihm 
vom Kurfürften allerlei Berdadht und Ungnade zugemeffen worden 
fei, weil er nun diefer Dinge rein und unfchuldig fei, fo habe er 
nicht umgeben können, fich deshalb bei dem Kurfürften zu entſchul⸗ 
digen, und diefe® offene Schreiben an ihn, Grumbach, audgehen zu 
laffen, und fage, daß Grumbach dadurch, daß er ihn für einen Ritt⸗ 
meifter angegeben, nicht wie ein ehrbarer und redlicher Mann gehan- 
deit, ſondern ihn fälſchlich und befchlihen angedichtet und angelogen 
habe, und könne nicht anderd achten, weil Grumbach durch feine auf- 
rührerifhen und zauberifchen Practifen und Händel den Herzog um 
Zand und Leute, und fich felbft um alle feine Wohlfahrt gebracht habe, 
auch gene ihn, glei fih, in Gefahr Leibed und Gutes fegen wolle 
uf. w. In dem zweiten Schreiben an einige Diener ded Herzog?, 
an Hieronymus von Brandenftein, Cafpar von Gottfart und Hein⸗ 
rich von Bünau, äußerte Winzingrode, dag, ala er einft in Gotha 
gewefen fei, der Herzog ihn durch den Canzler Brüd habe zu fich 
kommen laflen, er e8 aber, weil er damals des Kurfürften von Sach⸗ 
fen unverdaut Brod, wie er es nennen möge, im Leib und deſſen 
1) Rottz im Dresb. Arch. Mr. 10 Bl. 86. 
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des Kurfürften oder der Neichöfürften gegen ihn Beinen Glauben zu 
fhenfen, noch in Zufunft durch feine Unterftüyungen ihre Bosheiten 
zu beitärfen. Andere Briefe ded Kurfürften an die Häupter der Pro⸗ 
teftanten, Sonde, auch mit dem Eprtract des Grumbachiſchen Schrei- 
bend!), an den Admiral und Andelot wurden durch den Landgrafen 
Wilhelm von Helfen beforgt *). 

Bald darauf erlangte der Kurfürft auch Bericht über den Aus- 
gang von Languets Miffion an den König von Franfreih. Die An- 
hänger Grumbachs glaubten, daß Languet ed dahin gebracht habe, 
dag der König ihnen feine Hülfe gemähre, und fcheinen beabfichtigt 
zu haben, ihm nachzuſtellen. Der Kurfürft hatte ihm deshalb gefchrie- 
ben, nicht nach Deutſchland zurückzukehren, ſondern ihm die Antwort 
des Königd durch jemand Anderen zufommen zu laffen; allein Zan- 
guet verließ dennoch Frankreich und begab fich zu dem Kurfürften 
in das Feldlager vor Gotha ?). Nach feinem hier erftatteten Bericht ) 
war der König der Meinung geweſen, dag man Gotha belagere, weil 
der Herzog und Grumbah ihm anhingen, daß der Kaifer dies be- 
treibe und den Kurfürften mißbraude, um dem König von Spanien 
förderlich zu fein, für deifen Angelegenheiten er wegen der Hoffnung 
zur Succeffion mehr al® für die feinigen beforgt fei, und daß die 
Spanier den Kaifer überredet hätten, die Türken zur Verletzung des 
Waffenſtillſtandes in Ungarn zu veranlaflen, damit diefe wegen ihrer 
Beichäftigung in Ungarn, Neapel und die fpanifchen Befikungen in 
Afrika nicht angreifen fönnten. Man fprah auch davon, daß der 
Kaifer Gotha zu fo ungelegener Zeit im Jahr habe belagern laifen, 
weil er gehört habe, daf der Herzog für die Proteftanten in den Rie- 
derlanden Soldaten geworben habe. Died feien, gab Languet an, 
die Gründe, durch welche die Belngerten den König zu ihrem Schuß 
bätten bewegen wollen, wozu fie noch beigefügt, daß Herzog Erich 
von Braunfchmweig in Deutfchland noch viel ftrafwürdigere® als fie 
getban habe, und doch nicht? gegen ihn gefchehe. Diefen Gründen 


1) Daf. BI. 93—96. 

2) Dresd. Arch. Nr. 18 Bl. 156. 161. 

3) Langnet epistol. Lib. I p. 197. Das Obige erzählt hier Languet in ei- 
nem Brief vom 30. Juni 1576 an den furfächfifchen Secretär Johann Jerwig. We⸗ 
gen feiner Bemühungen und wegen der Gefahr, die er in den Gothaifchen Ange 
legenheiten zu beflehen gehabt, erhielt ex von dem Kurfürften einen Jahrgehalt von 
200 Thalern. Daf. p. 267. 271, 

4) Dresd. Arch. Nr. 38 Bl. 85. 
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hatte Zanguet entgegnet, daß der Kaifer nicht aus Feindfchaft gegen 
den König gehandelt habe, denn er habe Albrecht von Rofenberg, der 
einer der eriten Kriegdoberiten ded Königd von Spanien gewefen und 
weniger als Grumbach begangen, dem Gefängnig übergeben, und die 
Belagerung fei zu der fraglichen Zeit begonnen worden, weil man 
die Berftärfung der Beſatzung von Gotha befonderd durch aus Un- 
garn zurückkehrendes Kriegsvolk habe verhindern wollen, der Kurfürft 
aber habe, felbit abgefehen von der öffentlichen Urfache des Landfrie⸗ 
densbruches durch Grumbach, auch Privaturfache gerechter Feindfchaft 
gegen diefen, weil er ihm nad Leib und Leben trachte. Darauf 
wurde wieder Languet erwidert: der König münfche, dag es denen, 
die ihm anbingen, gut gehe, da er jedoch fehe, daß der Kurfürft die 
gerechteften Urfachen zur Berfolgung Grumbachs habe, fo ſolle diefer 
nicht fürchten, daß er fein Unternehmen hindere oder etwas gegen die 
Rechte ihrer Kreundichaft vornehmen werde. Das endliche Nefultat 
der Legation Languets war die Antwort d. Parid 12. Februar !), dag 
der König bedauere und ed ihm fehr unangenehm fei, dab die Sa- 
hen zwiſchen dem Kurfürften und dem Herzog foweit gefommen ſeien; 
wenn er etwwas zur Ausföhnung des Herzogs mit dem Kaifer thun 
fönne, wolle er es thun, und bitte den Kurfürften durch Vergeſſen 
und Bergeben ſich zu billigen und gemäßigten Bedingungen bewegen 
zu laffen. Der König verficherte übrigens feine Freundſchaft auch ge- 
gen dad Reich und dag ihm die Ruhe Deutfchlands am Herzen liege. 
Auf diefe Borgänge bezieht fi) wohl eine Mittheilung des Kurfürften 
an Herzog Johann Wilhelm vom 17. März ?), daß vom König freund» 
liche Erflärung eingefommen fei, er wolle fih der Achter und Johann 
Friedrichs nicht annehmen, noch ihnen wider das Reich einigen Vor⸗ 
hub, Hülfe oder Förderung thun; und wierwohl fie fih, fügte der 
Kurfürft bei, wie die Gefangenen berichteten, der Hülfe des Könige 
von Spanien und von Schweden geträften follten, fo feien dies nur 
des Erzbuben Grumbachs Lügen und Brillen, womit er den Herren 
und die, welche in Gotha und der Feſtung feien, anführe, der König 
von Schweden habe genug mit Dänemark und Polen zu thun. 
Gleich nach der Zanguet ertheilten Antwort fertigte noch der Kö- 
nig von Frankreich feinen Zruchfeß „de Lurc“ oder „de Lus“ mit 


1) Dresd. Ach. Nr. 88 Bl. 82-84. 
2) Dresd. Ach. Nr. 10 Bl. 141. 142. Erneſt. Arch. C. 6. 
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Eredenz d. Paris 15. Februar an den Kurfürſten von Sachſen und 
andere deutſche Fürſten ab, um diefe zu bewegen, alle Mittel an die 
Hand zu nehmen, damit eine Berföhnung der beiden Fürften Eines 
Geblüts und Gefchlechtd, des Kurfürften und Herzogs Johann Fried⸗ 
rih, zu Stande gebracht und der obmwaltende Zwiefpalt und Empö- 
rung geftillt werde !). Bom Herzog von Würtemberg erhielt der Ge⸗ 
fandte d. Stuttgart 10. März zur Antwort *): die Zwietracht unter 
den beiden Herren zu Sachfen fei nicht eine Privatuneinigkeit, ſon⸗ 
dern die Achtserklärung Grumbachs auf dem Reichstag erneuert, Jo⸗ 
hann Friedrich in die Acht erflärt und die Erecution dem Kurfürften 
befohlen worden; wenn er, der Herzog, Mittel wüßte, wie die kaiſer⸗ 
lihe Ungnade könne hingelegt und die Erecution aufgehoben werden, 
jo würde er in feinem äußerſten Bermögen nicht? enwinden laſſen; 
wenn fih Johann Friedrih demüthige, die Achter abfchaffe, den Kai- 
fer um Berzeihung bitte, hoffe er, dat auf des Königs von Frank⸗ 
reih Interceſſion, weil Johann Friedrich noch defien Diener fein folle, 
auch auf anderer Kürften Fürbitte, derfelbe zu Gnade und Ausföh- 
nung fommen möchte. Ähnlich gab der Kurfürft von Main;, d. 
Alhaffenburg 25. März die Antwort 3): dag es fich nicht un Privat- 
ſachen beider Fürften handle, fondern um eine Erpedition fraft fai- 
ſerlichen Befehls, und um eine Achtserecution zur Erhaltung des Land- 
friedend; wenn er zu einer Tractation zugezogen werde, wolle er zu 
Pflanzung des Friedens förderlich fein. Der Kurfürft von Mainz 
machte hiervon dem Kurfürften von Sachſen am 26. März Mitthei- 
lung *), gedenfend, daß der franzöfifche (Befandte auch bei ihm und 
dem Kurfürften von Brandenburg Werbung thun folle. Bei dem 
Kurfürften von Sachſen fam jedoch der Gefandte erft im April zu 
einer Zeit an, wo die Belagerung von Gotha durd Einnahme der 
Stadt bereit3 ihr Ende erreicht hatte, und der Kurfürft gab auf feine 
Werbung zur Antwort 5), daß es fih um eine vom Kaifer anbefoh- 
lene Erecution handle, und der König von Frankreich fich die Reichs⸗ 
beichlüffe gefallen laffen und über das unternommene und glüdlich 
beendigte Executionsgeſchäft auf das billigfte urtheilen werde. 

1) Dresd, Arh. Nr. 11 BI. 5963. Mr. 18 BI. 259. 266 — 2617. Mr. 38 
31.112. 113, 

2) Dresd. Ar. Nr. 18 Bl. 258. 259, 


3) Dresd. Ar. Nr. 11 BI. 66. 67. 4) Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 58. 70. 
5) Werbung und Antwort ohne Zeitangabe im Dresb. Arch. Nr. 38 Bl. 107.109. 
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Inzwiſchen hatte auch der Kaifer am 14. Mär; an den König 
von Frankreich ausführlich gefchrieben !) über die zweimal ergangene 
Acht, der Ächter und ihres Receptatord Vornehmen und Berwirfung, 
die vom Reich befchloffene Erecution, und daß fie Frankreichs Na- 
men mißbraudhten und fich des Geldes und der Hülfe des Königs 
tröften follten. Er ermahnte und bat, obwohl er dem feinen Glau⸗ 
ben zuftele, Frankreich brüderlich, fih der Dinge nicht anzunehmen, 
fondern fi) gegen das Reich friedlih und aljo zu erzeigen, mie ber 
Kaiſer nicht zweifle, dag es fein werde. 

Ferner war Caſpar von Schönberg bei dem König von Franf- 
reich angefommen, und febterer hatte Peter Clar um feine Wiflen- 
fhaft von den ihn betreffenden Dingen im Beifein Schönberg3 eid⸗ 
lih befragen laflen, allein Clar wollte nichts wiſſen, wovon der Kö⸗ 
nig den Kurfürften von Sachſen, unter Beilegung einer Niederfchrift 
Clars vom 18. März ?), in einem Schreiben d. Yontainebleau 21. 
März?) in Kenntniß febte Auch die Königin, der Connetable und 
Andelot fchrieben dem Kurfürften*). In einem Briefe d. Toulay 
23. März erflärten Chatillon und Andelot 5), daß, wenn Peter Clar 
gefchrieben habe, daß fie 60,000 Kronen gefchidt und 90,000 ver- 
fprochen hätten, er damit dem Theil, dem er Gutes gönne, mehr habe 
förderlich fein, denn die Wahrheit fagen wollen; und der Prinz von 
Sonde verficherte den Kurfürften in einem Schreiben vom 31. März 6): 
es fei unmwahr, daß „Herr von Chaftillon” und er, Grumbach Hülfe 
zugefagt und 60,000 Kronen zugeichidt haben follten, er habe von _ 
diefen Dingen erft durch des Kurfürften Schreiben erfahren, niemald 
mit Grumbach fehriftlih oder mündlih zu thun gehabt, auch habe 
Grumbach niemald von ihm Hülfe begehrt. 

Mit allen diefen Brieffchaften und einer Credenz des Königs an 
den Kurfürften von Sachſen d. Fontainebleau 31. März 7) verfehen, 
wurde ein zweiter Gefandter „von Ramboillet nach Deutſchland ab- 
geordnet, der aber in Stuttgart erfrankte und darauf feinen Bruder, 


1) Dresd. Ar. Nr. 10 BI. 282. 

2) Dresd. Arch. Nr. 38 Bl. 107. 

3) Daf. BI. 100. 4) Daf. BI. 102—104. 

5) Dresd. Arch. Droyfen, Befchichte der preußifchen Bolitif TH. U Abth. I 
©. 431. 

6) Daf. BL. 121, 

7) Dresd. Ar, Nr, 38 Bl. 116. 
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den „Sieur de Roigny“, am 6. Mai an den Kurfürften abfendete '), 
und in einem Memoire ?) darlegen ließ, daß Grumbach wegen feiner 
treuen Kriegsdienſte bei König Heinrich unter die Penfionäre aufge- 
nommen worden und unter Franz II und dem jekigen König in der 
Penſion geblieben fei, dag man, als Peter Clar mit einjähriger Pen- 
fion, die man den Oberften und Rittmeiftern von drei Jahren her 
ſchuldig geweſen, nad Teutfchland gegangen fei, von der Belagerung 
von Gotha noch nichts gewußt habe, und nicht wahricheinlich fei, 
daß der König für eine ihm ganz unbefannte Sache Hülfe an Geld 
und Mannfchaft dargeboten haben follte; Clar habe von Straßburg 
aus den König von der Belagerung benachrichtigt, worauf diefer ihm 
zu erfennen gegeben habe, dag man Johann Friedrich nichts beſſeres 
ratben fönne, ald den Krieg von fich abzumenden und ſich auf alle 
mögliche Weife mit dem Kurfürften audzuföhnen, wozu der König 
durch Interceſſion beizutragen gerne bereit fei, was Peter Klar be- 
treffe, müffe man zufehen, ob außer dem Brief Grumbachs noch an- 
dere Beweiſe aufgefunden werden könnten, der Kurfürft müfle aber ald 
gewiß annehmen, daß was in Grumbachs Brief von Hülfe und frie- 
gerifcher Rüftung erwähnt werde, nicht wahr fe. Der Kurfürft ent- 
gegnete hierauf in einer Antwort an den König d. Dresden 26. Mai), 
dag Clar, obgleich es in einer fo offenbaren Sache keines Zeugnifles 
bedürfe, durch fein eigene? gegen den Admiral und Andelot abge- 
legtes Geftändniß, von welchem die Urfchrift Ramboillets Bruder vor⸗ 
gezeigt worden fei, der Lüge überwiefen werde, wozu noch die lepten 
Beftändniffe Grumbachs und mehrere Briefe defjelben an Elar kämen, 
weiche Mittheilungen über feine aufrührerifhen Anfchläge enthielten. 
Noch im Mai 1567 war die franzöfifche Penſion für den Her- 
zog Johann Friedrih ausgezahlt worden; jedenfall zu fpät, um ihm 
noch eine Geldhülfe gewähren zu fönnen, wenn fie nicht auch ohne⸗ 
died auf andere Weife abforbirt worden wäre. Johann Friedrich und 
Johann Wilheln hatten ſich ſchon im Jahre 1566 über die von dem 
König von Franfreich ihnen wegen ihred franzdfifchen Dienftverhält- 
niſſes zu zahlende Penfion verglichen, died dem König angezeigt, der 
damit zufrieden war, und darauf hatte Johann Friedrich den König 
in einem Cchreiben vom 11. Juli 1566 gebeten, dem königlichen 


1) Daf. BI. 115, 2) Daf. BI. 119, 
3) Daf. BI. 124, 
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Schaßmeiſter zu befehlen, daß er auf fünftigen März, auf welche Zeit 
die erfte Penfion zu Johann Friedrich® gebührendem Theil fällig fein 
werde, dieſe Penfion gegen fein Bekenntniß Peter Clar zuzuftellen, 
welher Befehl habe, die PBenfion weiter an die für den König be- 
ftellten Oberften und Rittmeifter auszugeben. Nun wurden auch am 
2.Mai 1567 15,000 Franc? an Johann Sturm in Straßburg über- 
liefert, aber größtentheil® zu Abtragung ſchon fälliger Poſten verwen⸗ 
det. Nach einer von Sturm und Peter Clar gelegten Nechnung vom 
Sabre 1567 beftand ihre Ausgabe in 4125 Sonnenfronen und 400 
Piſtolet an italienifchen oder Piltolenfronen, und es blieb ein Reft 
von 74 Sonnenfronen und 1173 Piſtolet an italienifchen oder Bis 
ftolenftonen. Eine andere Rechnung führt noch Ausgaben von 596 
Gulden auf. Die Herzogin Slifabeth und der Kurfürft von der Pfalz 
torrefpondirten dann 1569 in diefer Angelegenheit mit Sturm; die 
Herzogin fchrieb ihm befonderd von 600 Kronen, die Clar feit des 
Herzogs Niederlage ohne Befehl audgenommen habe, und es fanden 
noch weitere Gorrefpondenzen ſtatt. Es wurde aber wohl ſchwerlich 
etwas für den Herzog erlangt, der zuletzt d. Reuftadt 1. Juli 1572 
fogar Blar um ein Anlehn erfuchte?). 


$. 4. 


Herzog Johann Wilhelms und anderer Fürſten Bemühungen zur 
Abwendung der Achtserecution. Berhandlungen des Kaifers 
and des Kurfürften von Sachfen darüber und über die @nt- 
fernung der Herzogin und ihrer Kinder aus Gotha. Eine 
vergebliche Geſandtſchaft von Kurpfalz, Jälich und Heffen. 
Andreas Zange. Der gothaifhe Stadtfchreiber Sebaftian 
Nöda. Der Rath zu Eiſenach. 


Noch ein anderer Verſuch war in den erſten Monaten des Jah⸗ 
res 1567 gemacht worden, um die Achtsexecution von dem Herzog 
Johann Friedrich abzuwenden. Schon am Tag Stephani, 26. De- 
tember 1566 hatte Herzog Johann Wilhelm an Kurpfala, Helfen, Jü⸗ 


lich, Henneberg, ingleihen an den Kurfürften und die Markgrafen 


Sand und Georg Friedrih von Brandenburg gefchrieben und gebe- 
ten, bei dem Kaifer, den faiferlihen Commiffarien und dem Kurfür- 
fen von Sachſen in Perfon oder durch flattlihe Schickung Schritte 


du thun, damit die bevorftehende Gefahr, Verderben und Schaden 


1) Über alles Obige Cob. Arch. Nr. 38. 
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von feinem Bruder, deffen Gemahlin und Erben, und der beiderfei- 
tigen Landfchaft je eilender je befjer durch Gotted Gnade, Berleihung, 
Hülfe und Beiftand abgewendet und verhütet werde. 

Gleich d. 31. December benachrichtigte der Kurfürft von der Pfal 
Johann Wilhelm, daß er feine Räthe an ihn abfchiden wolle, wen⸗ 
dete fih auch an Juͤlich und Helfen, um ſich der Sache mit einer 
Schidung anzunehmen, und nachdem Johann Wilhelm ihm wieder 
am 1. Januar 1567 gefchrieben, erfolgte d. 3. Januar die weitere 
Meldung, daß der Kurfürft an den Kaifer fehreiben wolle!). Da- 
von gab er auh am 5. dem Kurfürften von Sadfen Radridt ?) 
und bat ihn der Sache förderlih zu fein, auch feine vorgelaufenen 
Particularirrungen mit zu gütlicher Handlung kommen zu laffen. An 
den Kaiſer fehrieb er d. Amberg 6. Januar ®): daß er ſich bemüht 
habe, die Abfchaffung der Achter zu erlangen, daß ihn die Weiterun- 
gen, zu denen es gekommen, zur Bekümmerniß gereichten und zu be- 
forgen fei, daß neben den Unruhen in benachbarten Reichen auch mit- 
ten im Reiche ein euer anbrennen möge; er gab zu bedenken, ob 
nit dahin zu tradhten, daß allenthalben fo möglich Friede, Ruhe und 
Einigfeit gefucht werden möge; e8 ftehe zu des Kaiſers Gefallen, ob 
er nicht leiden möge, daß diefe hochbefchwerliche Sache etwa auf Lin⸗ 
derung, Mittel und Wege zu richten und zu dirigiren fei, welche Kai⸗ 
fer und Reich an deren Reputation unverleglih, und auf die Wege 
zu trachten, damit durch Verleihung göttlicher Gnade diefe Dinge der 
Gebühr zu friedlihen Weſen und Ruhe gefeßt würden; er bat, dem 
Erecutor und den Commiſſarien zu befehlen, wenn ihnen in diefen 
Sachen ſolche Mittel vorgefchlagen würden, diefelben anzuhören, und 
in folchen mit Berhandlung bis auf kaiſerliche Ratification vorzufchrei- 
ten, wolle der Kaifer aber mit der Eyecution fortfahren, fo möge er 
die Sache dahin richten, daß die Herzogin und ihre drei Söhne be- 
dacht würden, auch bei Land und Leuten und an ihren habenden 
und gewartenden Rechten und Gerechtigfeiten unbeleidigt und unver- 
nachtheiligt blieben. 

Der Landgraf von Heffen antwortete Johann Wilhelm am 5. Ja⸗ 


1) Die ganze obige Gorrefpondenz im Ernefl. Arch. 2. 7. 

2) Dresd. Ach. Nr. 6 BI. 151. 152. Ar. 9 BI. 12. 18. Erneſt. Ar. B. 7 
und ©. 6. 

3) Dresd. Ar, Nr. 7 Bl. 196. 197. Nr. 104 BI. 79— 81. Erneſt. Arch. 
B. 7. 
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nuar !), daß er deffen Bruder vielmal verwarnt, neulich neben Pfalz 
und Jülich feine Gefandten bei ihm gehabt und um gütliche Unter- 
handlung defjelben mit dem Kurfürften von Sachfen anfuchen laffen, 
die zugeficherte Antwort aber noch nicht erfolgt fei (Theil DIT $. 46); 
er wilfe nicht, wa8 er meiter thun fünne. Dagegen bat der Herzog 
von Yülih, ala Oberfter des niederländifchen und weftphälifchen Krei- 
ſes, nebft zugeordneten Räthen, d. 8. Januar, unter Beifügung eine? 
befonderen Begleitfchreibend von feiner Seite d. 10. Sanuar, den Kai⸗ 
fer um Geftattung gütliher Handlung, fi getröftend, daß Johann 
Friedrich bewogen werde, die Achter abzufchaffen und dem Kaifer zu 
gebührliher Ausſohnung zu ftellen 2); auch erfuchte er die vier Kur- 
fürften am Rhein die gütlihe Handlung zu befördern, und feßte von 
allen diefem d. Düffeldorf 13. Januar Johann Wilhelm in Sennt- 
nip >), und erflärte, daß er neben Pfalz und Hefien feine Räthe zu 
femerer Handlung abfertigen werde. 

Bon den übrigen Fürften, an melde fih Johann Wilhelm ge- 
wendet, Hatte fi) der Graf von Henneberg am 1. Januar zu einer 
Schickung feiner Räthe erboten,; auch Markgraf Georg Friedrich von 
Brandenburg hatte d. Onolzbach 2. Januar beifällig geantwortet; der 
Kurfürft von Brandenburg erflärte d. 18. Januar, daß er neben an- 
deren das feinige nochmals bei der Sache thun wolle, und Markgraf 
Hand fehrieb am 23. Januar, dag er wiſſen wolle, was die anderen 
Erbemigungsverwandten bei der Sache zu thun gefinnt feien *). 

Der Kaifer war indeſſen nicht geneigt, auf die vorgefchlagenen 
Unterhandlungen einzugehen. In einer Antwort an den Kurfürften 
von der Pfalz d. Kremfier 24. Januar 5) machte er geltend: der Un- 
gehorfam Johann Friedrichs fei in eine unverholene, offenbare und 
ganz vermeßliche Rebellion gerathen; derfelbe habe fich zu noch meh⸗ 
rerem Trotz, Hohn und Spott eined neuen, nicht allein furfürft- 
lihen, fondern auch zum Theil faiferlichen und königlichen Titels und 
neuer Siegelung, deren ihm keines gebühre, unterfangen,, in welcher 


1) Emnefl. Arch. 3.7. 

2) Diefe Interceffion bei dem Kaifer ift in einer anderen Richtung ſchon Th, IH 
$. 79 erwähnt worden. 

3) Erneſt. Ach. 8. 7. 

4) Diefe Sorzefpondenzen im Erneſt. Arh. B. 7. 

5) Dresd. Ach. Nr. 7 Bl. 200— 203 und Nr. 9 Bl. 15—19. Am erfleren 
Drt iſt der 23, Ian, ale Datum angegeben. 

IV. 3 
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Hinfiht eine Abfchrift eined Schreibend ded Herzogs, worin er ſich 
geborener Kurfürft nannte, beigefügt wurde !); derfelbe habe ſich fer- 
ner im Ring erflärt, daß fich der Kurfürſt von Sachſen und Herzog 
Johann Wilhelm mit den Papiften verbunden hätten, von der reinen 
Lehre abgefallen feien, und auch Grumbach habe im Ring geredet, 
dag es nicht um feine Perfon, fondern allein um die Religion zu thun 
fei (Theil III 8. 70). Der Kaifer erflärte fodann, daß er fih wegen 
Erneuerung gütlicher Unterhandlung jest nicht refolviren könne, mit 
nächfter Gelegenheit fchließliche Reſolution ertheilen, mittlerweile der 
Ereeution ihren ftraden Fortgang laffen wolle, rückſichtlich der Herzo⸗ 
gin und ihrer Kinder habe er fchon befohlen, alle gebührende dhrift- 
liche Befcheidenheit zu gebrauchen, er könne leiden, daß fie heraußen 
wären, und folle der Kurfürft darauf zu gedenken vermeinen, fo würde 
er bei dem Kurfürſten von Sachſen und den Commillarien weitere 
gute Nachrichtung finden; was Land und Leute betreffe, fo werde Der 
Kurfürft Bericht empfangen haben, in welcher Maße er fich desfalls 
mit Herzog Johann Wilhelm verglichen, diefer auch nunmehr das 
Land bis auf die Feſtung völlig eingenommen habe, wobei er es be= 
wenden laſſe. Dem Kurfürften von Sachſen fehrieb zugleich der Kai« 
fer d. 25. Januar ?), daß er fih mit den Commiſſarien über die zu 
gebende Refolutiverflärung berathen möge, und daß rüdfichtlid der 
Herzogin und der Kinder chriftliher Sanftmüthigfeit und aller Ge⸗ 
bühr nach fih ganz wohl gezieme, fie foviel immer menfhlih und 
möglich zu verfchonen, er fih auch gefallen faffe, daß fie, fei ed nun 
zu dem Kurfürften von der Pfalz oder zu Herzog Johann Wilhelm, 
in gute Gewahrfam gebracht würden. Gegen den Herzog von SJü- 
lich äußerte endlich der Kaifer in einem Schreiben d. Bilned in Schle- 
fin 25. Januar 3): den gefchehenen Vorfchlag befinde er fo weitläuf- 
fig und ungewiß, und fonderli erft auf die anderen Reichsſtände 
indgemein gerichtet, daß der Sache damit nicht geholfen fei; weil der 


1) Diefe Abfchrift im Dresd. Ach. Nr. 9 Bl. 6. 7. Das Schreiben if an 
einen ‚‚wohlgebornen Reichs- und feinen Landſtand“ gerichtet, deſſen Name nicht an= 
gegeben ift, der aber wohl der Graf von Schwarzburg war, und um Bericht über 
die Vorgänge und ben Abfchied auf dem Saalfelder Landtag (Theil III $. 57) ge= 
beten wurde. — Die in dem obigen Schreiben des Kaiſers bemerkte Anmaßung kai⸗ 
ferlichen und Eöniglichen Titels fcheint eine Übertreibung zu fein. 

3) Dresd. Ar. Nr. 7 Bi. 191—193, 

8) Dresd. Arch. Nr.8 Bl. 158. 159, 
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Nothfall vor der Hand wäre, fo müffe alsbald volljogen werden, 
was auf folhen Fall gemeinfchaftlih verabfchiedet morden fei, und 
fügte im Hinblid auf die Zögerung des niederländifchen und weft: 
phälifchen Kreiſes mit der Kreishülfe hinzu, er könne fich nicht ein- 
bilden, daß der Herzog wegen naher Verwandtniß 1) oder einiger Pri⸗ 
vataffection fäumig fei, da die gerade Vollftredung der Yuftiz durch 
Sippihaft oder andere Bermandtnig nicht gehindert werden fünne, 
weshalb noch auf das Beilpiel Herzog Johann Wilhelmd hingerie- 
fen wurde. 

Dem Befehl des Kaiferd nad) beriethen nun der Kurfürft von 
Sachſen und die faiferlihen Commiſſarien und erftatteten dem Kaifer 
d. aus dem Lager vor Gotha 30. Januar den Bericht 2): fie fähen 
feinen anderen Weg, wodurch diefe Erpedition ohne fchimpfliche Nach⸗ 
rede, Schaden und Nachtheil ded Kaiferd und des Reiche geendet und 
beigelegt werden fönne, denn fofern der Herzog die Achter und deren 
Adhärenten dem Kaifer zur Strafe liefere und zuftelle, und fih dann 
elbft nebft der Feftung in des Kaiferd Gnade und Ungnade ergebe, 
und gewärtig fei, was Ddiefer mit feiner Perfon und den Erben ®) 
ſchaffe; daß der Kurfürft von der Pfalz anſuche, die Herzogin mit 
ihren drei Söhnen aus der Feſtung ficher zu laflen, könne der Kur- 
fürft von Sachen ihm nicht verdenfen, er erinnere aber daran, daß 
der Stolz und Hochmuth bei den Leuten noch fo groß fei, daß fie 
die fichere Auslaffung nicht begehrten, und fie nicht hätten annehmen 
wollen, als fie Johann Wilhelm ihnen angeboten hätte, bi jest habe 
man mit Schießen und Feuerwerfen noch feinen Ernft gebraudt, und 
er und die Kommifjarien hielten dafür, noch eine Zeitlang damit zu 
verziehen, wenn die Herzogin den rechten Emft fehe, würde fie den 
Serog und Grumbach deitomehr zur Ergebung und Gehorfam bei 
dem Kaifer ermahnen und diefen um Gnade bitten. Diefed Beden- 
fen hieß fih nun auch der Kaifer, in einer Antwort an den Kurfür- 
ftien von Sachſen d. Troppau 11. Februar 4), gefallen, auf weitere 
Suchung follten die Suchenden an den Kurfürften und die faifer- 
lihen Commiſſarien gewiefen werden, was der Kaifer auch gegen Kur- 

1) Des Herzogs von Züli Vaters Schweſter war die Kurfürſtin Sibylla, bie 
Gemahlin des Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen gewefen. 

2) Dresd. Arch. Nr. 7 Bl. 174—176, 

5) Urfprünglich Rand im Goncept: den Kindern. 


4) Dresd. Arch. Nr. 8 Bl. 299304. 
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pfalz erklären wolle. Inzwiſchen hatte auch der Kurfürft won der 
Pfalz bei Kurmainz um einen Gonvent der rheinifchen Kurfürften zu 
Beförderung gütliher Unterhandlungen angehalten, der Kurfürft von 
Mainz den Reichdvicecanzler Zaſius davon in Kenntniß gefegt?), und 
der Kaifer, wie er auch am 11. fchrieb, dem etlihermafßen zu prä- 
occupiren befchloifen, indem er den drei anderen rheinifchen Kurfüre 
ften und dein von Brandenburg, unter Beifhluß der Antwort an Kur- 
pfalz, von der noch fortwährenden Rebellion, Frechheit und Hochmuth 
Johann Friedrih® berichtete, und ihnen zu verftehen gab, daß fie fei- 
nen Willen und Gemüth, Zu⸗ oder Abneigung, fih in Gütlichkeit ein- 
zulaſſen, vermerken und Urjache [höpfen könnten, deftoweniger oder 
doch viel deito Fühler ſolche Gütlichkeit zu follieitiren, was er für bef- 
fer halte, als durch gänzliched Stillſchweigen etwa eine ftattliche Le⸗ 
gation aller anderen Kurfürften herbeizuführen und Ddiefe mit einer 
ſchlechten Abfertigung an ihn, den Kurfürften von Cachfen, wie er 
denn nicht anders thun würde, zu befcheiden und der Kurfürften defto 
mehr auf fih zu laden. Auch dies ließ ſich wieder der Kurfürft von 
Sadjfen in einer Rüdantwort vom 24. Februar ?) gefallen, fintemal 
fih auf folhen flattlihen Anfang der Achtderecution anderes nicht 
gebühren molle, denn mit der endlichen, ftraden und fteifen vollfom« 
menen Berrichtung, Strafe und Ausrottung des Bubennefted vorzu⸗ 
fchreiten, damit man ſolchen Landfriedensbruches und Aufruhrs hin 
für übrig und gefichert fein möge. 

Sowenig hiernach Audfiht vorhanden war, daß der Kaiſer und 
Kurfürft gütlihe Verhandlungen einräumen würden, fo wenig war 
aber auch bei dem Herzog Johann Friedrich eine Neigung dazu vor- 
handen. Noch am 30. Januar hatte er feiner Schwiegermutter, der 
Kurfürftin von der Pfalz, gefchrieben ?): obwohl draußen von großen 
Streihen geredet werden möge, fo fei doch hier innen die Noth nicht 
jo groß; fie hätten feinen Mangel, die Feinde lägen weit von ihnen, 
hätten fie weder berannt, noch befchoffen, vielmeniger befchanzt, wo 
fie fih auch ſehen liegen, fchidten fie ihnen peftilenzialifhe Pillen, 
deren fie etlihe verſchluckt hätten; fo fehe man nun, wozu der Ber- 
trag diene, den ihr Gemahl zu Weimar aufgerihtet*) und wohin 


1) Daf. BI. 805, 306, 2) Daf. BI. 330. 331. 

3) Bed Th. J ©. 586. 

4) Damit ift die unter pfähzifcher Vermittlung zu Stande gefommene Mutſchi⸗ 
rung Theil UI $, 74 gemeint. 
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er gemeint fei, daß ihm fein ungetreuer Bruder das Land unter ei- 
nem Mäntelchen eingenommen habe, und nunmehr feinem leiblichen 
Bruder das thue, was Herzog Morig zuvor feinem Vater gethan, 
und fehände alfo feinen Bater in der Grube, aber das fei der Be- 
(hluß, da man von Weimar gegen Leipzig zog!); Gott verzeihe es 
ihm; darum folle fih die Kurfürftin nicht fo hart fümmern und an- 
nehmen, denn ed habe feine Noth, er habe einen gnädigen Gott, 
eine gerechte gute Sache, wie fünne es ihm dann übel gehen. Der 
Herzog hoffte damals noch immer auf Hülfe von außen, und felbit 
ald der gütlichen Unterhandlung megen die gleich näher zu erwäh— 
nende Gefandtfchaft angefommen war, ftand er noch feft in feiner 
Beharrlichfeit, und war zu feiner Verhandlung geneigt. 

Inzwiſchen begaben ſich pfälzifche und jülichfche Gefandte nad) 
Eifenadh ?), meldeten am 9. Februar dem Herzog Johann Wilhelm 
ihre Ankunft?) und daß fie der Ankunft der heſſiſchen Gefandten ge- 
mwärtig feien, ftellten auch dem Herzog zu Gefallen, ob er feine Räthe 
ebenfalls nach Eifenach ſchicken wolle. Ald dann noch die heffifchen 
Sefandten angefommen maren, zeigten fie d. 15. Februar dem Kur- 
fürften von Sachſen ihre Abordnung vorfichtiger und vorbereitender 
Weiſe nur zu Abwendung von Schaden und Berderben an Land 
und Leuten an, und baten um Beltimmung der Zeit und Malftatt, 
wo der Kurfürft anzutreffen fei, au um Zuordnung jemanden?, der 
fie ficher führe und geleite +). Auch der Kurfürft von der Pfalz fehrieb 
d. Heidelberg 20. Februar an den Kurfürften von Sachſen 5), gab 
feine Befümmerniß über die Händel zu erfennen, und daß fich Jo— 
hann Friedrih von Grumbach und feinem Anhang, dem foldhe Prac- 
tifen und Handlungen, auch diefer ganze Jammer zuzumeſſen, alfo 
gar einnehmen und verblenden laffen, ſprach fein herzliches Mitleid 
mit der unfchuldigen Gemahlin und Land und Leuten aus, erzählte, 
daß er den Saifer erfucht habe, diefe Sachen auf mildere Wege fom- 
men zu laffen und Antwort erhalten habe, und benachrichtigte den 
Kurfürften von der Gefandtichaft, die jetzt angekommen fein werde. 
58 iſt nicht befannt, mad der Gefandtfchaft von dem Kurfürften zur 

1) Dies geht auf die Th. II 5. 73 erwähnte Zufammenfunft zu Leipzig. 

2) Bon der kurz zuvor bei bem Kurfüriten von Sachſen im Lager vor Gotha 
geweſenen pommerfchen Gefandtfchaft |. Theil III 8. 79. 


3) GErneſt. Arch. B. 7. 4) Dresd. Ach. Nr. 8 Bl. 96. 
5) Dresd. Arch. Nr.9 Bl. 2. 3. 
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Antwort gegeben wurde, unzweifelhaft aber, daß fie ohne allen Er- 
folg blieb. Man hatte in Gotha die Engel über die Gefandtihaft 
befragt und fie fagten am 19. Februar aus: der Berlorene, der Kur- 
fürft, habe der Geſandten begehrt, fie würden ſich aber um feinen 
Vertrag annehmen und fagen, der Herzog werde doch feinen Ber- 
trag annehmen. Die Gefandten fiheinen fih vom Kurfürften noch 
zu Sohann Wilhelm begeben zu haben, denn am 27. Februar eröff- 
neten noch die Engel: morgen würden die Gefandten bei Johann 
Wilhelm ankommen und drei Wege vorfchlagen, von denen jedoch 
feiner dem Herzog annehmbar wäre, wobei fie fih noch weiter über 
da3, was Johann Wilhelm mit feinen Räthen geredet haben folle, 
ausließen !). 

Diefe Gefandtfhaft führte aber noch zu weiteren Verwicklungen. 
Der Ganzleifchreiber Andread Zange (Theil III 8.65), ein Schwa⸗ 
ger des Stadtfchreibere Nöda zu Gotha, hatte von Eiſenach aus 
mehrere, auch die Gefandtichaft betreffende, Briefe nah Gotha ge- 
fhrieben?). In dem einen an einige Perfonen von der Nitterfchaft 
und vom Rathe, Friedrich von Wangenheim, Wilhelm von Ütterodt, 
Paul Bleihrod und Johann Dundel vom 13. Februar äußerte er: 
fie würden feinen Entfag mehr bekommen, feitdem Briefe und Geld 
niedergeworfen, auch Dr. Jonas gefangen fei; er ſchickte eine Ab⸗ 
ſchrift eines Grumbadifhen Schreibene an Mandeldlohe, und er- 
fuchte fie, den Fürften zu erbitten, daß er nachgebe, er hoffe, daß 
die Bitte der jet in Eifenach befindlichen Gefandten ftattfinden möge. 
In einem anderen Brief vom 13. an eine nicht genannte Perfon ge= 
dachte er, daß man der Rittmeifter Namen erfahren und fie alle in 
Berhaftung genommen habe. Selbft an die Herzogin Elifabeth ſchrieb 
er am 14. Februar: er warne vor dem jebigen Krieg, man wolle 
am nächſten Montag zu ſchanzen anfangen; weil Paul Schalreuter 
mit 3300 Thalern und der Mandeldlohifche Zunge niedergeworfen, 
Mandeldlohe beim Kaifer um Ausföhnung gebeten, und große Be- 
ftelungen auf Peter Clar und alle Rittmeifter gemacht feien, um fie 
zu verftriden, fo werde der Herzog ſchwerlich Entſatz befommen; er 
bitte um Gotteswillen, die Herzogin wolle ihrer Bermandten vielfäl- 
tige, mündliche und fchriftlihe Ermahnungen und Warnungen be- 


1) &ob. Ar. Engelsanz. VII 
2) Diefe fämtlichen Briefe im Tresd. Ach. Nr. 20 Bl. 3651-363. 
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hetzigen, verfolgen, und den Herzog ermweichen, und bitten, daß er 
Grumbach verlaffe, den angefommenen Gefandten bei ihrer Hand—⸗ 
lung folge und ſich dem Kaifer ergebe, der Allmächtige werde fei- 
nen Schuß zu ſolcher Handlung geben, damit der Untergang des 
Landes verhütet werde; wenn der Gefandten Handlung unfruchtbar 
abgehe, fo würde die Herzogin unwiederkehrlich, erfchredlih , grau⸗ 
fam Werk fehen und befinden, auch an diefe feine Warnung denken; 
wenn aber der Herzog fein Leib und Leben bei Grumbadh auf der 
Feſtung auffeßen wolle, fo folle fie fi) mit den jungen Herren, Frauen» 
siimmern und Kleinodien aus der Feſtung ziehen, denn fie könne ih» 
vem Herrn darin nichts helfen, und fei ihm foviel fchmerzlicher, 
Roc fchrieb er d. 16. Februar an Johann Langenhagen, daß, wenn 
der Kürft Grumbach und feine Mitverwandten wegichaffe, es feine 
Noth habe. Diefe Briefe wurden durch eine frau am 19. nach Go- 
tha gebracht, und famen ſämtlich in ded Herzogs Hände. Grumbach 
theilte fie dem Kanzler Brüd durh ein Handbillet mit, worin er 
äußerte: was der verzmeifelte, ehrlofe Böfewicht Andread Zange für 
meutmachtiche Brief durch eine Frau von Eifenah hieher gefchict, 
fehe er aus der Beilage, der Herzog halte dafür, man folle da? 
Weib mit einem offenen Zettel an Zange abfertigen, daß diefer ein 
verzweifelter, ehrlofer Böſewicht fei und fich ferner folcher Meutereien 
enthalten folle, da® Weib fönne bi® zur Abfertigung bei dem Pro« 
i08 in den Eifen behalten werden; den Zettel follten Joachim, d. h. 
der Secretär Joachim Göttih, oder Schnepf ſchreiben. Brück ante 
wortete Darauf zujtimmend, meinte aber, das Weib fünne indgeheim 
bei Meifter Hand des Wundarztes Weib bis zur Abfertigung er- 
balten werden. Brüd wurde damals franf, Grumbach erinnerte ihn, 
fih zu fehonen, und bedauerte ihn in einem weiteren Billet mit der 
Bemerfung, daß, wenn es die ehrlofen Leute mit Geld dahin Faufen 
fönnten, daß ihm vergeben oder font Beſchwerden zugezogen wer⸗ 
den möchten, ed gewiß an gutem Willen nicht mangeln würde. Dar: 
auf rieth wieder Brüd, mit dem Zettel an Zange noch zu warten, 
diefer werde die Briefe auf Anftiften gefchrieben haben, man folle 
erit weiter nachforfchen,, e8 könne auch Joachim durch eine verdedte, 
aber doch wohlgefpidte Antwort bei Zange etwas befier anflopfen 
und allerlei Practifen erfahren. Er meldete zugleih, daß der Doc- 
tor ihm eine Ader am rechten Schenkel fehlagen lalfen, und er mor⸗ 
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gen acht Uhr oben auf dem Schloß fein und weiter berichten wolle. 
Grumbach freute fih in einem weiteren Billet über Brücks Beſſerung 
mit dem Wunſch, daß ihn die göttlihe Gnade vor allem Leid be= 
wahren wolle, und daß fie beide ſich jept drüden und leiden müß- 
ten, folle durch Verleihung göttliher Gnade noch ihr Glück fein und 
ihnen zu gute fommen?!). In einem anderen Billet ſchrieb Grum- 
bach: morgen 8 Uhr folle Brüd oben fein, da wolle der Herzog das 
Meib, welches die Briefe gebracht habe, abfertigen laſſen, auch felbft 
mit Schnepf und Joachim reden, was die Nothdurft fei, wolle auch 
alabald zu 8 Uhr Traufh, Obernig, Meifter Erfa und Wilhelm von 
Jitterodt fordern und mit denfelben die Nothdurft auch reden). Dar- 
auf mußte auch Joachim Göttih am 21. Februar an Andread Zange 
f&hreiben 3), und ihn um Angabe der Mittel und Wege zu friedlichen 
Unterhandlungen bitten. 

Als nun der Rath zu Gotha von der Anfunft der Gefandten 
in Eiſenach Kenntniß erlangt hatte, Tieß er durch den Stabdtfchreiber 
Nöda ein Schreiben an Ddiefelben entwerfen mit der Bitte, daß fie 
ihn aus den darin angezogenen Urfachen gegen Herzog Johann Wil⸗ 
heim Ungehorfams entfchuldigen, und den äußerften Fleiß anwenden 
möchten, daß weiterer Schaden abgewendet, der Krieg beendigt und 
Friede aufgerichtet werdet). Am anderen Tag beichlog man aber 
die Schrift zurüdzuhalten, und zuvor dem Canzler Brüd die Abficht, 
ih an die Gefandten mit der gedachten Bitte wenden zu wollen, 
mitzutheilen, und ihn um eine Notel an die Gefandten oder doch ei« 
nen Beirath dazu zu erfuhen. Man fehrieb deshalb in diefer Weife 
am Freitag nah Invocavit, 21. Februar, an den Canzler 6), der 
jedoch darauf nicht fein Bedenken eröffnete, fondern da8 Schreiben 
auf das Schloß zu dem Herzog und Grumbach brachte, worauf der 
Rath noh an demjelben Tag auf das Schloß vor beide gefordert 
wurde. Es wurde ihm dad Schreiben an den Canzler vorgehalten, 
fie wurden Meutemacher geſcholten, „weidlich ausgefilzt“, und bedeu⸗ 
tet, daß fie peinlich geftraft werden follten, wenn fie fich ferner eines 

1) Die obigen Handbillets fäntlicy ohne Datum im Dresd, Ach. Nr. 24 BI. 
140 - 147. 

2) Daſ. Bl. 126. 

3) Cob. Arch. Nr. 45. 


4) Dies und alles Folgende nah Noda Bl. 48—52. 58. 
5) Cob. Arch, Nr. 41 und bei Nöda Bl. 77. 
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folhen unterfiehen würden. Darneben wurde dem Rath befohlen, 
alles Läuten mit Glocken, welches dem Feind eine gewiſſe Nachwei—⸗ 
fung geben fönne, einzuftellen, und in der Stadt nur einen Zeiger 
gehen zu laffen!). Auch murde dem Rath von dem Brief Zanges 
an einige von der Ritterfchaft und vom Rathe Kenntniß gegeben, 
und eine Warnung vor Meuterei beigefügt. 

Eine weitere Folge von diefen Vorgängen, wobei der Stadt: 
(hreiber Röda für den Rath die Feder geführt hatte, war, daß 
Grumbach und Brück am 1. Mär; die beiden Bürgermeifter Georg 
Taſch und Hans Reichenbach auf das Schloß forderten, und ihnen 
auf Befehl ded Herzog auferlegten, den Stadtfchreiber alabald ge⸗ 
fänglich anzunehmen und dem Profopen auf den Schloß auszuant⸗ 
worten, was auch aldbald geihah*). Zugleih wurden deilen Pa- 
piere weggenommen und auf das Schloß gebraht. Am 2., 7. und 
10. März wurde er von Brüd, David Baumgärtner, Wilhelm von 
Stein, Hieronymus von Brandenitein und Jobſt von Zedwizz ver- 
hört. Man forfchte nah, ob nicht Zange auch an ihn einen Brief 
gefchrieben habe, was er in Abrede ftellte, fo wie jedes fonftige Ein- 
verftändnig mit Zange Man hielt ihm vor, daß er die Schreiben 
an die Gefandten in Eifenadh und an den Canzler entworfen, daß 
fie unter feinen Papieren eine Copie ded Schreiben? der Ritterfchaft 
befunden ?), und er dabei Rathſchläge gegeben haben möge, was er 
verneinte; fodann dag er dem Abbrechen von Scheunen in der Stadt 
widerfprochen, fich gemeigert Schügendienfte auf dem Stadtwall zu 
tun, und geäußert habe, daß die Urfacher des Unglücks, befonderd 
Grumbach, noch in höchſte Beſchwerde kommen würden, was er aud) 
lsugnete. Obgleich der Rath und Andere für ihn vorbaten, wurde 
er im Stodhaufe fünf Wochen weniger einen Tag „in Unreinigfeit, 
Froſt und Rauch” gefangen gehalten. Auch die Herzogin, die er 
darum hatte anfprechen laſſen, bat für ihn vergeblich vor, erlangte 
wdoh am 31. März ded Herzogs Zuftimmung, daß er auf dem 


1) NRudolphi Th. U ©. 141 gebenft, daß bei diefer Belegenheit dem Rath 
aufgelegt worden fei, 1400 Malter Hafer bei der Bürgerfchaft aufzubringen und 
mi das Schloß zu fchaffen, was auch gefchehen fei. 

2) Rah Cralach I BI. 10b. II Bl. 3 wurde Noͤda auf Befehl des Herzogs 
som Stadtknecht Heinz König arretirt und dem Profoß auf dem Schloß zur Vers 
wahrung zugeftellt. 

3) D. h. der Theil III 5. 75 gedachten Erklärung vom 3. Februar. 
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Rathhaud verwahrt werden folle, wenn der Rath fich verpflichten 
wolle, dag er mit Niemandem Communication pflege, worüber der 
Rath eine befiegelte Obligation ausftellte. Dennoch wurde er nod 
zurüdbehalten,, und ald der Rath am 3. April durch die beiden Raths⸗ 
fämmerer feine Erledigung in Erinnerung bringen ließ, gab Brüd 
den Befcheid: die Apfel, darum fie des Stadtfchreiberd halben An- 
fuhung thäten, blühten erft; der Herzog fei nicht gemeint, ihn zur 
Zeit ledig zu laffen, da der Rath erft vor einigen Tagen wieder ein 
Schreiben übergeben babe, woraus Meuterei zu vernehmen feit). 
Doch ſchickte gleich am folgenden 4. April früh Brüd zu den Bür- 
germeiftern, fie follten auf das Schloß kommen, und neben der Ob- 
ligation noch ein Handgelöbniß für den Stadtichreiber leiften; fie 
trugen aber, Gefahr wegen, Bedenken auf das Schloß zu geben. 
Als an demfelben Tag noch die Achter gefangen genommen worden 
waren ($. 15), ließen fie den Stadtfchreiber durch eine Rathöperfon 
vom Schloß abfordern, der nunmehr verabfolgt wurde. Obwohl cr 
nah Inhalt der Obligation in einer Rathöftube in Gewahrfam ge- 
halten werden follte, wurde er doch frei, weil fein Zimmer mehr 
zur Verfügung ftand. 

Im März fcheint fih damals in Eifenach eine der Achtsexecu⸗ 
tion ungünftige Stimmung bervorgethan zu haben. Die Stadt war 
bei dem Kurfürften von Sachſen in Ungnade, follte mit Kriegsvolk 
belegt werden, wovon jedoch auf Bitten des Raths wieder abge- 
gangen wurde. Am 18. März bedankte fi) der Rath dafür bei dem 
Kurfürften, es fei ihnen ganz zumider, daß fih jemand im Gering- 
ften gegen den Kurfürften vernehmen laſſen, fie hätten folche loſe, 
vergeſſene und leichtfertige Xeute in Strafe genommen u. f. w., und 
erließ an die Bürgerfehaft da8 Gebot, Eid und Pflicht zu beberzigen, 
und fih aller fchimpflicher, fchmählicher und unbilliger Nachreden, 
Practiken und verdächtigen Handlung wider die Erecution und alle 
deren Zugethanen, gänzlich zu enthalten, auch die Ihrigen mit Ernſt 
davon zu weifen und zu halten ®). 


1) Dies ift das Z. 19 erwähnte Schreiben an den Herzog vom 26. März. 
2) Dresd. Arch. Nr. 100 Bl. 213— 216. 
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Sortgang ber Anftalten zur Belagerung von Gotha. Ankunft des 
Geſchützes. Abhaltung dreier Kriegsräthe. Maßregeln ge= 
gen Plünderungen. Tarorbnung fürdie Profoßen. Die Schanz⸗ 
arbeiten. Lazarus Schwendis Gutachten u. f. w. 


Nachdem der Kurfürft von Sachfen vor Gotha angefommen 
war, wo er zuerft in Wangenheim, dann in Goldbady fein Hoflager 
aufgefchlagen hatte, nahmen die Angelegenheiten im Lager einen bef- 
feren, aber doch nur langfamen Fortgang. Um den Belchwerden 
über die Provianttare abzuhelfen, verlangte der Kurfürft d. Wan⸗ 
genheim 26. Januar von dem Rath zu Erfurt, den Grafen von 
Schwarzburg und Gleichen, dem Hauptmann ded Eichöfelded, den 
Städten Nordhaufen und Mühlhaufen, den Grafen von Stolberg, 
Hohenftein und Mandfeld, die Abordnung von Bevollmächtigten auf 
den 30. Januar !), und ed wurde darauf über die Provianttare ver⸗ 
handelt. 

Bon Herzog Johann Wilhelm erbat fich der Kurfürft d. Gold- 
bach 27. Januar?) ein Berzeichniß feiner und Herzog Johann Fried⸗ 
rih® Oberſten und Rittmeifter und der Herzog ſchickte auch d. Weimar 
29. Sanuar?) ein Berzeichniß feiner Oberften und Rittmeifter, welches 
die Grafen Burfard und Wolf von Barby, Matthes von Wallenrod, 
Anthonius von Lühelburg, Georg von Wridberg, Georg von Rebbed, 
Hildebrand Kreuz, Jacob von Blankenburg und Heinrich von Vippach 
aufführte, und ein Berzeichniß der Oberften und Rittmeifter Johann 
Friedrichs, foweit er von deſſen Beitallungen Kenntniß habe, Die 
aber zum Theil von ihnen aufgefehrieben worden fein ſollten, welches 
folgende Namen enthielt: Dtto von Ebeleben, Hilmar von Quern- 
beim, Alart von Horde, Aſch von Holle, Franz Sparre, Albert von 
Roſenberg, Kerften Manteufel, Wilhelm von Stein, Fobft von Zed⸗ 
wis, Chriſtoph Hiendide (Hünide), Reinhard Winterfeld, Adrian 

1) Dresv. Ach. Nr. 7 Bl. 162. 

2) In dem fchon Theil III 5. 73 wegen der Kornfäde und Schanzgräber an: 
geführten Schreiben. 

3) Dresd. Ach. Nr. 7 Bl. 183-186. In demfelben Schreiben ſchickte Jo⸗ 
kann Wilhelm dem Kurfürften auch das in dem Anhang von Urkunden zu Theil I 
Ar. 5 befindliche Gebet, „ſo Grumbachs Schreiber Morig gefchrieben, daraus zu 
iehen, daß fie mit ſeltſamem Handel umgegangen und Gottes Namen gebraucht‘‘, 


und das Theil HI 5. 28 erwähnte Schreiben Hans Beiers an Johann Yriedrich 
rom 28. Februar 1566. 
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Sapfau, Ernft von Mandeldlohe, Dietrih Picht, Adam Weiß, Wolf 
von Schlanewig, Wilhelm von Grumbach. 

Das ſchon zu Anfang Januars in Erfurt angefommene grobe 
Geſchütz war noch niht vor Gotha gebracht worden. Ald nun ge- 
gen Ende deö Monat? Froſt eingetreten war, befahl der Kurfürft 
daffelbe nebft der Munition in da® Lager zu führen, wovon er d. 
Goldbach 28. Januar die Räthe zu Mühlhaufen und Erfurt benady- 
rihtigte!). Es kam in den erften Tagen ded Februar vor Gotha 
an?) und murde zunächſt dem Dorfe Nemftedt aufgeftelt. Auch war 
Gotha noch nicht vollitändig eingefchloifen, die Belagerten Tonnten 
noch Zufuhr von außen erlangen, und es waren um die Mitte des 
Januar von Krawinfel 3 Karren mit Wein und 6 Karren mit Sal; 
in die Stadt gelangt?). Am 28. Januar befahl der Kurfürft dem 
Teldoberften , die Straßen beffer zu verlegen, damit die Zufuhr ab- 
gefchnitten werde*), und am 29. erfuchte er den Herzog Johann Wil- 
helm, die Schöifer zu Georgenthal und Zenneberg und einen Landknecht, 
welcher für die in Gotha Beforgung habe, gefänglich einzuziehen, 
auch die Amter Tenneberg, Reinhardsbrunn, Georgenthal, Wach⸗ 
fenburg und Ichtershauſen, woher die meifte Zufuhr fomme, in 
Pfliht und Huldigung zu nehmen >). 

Nun ließ der Kurfürft auh am 30. Januar Kriegdrath halten ®). 
Ponikau proponirte die Artikel, über welche von den Anmwefenden 
votirt wurde. Anmwefend waren die faiferlihen Commifjarien Graf 
von Eberftein und Garlowig, Seinsheim, der Feldoberft Schulen- 
burg, Feldmarſchall Röbel, die anderen Kriegdoberften und Rittmei⸗ 
fter, auh Wolf Mülih, Cunz Breufer und andere. Ponifau pro- 
ponirte: es folle ein Abrig des Lagers gemacht werden; es fei eine 
große Lufe offen; wie den Ächtern das Ab- und Zureiten abzu- 
ſchneiden; das Ab- und Zulaufen in die Stadt bei Leibeäftrafe zu 
verbieten; einen Abriß der Feſtung zu machen; hauptjächlih wurde 
die Frage aufgeworfen, ob Schloß und Stadt zugleih zu belagern 


1) Dreéd. Arch. Nr. 7 BI. 181. 

23) Nach einer Zeitung vom 6. Kebruar vor zwei Tagen. Koh Bb.1 S. 22. 

8) Nach dem Bericht eines Kundfchaftere. Dresd. Ach. Nr. 6 BI. 485—437. 

4) Dresd. Ar. Nr. 7 BI. 132. 

5) Daf. Bl. 143. 

6) Die Kriegsratheprotofolle vom 30. Januar, 4. und 14. Februar im Dresd. 
Arch. Nr. 82 Bl. 326—332. 
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und wie? Ponikau erflärte: der Kurfürft molle beichaffen, daß die 
Belagerung ind Werk gerichtet werde, die Feftung folle amt folgen 
den Tag befihtigt werden, darnach wollten fie ihr endliches Beden . 
fen mittheilen; wenn died gefchehen, wolle der Kurfürft das Werf 
vor die Hand nehmen und an nicht? mangeln laffen. Nach ferne- 
ven Berathungen eröffnete er: wenn die Befichtigung morgen nicht 
gefchehen könne, folle fie fobald als möglich geſchehen; der Kurfürft 
jehe für gut an, daß man dad Kriegdvolf in einer Nacht nahe an 
die Stadt bringen möge, weil dad Eid noch ganz fei, und daß man 
verjuchen laſſe, ob man die Stadt erwifchen fünne; es hindere am 
meiften das Stadet im Graben; damit die auf dem Schloß nicht zu 
Hülfe fommen könnten, folle man erftlih hinter dem Schloß einen 
guten Lärmen machen; wenn man die Stadt erlange, fünne man 
beijere Gelegenheit zum Schloß finden, deshalb follten fie bei Be- 
fihtigung der Feſtung auf foldhe Gelegenheit Acht haben. 

Der Kurfürft erhielt aber in den nächften Tagen kein Bedenken 
über die Belagerung, und ließ daher und zu weiteren Mittheilungen 
am 4. Februar einen zweiten Kriegdrath halten, wo PBonifau propo- 
nirte: der Anlauf fei nicht wohl unbefchoffen zu thun; über die Bes 
lagerung fei noch fein Bedenfen erfolgt, der Kurfürft begehre Be⸗ 
denfen, ob eines oder beides, welches zuerft, wie es zu belagern, zu 
befhanzen und zu befchießen; der Artikel der Belegung fei nunmehr 
gefallen, weil die Wache beftellt worden, was zur Folge gehabt, 
daß der Feinde beite Geheimniſſe und Geld niedergeworfen worden 
feien; der Kurfürft begehre, daß ihm alle Briefe uneröffnet überant« 
wortet würden, und ohne fein Borwiffen fein Trompeter nach Gotha 
abgefertigt oder hinein gefchrieben werde, wegen des Proviants habe 
man die Dörfer nicht den Rittmeiftern zuordnen können, weil fie faft 
alle in der Umgegend geplündert feien, man habe eine Tare vorneh⸗ 
men müfjen, der Scheffel Hafer fei, folange die Erecution währe, 
auf 44 ©. gefebt worden, den Marketentern folle feine Gewalt ge- 
fcheben, nichts abgedrungen fondern gezahlt, auch die salva guardia 
gehalten werden; der Yeldmarfchall folle darüber halten, dazu Georg 
von Heinig zum Rumormeifter verordnet werden, und ed folle ihm 
jeder Rittmeifter 4 Pferde von einer Fahne geben; damit beffer Re- 
giment unter den Reitern gehalten werde, fei man bedacht, etliche 
Artifel zu ftellen, alsdann ein Reiterrecht aufzurichten und die Reiter 
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darauf mehren zu laffen. Nachdem die Anmwefenden fi audgefpro- 
hen, wobei auh Schanzen und Blodhäufer in Erwähnung famen, 
lieg der Kurfürft ihnen dur Ponikau anzeigen: daß, mweil die Mei- 
nungen zwiefpaltig feien, einige Schloß und Stadt zugleich, andere 
die Stadt allein zu befchanzen bedächten, fo wolle er fie wieder for- 
dern laffen, wenn er ihr fernered Bedenken bedürfe; er verſehe fich, 
daß fie wegen der Briefe und des Rumormeifterd ihrem Erbieten 
nachkommen würden; wenn die Artifel, die justitia belangend, fertig 
feien, folle man fie ihnen untergeben, er achte unnöthig, daß fie für 
den gemeinen Dann gegeben würden; wegen des Proviant? folle es 
bei der Tare bleiben. 

Nahdem darauf Herzog Johann Wilhelm fih am 8. Februar 
wieder bei dem KHurfürften über Plünderungen des fränfifchen Kriegs⸗ 
volks befchmwert!), und der Kurfürft d. Salsa 10. Februar dem Feld⸗ 
oberften und Feldmarſchall befohlen hatte, den Plünderungen der 
Reiter Einhalt zu thun?), wurde am 13. durch die Trompeter öffent- 
fi umgeblafen und ein furfürftlicher Befehl publicirt®), daß fein Rei⸗ 
figer noch Landsknecht auf Dörfen und in Fleden mehr plündern, 
Kiften und Kaften fegen, noch die armen Leute beleidigen oder be- 
(hädigen folle, bei Xeibeäftrafe, wer darüber betreten werde, folle 
ohne afle Gnade mit dem Strange am Leben beitraft werden. 

Sodann wurde am 14. der dritte Kriegsrath gehalten und Po⸗ 
nifau proponirte: es feien Unordnungen unter dem Reitervolk einge- 
riffen, man habe auch Die, denen salva guardia gegeben, Geiftliche, 
Meib und Kind nicht verfchont, obwohl der Kurfürft habe umblafen 
laffen; weil noch fein gefaßt Regiment beitehe, habe man mit der 
faiferlihen Commiſſarien Bedenken Artikel begriffen, wie fich jeder 
zu verhalten habe, fie feien aus der Reiterbeftallung genommen. Dar- 
auf verlad Carlowitz die Artikel und es wurde darüber verhandelt, 
Der Feldmarſchall frug, ob die Artikel den gemeinen Reitern vorge- 
halten werden follten, ferner wie der Prozeß folle gehalten werden 
und durd wen, das folle man auf Papier bringen und ihm zu⸗ 
ftellen, er habe zuvor fein Reiterrecht gehalten und wiſſe nicht wer 
den Stab brechen folle. Der Teldoberfte aber äußerte: das achte 


1) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 447. 
2) Dresd. Arch. Nr. 8 Bl. 2. 
3) Daſ. DI. 17. 
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er für fein Neiterrecht, fondern nur was der Kriegähere und Oberft 
von ihnen haben wolle. Er ſcheint damit ausgeſprochen zu haben, 
dag die Artifel.nur als ein Directorium für die Befehlahaber zu be- 
trachten fein. Das vorher gedachte Rumormeifteramt trat in Wirf- 
famfeit; von Heinitz brachte am 23. Februar 88 Pferde zur Mufte- 
rung !). 

Für die Profoßen hatte man am 17. Februar eine Tarordnung 
wegen der Gebühren aufgeftellt, welche ihnen von dem in das Lager 
geführten Proviant, Kramerei und anderen Dingen entrichtet werden 
joliten?). Bon einem Wagen mit Brod wurden nach deifen Größe 
8 Piennige und ein Brod, 1 Grojhen und A Pf. und 2 Brode, 14 
Gr. und 3 Brode gegeben; von einem Eimer Wein 6 Pfennige und 
ein NRöfel Koftwein; von dem Eimer Bier 4 Pf. und vom ganzen 
Faß ein Kandel Koftbier. Bon einem Ochſen gab man nad der 
Größe 1 Gr. A Pf. oder 1 Gr. und die Zunge, von einer Kuh 1 Gr. 
und die Zunge, von einem Kalb 4 Gr., von einem Schwein I Gr. 
famt den Klauen und Ohren; von Schafen, Spanferfeln, Hühnern, 
Gänfen, Eiern wurde nichts entrichtet. Bon frifchen Fifchen gab 
man, wenn fie nach dem Gentner verkauft wurden, einen gemeinen 
Koſtfiſch, fonjt nichts; von der Tonne gefalzener Fiſche 1 Gr. und 
einen Koſtfiſch; vom Gentner dürre Kifhe 1 Gr., vom halben Cent⸗ 
ner 3 Gr. Käfe und Butter gaben vom ganzen und halben Centner 
ı Gr. und 4 Gr. Bon Haber, Heu, Strob, Kom, Gerfte wurde 
nichts gegeben. Bon Sammt-, Seiden-, Würz⸗, Tuch- und Lei⸗ 
neifram mußten wöchentlih 2 Gr. 8 Pf. Standgeld entrichtet wer⸗ 
den, aber von Rüftungen, Büchfen, Schwertern und anderen Wehren, 
Eiſenwerk, Schlojfer- und Schneiderarbeit war nichts zu geben. Die 
Tage follte fireng eingehalten, fein zäher Wein oder böſes kahniges 
Bier verfauft, und ohne ausdrüdliche des Generalfriegdoberften Er- 
laubniß den Verkäufern feine Boleten oder Anderes um Geld oder 
Geſchenke audgegeben, noch diefe fonft mit einigem Aufſatz be⸗ 
ſchwert werden; alles bei ernfter Strafe nach Erfenntniß des Gene- 
ralfrieg3oberften. 


1) Dresd. Ach. Nr. 81 BI. 5. — Beſchwerden über Plünderungen u. f. w. 
dauerten dbemungeachtet fort. Gin Entfchuldigungefchreiben des Feldmarſchalls Roͤ⸗ 
bel an Johann Wilhelm vom 31. März wegen in Reinhardsbrunn vorgefommener 
Borfälle f. im Ernefl. Ar. ©. 6. 

2) Diefe Tarorbuung findet fich in einem Bande Grumbachifcher Schriften auf 
der Föniglichen Bibliothek zu Dresven. 
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Der oben bemerkte Plan, die Stadt mit rafcher That einzu- 
nehmen, war bald wieder aufgegeben, und man mußte zu regelredh- 
ter Belagerung fchreiten. Zu diefem Behuf famen denn auch im 
Laufe des Februars Schanzarbeiter an, vertheilt in Fahnen und jede 
Fahne mit einem Hauptmann und Fähndrich; fie wurden in den 
umliegenden Dörfern untergebracht. Zu Hochheim lagen die Eckardts⸗ 
bergifche Kahne und das Fähnlein ded Stift? Naumburg vom 11. 
Februar an, und die Weißenfeeifche Fahne von rothem Bardhent, 
die am 18. angekommen war. Die Salzaiſche Fahne, ſchwarz mit 
gelbem Streh, war am 17. angefommen. Zu Wefthaufen lagen die 
Erfurtifche Fahne, die am 26. angelommene Weißenfelfifhe Fahne, 
ſchwarz und gelb, die Fahne des Kurkreifed, grün und roth, vom 
3. März an, und die von Torgau, Wurzen, Riefa mit weißer Fahne. 
Zu Eberftedt lagen die Fahnen der Grafen von Mansfeld, Schwarz⸗ 
burg und Stolberg und zu Remftedt die Fahne des Amtes Alten- 
burg, ſchwarz und roth, und die Weimarifche Fahne. Bid zum 3. 
März waren 3092 Schanzarbeiter angefommen und an dieſem Tag 
langten noh 170 von Torgau u. ſ. w. an!). Die Belagerungdar- 
beiten fanden aber nur langfamen Fortgang. Am 15. Februar ſchrieb 
der Kurfürft an den Kaifer?), daß fie wegen Froſtes und ungelege- 
nen Wetterd nicht zum Schanzen fommen fönnten. 

Inzwiſchen erhielt der Kurfürft auch da® von ihm ſchon längſt 
in Anregung gebrachte Gutachten des Faiferlichen Feldoberften zu Zips 
Lazarus Schwendi über die Belagerung von Gotha. Der Kaifer 
hatte fehon d. Troppau 6. Februar gefchrieben ?), daß er Schwendis 
. Bedenken erwarte, und zugleich geflagt, daß er, außer einer einzigen 

Miffion von Carlowitz, von feinen Commiflarien nocd feinen Bericht 
erhalten habe, obgleich ihnen ihre Inſtruction auflege, wöchentlich 
wenigftend zweimal zu fchreiben, und den Kurfürften gebeten, fie 
deöfall® zu vermahnen. Darauf ſchickte er d. Troppau 11. Februar *) 
auch wirklich das Bedenken Schwendid, erwartete weiteren Bericht, 
wozu fih der Kurfürft weiter entfchließen werde, bat auch um ein 
oder zwei Abgemälde des Abriffes, der von Schloß und Stadt Gotha 
und deſſen Situation gemacht worden fei, und um einige der in Go⸗ 


1) ©. das Berzeichniß im Dresd. Arch. Nr. 81 Bl. Bbf. 
2) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 83. 84. 
3) Dresd. Ar. Nr. 8 Bl. 299—304. 
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tha gemünzten filbernen Klippen. Der Kurfürft, der dem Kaifer am 
15. zwölf Silberflippen ſchickte!), antwortete weiter am 24.2), daß 
er fih über Schwendis Bedenken äußern wolle, was jedoch nicht 
geſchehen zu fein fcheint, und ficherte die Abriffe von Gotha zu. 
Zwanzig goldene Klippen hatte er dem Kaifer einige Tage zuvor durch 
einen Courier gefchidt, wovon der Kaifer, wie er dem Kurfürften d. 
Brandi® 28. Februar ſchriebe), den fünf Kurfürften und anderen 
vornehmen geiftlihen und weltlihen Fürſten mittheilen wollte. 

Den Pulverbedarf für die Belagerung fuchte der Kurfürft mit 
von anderen Orten her zu befchaffen. Er fchrieb d. Goldbach 22. Fe⸗ 
bruar an den Landgrafen von Heffen, Herzog Heintih von Braun- 
ſchweig, den Biſchof von Würzburg und den Rath zu Nürnberg um 
je 500 Pfund gegen Bezahlung *). 


$. 6. 
Vermehrung des Kriegsvolks des Kurfürflenvor Gotha. Über: 
fiht des gefammten Belagerungsheeres. 

Auch das Kriegsvolk des Kurfürften wurde noch im Februar und 
den folgenden Monaten vermehrt 5), fo daß man nun zur Entlafjung 
der thüringiſchen Landſaſſen (Zheil III $. 58) fehreiten fonnte. Es 
wurde ihnen am 22. Februar abzuziehen erlaubt. 

Die Hoffahne des Kurfürften flieg auf 505, fpäter 510 Pferde. 
Schulenburg brachte es auf 361, Röbel auf 320, Schönberg auf 
423, Sleifenthal auf 453, Wulfen auf 253, zufammen 1810 Pferde. 
Der Oberft Graf Burfard von Barby, der am 6. Februar 527 
Pferde gemuftert hatte, und zwar 197 unter ihm felbit, 239 unter 
feinem Rittmeifter Weigand Mahahn und 141 unter dem Nittmei- 
fter Rudolf Edlen von der Planik, flieg bi8 auf 804 Pferde, wovon 
er 349, Malzahn 243, Planig 212 hatte. Der Graf von Schwarz- 
burg war bis zu 387, fpäter 484 Pferden gelangt. Zu Nebendienften 
. hatte der Rumormeifter Georg Albrecht von Heinik 88, Otto Boſe 

40 Pferde, und noch einige Andere zur Verſchickung u. |. w. kleinere 


1) Dresd. Arch. Nr. 104 BL. 10—13. 

3) Dresd. Arch. Nr. 8 BI. 880. 831. 3) Dresd. Ar. Nr. 9 BI. 280. 

4) Dresd. Ach. Nr. 8 BI. 222. 

5) Die oben weiter folgenden Angaben beruhen auf ber fpäter gelegten Gene⸗ 
zalrechnung des Kurfürften über die Kriegskoſten ($. 39) und einem Verzeichniß im 
Dresd. Ar. Nr. 81 DI. 38—36. 

IV. 4 
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Zahlen von Neitern. Na den höchſten Zahlen wird man, ohne die 
thüringifhen Landſaſſen mit 339 Pferden, alle® in allem in runder 
Summe eima 3800 Pferde rechnen fünnen. Zu einer Zeit, wo 
man, außer der Hoffahne und den thüringifchen Landſaſſen, 3129 
Pferde zählte, waren unter diefen legteren 1554 Unterfaffen oder Lehn⸗ 
leute des Kurfürften. Sie waren unter allen Fahnen zu finden, nur 
Malzahn hatte, abgefehen von Rudolf Belzigt mit 12 Pferden, nur 
Ausländer X). 

Unter allen Neiterfabnen fanden fi) Adelige mit einer größeren 
oder geringeren Anzahl von Pferden, und einzelne Reiter?). So 
hatten unter Schulenburgd Fahne Graf Georg von Barby 12, Chriftoph 
Herr zu Puttlitz 12, Mathiad von der Schulendburg 12, Chriftoph 
von Kneſebeck 10, Kuno von Angern, Friedrich und Heinrich von 
Bünau 15, Joachim und Hand von Efebegt 12, Ludolf von Bimard 
und Chriftoph von der Schulenburg 12, Georg Herr zu Buchheim 
6 Pferde. Ahnlih war es bei den andern Fahnen. Die ftattlichfte 
Fahne war die ded Grafen von Schwarzburg. Unter ihr ritten ef 
Grafen und Herren: die Grafen Johann und Adolf von Naſſau mit 
37, Graf Wolf von Barby mit 16, Graf Albrecht von Naffau mit 15, 
Graf Conrad von Solmd mit 16, Graf Johann von Oldenburg 
mit 15, Graf Albrecht von Schwarzburg mit 10, Graf Heinrich von 
Eifenberg mit 16, Graf EChriftian von Oldenburg mit 17, Ehriftoph 
Herr zu Putilitz mit 13, Herr von der Mahle mit 5 Pferden, und 
außerdem noch Bolltad Rauchhaupt mit 13, Hand Wilhelm und Eitel 
von Berlepſch mit 16, Heinrich von Krofigf mit 12, Ludolf Rauch- 
haupt und Leo Padomar mit 12 Pferden. 

Auch das Fußvolk des Kurfürften vermehrte fich, die 10 Faͤhn⸗ 
lein des Ziefftetterfchen Regiments ftärften fich und Daniel von Wah⸗ 
ren bildete noch ein zweites Fähnlein von 306 Mann, fo daß 11 
Fähnlein im Felde waren, und darüber hatte man noch die Befagungen 
der Furfähfifchen Feitungen, die man auch zu dem durch die Adhte- 
erecution nothwendig gewordenen Kriegdvolf vechnete und mit in die 
Kriegskoftenrechnungen aufnahm , al® ein fihon am 20. Januar ge= 
mufterte® Fähnlein Matthed Arnolds in Wittenberg, und 200 Knechte 
unter Melchior Hauff in Dresden, 200 Knechte unter Wolf Hausmann 


1) ©. das zulept angeführte Verzeichniß daſ. BI. 36. 
2) ©. das bereits angeführte Verzeichniß. 
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zu Leipzig, welche beide man auch für ein Fähnlein rechnete, fo da 
im Ganzen 13 Fähnlein heraugfamen!). Die Befagungen von Dres- 
den und Leipzig wurden bald in Folge furfürftlichen Befehle vom 
5. März?) unter Wolf Hausmann nah Gotha gezogen, und es fa- 
men noch im März und im April Hand Reimann, Melhior Marm- 
hold, Ulrich Schwerin, zwei Fähnlein des Grafen Zobft von Barby 
und zwei Fähnlein Thomas Holzhammerd von Augsburg zum An- 
jug oder waren wenigften® zufammengelaufen 3), als die Übergabe 
von Gotha der Belagerung ein Ende machte. In einem Anfchlag 
der Kriegskoſten, welche der Kurfürft vom 12. April an aufjumenden 
haben würde), wird dad Fußvolf zu 19 Fähnlein, das Fähnlein 
zu efwa 400 Knechten angefchlagen, was 7600 Knechte ergiebt 5). 
Zur Bermehrung ded Fußvolks war auch der faiferlihe Com⸗ 
miflär Graf von Eberftein noch von dem Kurfürften abgeordnet wor⸗ 
den, um fünf Yähnlein Knechte aufzunehmen, und bi8 auf den 26. 
März in Herrenbreitungen als Mufterplag anlaufen zu laffen, was 
der Kurfürft den 13. März den Grafen von Henneberg befannt machte, 
die ſich darauf vergeblih bemühten eine Berlegung des Mufterplage? 
zu erlangen®). Der Graf von Eberftein brachte auch durch feine 
Befehlöleute zu Würzburg und Schwäbifchhall drei Fähnlein auf und 
wollte die übrigen zwei in Würtemberg werben, allein Herzog Chri⸗ 
ftoph von Würtemberg fehrieb dem Grafen d. Heidenheim 23. März, 
daß er died nicht geftatte, er habe feinen Unterthanen verboten in 
den Krieg zu ziehen, und könne felbft gegen die Türfen aufgemahnt 
werden, wa8 der Graf d. Bolringen 26. März dem Kurfürften be- 
richtete und um Stillftand mit dem Mufterplap bis auf den 6. April 


1) Kriegskoſtenberechnung im Dresd. Arch. Nr. 81 BL 5f, 

23) Dresd. Ach. Nr. 9 Bl. 200. 201. 

3) ©. die fpätere Generalrechnung des Kurfürften. Bei Rudolphi Theil II 
S. 127 wirb angegeben, daß man noch 10 Fähnlein habe annehmen wollen, von 
welden Thomas Holzhammers zwei Fähnlein 1000 Mann ftarf bereits angekommen 
gewelen wären. Am 13. März hatte der Kurfürfl dem Herzog Johann Wilhelm 
gefhrieben, daß nothwendig fei noch einige Bähnlein Knechte anzunehmen, und 
bat es nicht als eine Befchwerung aufzunehmen, dag Holzhammer feinen Mufters 
plag von fehwäbifchen Knechten zu Walterehaufen habe, er felbft Habe auch zu Gro⸗ 
fengottern ein Fähnlein zufammenlaufen laſſen. Erneſt. Arch. C. 6. 

4) Dresd. Arch. Nr. 81 BL. 1. 2. 

5) Die Kähnlein Valtin Möbels und Peter Eäfars (Theil III $. 780. @. u. 
79) find hierbei nicht mit gerechnet. 

6) Dreod. Arch. Nr. 10 Bl. 144. 145, 148, 166. 
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bat, bis zu welcher Zeit er die zwei Fähnlein anderswo aufbringen 
wolle 1). Darauf ſchrieb d. Barchfeld 6. April der oberſte Leutnant 
Baſtian Forderer von Dechelfeld auf Befehl des Grafen, daß er 
hoffe, die Muſterung werde in einigen Tagen vorgenommen werden 
können, und bat um Überfendung von Harniſchen und Wehren 2), 
und am 7. April ließ der Graf berichten, daß auf dem Mufterplap 
bis in die 500 Knechte vorhanden feien und bat um Vorftredung 
von Geld. Dies berichtete weiter aud dem Lager Damian von Se- 
botendorf dem Kurfürften am 8. April und rieth die vorhandenen 
Knechte in ein oder zwei Yähnlein zu bringen, in das Lager zu füb- 
ven, und auf die übrigen nicht zu warten, ed würde fonft viel War- 
tegeld auflaufen und fonft allerlei Unrichtigfeit mit der Zahlung cent- 
ftehen,, wie bei anderen nachkommenden Knechten. Unierdefien mar 
aber die Belagerung von Gotha ihrem Ende zugegangen, und der 
Kurfürft fehrieb dem Grafen d. Salza 9. April, da8 Kriegsöweſen laſſe 
fih dermaßen an, daß fie hofften der fünf Fähnlein nunmehr nicht 
zu bedürfen, er möge fich ferner damit nicht mehr bemühen, noch 
einige Koften mehr aufwenden; mit den Anechten, die bereitd ange 
laufen und doch ungerüftet und unbewehrt feien, wolle er handeln 
laffen, daß fie zufrieden fein follten, und fie wieder abdanfen ®). 
Verzeichniſſe des gefammten Kriegsvolks, welches bei der Bela- 
gerung von Gotha verwendet wurde), des furfächfifchen und der 
Kreidhülfen, von welchen letzteren noch $. 7 weiter die Rede fein 
wird, führen 18 ahnen Reiter mit 6240 Pferden auf; nemlich 
des Kurfürften Hoffahne, darunter Herzog Heinrich von Liegnik, Her- 
zog Franz der jüngere von Lüneburg und etlihe Grafen, mit 500 
Pferden, den Grafen von Schwarzburg, der mit der Fahne auf den 
Kurfürften gewartet, mit 500 Pferden; des oberften Leutnants Sa- 
cob von der Schulenburg Fahne mit 335 Pferden, des Yeldmar- 
ſchalls Röbeld mit 306, Heinrich von Gleiſenthals mit 451, des 
Oberhauptmanns der Erzgebirge Wolf von Schönberg mit 414, Hand 


1) Dresd, Ach. Nr. 11 DI. 31—34, 

23) Dresd. Arch. Nr. 90 BI. 109. 

3) Dresd. Ach. Nr. 100 BI. 196. 225. Mach der fpäteren Kriegékoſtenrech⸗ 
nung des Kurfürften von Sachſen waren 1400 Knecht zu Herrenbreitungen ange: 
fommen, von denen jeder mit einem halben Gulden abgefertigt wurde. Die Henne⸗ 
hesgiiehen Unterthauen erhielten 1001 Gulden 6 Gr. 10 Pf. für gelieferten Pro: 
viant. 

4) Im Cob. Arch. Nr. 41. 
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von Wulfen mit 252, Graf Burkhard von Barby mit 350, Wigand 
von Malzahn mit 242, Rudolf Edler von Planitz mit 210 Pferden; 
die Fahne der Landſaſſen unter Berlepfch mit 360 Pferden; das Erz⸗ 
ft Magdeburg, Herzog Heinrih von Braunfchweig und Herzog 
Urih von Medlenburg mit 329 Pferden, welche Kurt Knaudte, Chri⸗ 
ftoph von Mullendorf und Burkhard von Steinburg führten; des 
Kurfürften von Brandenburg Fahne unter Georg Flans mit_300 
Pferden, drei fränfifhe Fahnen unter Seindheim mit 900 Pferden; 
zwei niederfächfifche unter dem Herzog’von Holftein mit 800 Pferden. 
An Fußvolk werden 24 Fähnlein mit 9680 Knechten aufgeführt und 
war Ziefftetter, Daniel von Wahren, Georg von Zettrig, Dietrich 
Rülten, Alerander von Miltiz, Chriftoph von Häßler, Ernft Wetting 
von Staffurt, Hand von Chemnig, Lazarus Zoch, jeder mit einem 
Fähnlein von 400 Mann; ferner Beter Cäfar mit einem 600 ftar- 
fen Fähnlein Hadenfhüben, ein Fähnlein aud der Feftung Witten- 
berg 400 ſtark, Thomas Holzhammer von Augsburg mit 1000 Knech⸗ 
ten in zwei Kähnlein, fodann ein Fähnlein Herzogs Heinrih von 
Braunſchweig und des Stift? Halberftadt 400 ſtark, vier Fähnlein 
des niederfächfifchen Kreifed unter dem Herzog von Holftein mit 1600 
Mann, Herzog Ulrih von Mecklenburg mit einem Yähnlein, worun- 
ter 80 Knechte, und drei Fähnlein des fränfifchen Kreifed unter Seins- 
heim 800 Schügen haltend. Nur ganz allgemein find noch erwähnt: 
grobes Geſchütz, Artillerie und eine große Menge Schanzgräber. 


§. 7. 


Der Zuzug der Kreishülfen. Differenzen ber Herzöge Abolfvon 
Holflein und Heinrih von Braunfhweig. Geldhülfen. 
Mittlerweile war der Zuzug der Kreishülfen auch nur langfam 

von Statten gegangen. Die 300 brandenburgifchen Reiter unter Cas⸗ 

par Flans follten am 18. Februar zu Sömmerda gemuftert werden, 
togegen auf Beranlaffung des dafigen Rathes der Rath zu Erfurt 
bei dem Kurfürften von Sachſen Borftellung gethan hatte, aber am 

13. Februar zur Antwort erhielt, daß dies nicht zu ändern feit). 

Flans fündigte darauf am 19. die Ankunft feiner Reiter in Bufleben 

auf den 22. an?). 


1) Dresd. Arch. Nr. 8 DI, 24. 
2) Daf. BI. 191. 





54 1567. 8.7, 


Faft einen Monat fpäter erfolgte der Zuzug der niederfächfiichen 
Kreishülfe unter dem SKreißoberften Herzog von Holftein. Die auf 
den 24. Februar angefegte Mufterung zu Peina war nicht vor fich 
gegangen; einzelne Kreiöftände verhielten fich paſſiv und ſchickten we⸗ 
der Kriegsvolk noch Geld, wie Herzog Erich von Braunfchweig, Her⸗ 
zog Franz von Sachſen⸗Lauenburg und der Bifchof von Hildesheim, 
andere hatten ihre Kriegshülfe fchon befonderd abgeordnet (Theil III 
8.79), andere wie das Erzſtift Bremen, der Bilchof zu Lübeck, Her- 
zog Johann Albreht von Medienburg, die Städte Lübel, Goslar, 
Mühlhaufen, ſchickten Geld und zwar 12 Gulden auf einen Reiter, 
4 Gulden auf einen Fußknecht, wofür Kriegsvolk nicht zu Wege zu 
bringen war !). Der Herzog von Holitein hatte fich deshalb bei dem 
Kurfürften von Sachen erkundigt, der ihm d. Goldbach 24. Februar 
antwortete, daß er bedacht fei, von den Ständen zu fordern, was 
vermöge der jetzt gewöhnlichen Beftallung und Unterhaltung des Kriegd- 
volfd im Felde auf ihre fehuldige Anzahl zu Roß, Fuß und an Ge- 
Ihüß laufen werde, und ihm Abfchriften feiner Neiterbeftallung und 
feine® Artikelsbriefs der Landsknechte mit der Bemerkung überfchidte, 
daß er den Reitern habe geben wollen, was fie in Ungarn befom- 
men hätten, aber weil der fränkiſche Krei® und Herzog Heinrich von 
Braunſchweig die Reiter auf Kaifer Carls V Beitallung unterhielten, 
diefen habe nachfolgen müſſen?). Nun war ſchon auf dem Kreis⸗ 
tag zu Lüneburg befchloffen worden, daß zur Kriegshülfe die Lege- 
faften zu Braunfchweig und Lübe angegriffen werden follten, und 
der Herzog von Holftein hatte Herzog Heinrich von Braunfchmweig er- 
fuht, feinen Schlüffel zu dem Legekaſten in Braunfchmweig auf den 
26. Februar zu überfchiden, was diefer in einer Antwort vom 23. 
verweigerte, weil er den Qüneburger Tag nicht anerfenne, worauf wie: 
der der Herzog von Holftein d. Peina 26. Februar fihrieb, daß der 
Herzog ſich nicht durch befondere Abfendung feiner Hülfe vom Kreis 
hätte abfondern und den Tag zu Lüneburg beſchicken follen, der Her- 
zog aber mittelft Ganzleizetteld vom 1. März bei feiner Weigerung 
verblieb, und äußerte, daß es fich noch ausfindig machen werde, mer 
zuviel oder zumenig gethan, fäumig oder unfäumig gemefen fei. Am 


1) ©. den nachher erwähnten Bericht des Herzogs von Holflein an den Kai⸗ 
fer vom 28. März. 


2) Dresd. Ar. Nr. 8 Di. 311814. 
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26. Februar ſchrieb auch der Herzog von Holftein an den Kurfürften 
von Sachen, daß die Mufterung auf den 4. März verfchoben fei, und 
forderte die Stände, welche ihre Hülfe beſonders abgefchickt, weil nach 
dem Lüneburger Abſchied die Kreishülfe zufammenftoßen und mit ihr 
ein Regiment Knechte und zwei ahnen Reiter gerichtet werden foll- 
ten, auf, ihre Befehlsleute, die fie nach Gotha geſchickt, an ihn den 
Kreidoberften zu weiſen und ihnen zu befehlen, fich zu ihm zu bege- 
ben, um von ihm Regiment und Fahnen verordnen zu laffen; Her⸗ 
zog Heinrich von Braunfchweig entgegnete aber d. Wolfenbüttel 1. 
März: der KAurfürft von Sachſen fei ald Oberfter der Erecution be- 
ſtellt, Habe ihn zum Zuzug erfordert, er habe von nothwendiger Be- 
reitſchaft des Herzogs von Holftein nicht® vermerkt, fein Kriegsvolk 
hinbeordert, der Kurfürft ſei ald Oberfter genugfam zu erachten, deö- 
halb er feinen Rittmeiften und Hauptleuten feinen anderen Befehl zu 
geben habe, als daß fie fih nad) dem Kurfürften zu richten hätten. 
Inzwiſchen hatte der Kurfürft nieder von Berlepfh und Abraham 
Dod an den Herzog von Holftein abgefchidt, welche am 28. Februar 
zu Beina anfamen, allein auch am 4. März fonnte e8 noch zu feiner 
volltändigen Mufterung fommen, obgleich” man bald darauf den Zu- 
zug begann 1). Der Herzog ſchrieb d. Riftedt 14. Mär; an den Kur- 
fürften nähered über die Kriegshülfe; an Fußvolk follte die Hülfe des 
Kreifes 1329 Mann betragen, und zur Hoffahne des Herzog? follten 
4 Räthe und 33 Junker gehören ?), Am 16. März frug fodann der 
Herzog wieder bei dem Kıurfürften an, ob diefer dad Kriegsvolk des 
Herzogs von Braunfchweig unter fich behalten oder an ihn vermeifen 
wolle, und erhielt d. aus dem Lager zu Goldbach 17. März zur Ant⸗ 
wort, daB das braunfchweigifche Kriegsvolk vor dem Feinde liege, es 
nicht räthlich und thunlich fei, Dafjelbe dem Herzog entgegenzuführen, 
die Lager Teer zu laſſen und die Belagerung zu flören, es jei aber 
feine Meinung nicht, eine Zerrüttung der Anordnung in dem Kreis 
ded Herzogs zu verurfachen, oder dem Herzog die Stände zu entzie- 


1) Über die ganze obige Differenz Dresd. Arch. Nr. 9 Bl, 103 — 134. 182— 
195. 213— 222. Nr. 82 Bl. 101—187. 

3) Dresd. Arch. Nr. 10 BI. 78. 100.101. Damals wurde auch zu Lüneburg 
wieder ein Kreistag gehalten, der damals befchloffene Kreisabfchieb, d. Sonnabend 
nach Lätare, 15. März, daſ. Bl. 211—229, und ein Cdict des nieberfächfifchen Kreis 
fe8 wegen fremder Kriegöbeftallungen d. Montag nad Judica, 17. März, daf. Bl. 
198—197, 
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ben, er fei vielmehr geneigt, die Irrung gütlich beilegen zu helfen !). 
Am 17. fand nun auch endlich zu Hersleben die Mufterung ftatt; ber 
Herzog hatte aber nur 800 Knechte, was dem Kurfürften, wie er an 
Berlepfh am 17. fehrieb, fehr leid war, und legterer berichtete wieder 
ebenfall® am 17., daß die Anechte zum Theil unbemehrt feien, und 
lange Röhre und Rüftungen fehlten, die noch beizufchaffen feien ?). 
Schon einige Tage vorher hatte der Herzog dem Kurfürften eine für 
den Herzog Sohann Friedrich beftimmte Verwahrungsſchrift überfen- 
det, welche der Kurfürft am 15. März mit einigen Anderungen zu- 
rüdgefchictt, und dem Herzog diefelbe fo zu gebrauchen überlaffen hatte; 
der Herzog fertigte fie d. Pargula 17. März aus, und fündigte darin 
für fih und die anderen Fürften und Stände des niederſächſiſchen 
Kreifes dem Herzog Johann Friedrich feine Theilnahme an der Achts⸗ 
erecution in Folge der Faiferlihen Befehle an ®); der Kurfürft ſchickte 
die Schrift auch noch am 17. an Johann Friedrich, der darauf durch 
den Trompeter, welcher die Schrift überbradht hatte, dem Herzog ent- 
bieten ließ, daß er fich deilen zu ihm nicht verfehen, noch dies um 
ihn verbient habe, er möge aber fommen t). Am zweiten Tag dar⸗ 
nah, am 19., fam die Kreißhülfe vor Gotha an, 250 Reiter und 
drei Fähnlein Knechte, mad der Kurfürft dem Kaifer d. Sala 27. 
März mit der Bemerkung anzeigte, daß damit der Sache wenig ge- 
dient feid). Am 28. erftattete fodann noch der Herzog ausführlichen 
Bericht über die Hülfe feined Kreiſes an den Kaifer ©), worin er au⸗ 
ßerhalb feine® Hofgefindes, deifen bis 100 Pferde feien, die Hülfe 
des Kreifed mit Einfhluß der Stände, welche ihr Kriegsvolk befon- 
ders gejhict hatten, alfo namentlich auch der 300 magdeburgifchen 
Reiter, auf 600 Reifige und 6 ftarfe Fähnlein Landsknechte angab; 
er hatte fich mit dem Kurfürften verglichen, daß diefer ihm 270 Knechte 


1) Daf. BI. 123. 139. ‚2) Daf. BI, 146. 147, 

3) Dresd. Ar. Ar. 73 BI. 11. 

4) Dies erzählt der Kurfürft in einem Schreiben an Berlepſch vom 18. März. 
Dresd. Ar. Nr. 82 DI. 64. 

5) Dresd. Arch, Nr. 10 BI. 293. Die Gothaifchen Nachrichten über die Zeit 
ber Anfunft der Kreishülfe weichen ab. Noͤda DI. 536 fept fie ſchon auf den 13, 
März, Hellfeld TH. II ©. 202 auf den 17., und am 19. foll noch mehr Volk 
in das Lager gezogen fein, die Gothaner glaubten, daß ihnen auswärtige Hülfe zu- 
komme. Nah Cralach I DI. 12. II DI. 4 zogen am 18. zwei Fähnlein Knechte, 


das eine roth, das andere weiß, von Buffleben herein nach Siebeleben und Teut⸗ 
leben. 


6) Daf. Bl. 325-330, 
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überließ, fo daß, wie er fagte, die Anzahl der ganzen niederfächfifchen 
Kreishülfe dem doppelten Anſchlag nach erfüllt werde; er bat noch 
um ein Mandat an Herzog Erih von Braunfchmweig, damit diefer die 
Geldhülfe fende, und um Beftimmung, was ihm auf feinen Staat 
und Unterhalt im Feldlager zu reichen fei. Am 31. März baten der 
Kurfürft und der Herzog den Kaifer noch gemeinfchaftlih :) um Man⸗ 
date an die Stände des niederfächfifchen Kreifed, damit die Geldhülfe 
richtig zugefendet werde, und daß von den 500 Pferden, welche der 
Herzog von Julich von Reichs wegen bielt, 250 in den niederfächfi- 
(hen Kreis verordnet und unter des Herzogs von Holflein Befehl ge 
ftellt würden. Auch fchidte der Kurfürft d. Salza 31. Mär; *) dem 
Herzog eine Abfchrift der von Herzog Johann Wilhelm ausgefteliten 
Afſecuration. Das Zerwürfniß ded Herzog® mit Herzog Heinrich von 
Braunfchweig hatte übrigend dahin geführt, Daß leßterer d. Ganders⸗ 
heim 25. März dem Kurfürften anfündigte, daß er nach Vollendung 
dreier Monate feine Truppen abfordern wolle, was der Kurfürft dem 
Kaifer am 27. März anzeigte und meinte, daß died dem Wert Schimpf 
bringe, auch den Kaifer bat den Herzog desfalld zu ermahnen; Her⸗ 
309 Heinrich war jedoch ohnedies, nachdem der Kurfürft aud wieder 
am 27. an ihn gefchrieben hatte, laut einer Antwort an diefen vom 
29. bereit, feine Kriegshülfe noch wor Gotha zu laffen 8). 

Bei dem niederländifchen und weftphälifchen Kreis handelte es 
fi, wie ſchon früher angegeben wurde, nurnoch um eine Geldhülfe, 
aber auch diefe fand noch weitere Schwierigkeiten. Auf einem Kreid- 
tag zu Duisburg verwilligte man wieder nur die einfache Hülfe auf 
mei Monate, was man dem Kurfürften von Sachſen am 13. März 
eröffnete 4). Unterdeffen hatte der Kurfürft auch den rheinifchen Kreid 
befhicht und feinen Gefandten San von Zeſchau am A. Mär in- 
fhuirt 5), die Kreishülfe in Geld zu fordern, weil dem Kurfürften da- 
mit mehr gedient fei, dabei auch eine Erhöhung derfelben wie bei 
den anderen Kreifen zu beantragen, weil die Anfchläge von monatlich 
12 Gulden für em Pferd und 4 fl. für einen Knecht nicht zureichten;, 
auch fchrieben der Kurfürft und Seindheim am 10. März an den 


1) Daf. BI. 882. 23) Daf. BI. 384. 

3) Dresd. Arch. Nr. 10 DI. 294, 295. Nr. 11 BI. 3.4. 

4) Daf. BI. 231. 282. 

5) Dresd. Arch. Nr. 9 BI. 174—178, Nr. 104 BI. 49—53, 
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rheinifchen Kreid und forderten die doppelte Kreishülfe an Geld ?). 
Zeihau hatte ſich zuvörderft zu dem Landgrafen von Heflen nad) Eaf- 
fel begeben, um diefen zu vermögen, daß er feine Räthe für den be- 
vorftehenden rheinifchen Kreistag entfprechend inftruiren möge, wor- 
über er dem Kurfürften am 10. März berichtete?). Sodann befahl 
ber Kaifer d. Prag 18. März dem Kreis fchleunige Leiftung der Geld⸗ 
bülfe, erließ auch noch d. 21. März eine Spetialaufforderung an die 
einzelnen Kreisftände ?), ſchrieb auch wieder d. Prag 26. März wegen 
der Hülfsleiftung des niederländifchen und weftphälifchen Kreifes an 
den Herzog von Füliht). Der Kurfürft, der fränfifche Kreisoberſt 
und der Herzog von Holftein ordneten aber Abraham Bol, Hand 
Georg von Münfter und den Holfteinifchen Ganzler Trogiger aud dem 
Zager vor Gotha mit einer Inftruction vom 24. März 5) zunächſt an 
den niederländifchen und weftphälifchen, und weiter an den rheiniſchen 
Kreid ab, und der Kurfürft antmortete zugleih dem erfteren Kreis, 
daß er zwar die anerbotene Geldhülfe nehmen wolle, fi aber vor⸗ 
behalte, was ihnen zu feiften gebühre ®), und d. Sala 27. März Dem 
Grafen zu Solms, der ihm am 22. angezeigt hatte, daß der rheini- 
fhe Kreidtag am 22. April zu Wormd gehalten werden folle, daß er 
dafjelbe erwarte, wie vom niederfächfifchen Kreis, Hülfe dem doppel- 
ten Römerzug nach, folange die Execution dauere, monatlich auf das 
Pferd 18, auf den Mann zu Fuß 8 Gulden, und 2000 Gulden we⸗ 
gen des Geſchützes). Auch nahmen fih jept die Faiferlihen Com⸗ 
miffarien vor Gotha der Sache an, und begehrten d. Wangenheim 
28. März fowohl von dem miederländifhen und weftphälifchen, wie 
von dem rheinifchen Kreis, die Entrichtung der doppelten Geldhülfe, 
folange die Erecution dauere, sub poena dupli®). Bei dem erfteren 
Kreis nahm die Sache weiter den Gang, daß die Gefandten aus dem 
Lager auf dem Kreidtag zu Cölln am 7. April gehört wurden und 
die Stände in dem Kreidabfchied vom 14. April vom 1. Februar an 
auf das Pferd 17, auf einen Knecht 6 Gulden, und 1200 Gulden 


— 





1) Dresb. Ar. Nr. 9 BI. 318. 319. 

2) Dresd. Arch. Nr. 10 Bl. 25. 31. 

8) Dresd. Ar. Nr. 11 Bl. 20—25. 

4) Daf. BI. 28 — 30. 

5) Dresd. Arch. Nr. 10 Bl. 242— 245. 

6) Daf. BI. 240, 7) Daf. Bl. 298. 299. 
8) Daf. Bl. 313—316. 
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auf da8 Geſchütz, dem einfachen Anſchlag nach folange verwilligten, 
bis aud der Erecution ein gemein Werk werde. Man wendete vor, 
wie Bold am 14. April berichtete 1): die Stände feien eined Theils 
undermögend, etliche entzogen, etliche felbft der Hülfe und Rettung 
bedürftig, der Bifchof von Cammerich fei verjagt, der von Lüttich ſei⸗ 
ner Unterthanen nicht mächtig und felbft in Rüftung, und die Städte 
Coͤlln, Achen und andere feien aljo ſtutzig und widerwillig, daß ihre 
Obrigkeit nicht Macht habe, einen Groſchen Türfen- oder andere 
Steuer zu fordern. Bon Cölln nahmen die Gefandten ihren Weg 
zu dem rheinifchen Kreiötag in Worms, wo fie hei veränderter Lage 
der Sache am 27. April zur Antwort erhielten 2), daß die Stände 
die jetzige Geldhülfe ablehnten, weil Gotha erobert fei, fie nicht zu 
den vier committirten SKreifen gehörten, der fäumige niederländifche 
und weftphälifche Kreis in Angriff zu nehmen fei, fein Mangel fein 
werde, fie aber bereit feien, bei endlicher Berechnung der Kriegskoſten 
den fie treffenden Theil zu tragen ?). 


$. 8. 


Engelsanzeigen. Greigniffe in Gotha. Kriegerifhe Vorfäaälle. 
Das Feldlager und die Blodhäufer vor Gotha. 

Während die Angelegenheiten vor Gotha in der erften Hälfte des 
Februar zu feiner befonderen Entwidlung gediehen und erft in der 
zweiten Hälfte, nachdem auch die Witterung günftiger gemorden war, 
Fortſchritte machten, fuchte man in Gotha über die Abfichten des 
Feindes durch die Ausfprüche der Engel Aufklärung zu erlangen. Am 
4. Februar zeigten diefe an *): es fei befchloffen worden, daß fie dag 
Haus und die Stadt befhießen wollten, Mülih, Zedwis und Tief- 
tetter hätten gerathen, an vielen Orten in die Stadt Feuer zu brin- 
gen, und wenn die Zeute bei dem Feuer wären, wollten fie mit den 
Säcken daran und flürmen u. f. w.; fie follten aber der Feſtung nichts 
thun. Sie berichteten ferner: es komme jeßt der Nürnberger Kunft, 
fie hätten zwei Häufer fo tünftlih gemacht, daß man ihreögleichen 


1) Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 204—226, 

2) Dresd. Ach. Ne. 12 Bl. 5860. 

3) Nach einer Berechnung im Dresd. Arch. Nr. 81 BI. 9 berechnete man bie 
von bem beiden Kreifen zu leiftende Kreishülfe an Geld auf monatliche 50,848 Gulden. 

4) Cob. Acc. Engelsanz. VIL Daſelbſt finden fi) auch die noch fpäter ans 
geführten Gngelsanzeigen. 
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vor nicht gefehen habe und es fei der Künftler der Rürnberger felbft 
dabei; die Häufer wollten fie zu ihrem Gefchüg brauchen, und ob 
die Häufer von Eifen und Stahl wären, und ob fie noch mehr Künfte 
brauchten, fo follten fie doch alle von Gotted wegen nicht? helfen, 
und es wäre ein närrifcher und Findifcher Anfchlag mit den Häufern, 
denn was fie bauten, werde Doch von des Herzogd Geſchütz zerbro- 
hen werden. Dieſes Gefchüg betraf aber gleich am 5. Februar Mor- 
gend der Unfall, dag ein großes Geſchütz, welches die Stadt Bremen 
dem Kurfürften Johann Kriedrich dem Älteren geſchenkt hatte, daher 
die Breme genannt wurde, und Kugeln von 50 oder 60 Pfund ge- 
fchoffen haben fol, zerfprang, ala e8 nach Sundhaufen oder Ülleben 
zu, wo die Franken lagen, auf dem Schloffe Grimmenftein abgefchof- 
fen wurde. Die Stüde flogen über den Wall in das Feld, über das 
Schloß in die Stadt, die Fenſter in ded Herzogd und Grumbachs 
Gemächern zerbrachen, e8 wurde jedoch niemand befchädigt!). 
Weiter berichteten die Engel am 6. Februar über angeblihe An- 
ſchläge des Kurfürften von Sachſen und Johann Wilhelmd, und am 
8. zeigten fie an: es fei befchloffen worden, fih vor das Haus, d. h. 
den Grimmenftein, an zwei Orten nad) Goldbach und nad Züttleben 
bin zu legen, fie wollten auch die Blodhäufer an den zwei Orten 
fhlagen, die Säde wollten fie zum Schanzen brauchen, einen Schutt 
Erde legen und dann eine Schicht Säde, bis fie die Blodhäufer auf- 
ſchlügen, die Blodhäufer wollten fie bei Nacht aufſchlagen; dies alles 
wolle ihnen Gott nicht wehren, aber das Schießen wolle er ihnen 
wehren, damit unfere Leute fehen follten, dag ein Gott im Himmel 
wäre, der und geholfen hätte und helfen könne; Gott wolle nicht dag 
geringfte über und verhängen, er werde an allen Orten fteuern und 
wehren, allein das Schanzen wolle ihnen Gott nicht wehren u. f. w. 
Terner am 10. Februar: die Feinde würden fie in der Nacht beren- 
nen, wenn ed wieder troden würde, aber fhießen würden fie nicht, 
nah dem Berennen würden fie fhanzen, mit allen ihren Blodhäufern 
und Anfchlägen würden fie nichts ſchaffen; am 12.: Gott wolle dem 


1) Hellfeld Th. IUI S. 197. Rudolphi Th. I S. 186. Nach der gleich 
nachher erwähnten Ausſage eines reifigen Knechts fchoß die Breme nur 36 ober 37 
Pfund Gifen, war aber flark und fchmer gegoffen ; andere Stüde, wie bie Rauten- 
frone, ſchoſſen wohl 60 Pfund, waren jedoch nicht fo di und ſchwer. Der durch 
die Breme verurfachte Schaben an Benflem foll mehr als 100 Gulden befragen 
haben. 
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Herzog bald mit Freuden aus der Feſtung helfen; am 13., nad) vie⸗ 
lerlei Audfprüchen über den Krieg: ded Herzogs Leute in der Feſtung 
würden ſich des Feindes nicht wehren dürfen, es werde nicht dahin 
fommen und folle der Herzog fih des Kriegd nicht annehmen, denn 
er habe nicht3 damit zu fchaffen, und wolle Gott dad Kriegsvolk, das 
vor der Feſtung liege, zu Schanden machen u.f.w.; am 14.: der 
Herzog habe feinen Mangel an Proviant zu befahren, das Volk werde 
nicht lange bier bleiben, Gott werde alle® zum Belten des Herzogs 
wenden; am 15.: die Feinde wollten zum Sturm ſchießen, hätten 
aber dad Geſchütz noch nicht, wo fie ed haben wollten u. ſ. w. 

In der Stadt Gotha trug ih am 14. Februar zu, daß Michael 
Sachs von Torgau, ded Fürften Sänger !), der fowie Hand Beier 
viele Schmähgedihte auf den Kurfürften von Sachſen gemacht haben 
fol, von einem Bürgersfohn Zachariad Langenhein mit einem Kne⸗ 
beifpieß erftochen wurde. Die That geſchah in Jobſts von Zedwig 
Behauſung, der am folgenden Tag zu einem Scharmügel hinausrei⸗ 
ten wollte; auf defien Bitte erfuchte Grumbach den Ganzler Brüd in 
einem Billet 2), den Entleibten durch die Bürgermeifter bis auf mei- 
tere Berordnung ded Herzogs etwa in eine Kirche oder an einen Ort 
fchaffen zu laffen, damit er Zedwitz aus der Herberge fomme. Dem 
Thäter follte Malefizrecht widerfahren, das Kriegsvolk wollte fi) aber 
des Urtheil® nicht unterwinden, weil während des ganzen Krieg? fein 
beftalited Regiment vorhanden war; der Thäter wurde jedoch gefan« 
gen gehalten, bis Gotha aufgegeben wurde, wo ihn dann Daniel von 
Wahren auf Lebenszeit ald Leibeigenen zu ſich nahm?). Über das 
carmen, welches der Erftochene gemacht, äußerte fpäter Hand Beier *): 
es fei nichts fonderliche?, er verftehe auch nicht alled, weil e3 latei- 
nifch geweſen. 

Andere Ereigniffe waren, dab am 7. Februar Gothaifche Reiter 
bei Siebeleben einige Pferde erbeuteten, auch eine Perſon gefangen 
nahmen, die auf Einftellung wieder losgelaſſen wurde, fich indeſſen 


1) So wird er bei Cralach I DI. 8b bezeichnet, wo der Vorfall bei dem 
7. Bebruar angegeben ift, während ex bei Cralach I BIl.2b und Hellfeld 
a. a. O. bei dem 14. Februar erzählt wirb, was richtiger ift, da am folgenden Tag 
ein Scharmügel ſein follte, was am 15. der Ball war. 

2) Dresd. Arch. Nr. 24 Bl. 133. 

3) Hellfeld a. a. O. 

4) In ſeinem Verhoͤr am 16. April. 
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nicht ftellte !), und daß fpäter gegen die Mitte Yebruard ein reifiger 
Knecht mit Zurüdlaffung von Harnifch und Rüftung aus der Feſtung 
enttam, der über die dafigen Zuftände den Belagerern Kunde brachte ?). 
Gr berichtete, daB die Junker mit ihren Anechten, auch die Bürger 
und Bauern, dem Herzog wieder auf einen Monat hätten ſchwören 
follen, fi) aber gemeigert hätten, weil ein Gerücht und Mummelei 
unter den gemeinen Mann gefommen fei, daß Herzog Johann Wil- 
beim durch den Trompeter, der zulebt vor der Feſtung gemefen, eine 
dritte Abforderung gethan haben folle, wogegen man aber vorgewen- 
det habe, daß der Trompeter feiner Perſon wegen da geweſen fei, 
um Dienft zu ſuchen, was jedody nicht jedermann glaube; wenn fie 
gewiß erführen, daß die dritte Abforderung gefchehen fei, würde man 
fie nicht zum Schwören vermögen; es wäre auch gewiß, daß fie Die 
Stadt übergeben würden, wenn man ein wenig einen Ernſt gegen 
diefelbe vornehmen würde, fo daß fie eine Urfache hätten. Er zeigte 
ferner an: man habe die Hofleute, Junker und Knete mit ihren 
Pferden und Rüftungen auf das Schloß geordnet, fie wären auch vor⸗ 
geftrigen Montag® hinaufgezogen, fonderlih diejenigen, welche ihre 
Stände für die Pferde fertig gemacht hätten, fie müßten ihre Pferde 
mehrerentheild in die Gewölbe ftellen, die nad dem Graben und der 
Brüde zu gingen; es feien viel Büchfen, aber gar wenige Büchfen- 
meifter vorhanden und man beforge, daß, wenn es zum Ernft fonıme, 
fie in der Stadt wenig ausrichten würden, wenn die Sofleute fich 
aus der Feſtung begäben, dürfe nur fcharmugirt werden, wenn es 
der Rittmeifter ?) erlaube oder befehle, gewöhnlich befehle er ed dem 
Antoniud Pflug, dem Scharfenftein und fonft etlichen leichten Vögeln, 
ohngefähr fieben oder achten, von denen nunmehr drei daraufgegan- 
gen feien, man bejorge, daß, wenn man die Reiter, fonderlich Die 
Landſaſſen, zumweit von der Feſtung kommen lafle, fie fi) gerne möch- 
ten fangen oder niedermwerfen laffen; die vom Adel und die Einfpän- 
nigen follten fi mit einander verglichen haben, nicht eher ſchwören 
zu wollen, ald bis der Herzog Grumbach von fich gethan habe, als⸗ 


1) Hellfeld a. a. O. 

2) Otto von Ebeleben ſchickte die Ausſagen, die ihm Georg von Marſchall zu⸗ 
ſtellen laſſen, dem Kurfürſten d. Goldbach 15. Febrnar. Der Knecht iſt als David 
von Creuzburgers reifiger Knecht bezeichnet, und war auf Erfordern feines Junkers 
aus der Feſtung gefommen. Dresd. Arch. Nr. 8 Bl. 89—91, 215. 216. 

3) Damit ift Jobſt von Zebwig gemeint. 
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dann wollten fie Leib und Gut zu ihm feben, daß man die Stadt 
in die Schanze ſchlagen wolle, zeige. die Änderung an, dag man die 
Hofleute alle auf dad Schloß abgefordert habe; fie follten alle Scheu- 
nen in der Stadt abbrechen wollen, weil man einen Keuerbrand ver- 
muthe, es fei ihnen auch bereit gedroht, daß die Stadt, wenn fie 
diefelbe übergeben würden, vom Schloß aus angeftedt und verbrannt 
werben folle; fie follten auch gewaltig drefchen, das Stroh verbren- 
nen und einheizen, daß daflelbe ded Feuers halben aus dem Wege 
fomme; von der Niederwerfung des Mandelslohifchen Jungen dürfe 
niemand reden; wenn fie folche® für wahr wüßten, würde e3 eine 


gute Förderung für Meuterei fein; in der Stadt hätten fie fein Salz, 


das Fleiſch werde riechend, die Knechte, denen ed aus der Commiß 
gegeben werde, follten e8 zum Theil wegwerfen. 

Ein kriegeriſches Ereigniß fam erft am 15. Februar wieder vor, 
obwohl die Engel fhon am 10. und 11. empfohlen hatten, daß fich 
Jobſt von Zedwig noch einmal hinaus machen folle, denn fpäter 
werde ed ihm nicht mehr gut gehen. Am 15. trafen nun die Go- 
thaner mit den fränfifchen Reiten zwifchen dem Siechhof oder Spi« 
tal und der abgebrannten Kejjelbauerdmühle oder dem Seeberg zu- 
fammen und es blieb auf Gothaifhher Seite Hand von Eiben genannt 
von Etzdorf2). Nach einer anderen Nachricht ?) blieben Wilhelm von 
Steind Schmied und drei von den Feinden. Die Engel zeigten am 
16. Februar an: von den Feinden feien fünf vom Adel todt, es wür- 
den noch an 18 Perfonen fterben, denn es feien ihrer 42 befchädigt; 
fie fügten bei, daß fih Jobſt noch ein» oder zweimal hinausmachen 
tolle, und gaben dazu nähere Rathfchläge, auch am 19. und 21. Fe⸗ 
bruar ftellten fie Jobſt noch einen Austritt anheim. 

Am 16. Februar Abends nad) acht Uhr machten die Belagerer 
einen Anlauf gegen die Stadt, fchafften Sturmleitern herbei, erregten 
in dem Heroldsdorfe bei der Bornmuͤhle blinden Lärmen, befchoffen 
die Stadt, worauf in der Stadt und im Schloß Lärmen gefchlagen 
wurde, das Kriegsvolt zur Nüftung und Gegenwehr auffam, wieder 
ſchoß und der Feind dann feinen Rüdzug nahm. Sin derfelben Nacht 
oder am 17. waren wieder feindliche Reiter beim Siechhof verſam⸗ 
melt. Es fcheint auf eine Allarmirung der Belagerten und auf eine 
Recognofcirung abgefehen gewefen zu fein. In der Stadt wurde ge« 

1) Röda DI. 47. 3) Hellfeld Th. HI ©. 198, 
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fagt, die Belagerer hätten an einem Orte allarmiren wollen, um an 
anderen Orten die Schanzen abzuzeichnen; auch wollte man Kund- 
haft haben, daß die feindlichen Knechte ſich gemweigert hätten zu für- 
men, daß fie ihre Befoldung hätten haben wollen, und daß fie ver- 
langt hätten, die Stadt folle erfi zum Sturm befchoffen und darauf 
befichtigt werden, ob died genugfam gefchehen fei!). Der blinde Lär- 
men war Urfache, daß am 17. von dem Herzog Befehl gegeben wurbe, 
alle Obftbäume in den Gärten um die Stadt umzuhauen®). Die 
Engel fagten aber am 17. aus: der Verlorene habe an Johann Wil 
helm gefchrieben, er wolle fein Bolt abfordern, er müfle ed dem Kai⸗ 
fer ſchicken, die Pfaffen, Nürnberg und Erfurt hätten gefchrieben, fie 
wollten Geld fehiden, Daß er andere® annehmen könne; fie berichte 
ten auch über angebliche Uneinigfeiten unter den Belagerern u. dergl. 
Run wurden auch von den Belagerern die Belagerungsarbeiten 
ernftlih in Angriff genommen, wogegen die Belagerten mit Schießen 
und Ausfällen wenig auffommen konnten. Am 20. und 21. Februar 
fing man bei Nemftedt nad dem Galgenberg zu fchanzen an, ohne 
daß die Schüffe der Belagerten es verhinderten; am 21. war Anto- 
nius Pflug mit einigen Reitern audgefallen und nahm eimen Lands⸗ 
knecht gefangen 3). Es war zunächft darauf abgefehen das Feldlager 
zu errichten, welches auch bis zum 22. in einem Grunde von der 
Aſcheimer Mühle an bis nach der Afchleber Trift aufgefchlagen, mit 
Graben verwahrt und mit etwa 11 Fähnlein Landsknechten beſetzt 
wurde, welche ihre Fähnlein auf den Schanzen aufitellten. Es mur- 
den alle Weinpfähle und Hopfenftangen in das Lager getragen, alle 
Bäume, Zäune und Heden umgehauen und zu Feuerwerk, Schan- 
fürben und fonft verwendet. Bom Feldlager an wurde durch die 
Schanzgräber, die in einem befonderen Feldlager gelagert waren, ein 
Zaufgraben aufgeworfen, und alle Nächte geſchanzt und der Graben 
weiter geführt, bis damit beide Feſtungen, Schloß und Stadt, rings⸗ 
um umgeben waren. Zugleich warf man an den geeigneten Stellen 
Blochäufer oder Erdhäufer auf, befeftigte fie mit Schanzförben und 
1) Nöda Bl. 47. Helljelp TH. IN S. 198. 199. Cralach I BL. 8b. 9. 

II 81. ab. 
23) Der dadurch verurfachte Schaden wirb bei Röda Bl. 48 anf 10 bis 
12,000 Gulden angegeben. In des Canzler Brüds Garten wurben die Bäume am 


19. Febr. umgehauen. Cralach I BI,9. I Bl.2b. 
8) Hellfelv Th. IT ©. 199, 
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fonft, und beſetzte jede® mit einigen großen Gefchüßftüden!). Der 
Kurfürft ſelbſt ordnete alle an und betrieb den rafcheren Fortgang 
der Arbeiten ?). Währenddem hatten die Engel, die noch am 19. Fe⸗ 
bruar erklärt hatten, dag die Feinde nicht ftürmen, fondern nur bes 
rennen wollten, um zu wiffen, wieviel Leute auf dem Schloß und ſei- 
nen Wehren feien, am 20. und 21. angezeigt, Daß Gott den Feinden 
das Schanzen nicht wehren, aber die anderen Mittel nicht zulaffen 
wolle, und am 23. bis 26. ſich über die Schanzen und Blodhäufer, 
mit denen nichts fei, mehrfach ausgelaſſen, den Herzog zu Geduld 
und auf Gottes Hülfe verwiefen u. f. w.?). 

Das erfte Blodhaud wurde auf dem Galgenberge errichtet; nä- 
her nach der Stadt zu war eine befondere Schanze mit drei großen 
Carthaunen befebt. Am 28. Februar ſchoß man von hier aus zum 
erftenmal in die Stadt. Am 1. März früh acht Uhr zogen die bei- 
den Kähnlein des Oberften Ziefftetter und Dietrich Nüblen® in das 
Biodhaus ein, welches des Kurfürften von Sachſen Blodhaus genannt 
wurde +). Borher am 27. Februar war ein betrunfener Reiter von 
Hana von Wulfens Fahne an da Gothaifche Kriegsvolk gerannt und 
erfchoffen worden, wurde aber von Schulenburgd Tagwache auf dem 
Pferde zurüdgebracht, der Wache hatte fich der Secretär ded Land⸗ 
grafen von Heilen angefchlofien, der bei diefer Gelegenheit leicht ver- 
wundet wurde und felbft einen Gothaifchen Schügen niederfchoß 5). 

Ein zweites Blodhaud wurde auf der Schlichten, auf dem Hü- 
gel bei der Piſſingsmühle, errichtet. Am 1. März vertrieben die Go⸗ 
thaiſchen Hadenfchügen die Schanzgräber, zogen fich aber wieder zu- 
rück. Das Blodhaus wurde von dem Yähnlein Lazarus Zochs be- 
jest ©). 

1) Über alles obige befondere Nöda Bl. 49 —60. Auch die Blodhäufer wer 
den Feldlager genannt. Die Jen. Handfchr. Nr. 110 Bl. 1b fagt: der Feldlager 
feien vomehmlih 7 gewefen: 1. bei der Oſtheimer Mühle, 2. auf dem Galgen- 
berge, des Kurfürflen Lager, 3. hinter Gotha im Steingraben, ber Branfen Lager, 
4. auf dem Seeberg, des Brafen von Schwarzburg Lager, 5. im Sonberhofe, 6. 
beim alten Schinvgraben, Schulenburge Lager, 7. bei ber Leinemühle. Weiteres 
über die Blockhäuſer f. nachher oben und $. 11. 

2) Nubolphi TH. TI ©. 124. 

3) Bom 28. Februar bie zum 19. März fehlen Engelsanzeigen, bie wahrfchein- 
li verloren gegangen find. Bon ben fpäteren Anzeigen f. $. 11. 

4) Röda Di. 50. Gralah IB. 9b. IB. 8. 

5) Bericht Schulenburgs im Dresd. Arch. Nr. 9 BI. 82. 


6) Nöda a. a. O., wo von 2 Fähnlein bie Rebe if. Cralach a. a. O. bes 
IV. 5 
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Am 2. März wurde das dritte Blockhaus am Siehenhof oder 
Spital und am Nabenftein mit zwei Nondelen errichtet und Emft von 
Wettin und Wolf Wiedemann befepten ed mit ihren beiden Fähn⸗ 
lein!). Gegen dieſes Blodhaus wurde am 5. März ein Ausfall ge- 
richtet, indem 500 Gothaiſche Hackenſchützen daffelbe zu nehmen ſuch⸗ 
ten, fi aber mit Berluft eine® Todten und fünf Berwundeten zurüd- 
zogen ?). 

Das vierte Blodhaud erftand am 5. März auf der Höhe zwi⸗ 
[hen dem Brübler und Sundhäufer Thor, auf der alten Thongrube, 
wurde von 3 Fähnlein fränfifchen Kriegsvolks befest und das Fran- 
fenlager genannt ®), und ein fünfte® Erdhaus wurde am 6. März, bei 
den Wolf gemadt *). 


$. 9. 


Gin Ausfall der Belagerten und Ausfendbung nah auswärliger 
Hülfe Berfolgung der Ausgefendeten. 


Man hatte in Gotha noch immer Hülfe von augen erwartet, be- 
ſchloß nach derfelben audzufchiden und untemahm am 8. März; einen 
Ausfall, um die audzufendenden Perfonen dur die Feinde hindurch 
zu dringen. Eilf Reiter wurden ausgeſendet, welche zwei Abtheilun- 
gen mit verfchiedener Aufgabe bildeten. Die eine Abtheilung befeh- 
ligte Hana von Hildesheim; auf ihn waren vier Einfpännige des Her- 
309% befchieden, Hand von Braunfchweig, Simon, der fonft bei Grum- 
bach war, Brofiud und Johann Holleroder; dazu fam noch Hildes- 
heim® Knecht Curt. Sie follten zu Emft von Mandeldlohe in das 


zeichnet den Ort «auf der Schiltern über dem Schindeleich⸗·, gedenkt Zochs, fügt 
aber bei ⸗darnach Haberkorn⸗, und erwähnt den Herzog Branz von Liegnig als Leut⸗ 
naut. Nah Hellfeld TH. TU S. 200 hatten die Gothaner die Schanze eine 
Zeitlang innen und verloren 3 Todte. Rudolphi Th. U S. 141 fpricht von ei- 
ner Schanze und Laufgraben «von Schindleih gegen den Siechhof-, und gibt am, 
daß von den Feinden, welche die Schanze verlafien und nach Friemar und Siebe- 
leben geflohen, 8 erſchoſſen, 9 gefangen und nur einer aus der Stabt erfchoflen 
worden. 

1) Noba a. a. O. Cralach I Bl. 10. I BL. sb. 

2) Hellfeld Th. IN S. 200. Nah Rudolphi Th. U ©. 141 fielèn zwei 
Faͤhnlein aus, eines aus dem Erfurtiſchen Thor, welches den Angriff auf das Block⸗ 
haus machte, ſich aber zurücdzog, und ein zweites aus dem Schloß, welches zu 
fpät fam. 

8) Nöda a. aD. Gralad I BL.11. I BI. 8b. 

4) Hellfeld a. a. O. 
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Zand zu Braunfchweig reiten, oder wie Grumbach angibt), Hildes- 
heim follte Mandeldlohe bei Bolbrand von Stodheim oder zu Mag⸗ 
deburg in feinem Hofe aufſuchen. Für den Fall, daß fie getrennt 
würden, wies fie Hildesheim an, in dem Klofter Wipperdhaufen, eine 
Meile von Northen, wieder zufammenzuftoßen. Die zweite Abtheilung 
führte Lips Scher, Stallmeifter zu Georgenthal; auf ihn waren be- 
fehieden fein Bruder Balthafar Scher, Förfter zu Markfupl, ein Ein- 
fpänniger des Herzog! Namen? Jacob ?), der Förfter oder Holzknecht 
Hans Kilian zu Eiſenach, und des Lips Junge Baſtian. Diefe foll- 
ten die von der Wetterau her erwarteten Reiter nach Gotha führen, 
von denen der Sinecht eined gewiſſen Schwarzhänfel Kundihaft nad 
Gotha gebracht hatte. Es follten nemlich etliche Pferde am Vogels⸗ 
berg oder um Gelnhaufen vorhanden fein, bei welchen Asmus von 
Stein und Berner von Wallenftein wären 3), und mit den Pferden, 
welche Eitel Günther Göpfart (von Gottfart), der Bruder des her- 
zoglihen Marfhalld, in der Wetterau aufgewiegelt habe, follten es 
aufammen 600 Pferde fein. Balthafar Scher war hauptfächlich al? 
Wegkundiger beigegeben; Sobft von Zedwitz hatte ihn am 8. Mär 
in Grumbachs Gemad gefordert, wo Hildesheim und Lips anweſend 
waren, und Grumbad auf Befehl ded Herzogs ihn den Befehlen 
diefer beiden unterordnete; was ihm diefe hießen, deſſen follte er füch 
verhalten, und wo er es nicht thue, am Leibe geftraft werben. Au- 
Ber der Zehrung hatten die beiden Führer Fein Geld bei fi *). 

Am 8. März fielen nun 200 Reiter und etlihe hundert zu Fuß 
durch dad hintere Schloßthor nach der Zeinenmühle zu aus, und er- 
öffneten einen Scharmügel gegen die Blodhäufer. Währenddem feß- 
ten die Audgefendeten zwiſchen Sundhaufen und Balftedt durch das 
fräntifche Lager, erlangten unter dem Lärmen einen ziemlichen Bor- 
ſtrich, wurden aber, nachdem man dies innen geworden, durch die 


fränfifchen, auc durch Turfächfifche Reiter verfolgt, wobei zwei von 


1) In feinem Verhoͤr vom 14. April. 

2) Es war berfelbe, der zuvor Mandelslohes Jungen herausgeführt hatte. 

8) Bergl. Theil II $. 85. 

4) Das obige beruht alles auf den Ausſagen Balthafar Schere. Dresd. Arch. 
Nr. 10 Bl. 82. 58. Über die Gelbverhältniffe äußert Scher noch: der Herzog habe 
ohnedies wenig Gelb, man hätte fich zwar befien von Markgrafen Hans von Bran⸗ 
denburg vertröflet, es wäre aber feines angelommen ; es fei die gemeine Rede, daß 
der Herzeg fein Geld Habe. 

5 * 
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ihnen, Balthafar Scher und Hand Braunſchweiger, auf den Pferden 
gefangen wurden, die übrigen aber in das Holz entlamen. Fünf wa- 
ren von ihren Pferden gefallen, welche erbeutet wurden !). Der Kai- 
fer, dem der Kurfürft von Sachſen gleih am 11. März; Anzeige von 
dem Scharmüßel gemacht hatte ?), äußerte fi in einer Antwort vom 
24. März) mißbilligend: es hätte bei den Franken, weil ohnedem 
dur den Ausfall vor dem Durchrennen Kärmen geweſen, mehr Hut, 
Aufſehens und Sorge gehalten, und ein ſolches, bei hellem Tages⸗ 
licht erfolgted Durchrennen verhütet werden fönnen. Die Ausfallen- 
den brachten bei ihrem Nüdzug in die Feſtung einen Edelmann, Ni⸗ 
col von Rothſchitz, ald Gefangenen ein; er foll an die Gothaifchen 
Reiter herangefommen fein, geglaubt haben, daß es fein eigener Hau- 
fen fei, und zu fpät die weißen feindlichen Feldzeichen erfannt haben. 
Einem Knecht der Audfallenden war von der Pfaffen, d.h. dem frän- 
fifhen Blodhaud aus, der Schenkel abgeichoffen worden; er biieb 
aber am Leben *). 

Balthafar Scher wurde am 11. März vernommen 5); auch Han? 
Braunfchweiger wurde verhört®). Der erftere berichtete mehrere® über 
die Gothaifchen Zuftände: man habe noch nie, weder Reiter noch 
Knechte gemuftert, oder jemandem eine Befoldung gemacht, fondern 
fie von einer Zeit zur andern vertröftet; man habe den Knechten 
mehr nicht als einen Gulden auf zweimal gegeben, den Reiten aber 
außer Futter und Mahl gar nichts; man führe aus der Stadt Alles 
auf dad Schloß; der Herzog fei noch ziemlich luſtig, feine Gemahlin 
aber gar betrübt, das Fräulein von Haflenftein fei gar leichtfinnig, 
Asmus von Gleichen wife gute Gelegenheit, „denn fie oft auf der 
Jagd mitgeweſen“; da man beforgt habe, daß man die Stadt an- 
laufen werde, fo feien alle Reiter mit ihren Wehren auf dad Schloß 
befchieden worden, die Pferde wären aber unten geblieben; man babe 
feine Knechte vom Schloß in die Stadt gelaffen; feitdem habe man 
die Ordnung gemacht, daß alle Pferde auf dad Schloß geführt wür- 


1) ©. den ausführlichen Bericht des Kurfürften von Sachſen an Herzog Jo⸗ 
bann Wilhelm vom 17, März. Dresd. Ach. Nr.10 Bl. 141. 142. Nah Nöda 
Bl. 53 waren bei dem Ausfall 100 Hadenfchügen und etliche Reiter. 

2) Dresd. Ach. Nr. 9 BI. 823 f. Der Kurfürft gab hier an, daß ohngefähr 
150 Pferde und 600 Mann ausgefallen feien. 

3) Dresd. Ach. Nr. 11 BI. 8 f. 

4) Rudolphi Th. U ©. 141. Hellfelv Th. IT ©. 201. 

5) Dresd. Arch. Nr. 10 BI. 32. 6) Dresd, Arch. Nr. 10 BI. 56. 
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den und nur 52 Pferde in der Stadt blieben, melde am Tag auf 
den Rittmeifter Jobſt von Zedwig und fonft zum Lärmen des Nachts 
auf Balthafar von Boineburg zu Gerftungen warteten; diefe Reiter 
feien zu Roß auf feine Wehre, fondern allein auf den Wall zu Fuß 
beihieden; vom Ausbrennen der Stadt, wenn fie fih nicht halten 
fönne, babe er reden hören, vom Sprengen des Schloffes, wenn 
die Stadt erobert würde, habe man geredet, aber wieder vorgege- 
ben, daß e3 nicht fein könne, weil es ein Steinfeld fei; das Röhr⸗ 
waſſer in der Stadt fei noch ganghaft; wenn die Entfeßung nicht 
bald fomme, werde eine große Meuterei ernahen, es fei jedermann 
unwillig. Die beiden Gefangenen wurden nah Sala gebradht und 
fpäter auf Vorbitte ded Herzogs Adolph von Holftein freigelaffen !). 

Es wird erzählt*), mit Hildesheim fei verabredet geweſen, daß 
fie, fall8 fie durchfämen und ebenjo wenn die Hülfe auf dem Wege 
wäre, auf einem Berge auf dem Wald Freudenfeuer machen follten, 
dag die Gefangenen died den Belagerern audgefagt, daß nun zu et« 
lihen Malen Feuer gemacht worden fei, und man an Hülfe geglaubt 
habe, es wäre aber nicht? ald lauter Deration gewefen. Wahrfchein- 
lich bezieht fich hierauf, und auf die ganze Ausfendung Hildesheims 
und Lips Schers auch die fpätere Angabe des Canzlers Brüd?), 
dab Grumbachs Sohn und andere hätten vom Rhein Reiter bringen, 
in das Stift Würzburg einfallen und dadurch den Biſchof veranlaf- 
fen follen, die Seinigen wieder abzufordern, auch daß fie das Stift 
Fulda hätten angreifen follen; daß die andere Abfertigung hätte Man- 
deldlohe aus der Mark thun, Otto von der Maldburg hätte zu ihm 
ofen, und diefer Haufen hätte Wittenberg und die Kur angreifen 
follen; daß die Lofung, wenn fie eingezogen wären, drei euer „auf 
dem Berg Tonna” gemefen wären, und zwei auf dem Bogelheerd 
bei Reinhardsbrunn, wenn der Anzug vom Rhein geſchehen wäre; 
dag Brandenftein und der Herzog die verabredeten euer auf dem 
Berge Tonna gefehen, und legterer ber unzweifelhaften Zuverjicht ges 
weſen fei, ed werde Entſetzung vorhanden fein *). 

Sofort nachdem Seinsheim d. Feldlager zu Ülleben 9. März 


1) Cralach I Bl. ı1b. I Bl. sd. 

2) Hellfeld TH. IT ©. 201. 202. 

3) In feinem peinlichen Verhoͤr am 14. April. 

4) Vergl. auch die Engelsanzeige vom 31. März in 5. 14. 
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dem Kurfürften von Sachſen in aller Frühe den Durchbruch Hildes- 
heims gemeldet hatte, befahl der Kurfürft dem Rumormeifter und 
Nittmeifter Albrecht Georg von Heinig und Georg von Garlowig die 
Berfolgung der Entlommenen nach dem Kloſter Wipperdhaufen?); 
e8 wurden 200 Pferde zur Racheile aufgeboten. Als man jedoch 
am 14. Mär, in das Klofter fam, welches im Beſitz Volbrands von 
Stodheim war, hatten fich die Flüchtigen ſchon wieder entfent. Man 
erfuhr dafelbft, daß einige Tage zuvor Mandeldlohe, Emald von 
Garlowig und andere bei dem von Stodheim gewefen und mit ein- 
ander verritten feien 2). Gleichzeitig wurden Perfonen mit offenen 
Haft» oder Stedbriefen d. 14. und 15. März gegen Philipp von 
Farrenroda, Hand von Hildedheim und die übrigen Flüchtigen ab- 
gefertigt °). Am 17. März fehrieb noch der Kurfürft von Sadhfen 
an den von Mainz t), Daß er auf dem Eichäfeld nad) den Entflohe- 
nen forfchen laffen und nöthigenfall3 den Säcdhfifchen etlihe zu Roß 
und zu Fuß zuordnen möge. Die Nahforfhungen in Wipperdhau- 
fen, welches in Herzog Erichd von Braunfchweig Landen lag, wa- 
ren ohne Benachrichtigung der Landesherrſchaft erfolgt, wurden aber 
durh ein Schreiben des Kurfürften an des Herzogs Erich Räthe 
zroifhen Diefter und Leina vom 17. März, worin diefelben zugleich 
um die Verhaftung Mandeldlohed und Stodheimd gebeten wurden, 
und dur ein Schreiben an Herzog Erich felbft, entfchuldigt®). Ehe 
aber die Entfhuldigung an die Räthe ded Herzogs gelangt war, hat- 
ten diefe d. Neuftadt 21. März ſich bei dem Kurfürften befchwert, 
daß auf feinen Befehl am 15. März etliche hundert zu Roß und zu 
Fuß in Wipperdhaufen eingefallen feien, nach) Bolbrand von Stod- 
beim gefucht, dem Amtfchreiber Daumenfchrauben aufgefekt, des von 
Stockheims Schwefter Schlaffammer aufgebrochen, fie mit Feuer- 


1) Nah dem Auszug aus Ewalds von Carlowitz Bekenntniß und Urgichten 
im Dresd. Arch. Nr. 256 traf damals Hildesheim zwifchen Cinbeck und der Erichs⸗ 
burg mit Garlowig zufammen und äußerte, daß ihn Pflug und Romanns Dehn 
auch mit ins Glück hätten bringen wollen, er danfe Bott, daß er heraus wäre, fie 
möchten fehen, wie fie heraus kämen. 

2) Dresd. Ar. Nr. 9 Bl. 309312. 

3) Dresd. Ach. Nr. 10 BI. 105. Nr. 172 Bl. 111. Es iſt nicht zu erfchen, 
warum Philipp von Farrenroda mit ben Andern in Berbindung gelommen ifl. Uns 
ter den Slüchtigen ift übrigens auch Baflian meggelaflen. 

4) Dresd. Ar. Nr. 10 Bl. 154. 

5) Dresd. Ar. Nr. 10 Bl. 110— 113, 
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büchfen überlaufen, bedroht und mit mehrerer Gewalt gebahrt haben 
ſollten; auch befchwerten fie fi) d. 21. März bei dem Mainzifchen 
Amtmann des Eichsfeldes, daß Mainzifhe Hülfe bei dem Einfall 
geweſen fei1). Als fie aber des Kurfürften Entfchuldigung empfan- 
gen hatten, ließen fie e3 in einer Antwort d. 24. März dabei bewen⸗ 
den, ſuchten Stodheim zu entichuldigen, daß er von dem Zufam- 
menbefcheiden der Entflohenen nicht? wiffen fünnen, diefe bei ihm 
feinen Unterfchleiß gehabt, derjelbe au mit Mandeldlohe und Car⸗ 
lowig verritten fei, ficherten übrigens Nechtöhülfe zu, morauf der 
Kurfürft wieder am 9. April danfend antwortete ?). Auch die Räthe 
Herzog Erichs zu Münden hatten am 19. März den Kurfürften um 
Erklärung wegen ded Einfalld in Wipperdhaufen gebeten, wurden 
aber darauf vom Kurfürften am 23. März auf die mit den anderen 
Räthen gepflogenen Berhandlungen verwiefen ?). 

Das Ereignig vom 8. März hatte übrigens den Kurfürften noch 
veranlagt, Heinrih von Salsa mit einer gleichlautenden Inftruction 
vom 12. März an mehrere norddeutiche Fürften abzufenden. Er follte 
bei den Zürften werben, daß auf Mandelslohe und andere Achter, 
von denen der erftere einen Lauf auf Ditmarfen zu machen fih un- 
terftehen folle, Acht gegeben werde, Bergadderungen getrennt wür⸗ 
den, landfriedbrüchiged Beginnen gehindert werde; er follte auf Hil- 
desheim, der zu Mandeldlohe in das Land zu Braunfchmeig abge- 
fertigt worden, vieler Näubereien und Morde befehuldigt, und von 
Grumbach beftellt geweſen den Kurfürften zu fangen oder umzubrin- 
gen, gut Acht geben, und wenn er betreten werden könnte, alles 
tun, was zur Rettung Leibed und Leben? des Kurfürften dienftlich 
fei; er follte auch das faiferlihe Mandat an den Adel ($. 1), und 
ded Kurfürften unlängft gedrudte Verantwortung ($. 10) zuftellen. 
Salza begab ſich zuerft zu Herzog Ulrih von Medlenburg nah Do- 
beran, der in einer Antwort vom 24. März Rechtshülfe zufagte. Hier 
erfuhr Salza, daß Mandeldlohe und Picht im Lande gemefen feien, 
aber bei denen, die viel zu verlieren gehabt, abfchlägliche Antwort 
erhalten hätten, und daß Mandeldlohe fih nah der Mark begeben 
haben folle. Der Herzog und Salza meinten, man folle auf des 


1) Dres. Arch. Nr. 11 Bl. 55. 56. 83. 
2) Daf. Bl. 80. 81. 87. 
3) Dresd. Arch. Nr. 10 DI, 168-170. 
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Herzogs Bruder Hand von Medienburg, auf Pommern und Marf- 
graf Hand von Brandenburg gute Achtung haben, „denn fie froß- 
ten fih auf Frankreich“ Bon Doberan begab fi Salza zu Herzog 
Franz von Sacdfen Lauenburg, der d. Sehedorf 31. März zuficherte, 
daß er fih den aiferlihen Befehlen gemäß verhalten, Acht Halten 
wolle u. f. w., und fchidte einen feiner Diener mit Abfchrift feiner 
Inſtruction dem Herzog Hand von Holftein nach, der fi zu dem 
König von Dänemark begeben hatte, Zulegt fam er zu den Herzö⸗ 
gen Heinrih und Wilhelm von Braunfchweig nah Lüneburg und 
Zelle, welche es auch an nichts fehlen laſſen wollten. Am 9. April 
erftattete Sala dem Kurfürften Bericht über feine Schidung; über 
Hildesheim hatte er nichts Näheres in Erfahrung bringen können !). 

Megen der 600 Pferde, die in der Wetterau zufammen gebracht 
worden fein follten, hatte Herzog Johann Wilhelm d. Coburg 17. 
März; an den Grafen Georg Emft von Henneberg und an den Amt- 
mann zu Lichtenberg und den Schöffer zu Römhild gefchrieben ?), 
daß fie deshalb Kundſchaft machen follten. 


.10. 
Kurze Berantwortung ge Kurfürſten von Sachſen. 

Die unlängſt gedruckte Verantwortung des Kurfürſten, welche 
dieſer den norddeutſchen Fürſten mittheilen ließ, auch am 14. März 
dem Landgrafen von Heſſen nebſt kaiſerlichen Mandaten u. ſ. w. über⸗ 
ſchicktes), und ſonſt weiter verbreitete, war mitten unter den kriege⸗ 
riſchen Ereigniſſen im Feldlager verfaßt worden. Sie wurde veran⸗ 
laßt durch die Außerungen, welche Johann Friedrich in Gotha im 
Ringe hatte fallen laffen (Theil III $. 70), foweit fie dem Kurfürften 
befannt geworden waren, und dur die ihm in der Antwort des 
Herzogs an Pfalz, Jülich und Heffen vom 4. December 1566 (Theil III 
$. 46) gemachten Borwürfe, von weldher Antwort 28 Eremplare ei- 
nem Boten, der fie nach Eiſenach tragen follte, im fränfifchen Nager 
abgenommen worden waren*). Die Berantwortung ift vom 11. März 
au? dem Lager vor Gotha zu Goldbach datirt 5) und befchäftigt fich 
mit drei Dormwürfen. 


1) Dresd. Ar. Nr. 104 BI. 8847. 6569. u 

2) Erneſt. Arch. 2. 5. 3) Dresd. Arch, Nr. 18 BI. 328. 

4) Schreiben des Kurfürften an den Landgraf von Heflen vom 21. Februar. 
Daf. BI. 169. 


5) Gedruckt: kurtze Verantwortung des Churfürften zu Sachfen, Herkogen Aus 
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Zuerft mit der Bezichligung , daß der Kurfürft unter dem Schein 
der gegenwärtigen Acht3erecution die wahre hriftliche Religion aus⸗ 
roften wolle, weshalb unnöthig fei viele Worte zu verlieren. Es 
fei befannt, daß er fih mit feinem Kur- und Fürftenthümern zu der 
reinen und unverfälfchten Lehre des heiligen Evangeliums, welche in 
den prophetifchen und apoftolifhen Schriften begriffen, von den vier 
Haupteoncilien beftätigt und in der augsburgiſchen Confeffion zuſam⸗ 
men gezogen worden, befannt, diefelbe treulich erhalten und feine 
verdammlichen Secten in feinen Kirchen und Schulen dulde, noch 
Zeit feine® Leben? werde in feinem Herzen, noch in Kirchen und 
Schulen feined Landes ein anderes willen und dulden wolle. Daß 
ihm aber von der aufrührerifchen, gottlofen und theild zauberifchen 
Blutrotte oder ihren Anhängern ein anderes fälfchlich beigemeſſen, 
und alfo die Religion von ihnen zu Verführung ded gemeinen Man- 
ned und zum Schanddedel angezogen und gemißbraucht werde, waͤre 
nichts Neues, fondern von Anfang der Welt an von allen ihresglei⸗ 
hen vebellifchen Aufrührem fo gemaht worden. Im Grunde habe 
aber der Herzog und feine Gonjuraten zu diefem erdichteten Borge- 
ben feine andere Urfache, ald weil fich der Kurfürft in diefer Achte- 
erecutiondfache von dem Kaifer und den katholiſchen Reichsſtänden 
nit habe abfondern wollen, was aber auch alle anderen der augs⸗ 
burgifhen Confeſſion verwandten Reihsftände geihan hätten. Au- 
herdem und wenn der Kurfürft hätte dem aufrührerifchen Vorhaben 
wider etliche Neichäftände zufehen, Vorſchub thun oder nur ftill ſitzen 
wollen, würde er von diefen Gefellen, wie mit dem Herzog Johann 
Friedrich gefchehen, nicht nur als ein vortrefflicher Adeläfreund ges 
ruͤhmt, fondern auch als ein befonderer und erleuchteter Heiliger, dem 
Grumbachs vermeinte Engel oder zauberifche Teufelsgeiſter hätten auf 
den Dienft warten müflen, gelobt worden fein, wofür ihn Gott bid- 
her behütet und ferner behüten werde. Bon welcher Religion und 
Glauben der Herzog mit feinem heillofen Achter Grumbach etliche 


guſti etc. etlicher ertichteten, unmarhafftigen Bezichtigung halben, fo durch bie ers 
fetten Gchter und iren Receptatorn wider ſ. churf. G. ausgebreitet worden, ale 
ob diefelbige unter dem Schein gegenwertiger von wegen ber fey. May. und bes 
heiligen Reiche bevohlenen Srecution die wahre chriftliche Religion ausrotten, bie 
Graven, Herren und vom Mel verdrucken, auch Herkögen Johannes Friederichen 
von Sachen gewefene Lande und Leute an ſich bringen wolte etc. Anno 1567 
(10 Bl.) 4. Handfchriftlih im Dresd. Ar. Nr. 9 BI. 298-307. Nr. 100 DI. 6 
—11. Jenaiſche Handſchr. A. BI. 27—B5, 
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Fahre her gewefen und no fei, möge man feine Hofprediger, Zu: 
perintendenten, Lehrer und Unterthanen befragen, was fie von den 
Engels⸗ oder Teufeldtränfen, die Herr und Knecht mit einander ge- 
foffen, ingleihen von dem Schapgraben und mehreren anderen zau⸗ 
berifhen, abergläubifchen und unchriftlichen Händeln, die fie mit ein- 
ander getrieben und fich zugefchworen haben follten, erfahren, geie- 
ben und gehört hätten. Es wäre darüber öÖffentlih in den Kirchen 
und auf den Kanzeln gepredigt, gefcholten, gebetet und zur Buße er- 
mahnt worden, aber die Geiftlihen bätten damit nichts audrichten 
fönnen. Man habe auch die chriftliche Bitte und Ermahnungen et 
ficher fürftlicher Perfonen ganz und gar verachtet, und den Prädican- 
ten und Seelforgern bei Leibeäftrafe verboten, ſolche Abgöttereien 
nicht mehr zu tariren oder ihrer auf der Kanzel zu gedenken. Sie 
follten auch noch in der jegigen Belagerung folche Zaubereien fort 
treiben und ihre Engel um Rath, Hülfe und Beiſtand befragen und 
erfuchen. 

Zu der anderen Berleumdung und Berichtigung, Die in der Ant⸗ 
wort an Pfalz, Zülih und Heffen angezogen worden, daß der Kur⸗ 
fürft ein Keind des Adels, auch der Grafen und Herren fei, und 
daß er. damit umgehe fie wider Necht und Billigkeit zu beſchweren 
und endlich ganz und gar zu unterdrüden, wird bemerkt, Daß das 
Gegentheil dur viele Grafen, Herren und vom Adel genugfam be- 
zeugt werden fönne Zur Rettung feined fürftlihen Glimpfes und 
wiffentlicher Unfchuld fage der Kurfürft, dag, wer ihm ſolches bei« 
meffe, folches ihm fällchlih und böslich exrdichte, ihn damit belüge, 
und daffelbe nimmermehr darthun und wahrmachen fünne; denn er 
wiſſe wohl, daß in einem jeden geordneten Negimente gleihfam Staf- 
fein oder Unterfchiede der Stände fein müffen und daß unter ſolchen 
Ständen die Grafen, Herren und von Adel mit begriffen feien und 
von ihrer Obrigkeit billigen Schuß haben müßten. Irrungen zwiſchen 
diefen und dem Kurfürften babe es gegeben, daraus folge nichts für 
Unterdrüdung, der Kurfürft habe niemals begehrt, fein eigener Rich— 
ter zu fein, fondern die Irrungen zum rechtlichen Audtrag gewieſen 
u.f.w. Es mären jet 17 oder 18 Grafen au® vornehmen Häu- 
jern,, die zum Theil dem Kurfürften mit feiner Lehnd- oder Dienft- 
pfliht verwandt ſeien, in der jegigen Execution perfönlich bei ihm 
im Felde, er habe dem Adel viel Gnade erwieſen, wobei noch wei- 
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ter ausgeführt wird, wie er dazu gefommen fei von etlichen Jagden, 
Wälder und andere Güter zu erhandeln. Er wiſſe aber wohl,- und 
ed zeigten die aufgefangenen Briefe, daß man damit umgegangen, 
den Adel zu einem gemeinen Aufruhr wider den Kaifer, etliche ge⸗ 
horfame Fürften, befonder® aber den Kurfürften aufzumiegeln und 
alfo ein erfchredlihed Blutbad, auch Veränderung und Zerrüttung 
ded gegenwärtigen Regiments im heiligen Reich anzurichten. Es 
wird dabei weiter gedacht, da viele von Adel Grumbach nicht an- 
hingen, fi deshalb entfchuldigten, und umgekehrt Johann Friedrich 
der Beichwerung ded Adels befchuldigt. 

Die dritte Beichuldigung, daß der Kurfürlt dem Herzog nad 
Land umd Leuten trachte und diefe an fich bringen wolle, wird als 
eine offenbare und handgreiflihe Unwahrheit zurüdgemiefen. Der 
Kurfürft Habe von des Herzogs Land nie einen Steden oder Furche 
begehrt, viel weniger eingenommen oder an ſich gezogen, ungeachtet 
er hierzu genugfame Urfache und Gelegenheit gehabt habe. Den 

Landestheil des Herzogd habe der Kaifer Johann Wilhelm anweifen 
und einräumen laſſen; der Kurfürft habe zu Anfang feiner Regierung 
dem Herzog Land abgetreten !); er habe Ausflüchte und Berzug ge 
ſucht, um die Erecution zu verhüten, fie wäre aber auf dem Reichd- 
tag einträchtiglich beichloffen und ihm vom Kaifer enftlih auferlegt 
worden. Es wird dann noch darauf hingewiefen, daß der Herzog 
durch Receptation der Achter, die dem Kurfürften nach Leib und Leben, 
Land und Leuten getrachtet, und durch viele Schmähfchriften die Erb» 
enigung nicht gehalten, daß der Herzog ihm nach Land und Reuten, 
ja auch nad) feinen Würden, Stand, Namen und Wappen trachte, 
wie ſich aus Anmaßung ded Namen? und Titels eined geborenen 
Kurfürften und dem unterftandenen Gebrauch des Kurwappens in 
feinem Secret und auf der Münze zeige, und er ſich alfo felbft zum 
achten Kurfürften aufgewworfen habe. 


$. 11. 


dortgang der Belagerung. Bericht des Kurfürften von Sachſen 
anden Kaifer. Neue Blodhäufer. Engelsanzeigen. Der 
Brand in Goldbach. 


Die Belagerung hatte indeifen im März ihren weiteren Fort⸗ 
gang genommen. Nachdem die Blodhäufer um Stadt und Schloß 
1) Durch den Naumburger Vertrag vom 24. Februar 1554. (TheilI $. 85.) 
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aufgebracht waren, wurde aus denfelben alle Tage in dad Schloß 
und die Stadt geſchoſſen. Es follen über 1500 Schüffe auf großen 
Stüden während der Belagerung geichehen fein, doch wurde fein 
Menſch beichädigt und nur an den Dächern Schaden angerichtet. 
Sleichzeitig rüdte man mit Schanzen immer näher an die Stadt. 
Am 11. oder 12. März fielen wieder Neiter und Hadenfchügen hin- 
ten zum Schloffe hinaus, zündeten zwei Mühlen an, ſcharmußirten, 
rüdten an den Siechhof vor, um das dafelbit befindliche Blodhaus 
zu flürmen, erhielten aber Gegenbefehl und zogen fich wieder zurüd. 
In derfelben Woche brachen die Belagerten die Brüden vor den Tho— 
ren weg, verrammelten die Thore, und nur das Erfurtifche Thor 
wurde zugängig erhalten!) Am 16. März nahm Kevin von Geilo 
einen Landsknecht hart vor der Feſtung gefangen ?). 

Die bevorftehende Ankunft der niederfächfifchen Kreishülfe ver- 
mehrte noch den Eifer in Yortfeßung der Belagerung. Am 17. Män 
fchrieb der Kurfürft von Sachſen an Herzog Johann Wilhelm >): 
obgleih er vor der Zeit geneigt und entfchloffen gemwefen, es mit | 
dem Schiegen und Sturm an der Stadt zu verfuchen, fo fei doch 
der Mangel an dem gemwefen, daß er auf der Stände Geſchütz, Kraut, 
Zoth und Fußvolk gewartet habe; nachdem er aber vermerkt, daß 
fein Warten vergeblich fei, habe er die Beſtellung aller der Dinge 
felbft thun, und fi aus feinen Feſtungen mit mehrerem großen Ge- 
ſchütz, Kraut und Loth gefaßt machen müffen; daher babe es fid 
verzogen, fonderlich weil er auch der Ankunft ded Herzogs von Hol- 
ftein mit etlichen Fähnlein Anechten gewärtig geweſen; nun aber jet 
er bedacht, zum Ernit zu greifen‘). Johann Wilhelm beantwortete 
diefe® Schreiben d. Coburg 20. März 5) und bat um möglichfte Per- 
fhonung der Unterthanen. 

Einen ausführlichen Bericht erftattete ferner d. Goldbach 23. März 
der Kurfürft an den Kaifer®). Er habe fih, äußerte er, zu Anfang 

1) Üiber alles obige Nöda BI. 53. 

2) Hellfeld Th. II ©. 202. 

3) Dresd. Arch. Nr. 10 BI. 141. 142. Ernefl. Ar. C. 6. 

4) Was fonft noch bemerfenswerthes in diefem Schreiben fland, ift ſchon oben 
$. 2 und 3 erwähnt. Der Kurfürft ſchickte zugleich das Mandat des Kaifers an 
den Abel ($. 1), feine Berwahrungsichrift ($. 10) und die gedruckten Schreiben des 
Hufanus (Theil III $. 14). 


5) Dresd. Ach. Nr. 10 BI. 159—161. 
6) Dreéd. Ar. Nr. 10 Bl. 189—191, 
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der Erecution mit Reitern etwas ſtark gefaßt gemacht, weil Man⸗ 
deldlohe aus Gotha verritten, der Herzog Sohann Friedrich eine gute 
Anzahl beftellter Diener und Rittmeiſter in Sachſen, Braunfchweig, 
Medlenburg und Pommern gehabt, ein Einfall in feiner und ande- 
rer Stände Lande und die Entſetzung von Gotha vorgemweien, auch 
der Adel an vielen Orten noch fchwierig fei, und durch die von den 
Achtern ausgegangenen Schriften alfo rege und meutiſch gemacht fei, 
day gutes Auffehen wohl von Nöthen fei, damit er dad Bubenneft 
Gotha nicht hätte dem Kaifer und Reich zu fchimpflihem Spott, Nach⸗ 
tbeil und Berfleinerung, gänzlich verlafen dürfen, fondern mit Rei« 
tern fo ſtark und gefaßt geweſen wäre, um auf folhen Fall 2000 
oder etwas mehr Pferde von fich ſchicken, den Ächtern den Kopf bie- 
ten, ihre Berfammlung trennen, ihr Vorhaben verhüten, gleichwohl 
die Belagerung continuiren zu können; ohne ganz gefährliche? Wag- 
nig habe er nicht? gegen die Feſtung vornehmen fönnen, die Win- 
terszeit fei hart, langmwierig, kalt, Froſt und Ungemitter gewefen, viele 
Knechte feien erfroren und krank geworden, er habe die Kreishülfe 
erwartet, daher fich zu Anfang mit Knechten gar nicht gefaßt gemacht, 
fondern erft hernach ein Regiment, welches doch nicht fait ſtark, 
meiftend aus feinem Lande zufammengebracht, aus feinen eigenen 
Zeughäufern rüften und bemehrt machen müſſen, auch alle® grobe 
Geihüg und Mauerbrecher, mit Ausnahme von vier Stüden des 
fränfifchen Kreiſes, mit zugehöriger Munition nicht mit geringen Ko⸗ 
ften und Unftatten aus feinen Landen anher führen laffen müflen, 
und die Befichtigung der Teftungen habe ergeben, daß fie fo ftarf 
und feft feien, daß nicht zu rathen noch zu thun fei, unbenommen 
des Waſſers und der Stadete in den Gräben, und der oberen Streich« 
und Bruftwehren, einen blinden, vergeblihen Sturm mit fo wenig 
Knechten auf ein Gewagtes mitzulaufen, denn wären die Knechte 
enmal vom Sturm abgetrieben worden, fo wären fie nicht leicht 
wieder hinanzubringen,, und den Achtern wäre der Muth gewachſen, 
ih mit Ausfällen gegen die Knechte allerlei zu unterftehen, und wie 
gleichwohl die Feſtung gelegen, mit was für hohen, feiten Wällen, 
Bergen und Nondelen, denen wenig abzufchießen fei, auch Waſſer⸗ 
graben fie verwahrt, und fonft allenthalben mit Kriegsvolk, Geſchuͤtz, 
Kugeln und Pulver zur Nothdurft befeßt und verfehen fei, habe der 
Kaifer aus einem beiliegenden Grundriß, auch einer Ausfage eine? 
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Diener? Johann Friedrichs, der kuͤrzlich herausgekommen und alle 
Gelegenheit wife, zu erfehen, und fi daraus zu befinden, daß es 
nicht ein fo geringed und leichted Werk fei, wie von etlichen geachtet 
und vorgegeben werden möge; er habe nun die Beſtellung gemadıt, 
dag er hoffe innerhalb vierzehn Tagen drei Regimenter zu Saufen 
zu bringen, wie denn täglich etliche Kähnlein anzögen, und fobald 
fie beifammen feien, wolle er dad Glück an der Stabt verfuchen, 
und wenn er die Stadt habe, fo habe er allerlei Mittel und Wege, 
wie er auch nach dem Schloß trachten und diefes befommen möge: 
-unterdeffen laſſe er Blodhäufer ringaumber fchlagen, auf welde er 
die Knechte verlege, damit den Feinden dad Feld genommen, die Aus- 
fälle gemwehrt, und fie gänzlich beichloffen und eingefperrt würden. 
Nachdem auch der Anhang der Achter, fügte der Kurfürft hinzu, meh: 
reren Theil® zum Kreuz frieche, ſich entichuldige und erfläre, deniel- 
ben nicht mehr anzuhängen, viel weniger Vorſchub und Förderung 
zu thun, auch dem Rädeldführer Mandeldlohe mit ernitem Fleiß nad- 
getrachtet werde, und ſonach nicht zu vermuthen, daß die Achter 
Krieg3volf aufbringen oder die Belagerung durch ihre Practifen hin⸗ 
dern könnten, fo achte er nicht für ungut, zu Verminderung der Kriegd- 
foften etliche Reiter abzudanken, oder doch in bloßes Wartgeld zu 
nehmen und noch eine zeitlang an der Hand zu behalten, man merde 
jedvod, bevor man der Stadt mächtig werde, unter 3000 Pferden 
und 3 Regimenter Knechten nit entrathen können; nach der Erobe- 
rung fönne ferner berathichlagt werden. Der Kurfürft bat um Re- 
folution, was und wieviel Reiter und Pferde er in vollfommlicer 
Befoldung oder in Wartgeld behalten und wen er abdanken folle; 
auch bat er den Kaifer zu bedenken, wo man zu fernerer Unterhal- 
tung des Kriegsvolks und dieſes ganzen Kriegsweſens Geld herneh⸗ 


men, und wie er feiner bisherigen Auslagen habhaftig gemacht wer- 


den ſolle. 

Inzwiſchen war am 21. März ein neues Blockhaus am Seeberg 
errichtet worden, welches Graf Günther von Schwarzburgs Block⸗ 
haus oder Lager genannt, und mit 2 Fähnlein von ded Herzogs 


von Holitein Knechten befegt wurde. Bon diefem und dem Blockhaus 


am Galgenberg gefchahen aus dem großen Geſchütz viele Schüffe in 


das Schloß, fo daß man die fürftlichen Gemächer mit Bauhökern | 


und fonft verwahren mußte. Am 24. wurde fodann in der Nacht 
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in der Feſtung Lärmen gefchlagen, der Herzog kam mit feinem weis 
pen Feldzeichen felbft auf den Wall, man glaubte e8 würde geftürmt 
werden, allein man grub nur hart vor dem Thore, und beſchoß fi 
am folgenden 25. gegenfeitig heftig, während die Belagerer noch ein 
neue® Blodhaud auf der Malitätte der abgebrochenen Leinenmühle 
am nächſten bei dem Schloffe errichteten !). 

Während aller diefer Borgänge waren die Engel immer mit 
tröftenden Berficherungen bei der Hand. Die täglichen Engeldanzei- 
gen vom 19. bis zum 30. März?) befagten unter anderem: am Waf- 
fer folle e8 in Gotha nicht fehlen, die Feinde hätten fein Geld be- 
fommen; Gott wolle den Herzog vor Meuterei und allem, was ihm 
ihaden möge, bewahren und der Feinde Anfchläge zerbrechen; man 
tolle fih nicht an das Schanzen ehren, die Zufage mit Rofenberg 
jolle gehalten werden; die Feinde hätten einen Sturm vor, deſſen 
dürfe fih der Herzog nicht annehmen, denn er habe nicht? mit dem 
Krieg zu thun, Gott wolle den Feinden wehren, man wolle dem 
Herzog feine Bitte gewähren, ihn vor feinen Feinden behüten und 
ihm geben, wa3 ihm zu jeder Zeit zugefagt worden fei, und wür⸗ 
den fie die Landsknechte und nicht die Bauerdleute zum Sturm ges 
brauchen, die Landdfnechte hätten auch ſchon einen Eid darüber ge- 
than, und hätten fie befchlofien Mittwochs oder Freitags Nacht 
(26. oder 28. März) anzugreifen, Gott wolle aber Glüf und Segen 
geben auf unferer Seite, den Sturm wollten fie, die Engel, Abende 
vorher anzeigen; der Herzog dürfe fi auf Gottes Hülfe verlaffen, 
dag er feine Feinde zu Schanden machen wolle, ob es gleich nicht 
viele Leute müßten, daß er died thun wolle; die Feinde würden die 
Mittel mit dem Sturm vornehmen, Gott werde ed ihnen aber nicht 
weiter zugeben, wie er hievor zugefagt, und ihre verdiente Strafe 
geben; der Herzog folle die Dinge alle Gott befehlen, Gott wolle ihm 
wohl hinaushelfen, ihm und feinem Erben, ob es ſich glei) verzo- 
gen habe, und wolle ihm nicht® verderben, die Feinde wollten die 
Racht nach dem Freitag ſtürmen; Johann Wilhelm liege gewiß krank 
ın Gottes Händen, todt fei er noch nicht, Gott werde ihn aber nicht 
auffommen laſſen, fondern er werde jept hinwegkommen; Johann 
Bühelm beflage feinen Bruder jept im Simmel, er könne weder fter- 


1) Nöda Bl. 50. EralahIBI. 12. II Bl. a4. Hellfeld Th. IH ©. 203, 
2) Cob. Ach. Engelsanz. VII. 
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ben noch genefen, was der Dr. Pontanus dem Herzog wohl würde 
berichten können, denn er fei ſtets bei ihm; die Herzogin habe ihm 
Bormürfe gemacht, daß er fih an feinem Bruder verfündigt und 
diefen um Land und Leute gebracht habe u. f. w. 

Ein befonderer Zwiſcheworfall ereignete fih auf Seiten der 
- Belagerer, indem am 26. März Mittagd 10 Uhr zu Goldbadh, wo 
die Hoffahne ded Kurfürften ihr Lager hatte, eine Feuerdbrunft aus⸗ 
brad. Das Feuer ging an vier Orten zugleih an und fchien ange- 
legt geweſen zu fein. Ein großer Wind fland gerade auf dad Dorf 
zu, man fonnte dem "euer nicht wehren, zumal der Ort mit feinem 
oder nur wenig Waſſer verfehen war. Das Dorf brannte fait gan; 
ab. Obwohl Teuer nicht weit von der Wohnung ded Kurfürften 
ausgebrochen war, fo wurde doch, ehe diefelbe von Feuer ergriffen 
wurde, alled aus derfelben weggeihafft, fo dag an Leuten, Kammer, 
Ganzlei, Geräthen, Pferden oder anderen fein Schaden geſchah. Der 
Kurfürft felbft, auch die Kurfürftin, welche in das Lager gefommen 
war, fcheinen bei dem Ausbruch des Feuers anweſend gewefen zu 
fein, denn in dem nachher erwähnten Beriht vom 27. März gedachte 
der Kurfürft, daß vielmeniger ihm oder feinem „berzliebften Gemahl“ 
etwas nachtheiliged oder befchwerliches begegnet fe. Auch den Zun- 
fern widerfuhr fein fonderliher Schaden, nur 7 oder 8 Pferde konn⸗ 
ten in der Eile nicht gerettet werden und verbrannten mit weniger 
Rüſtung. Die Kirche, von Stein und mit Schiefer gededt, wurde 
mit allem, was darin verwahrt war, gerettet, auch die Wohnungen 
des Pfennig- und Renmeiſters nebft anderen Bauernhäufen !). Bon 
den Beichädigten erhielt Stollariu® von Scharfenftein, der feinen 
Schaden auf 5000 Gulden fchäpte, auf Bewilligung des Kurfürften 
1000 Gulden zum Wiederaufbau, und der Gaftgeber Hand Greul 
100 Gulden. Sie und die übrigen Abgebrannten befamen überdies 
dad Bauholz, Pfoften und Breter, welche bei Eroberung der Feftun- 
gen gebraucht werden follten ?). 

Die nächſte Folge von diefem Ereigniß war, dag die Hoffahne 
nad) Remftedt gelagert wurde, der Kurfürft felbft aber fein Hoflager 
nah Salza (Zangenfalza) verlegte. Er wollte fih ungefäumt um ein 
bequemeres und ficherered Lager, wo er mit Waſſer befier verfehen fei, 


1) Nah Nöoda BI. 53b zwanzig Hänfer, 
2) Nach der Furfächfifchen Generalrechnung über die Kriegskoſten $. 39, 
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umthun, bis er mit den Zelten gar in das Feld rüden werde. Bon 
Sala aus erftattete er fofort am 27. März von dem Vorfall mit 
allen Umftänden an den Kaifer, den Landgrafen von Heſſen, den 
Herzog Heinrih von Braunſchweig, den Markgrafen Hand Georg 
von Brandenburg und den Herzog Johann Wilhelm Bericht ?). 

Auf das oben erwähnte Schreiben des Kurfürften an den Kai⸗ 
jer vom 23. März genehmigte der letztere, d. Prag 4. April ?), die 
Abdanfung der Reiter, foviel zu entbehren feien, doch follten fie in 
Bartegeld behalten werden, und zwar 2000 Reiter; die übrigen foll« 
ten erhalten werden; wegen der Kriegskoſten folle auf dem Reichs⸗ 
tag verhandelt und weitere Refolution mitgetheilt werden. Kurz zu⸗ 
vor hatte aber ſchon wieder der Kurfürft am 2. April dem Kaifer 
geſchrieben °): daß der dritte Monat der Belagerung in wenig Tagen 
zu Ende gehe, er ed aber doch anftellen wolle, dag nicht weniger 
ald 3000 Pferde zuſammen blieben. 


$. 12. 


Der Laufgraben und die Hanuptſchanze. Berathungen im Krieges 
rath. Befehle des Kurfürften von Sachſen. Ein Ausfallnad 
den Angaben des @ngelfehers. Beffere Berforgung bes Blods 
banfes an ber Leinenmühle. Weiterer Fortgang ber Belages 
tungsarbeiten. Anorbnungen wegen bes Geſchützes. Bollftän- 
dige Cinſchließung von Botha. Der Kurfürft in Eaffel. Das 
beabfihtigte Sturmfchießen. 


Um den Kriegsplan, fich zuerft der Stadt, und dann erft des 
Schloſſes Grimmenftein zu bemächtigen, durchzuführen, war ein Lauf⸗ 
graben oder Lauffhanze aus dem Feldlager nach der Hauptichanze 
zu führen, die Hauptſchanze zum Sturmfihießen auf die Stadt auf 
zubringen, und ein Graben zur Abftechung des Waſſers im Stadt. 
graben zu führen. Am 27. März hielten nun auf Befehl des Kur⸗ 
fürften die kaiſerlichen Commiffarien Schöneih und Carlowitz, der 
oberfte Leutnant Schulendburg, Feldmarfhall Nöbel, Graf Burkard 
von Barby, Gleiſenthal, Tiefftetter und der Zeugmeifter in der Mühle 
zu Remſtedt Rathſchlag. Blankenburg und Wolf von Schönberg 
waren nicht zur Stelle, auch Monfieur de Games oder Hames, der 
bei der Artillerie gebraucht wurde, war in Erfurt abmwefend, um ſich 
fatt feiner in Goldbach verbrannten Kleider andere zu verfchaffen. 

1) Dresd. Ach. Nr. 10 Bl. 291, 2) Dresd. Arch. Nr. 11 81. 99—101. 


3) Dresd. Ach. Nr. 11 Bl. 89. 40. 
IV. 6 
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Man beſchloß, daß der Zeugmeifter in der Nacht mit der Laufſchanze 
von der Mühle über dem Lager nach dem Stadigraben zu fortah- 
ren folle, damit man aus der Schanze die Gelegenheit der Stadt, 
und wohin das Gefhüg zu lagen, aud wie dad Waller aus dem 
Stadtgraben abzuführen fei, defto befler befichtigen fünne. Am fol- 
genden Tag früh 7 Uhr wollte man wieder in Remftedt zufammen 
fommen, Blankenburg und den fränfifchen Oberften dazu befcheiden 
und weiter rathſchlagen, wie und durch wen die Befihtigung geſche⸗ 
ben folle, auch die Ankunft Ponikaus, der bei dem Kurfürften in 
Salsa war, erwarten, und den Herzog von Holitein um Zuordnung 
feines Oberften der Landsknechte bitten; nach der Befichtigung follte 
ferner berathfchlagt werden, wohin man die Schanze zur Lagerung 
des Gefchüged und Stellung der Mörfer, auch für die Hadenfchügen 
machen folle, und ob und wie man dad Wafler aus dem Stadtara- 
ben abführen möge; habe man die Laufichanze etlichermaßen fortge- 
bracht, fo hoffte man, der Kurfürft werde ſich nicht entgegen fein 
laffen, daß die Schanzförbe, Horden und andere gemeine Muni- 
tion, famt den Kugeln, gemahfam bis an die erften Eingänge 
der Laufſchanze gebracht würden, weil das vorhandene Geſchirr fpä- 
ter allein zur Fortbringung des Geſchützes nöthig fein werde. Dies 
alled berichteten die Faiferlihen Commiſſarien d. Wangenheim 28. 
März dem Kurfürften!), und zeigten auch an, daß 3 Fähnlein 
Schanzgräber aud dem Bogtlande und der coburgifhen Art ange- 
fommen feien. 

Inzwiſchen war auch Ponifau von Salza angelommen, und 
überbrachte den Taiferlihen Commiſſarien, Schulendurg, Röbel und | 
Blankenburg einen Befehl des Kurfürften, d. Salza 27. März2): fie 
ſollten alle Morgen um 6 Uhr zuſammen kommen, des Herzogs von 
Holſtein Oberſten über die Knechte und den fränkiſchen Oberſten zu- 
ziehen, Tiefſtetter, den Zeugmeiſter und Monſieur de Games zu ſich 
fordern, und rathſchlagen, wie der Krieg fortzufegen, damit nicht all⸗ 
ein die Laufſchanze unfäumlich fortgetrieben, fondern auch die Haupt: 
ſchanze gefertigt, und mittlerweile die Schanzförbe, Bohlen, Horden 
und andere Nothdurft zur Hand geführt werde, und man damad) 
fobald als möglich das Geſchütz einführen, zu ſchießen anfangen und 


1) Dreed. Arch. Nr. 10 Bl. 317. 
2) Dresd. Arch. Nr. 90 Bl. 79. 
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aufs erfte etwas tapfered und rühmliched ausrichten möge; wenn fie 
von Schanzen, Waller abgraben, Schießen und weiteren Befichtigun- 
gen Rath hielten, follten fie allemal aud Wolf Mülih und Chriftoph 
von Zedwitz dazu erfordern und deren Bedenken vernehmen; weil 
man, ehe man den Sturm anordne, das Waſſer im Stadtgraben 
nehmen müffe, fo folle ohne Berzug der Stollen dazu angefangen wer⸗ 
den, wovon de Games guten Beicheid wiſſe; fie follten auch Acht 
haben, dag die Blodhäufer vollends aufs eiligfte gefertigt würden, 
und dag man gute, ftarfe Wache halte; fie follten bedacht fein, daß 
die Knechte aufs föürderlichfte zufammengebracht, und ded Grafen 
Dito von Eberftein Knechte unverzüglich gemuftert würden; fie follten 
mit den Magdeburgifchen und Medlenburgifchen handeln, daß dieſe 
fi de Herzogs von Holftein, al® niederfächfifchen Kreißoberften, Be⸗ 
fehl gehorfamlich verhalten wollten; die Säde in der Kirche zu Gold» 
bach, die bei dem Brande übereinander erwärmt worden, follten eis 
lends von einander gelegt werden; es folle in alle Städte und Dör⸗ 
fer gefhrieben werden, daß alle Weiber der in Gotha befindlichen 
Männer fich gefaßt machen follten, fih auf Erfordern vor Gotha zu 
verfügen; weſſen fie fich täglich entfchloffen, oder was fonft vorfalle 
und ſich zufrage, follten fie alle Tage dem Kurfürften gründlich zu 
erfennen geben. Sodann befahl der Kurfürft noch d. Sala 28. Mär, !) 
alien Amtern und Näthen in den Städten zu berichten, was für 
Berfonen von Bürgern, Bauern oder Anderen nad Gotha erfordert, 
gefchicft und verordnet worden feien, worauf ihm Verzeichniſſe einge- 
fendet wurden. Die Stadt Eifenach hatte ein Eontingent von 159, 
Jena 47, Weimar 23, Cahla 21, Drlamünde 17 PBerfonen gefchidt 
u.f.w.?). 

Bon nun an mwurden denn auch, wie befohlen, tägliche Rath- 
[läge gehalten und Berichte an den Kurfürften erftattet®). Am 28. 
März wurde über die Schanzarbeiten und da® Abgraben ded Waſſers 
verhandelt und befchloffen. Nach einem Bericht des Nentmeifters ſoll⸗ 
ten bis in die 3500 Schanzgräber vorhanden fein*). Schanzkörbe 


1) Dresd. Arch. Nr. 10. Bl. 809. 

2) Dresd. Ach. Nr. 98. Unter denen von Weimar waren 14 Bürger, von 
denen bemerkt if, es felen eitel Bierbrüder, die wenig zu verlieren hätten, und 9 
ledige oder freie Knechte. 

3) Die Kriegerathies Protokolle und Berichte: Dresd. Ach. Nr. 90 BI. 11—102. 

4) Dies fcheint die größte Anzahl der Schanzarbeiter zur Zeit der Belagerung 
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und andere gemeine Munition follten zugeführt werden. Man be: 
ſchloß dem Kurfürften die Beſchießung des Schloßthurmes vorzuſchla⸗ 
gen; die Feinde ſeien im Werk davor zu bauen, ſie haͤtten einige 
Stangen an den Thurm gemacht, vielleicht um Säde daran zu haͤn⸗ 
gen; man fah für gut an, daß der Kurfürft morgen oder übermor- 
gen 5 oder 6 Garthaunen in eine der nächſten Blodhäufer rüden 
und den Thurm unter dem Kranz übered befchießen laſſe. Schön⸗ 
eih und Carlowitz riethen auch dem Kurfürften, in der Mühle zu 
Remſtedt fein Quartier zu nehmen. Carlowig ſchrieb ihm: er könne 
fein Zelt daneben aufichlagen, und von den vorhandenen Pfoften 
fönne auch eine Stube mit zwei Kammern erbaut werden. Garlo- 
wib berichtete weiter noch, daß der Herzog von Holftein feinen Ober- 
ften Joachim Holftein zum Kriegsrath verordnet habe, und empfahl, 
die Gelegenheit zur Beſchießung des Schloßthurms nit zu verfäu- 
men; wenn man gleich 60 oder 70 Schüffe daran wage, fo könne 
man dadurch nicht über 150 oder 200 Gulden verfchiegen. Der Kur- 
fürft genehmigte auch d. Sala 29. März die Beichiegung des Thurms, 
und beftimmte, daß, wenn man ed anfange, nicht davon abgelafien 
werden folle, als bis der Thurm darnieder liege. In dem Kriegs⸗ 
rath am 29. wurde wieder hauptſächlich über die Schanzarbeiten ver- 
handelt; Gefhüg und Pulver follten einftweilen noch in Remſtedt 
bleiben. Wie der Kurfürft befohlen hatte, war durch Schulenburg 
mit den Magdeburgifhen und Medlenburgifchen gehandelt worden, 
man beforgte aber, daß fie lieber bei dem Kurfürften bleiben wollten. 
In der Nacht vom 29. auf den 30. wurde die Schanze von der Furth 
durch die Leine bis an das neue Blodhaus und von da an bis an 
das fränfifche Blockhaus erhoben, andere Schanzen fuchte man zu ver- 
beſſern ?). 

Kriegerifche Vorfälle waren in diefen Tagen nicht weiter vorge- 
fommen, ald daß am 27. März Hand von Leipzig, der ald Haupt- 
mann ein Kähnlein Knechte auf dem Schloß befehligte, in feiner Woh⸗ 
nung über der Schloßbrüde durch einen Schuß aus einem großen 
Geſchütz von der Schanze am Galgenberg au? getödtet wurde ?). 


gewefen zu fein. Nah Gralach I BI. 13 wären 15000 Schangarbeiter vor ter 
Stabt gewefen, was vielleicht auf bie fpätere Zeit der Schleifung der Feſtungs⸗ 
werfe geht. 

1) Über alles Obige Dresd. Arch. Nr. 90 BI. 11-81. 39, 

2) Noôda Bl. 54. Hellfelp Th. IT ©. 203, 
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Aber das zuletzt erbaute Blodhaus bei der Leinenmühle, hart vor dem 
Schloßthor, erregte bei den Belagerten Bedenken, man glaubte, es 
fei erbaut, um einen Stollen nad dem Schloffe zu treiben, dieſes zu 
untergraben und zu fprengen, und lieg nun in dem Schloßgraben 
noch einen tiefen Graben machen, um die vermeintlichen Zwecke der 
Belagerer zu vereiteln. Darauf wurde noch ein Ausfall angeordnet, 
wie erzählt wird, um zu erforfchen, ob man durchzuſtollen angefangen 
habe. Gewiß ift, daß der Ausfall durch den Engeljeher angegeben 
wurde, der zuerft am 27. März berichtete, die Engel wollten dem Her- 
zog eine Anzeige thun, wenn er fagen wolle, daß er es thun wolle, 
und dann am 28. anzeigte: wenn der Herzog nachgeben wolle, daß 
feine Leute hinauszögen, aber zu feinem Thore, fo wolle Gott‘ Glüd 
und Segen’ geben, daß fie das Sundhaufer Erdhaus einfriegten, dar⸗ 
auf folle fich der Herzog befinnen und folle es Gott wieder jagen, 
ob er es thun laffen wolle, fo wolle Gott feinen Rath auch Dazu ge⸗ 
ben, und würden fie ſolches Blodhaus einkriegen, ehe ed die Feinde 
gewahr würden, dürften ſich auch vor feinem Geſchütz nicht befahren. 
Weiter gab der Engelfeher am 29. Mär; an: da der Herzog Gott 
fragen würde, wie man hinausfommen möchte, daß die Feinde es 
gar nicht „weiß“ würden, fo wollten die Engel es von Gottes wegen 
jagen, denn Gott fei noch willig dazu, und fei ed ein Anfchlag von 
Gott und nicht von Menfchen, es fei auch dad Loch nicht, darauf 
man es gedacht, fondern es fei fo leicht zu thun, daß, wenn es voll- 
bradht fei, zmei Kerle das abwerfen fünnten, worauf ded Herzogs 
Leute hinausgekommen wären; alsdann wenn es vollbracht fei, möch⸗ 
ten die Leute wieder zum Thor hereinfommen; und bedürfe man nicht 
viel Mühe dazu und verfähen ſich die Feinde keines Ausfall, denn 
fie hätten auf die Brüden und die Thore zu gute Achtung; wenn es 
nun der Herzog begehre, fo wollten es die Engel fagen von Gottes 
wegen. Der Herzog muß es darauf begehrt haben, denn auch noch 
am 29. März, 9 Uhr am Tage, zeigten die Engel an: im Graben 
jolle man unfere Leute auf 400 Mann an Leitern nach einander hin« 
audfteigen und da fliegen bleiben laſſen, bis fie alle zufammen fämen 
und miteinander nach der Leinenmühlſchanze liefen, die mürden fie 
einfriegen, innen behalten und feinen Schaden leiden; das jolle vor 
wei Uhr nicht gefchehen, fondern ſich ſchicken, daß man um zwei Uhr 
fertig fei, und ob es gleich feltfam anzufehen fei, dürfe man fich Got- 
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te8 Mittel nicht ſchaͤmen; wenn ed die Feinde thun fönnten, jo wür- 
den fie es ärger anfangen; und folle man fi mit dem großen Ge⸗ 
fhüp gefaßt machen, denn fie würden fih an allen Orten fehen laſ⸗ 
fen, damit man ſchieße, fo werde man ihnen großen Schaden thun; 
dazu folle man des Herzogs geſchworenen Stadtmann nehmen, der 
folle die Knechte zu- und abführen, womit die Engel den Hauptmann 
Hofmann meinten; und folle man fi recht fchiden, wie man fid 
wirflich pflege wider den Feind zu fehiden, man würde ihnen großen 
Schaden thun, und wollten die vier Engel fommen, wenn man hin 
audzöge, und dabei fein, denn Gott habe es geheißen, und dürfe man 
fih vor ihrem Geſchütz gar nicht fürdten!). Run wurde das mit 
200 Schügen unter dem Befehl ded Hauptmannd Hausmann befekte 
Blodhaus noch am 29. am Tage einige Male, und in der Nacht auf 
den 30. um drei und vier Uhr heftiger befchofien, und 150 bis 200 
Hadenfhügen ?) unter dem Hauptmann Hand Hofmann aus der Stadt 
überftiegen den Schloßgraben auf Sturmleitern, fielen das Blodhaud 
an, drangen bid an die Schanzkörbe vor, umringten daffelbe, muß⸗ 
ten aber, da Knechte ded Herzogs von Holftein, Röbeld, und fränfi- 
fhe Schügen aus den Blodhäufern in der Nähe zuliefen, wieder ab- 
laffen und in das Schloß zurüdfehren. Das Zeichen zum Rüdzug 
wurde, wie voraud beflimmt war, auf dem Schloß durch die Trom⸗ 
mel gegeben, und ein Fähnlein oder 500 Hackenſchützen, die Hiero- 
nymus von Brandenftein zur Unterftüpung des Ausfalls hinten zum 
Schloß hinaus foll haben ausfchiden wollen, rüdten nicht aus. Nach 
fächfifchen Berichten waren auf beiden Seiten etlihe 40, von den 
Delagerern 17, von den Gothanern 23 oder 24 geblieben. Unter den 
feßteren befand fi Hand Hofmann, wie PBonifau berichtete: ein vor⸗ 
trefflicher Hauptmann, folle gar eine ſchöne PBerfon und in Sammt 
gefleidet gewefen fein, und ein Freiherr von Gerftungen. Die Go- 
thaner follen 20 Harniſche mit zurüdgebracdht haben. Am Tage fchid- 
ten fie einen Trommelfchläger zu Hausmann und ließen fragen, ob 
. man einen guten, ehrlihen Dann gefangen habe, den folle man ih» 
nen wiederſchicken, fie wollten ein gleiche® thun; fie hatten geglaubt, 
dag Hofmann noch am Leben fein fönne?). Der unglüdliche Aus- 
1) Cob. Arch. Engelsanz. VII. 


2) Die fächfifcden Berichte geben 800 Ausfallende an. 
3) Berichte von Garlowig und Ponifau au den Kurfürften vom 30. März im 
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gang des Audfalld vermehrte die in Gotha vorhandene Mißſtimmung. 
Man befchwerte ſich über Brandenftein. Der Herzog felbit fol die- 
jen zur Rede gefegt, und er darauf geäußert haben, man könne fol« 
cher Kriegdleute viel bei Molfen und Buttermilch aufziehen, was ihm 
den Haß des Kriegsvolks zuzog. Dad Kriegsvolk im Schloß und 
der Stadt fing feit diefer Zeit an, von Grumbach und den Achtern 
übel zu reden, ihnen alle® Böfe zu wünfchen, und wurde von Tag 
u Tag unwilliger und verdroflen !). 

Die Belagerer fanden aber nun nöthig das Blodhaus an der 
Zeinenmühle in beiferen Stand zu bringen. Hausmann bat um Ber« 
flärfung und um Geſchütz, und der Kriegsrath beſchloß noch am 30. 
März, dap Peter Cäfar und Röbel Schügen zur Verftärfung in dad 
Blodhaus fchiden follten. Auch wurden 4 Kammerbüchſen und 20 
Doppelhaden dahin gefehafft und das Blodhaus in der Nacht befler 
bewahrt. Weil dafjelbe für 2 Fähnlein zu enge war, follte es er» 
weitert werden, man konnte fich aber nicht vergleichen, wie und was 
an ihm gebaut werden folle, und befchloß daher am 31. eine Befich- 
tigung und in der nächften Nacht follten 1500 Schanzgräber zur Beſ⸗ 
ferung des Blockhauſes aufgeboten werden, und Schulenburg nebft 
de Games die Leitung haben. Tiefftetter hatte beforgt, daß Röbel 
Knete, Doppelföldner und Schützen, auch der fränfifche Oberſt 200, 
und Säfar 100 Schügen in das Blockhaus verwenden follten, bis 
eine andere Berftärfung eintreten würde Am 1. April befchlop dann 
der Kriegsrath, dag in der künftigen Nacht 400 Schanzarbeiter in das 
Blodhaud verordnet werden follen, wie denn heute auch 500 arbei⸗ 
teten, daß Valtin Röbel in der Naht zu Haudmann einziehen, und 
dad Blockhaus mit mehr Gefchüg verfehen werden ſolle. Morik Ran⸗ 
zow hatte von ded Herzogd von Holjtein wegen zugefagt, an Röbels 
Stelle ein Fähnlein Knechte in das hohe Blochaus verfhaffen zu 
wollen ?). 

Auch die übrigen Belagerungsarbeiten nahmen Fortgang. Am 





Dresd. Arch. Nr. 90 Bl. 83—86, und des Kurfürſten an den Kaifer vom 2, April. 
Ar. 11 Bl. 39. Die gothaifchen Erzählungen über den Vorfall f. bei Näda 
Bl. 54. Rudolphi Th. U S. 142. Cralach 114. 115. Hellfeld Th. III 
S. 203. 204. 

1) Rudolphi ſa. a. O. 

2) ũber alles Obige Dresd. Ach. Nr. 90 Bl. 40. 49. 50. 51. 54. 74f. 76f. 
19—8l, 
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30. März war im Kriegdrath befchloffen worden, daß Mülich, Jed- 
witz und der Zeugmeilter am folgenden Tag die Laufſchanze nad) der 
Stadt zu erheben, auch die Schanze bei Tiefftetterd Lager erhöht wer- 
den folle, und in der Naht auf den 31. wurden etwa 50 Ruthen 
am Waffergraben gearbeitet, während in der Nacht auf den 1. April 
Heinrih von Gleiſenthal mit feinen 300 Schanzarbeiten nicht? daran 
arbeiten konnte, weil das Wafler zu tief angelaufen und es überhaupt 
zu finfter war. Der Kurfürft hatte am 30. wegen Beförderung ber 
Arbeiten gefchrieben, worauf Bonifau d. Remſtedt 1. April antwor- 
tete: es fehle nicht am Antreiben, es wolle aber doch nicht fo geben, 
wie von nöthen, er fei Dedwegen auch in Nemftedt geblieben, und 
boffe, daß fich die Laiferlihen Commiſſarien auch dahin begeben wür- 
den, damit fie nicht auf einander zu warten brauchten und Tag und 
Nacht beifammen wären. Am 1. April wurde vom Kriegsrath ber 
fhloffen, daß nun täglihd am Waflergraben gearbeitet werden ſolle; 
andere Beſchlüſſe betrafen die Schanzen, befonderd die Laufichanze, 
über je 100 Schanzgräber wurde ein hefonderer Befehldmann gelept, 
Tiefitetter verordnete 200 Hadenfchügen, um die Schanzgräber in der 
Rauffchanze vor Ausfällen zu wahren u.f.w. Die Schanzarbeiten 
gingen nun wieder beffer vorwärts, wobei Mülih, auch Zedwitz, be- 
fondere Thätigfeit entwidelten !). 

Als am 2. April der Bedarf an Gefhüh zur Sprache kam, hielt 
de Games, wenn die Stadt von beiden Seiten angegriffen werden 
folle, 38 Stüd für nöthig, 6 Carthaunen und 32 halbe Carthaunen 
und Schlangen. Borhanden waren 44 Stüd und zwar 10 ganze 
und 15 halbe Garthaunen und 19 Schlangen. De Games und der 
Zeugmeifter forderten nod 10 oder 15 Garthaunen?), Am 3. war 
man endlich foweit, daß de Games und der Zeugmeifter abfehen foll- 
ten, wohin da® Gefhüg zu ftellen fei, und dieſes in 4 Quartiere aus⸗ 
theilen follten; gleichfall® follten das Gefhüb, die zugehörige Muni- 
tion, Schanzkörbe, Wagen, Pferde u. ſ. w. aud in 4 Theile gefchla- 
gen werden. Die vier Befehlöhaber waren de Games, Mülih, Zed⸗ 
wig und der Zeugmeifter. jeder follte alle Kugeln in die Schanze 
feined Quartierd und die Bohlen und Horden hinter die Schanze füh- 
ren laflen, die Schanzkörbe an einen gelegenen Ort in der Nähe der 


1) Dresd. Arch. Nr. 90 BI. 40-70. 78—90. 
2) Daf. BI. 64—67. 
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Schanzen gebradht, und wenn die Schanzförbe geftellt und gefüllt wä⸗ 
ren, das Gefhüg eingeführt werden!). Am 4. wurde noch ein neued 
Fähnlein Landsknechte unter Daniel von Wahren, deffen zweites Fähn⸗ 
lein, gemuftert, welches nur Schügen und feine einfachen Knechte 
hatte). Die kaiferlihen Commiffarien fehrieben d. Remftedt 5. April 
an den damald in Caffel befindlihen Kurfürften, daß man zur Bes 
(hiegung des Schloſſes, wenn ed nun einmal dazu fomme, zum we⸗ 
nigften® noch 12 Carthaunen brauche, da nun der Kurfürft jebt bei 
dem LZandgrafen von Heſſen fei, und es zu lange dauern würde, das 
Geſchütz von Dresden herbeiufchaffen, fo fünne er den Landgrafen 
bitten, foviel Gefhüg nebft der dazu erforderlichen Munition inner» 
halb acht Tagen in das Lager zu ſchaffen?). m Kriegdrath wurde 
weiter am 7. April befchloflen, daß die zur Artillerie beftimmten 20 
Edelleute, 20 Führer zu Roß und 20 zu Fuß unter den vier Befehld- 
habern gleich getheilt werden follen, e8 waren jedoch nur 12 Edel» 
feute da und rüdfichtlih der Führer follte jeder Befehlshaber felbft 
nah dienlichen Leuten trachten. Auch die Gefchirre gingen in 4 Theile, 
jeder follte 26, oder zwei zufammen 50 oder 52 nehmen und her- 
nah darum loofen. Bon den Schanznechten follte jeder 750, oder 
zwei zufammen 1500 befommen. Am 7. beforgte Schulenburg diefe 
Angelegenheit und verglich die Befehlshaber, allein obwohl de Games 
und Mülich ungetheilt bei einander bleiben wollten, fo war’ doch zwi⸗ 
hen Zedwis und dem Zeugmeifter noch Streit, weil erfterer gerne 
feine Sache allein haben wollte *). 

Nun wurde auch noch beifer für vollftändige Einſchließung der 
Belagerten geforgt, indem am 7. eine Ordnung der Wade, wie die 
binführo durch die Reiter gehalten werden folle, feftgeitellt wurde 5). 
Graf Burfard von Barby follte die Wache des Nachts mit 100, des 
Tags mit 40 Pferden beftellen von Tiefſtetters Lager bid an die Stein» 
tole; er follte eine ſtarke Scharwache halten, und dameben die frän« 

1) Daf. BI. 70. 

2) Die Schügen erhielten 5 Gulden. Der Monalsfold des ganzen Fähnleins 
beitrag 2910 Gulden. Bericht an den Kurfürften vom 4. April. Daf. BI. 91. — 
Bei Cralach I BI. 156. II Bl. 6 iſt noch erwähnt, daß am 7. April zwei frifche 
Töhnlein im Lager bei der Oftheliner Mühle angelommen und dann in das offene 
Geld gelegt worden feien, die zuvor in Waltershaufen gemuftert und gerichtel wors 
den Wären. 


3) Dresd. Ar. Nr. 99 BI. 18. 
4) Daf. BI. 101. 5) Daf. BI. 108, 
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fifchen auch eine folhe. Der fränfiihe Oberft follte des Rachts mit 
125, ded Tags mit 40 Pferden wachen, von der Steintole bis auf 
die Ede, die von Röbels Blockhaus hinunter nach der Furth gehe. 
An der Ede follten des Feldmarfchalld Röbel Reiter, ded Nachts 
30, am Tage 20, halten und den Fränkischen zu Hülfe fommen; die 
Scharwache follten fie nah der neuen Brüde zu beftellen und der 
fränfifhe Oberſt nach der fleinemen Brüde, fo daß beide Scharwa⸗ 
hen zufammenftießen. Hand von Wulfen und Wolf von Schönberg 
follten des Nachtd mit 60, ded Tags mit 20 Pferden halten von der 
Laufſchanze an, die nach dem hoffteinifchen Blockhaus gehe, bi? an 
die ſchon gedachte Ede, daB fie auch den Fränkiſchen follten zu Hülfe 
fommen können; fie follten ihre Schildwache vor der Furth haben, 
recht3 gegen die Furth eine Scharwache halten, und weiter auf der 
vechten Seite von der Schanze ihre Schildwache beftellen; zur Tages 
wache follte ihnen der Graf von Schwarzburg 20 Pferde zugeben. 
Heinrih von Bleifenthal follte ded Nacht? mit 50, Tags mit 20 Pfer- 
den von der Laufſchanze an bis zu dem Weg vom Siechhaus nad 
Siebeleben wachen und hinter fi eine ftarfe Scharwache beftellen; 
die Magdeburgifchen,, Braunfchmweigifchen und Mecklenburgiſchen foll- 
ten Nachts mit 35, Tags mit 20 vom Siehhaud bid an die mär⸗ 
fifhen Reiter, und zwei ftarfe Scharwachen hinter fi haben, und 
endlich Jacob von der Schulenburg und die märfifchen Reiter Nachts 
mit 64, Tags mit 40 bis an Tiefitetterd Lager, und eine Scharwade 
binter fich beftellen. 

Am 8. April wurde wieder im Kriegdrath zu Remſtedt verhan- 
delt. De Games berichtete, daß er und Mülih in ihrem Quartier 
die angefangene Schanze vor dem Erfurter Thor bis nahe an den 
Nabenftein unter dem Siechhaufer Blockhaus gebracht hätten, aber 
noch zwei Tage und Nächte brauchten; in des Zeugmeiſters und Zed⸗ 
wigd Quartier war mit der Schanze fortgefahren worden, die an der 
eriten Laufſchanze der Länge nach vor den Stadtthoren auf der Seite, 
wo dad Brühler Thor liegt, angefangen war; aud mit dem Waſſer⸗ 
graben hatte man fortgefahren. Man traf nun weitere Anordnun- 
gen über die Schanzen, wobei Zedwiß und der Zeugmeifter in hei 
tigen Streit geriethen. Man befhloß dann, wenn es dem Kurfürften 
gefällig wäre, die Stelle ded de Games dem nürnbergifchen Büchlen- 
meifter zu übergeben, den de Game? über alle 4 Quartiere zum Ober: 
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aufſeher zu ſeten, fo daß die anderen ſich mit Schanzen, Lagerung 
und Richtung des Geſchützes, und fonft in allen Dingen nah ihm 
rihten und feinem Rath folgen follten, womit fie alle zufrieden wa- 
ın. De Games machte hierauf noch weitere Borfchläge wegen der 
4 Quartiere, dag man ftatt der mangelnden Ebdelleute geſchickte Ein» 
ipännige oder fonft Knechte zugeben folle u.f.w.!), Die Schanz« 
arbeiten wurden dDemnächft weiter geführt und am 10. April 62 Schanz- 
törbe gefebt 2). 

Der Kurfürft war, nachdem Landgraf Philipp von Heffen am 
31. März geftorben war, von Salza nach Caſſel gereift. Auch da- 
bei handelte es fih um Beförderung der Zwecke der Achtserecution. 
Der neue vegierende Landgraf Wilhelm follte erfucht werden ®), die 
Edicte zu emeuern, die fein Bater an die Lehnleute hatte ausgehen 
laffen, den von Dalwigk nicht aus der Verftridung laffen, Otto von 
der Maldburg handfeft machen, fofern diefer ſich genugfam erkläre, 
fih der Achter entfehlagen zu wollen, fleifige Beftellung auf die Ach» 
ter machen und die Päſſe mit Fleiß wahmehmen, fi beſonders vor 
Rapenberg und anderen Adhärenten Grumbachs vorfehen, die Leis 
tung der Geldhülfe bei dem rheinifchen Kreiß befördern, etliche Cent⸗ 
ner Pulver liefern, befördern, daß Landgraf Philipp der Jüngere mit 
in das Lager ziehe, und eine anjehnlihe Summe Geldes gegen des 
Kurfürften Berfiherung zur Execution vorfeßen. Die Creignifie in 
Gotha brachten aber einen Theil diefer Anliegen und den ganzen wei⸗ 
teren Kortgang der Belagerung von Gotha zur Erledigung; der Kurs 
fürft war dieſer Ereigniffe wegen ſchon am 9. April wieder in Salza, 
und der wohl bald zu erwarten gemwefene Sturm auf Gotha unter- 
blieb. 

Nach einer gothaifchen Nachricht *) war befohlen gemwefen, das große 
Gefhüg mit Feuermörfern, Yeuerfteinen, Gifttugeln und anderer Mu⸗ 
nifion zum Sturm aus der Artillerie, d. h. dem XArtillerielager zu Rem⸗ 
tedt, in die Hauptfchanze zu rüden, und die Stadt am 14. April zum 
Sturm zu befchießen; doch follten ein oder zwei Tage vor dem Sturm⸗ 
\hiegen und Feuerwerfen die faiferliche Loszählung und die fur- und 


1) Dresd. Arch. Nr.99 Bl. 122. 

2) Gralad I BL. 16. II Bl. 6, 

3) Rah einem Memorial im Dresd. Ar. Nr. 15 BI. 70. 
4) Bei Röda BI. 61. 
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fürftfichen Abforderungdfchriften in hohlen hölzernen Kugeln von aflen 
Größen in die Stadt geworfen werden, damit fi) niemand mit Un- 
wilfenheit entfchuldigen fönne. Nach einer ferneren Nachricht !) follte 
das Sturmſchießen ein burgundifches Kreusfeuer durch die Stadt fein, 
und e8 follten aus jedem Stüd täglih 40, in summa 1840 Schüſſe 
geſchehen, was auf 46 Geſchůe hinweiſt, welche gebraucht werden 
ſollten. 


$. 13. 
Herzog Johann Friedriche Beharrlichkeit. Handbillets Brüds 


und Orumbadhe. Vergeblicher Berfuh auf ben Herzog 

einzuwirfen. Der Secretär Rudolf. 

Auch in der legten Zeit der Belagerung trat in der behartlichen 
Widerſetzlichkeit des Herzogs Johann Friedrich feine Beränderung ein, 
obgleich der unglüdliche Ausgang mit jedem Tage näher rüdte. Por 
dem Dfterfeft, welches auf den 30. März fiel, war der Canzler Brüd 
wieder krank. In einem Billet?) an Grumbach berichtete er: feine 
ehegeftrige Hautfchauer laffe fih wie ein dreitägige® Fieber an; weil 
beute der dritte Tag fei und er weiter nichts fonderliche® bemerfe, fo 
hoffe er, e8 folle damit verbleiben, infonderheit weil ihm diefe Nacht 
ein Bauchfluß angeftoßen, den er für eine natürliche Purgation halte; 
weil ihm aber eine ordentlihe Evacuation nöthig, fo werde er ohn- 
gefähr vier Zage die Luft meiden, er bitte Grumbad ihn bei dem 
Herzog und bei fih zu entfchuldigen, wenn er nicht fomme. Er be- 
dankte fich zugleich für Grumbachs Iheilnahme, hinzufügend: er ſei 
mit ihm einig, daß der Welt Bosheit nicht zu vertrauen fei, fo müjle 
auch er jedermann auf der Zunge tanzen und habe wenig getreuer 
Gönner in diefen beiden Feſtungen, denn er folle und müffe vornehm⸗ 
ih von Grumbach da8 Kalb in das Auge gefchlagen haben; aber 
was fünne e8 groß fehaden, denn „Recht vertheidigt fein Knecht“, und 
‚ft Gott vor und, wer fann dann wider ung fein”. Er wünjdte 
ſchließlich Grumbach und Wilhelm von Stein viel glüdfelige Zeit und 
fröhlih gewünfchte Oftern, desgleichen ſich felbft, denn fie bedürften 
es fämtlich wohl. 

Noch meldete Brüd in einem Billet, daß ihn das rauhe Zipper- 

1) Löber in der Weim. Handſchr. BI. 224. 


2) Die nachfolgend erwähnten Handbillets finden fi im Dreed. Ach. Nr. 24 
DI. 148— 154. Sie find ſaͤmtlich ohne Datum. 
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lin am rechten Fuß ziemlich angreife, er nicht auftreten könne, und 
bat Grumbach ihm deshalb bei dem Herzog zu entfehuldigen, und in 
einem anderen, daß ihm zur Ader gelaffen worden fei, ebenfalld mit 
der Bitte ihm zu entfehuldigen. In beiden und in einem dritten Bil⸗ 
let Brücks an Grumbach fam aber noch ein anderer Gegenftand zur 
Sprache. Es war nemlich durch Beit von Obernitz, Rupprecht Treufch 
und einen Dritten wieder ein Berfuch gemacht worden, den Herzog 
zu endlicher Nachgiebigfeit und Umkehr zu bewegen. Im Anfang ei 
ner Anrede an den Herzog hatte Obernip geäußert: er wolle zu Gott 
endlich hoffen, vertrauen und bitten, feine göttliche Allmächtigfeit werde 
den Herzog erleudhten, daß er — und der Herzog war ihm bei Die« 
ien Worten in die Rede gefallen und gab ihm fein Mikfallen zu er- 
fennen, fo daß Obemiß feine Rede nicht vollenden fonnte. Dem von 
Obernig und den anderen zwei morgenländifhen Weifen, wie fie 
Brück bezeichnete, wurde aber auf Befehl des Herzogs auferlegt, „daß 
jeder feine Antwort vor fich felbft, auch Unwiſſens des anderen, dem 
Herzog fohriftlich, verfiegelt und förderlich, neben Anziehung feiner ha⸗ 
benden Mängel oder gefaßten Migverftanded übergeben folle”. Der 
Herzog wollte jedoch, Daß dem von Obernik noch ein befonderer Zet⸗ 
tel gefchrieben werde, damit er fich erfläre, wie er feine Anrede ge- 
meint habe, aus welchen Urfachen und warum Gott den Herzog er⸗ 
leuchten folle, und was fie thun follten; er folle dies bei feinen Pflich- 
ten anzeigen, „ſich darnach zu richten”. Hievon fehte Grumbach den 
Ganzler Brüd in einem, noch am Tage des Borfall® gefchriebenen 
Billet in Kenntniß, damit er Obernig einen folchen Zettel und eine 
Copie davon dem Herzog auf dad Schloß ſchicke. Brück remonftrirte 
jedoch in einer Antwort an Grumbach gegen den Zettel, und rieth 
die Antworten der beiden Anderen zu erwarten, und Oberniß wegen 
feiner Anrede nicht zuvor zu erinnern, damit man ihm und den Ans 
deren feine Urfache gebe, von foldhen oder dergleihen Reden abzu⸗ 
fallen, und dagegen andere oder gefchraubtere zu gebrauchen; falls 
Obernitz in feiner fchriftlihen Antwort der in der Anrede gebrauchten 
Borte nit fhon von felbjt gedenfe, fo könne der Herzog ihn an die- 
jelben erinnern und ernftlih fuchen, daß er feine angefangene Rede 
bolidringe, denn fonft beforge er, man werde ihn und die Anderen 
durch den Zettel witzig machen und Urfache geben, daß fie anfingen 
hinter dem Berge zu halten, und dag auch Oberniz ſich befleißigen 





94 1587, 6.13. 


möge, feine Worte in der Anrede mit einem anderen Derftand zu gloſ⸗ 
firen. Der Zettel unterblieb nun, aber Obernitz übergab feine fchrift- 
liche Antwort, und über diefe fchrieb Brüd an Grumbach: er habe 
des einen Mannes eingebrachted Schreiben gerne gelefen, wolle fib 
auch verfehen, daß die anderen zwei mit dergleichen Aufmußungen 
nicht zurüdbleiben würden; wenn nun foldhe® gefchehen, und die Klug- 
heit von ihnen unterfchiedlich eingefommen fei, fo würden der Herzog 
und Grumbach nicht ander® befinden, denn daß des Herzog eigene 
Leute fich befleigigten, ded Gegentheild Wortführer, Advocaten und 
Borfprecher zu fein, und daß des Herzogs ausführliche und erhebliche 
Berantwortungen gegen die ungerecht ergangene Acht nicht im gering- 
ften angefehen und erwogen werden wollten. Es ift nicht befannt, 
was weiter in diefer Angelegenheit vorgegangen ift, aber unzweifel⸗ 
haft, daß ded Herzogs Sinn dadurch nicht gebeugt wurde. 

In der damaligen Zeit fheint man auch wieder gegen den ver- 
hafteten Secretär Rudolph haben vorfchreiten zu mollen, denn ein 
Fahr fpäter fchrieb Rudolph am 25. April 1568 an den Kurfürften 
von Sachſen, daß etlihe Tage vor der Meuterei ($. 15) der Herzog 
ihm durch Hieronymus von Brandenftein den Tod habe ankündigen 
lafien, und am 28. April 1568 an die Purfürftlichen Secretäre Je- 
nipfh und Cracov, dab man den dritten Act der Zortur habe vor- 
nehmen wollen, wie ihm Brandenftein auf Befehl ded Herzogs bereits 
angefündigt gehabt; der Herzog habe, weil er in den beiden Mona- 
ten „verhalten“, befler an ihn gewollt, und man ihn als Verräther 
in vier Stüde theilen, und den Kopf in des Kurfürften Lager fchie- 
Ben laffen mollen 1). 

Mittelft eined der oben erwähnten Billete?) ſchickte Brüd auch 
an Grumbah die Notul der Leutnantdbeftallung für Brandenftein. 
Es fcheint dies die bisher noch nicht zur Audfertigung gekommene 
Beftallung Brandenfteind zum Oberften von Grimmenftein gemefen 
au fein. 


1) Bon diefen fpäteren Rudolphfchen Schreiben f. $. 55. 
3) Deesd. Ach. Nr. 24 DI. 150. 
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. 14. 

Hoffnungslofigfeit und Berk handen in Gotha. Mangel an 
Vorräthen. Placat der Belagerer gegen Grumbach. Der Her: 
jog und feine Ritterfhaft. Regung unter der Bürgerſchaft. 
Beihlüffe des Herzogs. Die legten Engelsanzeigen. 

Nach dem unglüdlichen Ausfall am Morgen ded 30. März ($. 12) 
trat in Gotha immermehr ein Zuftand ded Mißmuthes und der Be- 
fürdhtungen ein, bis zulegt Meuterei und offene Empörung ausbrach. 

Die Hoffnungdlofigfeit der Lage der Belagerten leuchtete immer- 
mehr ein; es fam feine Entfebung und der Feind war mit feinen 
Schanzen fo nahe gefommen, daß er den Stadtwall überhöht hatte, 
in die Stadt fehießen und euer werfen, und mit denen auf dem 
Wall Gefpräh führen konnte !). In der Stadt fürchtete man über- 
died von dem Schloffe aus aufgegeben zu werden, denn man hatte 
das fteinerne Kornhaus vor dem Schloffe auf der einen, und das 
fteinerne Baumeifterhaud auf der anderen Seite, und alle Scheunen 
in der Siebeleber und anderen Gaſſen abbrechen laflen, um fich auf 
dem Schlofie zu verwahren. Man foll die Abficht gehabt haben, die 
Stadt in die Schanze zu fchlagen und abzubrennen, und der Herzog 
und die Achter follten zufammen geſchworen haben, todt und leben⸗ 
dig bei einander zu bleiben und daß der Grimmenftein ihr Kirchhof 
kein folle 2), 

Man befürchtete in der Stadt wohl auch noch andere terrorifti« 
Ihe Maßregeln. Der Stadtfchreiber faß noch auf dem Schlofje und 
die perfönlihe Sicherheit Anderer fchien gleichfall® gefährdet werden 
zu fönnen. Zu den vielen fonftigen Befchwerungen der Bürgerfchaft 
dur die Belagerung kam hinzu, daß manche Bebürfniffe zu man« 
gen anfingen, und die Borräthe in der Stadt feine lange Dauer ver« 
ſprachen. Mehl und Korn, welches die Bürgerfchaft in die Commiß 
oder dad Magazin abgeliefert hatte, und zu Erhaltung des Kriegs⸗ 
volf3 diente, war auch an die Armen unter der Bürgerfchaft verab- 
tt worden, und ging zu Ende. Es war auf weitere Borräthe Be- 
dacht zu nehmen, und der Rath hatte ſchon am 21. März hundert 
und fünf Bürger, bei denen man Vorräthe vermuthete, auf das Rath- 
haus fordern und ihre Borräthe aufzeichnen laffen, welche fich auf 


1) Rudolphi TH, U ©. 124. 
2) Rudolphi TH. II ©. 142, 
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nicht mehr denn 1300 Gothaifche oder 325 Erfurtifche Malter belie- 
fen, von welchen wieder 150 in die Commiß abgeliefert wurden. Als 
nun der Herzog befahl, daß was die Bürger nicht felbft zur höchſten 
Nothdurft bedürften, in die Commiß abgegeben werden folle und der 
Rath die Bürgerfchaft am 28. März dazu aufgefordert hatte, bat dieſe 
unter Beziehung auf ihre bißherigen Befchwerungen um Einfehen, und 
der Rath ließ noch an demfelben Tag, nach Beifeitelegung eine? Schrei- 
bens, durch welches man in Ungelegenheiten bei dem Herzog zu lom- 
men glaubte, ein zmweited Schreiben an denfelben abgehen, worin 
man nad Erzaͤhlung der angeftellten Aufzeichnung der Borräthe an- 
zeigte, daß nach Abzug defien, was jeder zur nothdürftigen Haushal⸗ 
tung felbft bedürfe, der Unterhalt für das fremde Kriegsvolf und die 
unvermögenden Bürger nur längſtens auf drei Wochen vorhanden fei, 
und den Herzog bat, dem Rath der Stadt mitzutheilen und bedacht 
zu fein, wie fie fi erhalten follten, wenn ſich ihre Erlöfung oder 
Entfagung länger verziehen folle. Ungeachtet einer durd einen Canz⸗ 
feigettel gefchehenen Anregung, erhielt der Rath darauf feine Antwort, 
nur der Canzler vermeldete, man vermerfe allerlei Auflehnung, die 
ſich ereigne ?). 

Am meiften mochte zur Begründung einer Mißſtimmung gegen 
den Herzog und die Achter beitragen, daß fich eine genauere Kennt 
niß der Urfachen des Kriegd und der fonftigen Lage der Dinge mehr 
und mehr verbreitete. Man erfannte, daß der Krieg um Grumbachs 
und der Achter willen angefangen worden fei, und es fich hauptfädh- 
ih um deren Auslieferung handle. Ein gedrudtes Placat der Be- 
lagerer wurde in die Stadt gebradht und geichrien ?), worin allen 
und jeglichen, wes Standes fie feien, fo jetzo ihrer Lehns⸗ und Dienft- 
‚verwandtnig oder anderer Pflichten halben auf dem Haus und in der 
Stadt Gotha erfordert feien und gezwungen bleiben müßten, fund 
und zu wiſſen gethan wurde: nachdem der Erzächter und alte Zau- 

1) Cob. Ar. Nr.a1. Noͤda Bl. 55. Das Schreiben an ben Herzog vom 

28. März im Bob. Arch. daf., bei Nöda Bl, 74 und im Dresd, Ach. Nr. 80 
. 292. 

“ r Dies ift auf dem Placat im Dresd. Arch. Nr. 99 BI. 1.2 bemerft, mit 

dem Zuſatz, daß barauf gütliches Geſpräch erfolgt fei, was auf das Gefpräh am 

13. April gebt. Das Placat if ohne Datum und Unterfchrift. Aug Rudolphi 

Th. II BI. 142 erzählt, daß man von den Schanzen aus in bie Stabi gerufen habe: 


ihr Narren, was wollt ihr euch der Achter böfen Sachen annehmen; gebt une Grum⸗ 
bach und die Seinen heraus, fo wollen wir wieber bavon ziehen. 
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berer Wilhelm von Grumbach vorgebe, ala wäre. diefer Krieg und 
Achtserecution, welche durch feine und feiner Anhänger landfriedbrü- 
hige Thaten verurfacht, nicht um ihn, einen alten, franfen Mann, 
jondern nur zur Berdrüdung der reinen Lehre göttlichen Wortes vor- 
genommen, fo fei ein jeder vor folcher Küge gewarnt; Grumbad wolle 
ih mit Gottes Wort befcheinen, da er doch nie an Gott geglaubt, 
jondern nur mit Zauberei und Teufelswerk, Aufruhr, Verhetzung de? 
Adels, Mord, Raub und Rüge u.f.w. umgegangen ſei; man folle 
helfen, dag Grumbad zur gebührlichen Strafe überliefert, auch Schloß 
und Stadt dem Herzog Johann Wilhelm übergeben werde. Auch 
wurde nun allgemeiner befannt, daß der Kaifer die Unterthanen von 
ihren Pflichten gegen Johann Friedrich losgezählt und Herzog Jo⸗ 
hann Wilhelm fie abgefordert habe, und man ermaß, wie erzählt 
wird 1), was man beiden Randesfürften zu leiften oder nicht zu leiften 
ſchuldig ſei, und die Bürger nebit dem Kriegsvolk dachten, daß, wenn 
fie länger in der Rebellion verharren würden, fie in einer böfen Sache 
gewiß endlich um Leib und Leben fommen, keine Gnade finden, und 
ihre Seelenfeligkeit in Gefahr feben würden. 

Bei diefer Sachlage wollte der Herzog alsbald nad) den Oſter⸗ 
feiertagen das Kriegsvolk, welches fich bei Anfang der Belagerung 
auf zwei Monate verpflichtet hatte, von neuem eidhaftig machen. 
Zuvörderſt fuchte er fi) aber der Ritterfchaft am Hofe und von der 
Landſchaft zu verfihen. Am 3. April nahm er diefelbe, in Gegen- 
wart Grumbachs, einen nach den anderen befonderd, nunmehr zum 
drıittenmal vor, wollte wiffen, was fie in diefer Sache endlich bei 
ıhm zu thun oder nicht zu thun gemeint wären, und forderte fie auf, 
ihm von neuem zu ſchwören und bei ihm zu ftehen. Auerft kam, 
wie erzählt wird, der Hofmarfchall Eafpar von Gotfart vor, der fi 
kin Blatt vor dad Maul nahm, anzeigte, warum er fih Grumbach 
‚ und feinen Händeln nicht anhängig machen fünne und fi) wohl ver- 
wahrte?). Alle gaben dem Herzog zur Antwort, daß es nunmehr 
am Tage fei und leider zu wahr wäre, daß ed um Grumbach und 
ine Mitverwandten zu thun fei; daß fie mit demfelben ihre Lebtage 
nichts zu thun gehabt, gleichwohl entgelten müßten, daß ihre Wei- 
ber und Kinder verjagt und fie aller ihrer Güter entfeßt würden; 

1) Noda Bl, 5ab. 


2) Noda BI. 55. 
IV, 7 
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daß fie nun ferney um ihretwillen Leib und Leben zufegen, umd den 
Kaifer und ihren Lehndfürften und Herrn, Johann Wilhelm , hinten 
fepen ſollten, died könnten fie mit Ehren und gutem Gewiſſen nicht 
thun; wenn aber der Herzog Grumbach und feine Mitverwandten 
von fih thun würde, mollten fie auch thun, was fie fchuldig mä- 
ven. Der Herzog wurde darüber unwillig, und äußerte zu etlichen 
mit zomigen Worten, daß er merke, man wolle ihn verrathen, wie 
feinem Bater gefchehen fei, und daß er Grumbach nicht verlaffe, wenn 
es ihm auch Leib und Leben koſten follte!). Etwa zu derfelben Zeit 
war auch die Bürgerfhaft in der Stadt in Bewegung gekommen. 
Mehr ald dreißig aus der Bürgerfchaft von den gemeinen Bormun- 
den, älteften und oberften der Handwerker hatten bei dem Rath um 
eine Audienz gebeten ?). 

Der Herzog aber, wird erzählt ®), befchloß in einem mit wenigen 
Hauptleuten gehaltenen Rath, daß man alle Borräthe und Güter, die 
noch in der Stadt vorhanden wären, deögleichen die befte Mannfchaft, 
die noch in der Stadt vorhanden märe, auf das Schloß nehmen, dad 
andere Boll aus der Stadt jagen und dann die Stadt an ben vier 
Enden anzünden ſolle. Doch wollte man zuvor verfucdhen, was der 
gemeine Mann in beiden Feſtungen thun und ob er länger ftehen 
und fehwören wolle oder nit. Die Hauptleute erhielten daher Be 
fehl, ihre Fähnlein am folgenden Tag, den 4. April, zu verfammeln 
und zu ermahnen, dem Herzog länger zu ſchwören. 

Während fih die Situation in diefen Tagen auf diefe Weile | 
immermehr zufpigte, hatten die Engel ſtets fortgefahren auf göttliche 
Hüffe zu vertröftent). Am 31. März fprachen fie aus, daß Gott 
vollend® vor Meuterei behüten wolle, es folle auch zu feinem Pro- 
viantmangel kommen. Man hatte damald auch einige Feuer bei 
Helmerftein brennen fehen®), über welche die Engel anzeigten: die 
Teuer hätten die unfrigen angemacht und würden fie nicht lange 
aus fein, es zögen ihnen die Feinde entgegen, damit fie ihnen weh⸗ 
sen wollten, fie könnten ihnen aber nicht wehren; doch würden fie 


1) Rudolphi Th. U ©. 142. 143, 

3) Nah dem 5. 57 erwähnten wahrſcheinlich Noͤdaiſchen Bericht im Dres. 
Arch. 

8) Rubolphi Th. U S. 148. 

4) Die folgenden Engelsanzeigen ſämtlich im Cob. Arch. Engelsam. VII 

5) Vergl. über dergleichen Feuer oben 5. 9. 
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im Walde verfuchen, ob fie ed thun fönnten, fie würden aber ein- 
ander nicht antreffen, und würden fie allefamt, Feinde und Freunde, 
bier vor der Feſtung zu Haufen fommen. Dann zeigten die Engel 
am 1. April an, die Feinde hätten nicht? vor mit Stürmen, Gott 
wolle der Meuterei vorfommen, auch dem Schießen der Feinde; am 
2. April: man folle den Feinden ihr Schreien und Schänden nicht 
wehren, obwohl man es Fönnte, Gott wolle feine Hand nicht lange 
augen fein laſſen und ihnen ihre verdiente Strafe geben; und am 
3. April: Gott wolle die Stadt und Schloß feine Noth leiden laffen, 
wie er zugelagt habe, das dürfe man fi) von Gott wohl getröften; 
ob es ſich gleich lange verzogen hätte und mwunderlich anfehen ließe, 
fo ſolle doch Gottes Hülfe nicht ausbleiben, fo werde Gott auch vor 
der Meuterei behüten und mit feinem Werfe nicht lange außen fein, 
dag die Stadt mit Gott und dem Herzog zufrieden fein würde. Noch 
am kritiſchen Tag ded 4. April erfolgten die Ausſprüche: Gott wolle 
diefe Meuterei ftillen bi® zu Gottes Hülfe, und würden die Leute 
noch Die fleine Zeit mit dem Herzog Geduld haben, denn ed würde 
nicht lange währen, und wenn Gott diefe Meuterei nicht wende, fo 
hätten fie es dahin gerichtet, daß fie fich nicht mollten ftillen laffen, 
es ftehe aber nicht bei ihnen, fondern bei Gott, und würden die 
Feinde nichts fchaffen, von Johann Wilhelm hätten fie, nemlid 
die Engel, noch feine Antwort; was Gott Herm Alberts, d. h. Ro- 
fenberg3, halben zugefagt, das werde er wohl halten; die Feinde hät- 
ten nicht den Willen zu flürmen; wenn fie durch Meuterei kriegen 
fönnten, was fie haben wollten, warum fie denn flürmen wollten? 
Died waren die leßten Anzeigen der Engel, indem die bald hernach 
folgende Gefangennehmung ded Engelsſehers dem Engelsſpul für 
immer eine Grenze feßte. 


$, 15. 

Beſprechnug Bes Kriegsvolks auf dem Schloffe Srimmenfiein und 
des Kriegsvolfs und ber Bürgerfhaft in der Stadt Gotha. 
Tumnult und Aufruhr. Gefangennehmung der Achter und ih—⸗ 
ver hauptſächlichſten Anhänger. Verhinderung von Bewalts 
ſchritten. 

Als der 4. April, der Freitag nach Oſtern, angebrochen war, 
begab ſich der Oberſt der Feſtung Grimmenſtein Hieronymus von Bran⸗ 
denſtein Morgens vor 7 Uhr hinab in den Zwinger und muthete den 
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Rottmeiſtern der die Beſatzung des Schloffe® bildenden vier Faͤhnlein 
Knechte auf Befehl des Herzogs an, diefem aufs Neue zu ſchwören, 
worauf die Knechte verlangten, daß man alle vier Fähnlein nad) 
Kriegsgebrauch in einen Ring zufammenfordern folle, alddann woll- 
ten fie fich ihre® Gemüthes vernehmen laffen. Nachdem Brandenftein 
died dem Herzog berichtet, führten die Hauptleute die vier Fähnlein 
aus dem Zwinger auf den Schloßhof, ed wurde ein Ring gefchlof- 
fen, der Herzog ritt hinein, bot dem Kriegsvolk guten Morgen, und 
redete es an: fie hätten ihn felbit zu fprechen verlangt, nun wäre 
er darum heraudgeritten, fie zu hören, was ihr Begehren fei; er 
werde berichtet, daß etliche unter ihnen abermald mit Meuterei ſchwan⸗ 
ger gingen und vorgäben, der Krieg werde nicht um feinehwillen, 
fonden um Wilhelm von Grumbachs und feiner Mitvermandten wil⸗ 
len vorgenommen; vor foldher vorftehender Meuterei wolle er fie ver- 
warnt und von ihnen auf? Neue zu ſchwören begehrt haben. Dar- 
auf rücte jedes Fähnlein an einen befonderen Ort, man bielt Ge⸗ 
prä, und nad etwas längerem Verzug, erflärten fie dem Herzog: 
fie hätten der von ihnen begehrten ferneren Pflichtleiftung halben nicht 
unbillig Bedenken, denn fie wüßten ſich zu erinnern, daß fie nicht 
ihm allein, fondern auch feinem Bruder Johann Wilhelm mit glei- 
hen Erbpflihten, und mit der Folge einem foviel und feinem mehr 
denn dem anderen, zugethan wären; fo wollten fie auch nicht allen 
binfort mit Grumbachs Sachen nichtd mehr gemein und zu fehaffen, 
fondern auch Grumbach und Wilhelm von Stein aldbald heraus in 
ihre Hände haben; überdied wolle ihnen, wegen Wichtigkeit der Sa- 
he, obliegen, fi hiervon mit ihren Nachbarn, die unter den ande- 
ren Yähnlein unten in der Stadt in Befagung lägen und mit ihnen 
zugleih ausgezogen, zu unterreden, fie hätten ſich derowegen eines 
Ausſchuſſes unter ſich felbft verglichen, den fie felbft in die Stadt 
abfertigen und fi) durch denfelben ihrer Nachbarn Gemüths und 
Bedenken? hierin erfundigen wollten. Der Herzog hielt hierauf noch⸗ 
mals und ernftlih wegen der neuen Pflichtäleiftung an, verlangte ei- 
nen Anftand der Sache auf zwei Tage, endlih nur bis nad der 
Mittagsmahlzeit, fagte auch zu, man wolle fie hinführo mit der Zah- 
lung und Anderem wie Kriegsleute unterhalten. Auch etliche Haupt- 
leute gaben fich den Außeriten Fleiß, dad Kriegsvolk zu ftillen, und 
ed wieder in feine Lofamenter im Zwinger zu bringen, der Oberft 
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Brandenftein [halt fie muthrillige Buben, fluchte ihnen, und foll zu 
dem Herzog gefagt haben: Herr, kommen fie wieder hinunter, fo 
wollen wir zufperren und die Schelme mit Schwefel und Pech ver- 
brennen, worauf das Kriegsvolk geantwortet: das foll dir der Teu« 
fel verbieten, wenn du daran will. Das Kriegsvolk blieb aber im 
Schloß, Tieß fih nicht in den Zwinger nöthigen und verrammelte 
da8 Thor zum Zwinger mit Weinfälfern, damit fich feiner von ih⸗ 
nen abjondern und bemegen laffen follte hinunter zu gehen. Zum 
Ausſchuß, der in die Stadt gehen follte, waren 16 Perfonen aus 
der Mitte der vier ähnlein erforen worden; um ihren Abgang in 
die Stadt zu verhindern, hatte man Brüde und Thor am Schloß 
zugezogen; als aber das Kriegsvolk mit Gewalt öffnen wollte, Zim⸗ 
merleute herbeirief, öffnete man die Brüde wieder, worauf ſich der 
Ausſchuß in die Stadt begab. Brüde und Thor am Schloß und 
das Gefhüg waren vom Kriegsvolk eingenommen. Der Herzog war 
zwei Stunden lang allein unter dem Kriegsvolk geblieben, Grumbadh, 
Stein und andere hatten dem Handel aud den Fenſtern in Grum- 
bachs Gemach zugefehen und zugehört. Als der Herzog weg war 
und fi in fein Gemach begeben hatte, wartete das Kriegsvolf je 
doch die Rüdkunft feiner Abgefandten aud der Stadt nicht ab, fon- 
dem umringte mit Gefchrei Grumbachs Gemach, und wollte ihn 
und Stein heraus haben, der Herzog trat aber felbft in die Thüre 
des Gemachs und hielt dad Kriegsvolk eine gute Zeit auf, bis der 
inzwifchen in der Stadt entftandene Aufruhr dem Aufruhr auf dem 
Scloffe die Hand bot 1). 

Zu derfelben Zeit nemlich, wo Brandenftein im Schloßgraben 
von einem Fähnlein zum anderen verhandelte, waren auch David 
Baumgärtner, Levin von Geifo und Matthes Ditmarfch in die Stadt 
abgeordnet worden, um dem Rath zu vermelden, daß der Herzog 
die neue Mflichtleiftung befohlen habe, was in gleicher Weife der 
oberfte Zeutnant in der Stadt, Balthafar Beier, dem Landvolf und 
der Stadtbefagung ankündigte, unter Verwarnung vor Meuterei, die 
zu flillen, wie man dies fönne, befohlen fei?). Das Kriegsvolk in 


1) Die obige Darftelung der Vorgänge auf dem Schloß beruht auf ber Er⸗ 
zjählung Nodas Di. 56. 57, der damals noch auf dem Schloß war; nur die Aus 
Berungen Brandenſteins find aus Hellfeld TH. II Bl. 208 ergänzt. Kürzer, 
aber im Wefentlichen übereinflimmenb,, find die Erzählungen im Gob. Ach, Nr. 41 
und bei Rudolphi Th. II ©. 148, 

2) Cob. Arch. Nr. 41, 
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der Stadt gab aber zur Antwort, fie hätten zwei Erbherren und 
Landesfürften und gedächten hiefür feinem ohne den andern zu ſchwö⸗ 
ven!). Nach einer anderen Erzählung ließ Beier die Fähnlein einen 
Kreis fihliegen, erinnerte fie ded dem Herzog geſchworenen Eides, 
und forderte fie, nachdem der Herzog berichtet worden, daß ſich Meu- 
terei und Aufruhr unter ihnen erheben wolle, auf, ibm zu berichten, 
was fie für Urfachen dazu hätten; falle ihnen Mangel an Geld vor, 
fo fei der Herzog erbötig, einem jeden etwas reichen zu laſſen, wie 
er denn hart und feſt münzen laſſe; feien fie mit der Wade und 
Arbeit befchwert, fo folle darin Anderung vorgenommen werden; 
hätten fie Mangel an Proviant, fo folle diefer gefchafft werden; fie 
follten ihre Befchwerden ihren Nottmeiftern, dieſe den Hauptleuten, 
und diefe ihm, dem oberften Leutnant, anzeigen, damit er foldye® 
dem Herzog berichten könne. Das Kriegsvolk ließ aber durch einen 
aus feiner Mitte antworten, daß fie im Winter ſchier erfroren, nicht 
halb fatt zu eifen, auch fein Geld erhielten, Tag und Nacht über 
ihre ordentlihe Wache am Wall arbeiten müßten, und wenn fie gleich 
alled gethan, was fie thun follen, auf der Wache und Arbeit von 
ihren Feinden Grumbachiſche Zauberer, Teufelöbanner, Strafenräu- 
ber, Schelme und Böfewichter gefcholten würden; obwohl fie gedacht, 
wie ihnen angezeigt worden, daß der Krieg um ihred Herren und 
des Wort Gottes willen zu thun fei, fo fehrien ihnen doch die Feinde 
viel anders zu, und fagten, daß, wenn fie Grumbach famt feiner Ge⸗ 
felfchaft hinaus thun würden, der Krieg aufgehoben fein und ein 
Ende haben folle, denn Grumbach gehe diefer ganze Krieg an, und 
den frommen YFürften gar nicht, wollten fie aber nicht, fo wollten 
fie, wenn fie herein fämen, alles todt ſtechen, was fie fänden, und 
Weiber, Kinder, Güter und alled preid geben; weil fie nun dieſes alled 
wüßten und allbereit Schaden genugfam gelitten, fo wollten fie Grum- 
bach, Stein und ihre Geſellſchaft haben und hinaus thun; wolle 
man fie ihnen nun geben, fo fei ed wohl und gut, wo nicht fo woll- 
ten fie Diefelben ſuchen, bi fie fie fänden, und hernach Leib, Ehre und 
Gut bei dem frommen Fürſten zufeßen, was Beier dem Herm anzei- 
gen möge?). Nach dem Ausgang der Berhandlungen mit dem Kriegs⸗ 
volf verfügten fih die Hauptleute deffelben zum Rath auf das Rath⸗ 


1) So Nöda Bl. 56 und ähnlih Rubdolphi TH.U ©. 148. 
2) Diefe Verhandlungen mit dem oberften Leutnannt, wobei der Herzog immer 
kurfürſtliche Gnaden titulirt if, find bei Hellfeld Th. LI ©. 204-2086 erzählt. 
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haus, und begehrten zu wiflen, was unter den vorliegenden Um⸗ 
fanden die Bürgerfchaft zu thun bedacht fei, worauf der Rath ihnen 
anzeigte, daß die Bürgerfchaft ebenfo wie das Kriegsvolk gefinnt fei!). 

Mittlerweile hatten die Dinge auf dem Schloß den oben erzähl« 
ten Gang genommen, und während ed in der Stadt noch auf der 
den Abgeordneten des Herzogs zu gebenden Erklärung ded Kriegd- 
volks, des Raths und der Bürgerfchaft ſtand, welche zufammenge- 
fordert werden follte, fam der Ausfchuß der 16 Perfonen vom Schloß 
in die Stadt, zeigte den Bürgermeiftern die Vorgänge auf dem 
Schloß an, und begehrte zu wiſſen, was die Stadtbefagung bei ih- 
nen thun wolle, worauf ihnen zur Antwort wurde: dad wäre eine 
hohe, ſchwere Sache, dazu nicht allein der ganze Rath, fondern auch 
vomehmlich die fürftlihen Räthe, die der Stadt vorgefept wären, 
der oberfte Zeumant und die Hauptleute zufammen gefordert werden 
müßten, darum müßten fie fi gedulden und folcher Berathichlagung 
und der Antwort erwarten. Nun kam aber auch das Kriegsvolk in 
der Stadt in Bewegung und mollte hören und fehen was vorlaufe, 
die Abgeordneten ded Herzogs verfügten ſich wieder auf dad Schloß, 
ohne eine Erflärung mit zurüd zu bringen, und der Rath nebft den 
NRathöperfonen, Leutnant und SHauptleuten traten zufammen, und 
fingen an über das Begehren ded Ausſchuſſes der 16 Perfonen zu 
berathfchlagen. Die lebteren waren jedoch ungeduldig über den Ber- 
zug, auch entftand unter der Stadtbefagung auf dem Marft und 
vor dem Rathhaus ein Gemurmel, Zumult und Auflauf nad dem 
Schloß zu, fo daß die Berathfchlagung zu feinem Abflug kam?). 
Es war died der Moment, wo man auf dem Schloffe Grumbach 
heraus haben wollte. Das Kriegsvolk dafelbft fehrie, daß man ih» 
nen zu Hülfe fommen folle, fie wollten Grumbach gefangen nehmen, 
und Soldaten, auch Bürger, liefen von der Stadt nad) dem Schloffe 
u, während zugleich die Hauptleute zur Sicherung der Stadt für 
Befegung des Stadtwalld forgten °). 


1) Nöba DI. 56. 2) Cob. Arch. Nr. 41. 

3) Nöda BL 57. Rudolphi TH.TT ©. 144. Nah der Darftellung bei 
Hellfeld Th. IT ©. 208 befam der Ausſchuß in der Stabt zur Antwort: was 
fie broben geflant wären, das wollten fie auch thun und gelaffen haben, kurtzum 
die Braut (Grumbach) müfle heraus; und darauf hätte man ſich in einem Hui ges 
fammelt, fei auf das Schloß gelaufen, habe das Thor eingenommen, und Grum⸗ 
bay heraus haben wollen. 
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Der nunmehr aus der Stadt verftärfte Haufe der Tumuliuan- 
ten auf dem Schlofie beitand auf der Korderung, daß ihm Grum- 
bach herausgegeben werde. Der in der Thüre von Grumbachs Ge— 
mac ftehende Herzog bat um 14 Tage Bedenfzeit, er wolle den Ca- 
hen recht thun und fie alle zufrieden ſtellen; allein man antwortete: 
man wolle „die Braut“ haben, da werde nichts andere? daraus. 
Er bat ihm act Tage Zeit zu laffen, er wolle Grumbad von fih 
thun; dann bat er um einen Tag, einen halben Tag, ja nur um 
eine Stunde oder halbe Stunde, er habe noch feine Mahlzeit gehal- 
ten, wolle vorher nur ein biächen eſſen; allein es war alles vergeb- 
lid, man wollte die Braut haben. Dem Oberften von Brandenftein, 
der dem Herzog Gehör verfhaffen wollte, wurde vorgeworfen, daß er 
dad Kriegsvolk im Zwinger verbrennen wolle, und mit den Worten 
„komm ber, bift auch der lofen Schelme einer” wurde er von des 
Herzogd Seite weggeriffen, und etwa einhundert Hadenfchügen führ- 
ten ihn dur dad Schloß hinab in die Stadt. Es half ihm nichts, 
daß er um Gnade bat, und vorgab, daß er fein Ächter fondern ein 
Diener fei; er erhielt auf dem Wege mit den Büchfen Stöße in die 
Seiten und wurde auf da® Rathhaus gebraht!)., Damald, ala 
Brandenftein abgeführt wurde, fam auch gleichzeitig der biöher ge- 
fangen geweſene Stadtichreiber Nöda in die Stadt zurüd?). 

Währenddem hatte man auf dem Schloffe weiter nach Grum— 
bad geſucht. Er befand fich nicht in feinem Gemach, in deffen Thüre 
der Herzog das Kriegsvolk abgehalten hatte. Dan fuchte ihn nun 
in den fürftlihen Gemächern. inige liefen den Wendelftein bei dem 
Keller hinauf und fanden in der Schreibftube den Kanzler Brüd. 
Es half diefem nichts, dag er nicht Grumbach war und auch fein 
Achter fei, wie er äußerte; er mußte heraus; ein Meiner Bauerdmann 
ftieß ihn mit der Büchſe in die Seite und rief ihm zu: Herzog Jo: 
hann Wilhelm werde ihm wohl fagen, was er gethan habe. Er 
wurde ebenfalld in die Stadt auf das Rathhaus gebracht °). 

Der Dritte, den man gefangen in die Stadt führte, war der 
Engelfeher. Er fam denen, die fih von Brandenſteins Abführung 


1) Hellfelb Th. IL ©. 209. 


2) Nach dem $. 57 erwähnten wahrfcheinlich Nödaiſchen Bericht im Dresd. 
Arch 


3) Sellfeld Th. I ©. 210. Nah Rudolphi Th. II Bl. 145 ſoll Brück 
in des Herzogs Gemach von deſſen Seite weggerifien worden fein. 
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zurüd in das Schloß begaben, bei deren Eintritt in daffelbe in 
den Weg, wurde ergriffen und unter Mißhandlungen fortgebracht. 
Man forderte ihn, da er der Weiflager fei, auf zu weiſſagen, mer 
ihn gefchlagen habe, und frug ihn, wo fein Herr fei, der alte Schelm, 
d. h. Grumbad. Er wollte aber nicht? wiflen, ließ fich geduldig 
führen, und wurde in den Pfortentyunm geworfen !). 

Auf dem Schloſſe wurde nun auch Grumbah in dem Zimmer, 
worin die Prinzen fchliefen, in einem Schubbette ?), welches dem 
Kriegsvolk als deſſen Verſteckungsort gezeigt wurde, aufgefunden, 
hervorgezogen, und da er übel zu Fuße war, auf langen Büchfen- 
rohren in die Stadt hinabgetragen. Er hatte fi entfärbt, man 
glaubte er könne Gift genommen haben, und fehrie: man folle ihn 
zum Doctor tragen, der Schelm habe Gift gefreflen, er wolle fich 
felbft den Tod thun, Dr. Paul Luther aber, zu dem man ihn brin« 
gen wollte, nahm ihn nicht in fein Haus auf und wollte ihn auch 
nicht Sehen. Darauf wurde er mit großem Gefchrei: hier bringen 
wir die Braut, auf das Rathhaus gebradht?), Dahin brachte man 
auch Wilhelm von Stein, der fih in einem eingemauerten Schranf, 
in dem Gewehrfchranf des Herzogs in defien Gemach verborgen hatte, 
und ald das Kriegsvolk in den Herzog drang, Stein herauszugeben, 
aus dem Schranf hervorfam und darauf ergriffen wurde *). 

Zulegt wurde Hand Beier gefangen genommen und in die Stadt 
gebradht 5). Nach einer Erzählung fand man ihn in Ohnmacht und 
er fol, weil man ihn für Grumbach bielt, gefangen in die Stadt 
geführt worden fein®). Nach einem anderen Bericht wurde ed ihm 
in feinem Logis in der Silberfammer zu wohl, er frug feinen Jun⸗ 
gen, ob die Landsknechte noch im Schloß feien, und ſprach, nadı- 
dem der unge bejahend geantwortet, weiter: die Narren verfte- 
hen es viel, gib her meine Krüden, ih will hinauf, was gilt e8, - 
ih will die Tropfe zufriedenftellen, al® er nun die Treppen oder 
den Wendelftein hinan gefrochen, famen die Burfche, führten ihn 


1) Hellfeld a. a. O. Be Eralad I Bl. 146. II BI. 5 ift bei der Ge⸗ 
fangennehmung des Bngelfehers bemerkt, daß biefer ‚‚einen gefchoflen hatte’. 

2) Nah Nöda Bl. 575 unter der jungen Herrlein Bett. 

3) Hellfeld TH. S. 210, 2311. Rudolphi Th. TI ©. 145, 

4) Nöda BI. 57b. Rudolphi a. a. O. 

5) Nöda a. a. O. Nah Hellfeld TH. DI S. 311 wäre Beier vor Wil: 
helm von Stein ergriffen worben. 

6) Rudolphta.a.d. 
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in die Stadt, riefen, das ift auch der Schelme einer; und Beier 
ging gerne mit, lachte, fpottete ihrer, und trieb noch dazu Poflen?). 
Er wurde in dem Gaftbof zur filbernen Schelle verfiridt®). 

Damald machte der Herzog noch einen letzten Berfuch, das Kriegd- 
volf für fih zu gewinnen. Er ließ einen Ring fchließen, trat mit 
einem Knebelſpieß in der Hand mitten in den Haufen, redete ihn 
an: er hoffe, fie würden nun ihren Muth gekühlt haben, weil fie 
ja dieſe Leute hätten haben wollen, er bat aber ihm den Kanzler, 
Hand Beier und Wilhelm von Stein zu laſſen, was jedoch vement 
wurde, und ermabnte, erinnerte und bat nochmals, bei den Pflich⸗ 
ten, mit denen fie ihm verwandt, gehuldet und geſchworen feien, bei 
ihm zu fliehen und Leib und Leben bei ihm zu laſſen; wer das wolle, 
jolle zwei Finger aufreden. Einige thaten died, andere nicht; noch 
andere wollten fih bedenken, wenn Grumbach und feine Gefelljchaft 
nur binaud wäre. Unter diefen Umftänden wußte der Herzog nicht, 
woran er war, und zog ſich in fein Gemach zurüd. Das Kriegt- 
volk nahm die Schlüffel zu dem Schloß - und Stadtthor zu fi, und 
beftellte die Wache ®). 

Es war vier Uhr ded Nachmittags geworden. Grumbach, Brüd, 
Stein und Brandenftein waren in vier verfchiedenen Stuben des Rath: 
hauſes untergebracht, und wurden nicht bloß bewacht, fondern die 
iepteren drei auch an Ketten angefchloffen. Grumbach und Beier 
wurden, weil fie beide am Podagra litten und übel zu Fuße waren, | 
nicht an Ketten gelegt‘). Dad Kriegsvolk wollte noch Jobſt von 
Zedwitz, Morig Haudner, Michael Feiftle und andere heraus haben; 
allein theild baten die vom Adel vor, theild mochte man ohnedies 
ermüdet fein, und ließ daher von dem Berlangen ab 5). Jobſt von 
Zedwig foll haben angeloben müflen, ſich in einer Herberge einzu- 
ftellen ©). 

Die vafche, für den Herzog unglüdlihe Wendung der Dinge an 
diefem m Tage, war allem Anfchein nach Urfache, das auf dem Schloß 


1) 1) Hellfelv a. a. O. 

2) Rah Cralach II BI. 8 in Bärgermeifter Goldſtaube Herberge. 

8) Hellfeld a. a. O. 

4) Nöda Bl. 670. Nah Cralach IL BI. 5 lag Stein in der Stube dees 
Stadtkuechts. 

5) Rubolpbia.a.D. Hellfeld ſcheint dieſen Vorgang mit auf ben fol⸗ 
genden Tag, wo bie fraglichen Perſonen entflohen, zu verlegen. 

6) Erala I BL. 140. I BL. 6. 
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beſprochene Gewaltſchritte nicht zur Ausführung fommen konnten. 
Nach einer Erzählung hatten nach allen Anzeigen Grumbach und feine 
Anhänger damals gegen den Rath, gemeine Bürgerfchaft und Kriegs⸗ 
volf, und vornehmlich wider einige befonderd verdächtige Perfonen, 
nicht? Gutes im Sinn, fo daß diefe in nicht geringer Gefährlichkeit 
ftanden?!). Nach einer anderen Erzählung waren der oberfte Leut- 
nant in der Stadt Balthafar Beier, der den Hauptleuten zuerft an- 
gezeigt habe, woran der Krieg gelegen, und daß er dem Herzog oft⸗ 
mals Einhalt getan und ihm vermeldet, welchen Ausgang der Krieg 
gewinnen würde, femer Ruprecht Treufh und Hand Beit von Ober- 
nig vom Herzog auf das Schloß erfordert, und der auch auf das 
Schloß befchiedene Diebshenker follte diefen dreien die Köpfe ab» 
ihlagen, die Sache verzog fih aber, weil Balthafar Beier am Mor⸗ 
gen mit den Kriegsleuten verhandelte und dann der Zumult aud- 
brah ?). Nach einem dritten Bericht wäre man auf Rath und An 
ihftung Grumbachs, Steind und ded Canzlers Brüd Willend gewe⸗ 
fen, etliche fechzig Perfonen vom Hofgefinde, den Bürgern und dem 
Landvolke zu föpfen; mit fech® Perfonen, nemlich Balthafar Beier, 
Fritz Köplein, Hand Beit von Obernik, Cafpar von Bottfart, Rupp⸗ 
recht Treufh und Dr. Haffarten (Höfer), habe der Anfang gemacht 
werden follen; es wäre der Scharfrichter fihon in der Stube gewe⸗ 
fen, wo die Hinrichtung gefchehen follen, und man habe die Gräber 
ihon gemacht gehabt; ein Blutregifter, welches das Perfonenverzeich- 
niß enthalten, follte in des Canzlers Lade gefunden worden fein ®). 

Bei der fpäteren Prozeflirung der Achter gab Hand Beier an: 
der Herzog babe ſich vielmald vernehmen laſſen, er müfle Oberniß, 
Treufh und anderen mehr die Köpfe abbauen lafjen, weil fie Grum⸗ 
bah® „Fürnehmen“ nicht billigten. Brandenflein fagte aus, daß 
der Herzog Obernig öffentlich einen Schelm geheifen, und von die- 
ſem, Treuſch und Erffa gefagt babe, daß fie die Meuterei in ber 
Stadt machten, aber von der Enthauptung etlicher ‘Berfonen und 
von einem zugerichteten Grabe wußte er nicht t). 


ı) Nöda BL. 55%, 

2) Gralach IB1.15. I BI. 5b. 

3) Hellfeld TH. III ©. 213. 

4) ©. die Derhöre Beiers und Brandenfteins vom 16. April. 
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. 16. 

Grwählung eines —8 Gotha. Bitte um ein Geſpraäch 
und Anftand. Die Alucht mehrerer Anhänger der Uchter. Fort⸗ 
fegung derBelagerung. Herzog Johann Wilhelms lepter Ber: 
ſuch zu Abwendung ber weiteren Achtsvollſtreckung. 

No in der Nacht des verhängnißvollen 4. April hielt der Rath 
der Stadt mit etlichen aus der gemeinen Bürgerſchaft Berathung. 
was anzufangen fei, um Schaden von der Stadt abzuwenden. Man 
befchloß die Vorgänge dem Herzog Johann Wilhelm zu beridhten und 
ſich deſſen Bedenken zu erbitten, wie die Sache weiter anzugreifen 
fi. Man fertigte eine vertraute Perfon mit einem Schreiben ab, 
der Bote wurde aber durch einen Hauptmann nicht zum Thor bin- 
ausgelaffen !). 

Die Lage der Dinge war dringend und man entfchloß fich bald 
mit den Belagerern unmittelbar felbft in Unterhandlung zu treten. 
Die von der Ritterfchaft, die oberften Haupt- und Kriegsleute, famt 
dem Rath und gemeiner Bürgerfchaft verglichen ſich hierauf über ei⸗ 
nen Ausfhug von mehr denn fechzig Perfonen. Man hielt für rath- 
ſam, 'an die Belagerer zu ſchreiben und um ein Geſpräch und An- 
ſtand zu bitten. Der freigewordene Stadtichreiber Nöda wurde er: 
ſucht, fih mit Schreiben, und wenn ed dazu komme, für fie alle 
und des ganzen Kriegsvolks wegen mit Vortrag und Rede gebrau- 
hen zu laffen, war dazu bereit, wenn der Herzog zuftimmen werde, 
und diefer gab, nachdem der Ausſchuß fhriftlih darum nachgefuht 
hatte, den Befcheid, dag er fih in Gotted Namen in diefer Sache 
mit Reden und Schreiben gebrauchen lafien folle, doch ded Rath? 
für ihm übergebener Obligation ($. 4) ohne Schaden. 

Nun wurde eine Schrift an den Kurfürften von Sachſen und 
die faiferlihen Commiſſarien entworfen und von dem Herzog geneh- 
migt. Überhaupt wurde von dieſer Zeit an bis zum Ende der Ber- 
handlungen nicht? ohne Vorbewußt ded Herzogs gelchrieben oder vor- 
‚genommen. Der Herzog und der Ausſchuß verglichen ſich auch, das 
fie alle Schriften, die an einen oder den anderen hereinkommen wür- 
den, ſich gegenfeitig mittheilen wollten. 

Die Schrift, wie alle noch folgenden unterzeichnet: die von der 
Ritterfchaft, vom Hofgefinde und aus der Landſchaft Oberften, Haupt: 

1) Rudolphi %.U ©. 145. 
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leute famt dem ganzen Kriegsvolk in beiden Feſtungen, auch der 
Rat, und gemeine Stadt Gotha, dat. Sonnabend nach dem heili- 
gen Dftertage, 5. April, Teitete die Verhandlungen damit ein, daß, 
nachdem fie ihrer Pflichten gegen den Herzog lodgezählt und begehrt 
worden, daß fie die Achter herausgeben und die Feftung öffnen foll- 
ten, fie dies nicht hätten in das Werk ſetzen können, weil fie die be= 
gehrten Perfonen und die Eröffnung der Feftung nicht in ihrer Ge- 
malt gehabt hätten, auch berichtet worden feien, dag mit dem Krieg 
niht vormehmlih die geächteten Perfonen, ſondern andere Sachen 
gemeint wären, welchen fie bisher Statt und Glauben geben müffen; 
wenn fie aber nun mit der Zeit eined anderen inne worden, aud 
ſähen und befänden, darzu von den Sriegdleuten aus dem Laufgra- 
ben herein gefchrien werde, Daß der Krieg allein zu Pollftredung der 
faiferlihen Acht angefangen worden, und wenn fie die geächteten 
Perionen hinausgeben würden, wieder aufhören folle, fo fei es ver- 
mittelft göttlicher Berleihung geftrigen Tages auf die Wege gerichtet 
worden, daß die vornehmſten geächteten Perfonen und ihr Anhang 
nunmehr in des gemeinen Kriegsvolls beider Feſtungen Händen feien; 
damit nun der Herzog und fie eigentlich Bericht empfangen möchten, 
ob durch dieſes Mittel Schloß und Stadt der Belagerung wieder er⸗ 
ledigt werben, oder wie fonft der Krieg aufhören möge, fo bäten fie 
um Anftand auf 14 Tage, und Bewilligung eines Gefprächd mit 
freiem Geleite. Auch der Herzog, der hier wie in den folgenden 
Schreiben ſich des Titels geborener Kurfürft bediente, ſchrieb d. 5. 
April an die Paiferlihen Commifjarien und bat um einen Anftand 
von 14 Jagen, um diefe Dinge an Kurpfalz, Jülich und Heffen ge» 
langen laffen zu fönnen und deren Rathes zu gebraudhen!). Beide 
Schreiben wurden am 5. April, das der Gothaner durch einen wohl⸗ 
gezierten Trommelſchläger, das des Herzogs durch einen Trompeter 
in das Lager geſchickt. Die Schlüſſel zu dem einzig gangbaren Stadt⸗ 
thor hatten Rath, Bürgerfchaft und Kriegsvolk wieder zu Handen 
befommen, nachdem fie deren während der ganzen Belagerung nicht 
mächtig gewefen waren, und befonder® dazu verordnete Perfonen lies 
ben den Trommelſchläger und Trompeter mit den Schriften hinaus 
und wieder herein. 


1) Beide Schreiben im Dresd. Arch. Nr. 99 BI. 5. 7. 8. Nr. 80 BI. 294 - 
297, auch bei Rudolphi Th. ©. 145, 146. 
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An diefem Zag, und nachher noch etlihe male hielten, außer 
der verftärften Wache der Kriegdleute, auf dem Rathhauſe alle Raths: 
perfonen, und in den Gaflen der Stadt vor dem Ratbhaufe Hunden 
Bürger Wache. Der Herzog hatte das Kriegsvolk gebeten, daß ſie, 
wenn auch nicht Grumbach und Stein, doch die anderen, die nidt 
in der Neichdacht wären, Brüd, Brandenftein und Beier, frei laſſen 
möchten, allein das Kriegsvolf trug Bedenken, und drang nur um 
fo mehr auf deren Verwahrung und Anfdhliegung an Ketten. Das 
Kriegsvolk auf dem Schloffe hielt Tag und Naht Wade, ließ fid 
aber am folgenden Tag, den 6. Abends, mit guten Worten und 
unter Anbietung der Bezahlung bewegen, die Thorwache auf dem 
Schloffe zu verlaflen, und fich wieder in feine Quartiere im Zwinger 
zu begeben. In beiden Feſtungen bejorgte übrigend das Kriegsvoll 
feine Zeugarbeit und Wache, als wenn nie ein Tumult geweſen wäre }\. 

In der Nacht des 5. April, obngefähr um 11 Uhr, entfamen nod 
aus Gotha Jobſt von Zebwik mit 5, Antonius Pflug, Grumbade 
Schreiber Moris Haudner, Michael Feiftle, Valentin Mutz, jeder mit 
2 Pferden, Romanus Dehn aud Dreöden, Grumbachs Wildfchüge Mi- 
hel und Grumbachs Knechte der Schulted- Kunz, Baltin Hille und 
der alte Schwabe ?). Sie fielen durch das hintere Schloßthor aus, 
fuchten zwifchen dem hohen Blodhaus Röbeld und dem neuen Blod- 
haus über die Schanze zu fommen, blieben dabei theild zu Pferde 
und faßen theild ab, gelangten auch hinüber, trafen aber mit der 
fräntifhen Wade zufammen, und beide Theile ſchoſſen auf einander, 
wobei dem fränfifchen oberften Rottmeifter ein Gaul erfhoflen wurte. 
Sie famen alle dur bis auf Heinrich Ciliax, einen 18 jährigen Bu- 
ben von Doldheim in der Wetterau, der bei Ernſt von Waldenfeld 
diente und befehligt worden war mit Zedwiß mwegzureiten, won dem 
er aud ein Pferd ritt. Er war jenfeitd der Schanze mit dem Pferde 
geftürgt, hatte feine Büchfe zerbrochen, Fam zwar wieder zu Pferde, 
allein da die anderen inzwiſchen ſich entfernt hatten und er nicht wußte, 
wo fie hingeritten waren, wurde er auf einer Wiefe hinter dem Schlofie 

1) Über alles bis hieher oben erzaͤhlte ſ. beſonders Nöda BL. 69. 60 und 
Cob. Ar. Nr. 41. 

2) So gibt Romanus Dehn an. Anszug aus befien Ausfagen und Urgichten 

im Dresd. Arch. Nr. 256. Andere nennen unter den Entflohenen noch Apel ven 


Beuern, Mathes Ditmarfch genannt, der aber erfi fpäter entkommen if (8.19) und 
Trip Habacker. Nöda Bl. 60 und Hellfelp Th. I ©. 214. 
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von drei Reiſigen gefangen). Die Entkommenen ritten Tag und 
Nacht, fütterten in dem von Hanfteinifchen Ort Everdhaufen auf dem 
Gichäfelde, ritten neben Efchwege weg, fütterten in dem von Stod- 
heimiſchen Kloſter Wippershaufen und kamen nach Hannover, wo 
Mandelslohe zu ihnen fam; Romanus Dehn hatte fich zu Dis von 
Roſenbach begeben ?). 

Weil aber ſowohl der Kurfürft von Sachſen als Herzog Sohann 
Wilhelm damald im Lager vor Gotha nicht anmefend waren, gaben 
die faiferlihen Commiſſarien, Kriegsräthe, Oberften und Befehlsleute 
fofort am 6. April den Gothanern Antwort, daß fie fih zu dem ge⸗ 
ſuchten Anftand nicht ermächtigt hielten, gaben ihnen jedoch, wenn 
fie darum fofort herausfchreiben würden, Geleit zu einem Geſpräch, 
wozu ihnen etliche Perfonen entgegen gefchict werden, fie annehmen 
und an den beftimmten Ort ficher heraus und wieder hinein führen 
follten, und dem Herzog antmworteten die Commiffarien ebenfall® am 
6. April, daß fie fein Gefuch an den Kurfürften gelangen laffen woll⸗ 
ten, worauf er fehriftliche Antwort erhalten werde, und daß fie den 
Sothanern bi? zu Niedergang der Sonne Geleit zu einem Gefpräch, 
und Waffenftillftand, wenn er von der anderen Seite auch gehalten 
würde, vermilligt hätten. Die kaiſerlichen Commiſſarien und Kriegd- 
oberften begaben fich nun Abends in die Nähe der Stadt, um des 
Geſprũchs zu gewärtigen. Die Gothaner ſchickten aber noch an dem- 
jelben Abend eine Schrift durch einen Trommelſchläger hinaus, 100» 
rin fie baten, dag mit dem Geſpräch bis zur Wiederfunft der Feld⸗ 
oberften Anftand genommen, und inzwifchen der Waffenftillftand fort« 
gefeht werden möge, worauf fie jedoch noch in der Nacht gegen Mor- 
gen die Antwort befamen, daß in feinen weiteren Anftand gewilligt 
werden fönne, aber an den Kurfürften, auch an Johann Wilhelm bes 
ihtet werden ſolle. Die von der NRitterfchaft, oberften Hauptleute 
lamt dem ganzen Kriegsvolk in beiden Feftungen Srimmenftein und 
Gotha erwiderten darauf am 7. April, daß fie die Antwort der Für« 


1) Bergl. die Ansfagen des am 6. April vernommenen Giliar Dresd, Arch. 
Rr.27 BL. 1—8, und den Bericht Hans von Ponikaus an den in Caſſel befinde 
lichen Kurfürften d. Sala 7. April. Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 94. Giliag wurde 
fäter am 24. Mai noch einmal gütlich und peinlich vernommen. Dresd. Arch. Nr. 
27 9,9. Nr. 38 Bl. 205. 206. Man glaubte von ihm über Anton Pflug, bei 
dem er kurze Zeit gebiens Hatte, etwas erfahren zu können, er wußte aber nichts 
auszufagen. 

2) Nach den Ausfagen des Romanıs Dehn a. a. O. 
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ſten erwarten wollten, des begehrten Anſtandes halben fteflten fie es 
an feinen Ort und werde jeder Theil fih nach Gelegenheit in dieſem 
Tall zu verhalten willen. Diefe Erwiderung fam am Nachmittag in 
das Lager und wurde wieder am Abend beantwortet, daß man es 
nochmals dabei laffe, dab man ohne Vorwiſſen des Kurfürften von 
Sachſen als Generaloberften in feinen weiteren Friedſtand zu willi- 
gen wiſſe. 

Mittlerweile hatte man mit Befchiefung der Stadt fortgefahren. 
In der Naht vom 6. auf den 7. April entftand Lärmen in der Stadt, 
man dachte an einen Überfall. Am 7. April Nachts war die Stadt 
wieder befchoffen worden!). Auch die Schanzarbeiten wurden fort- 
geſetzt. Die Gothaner fehrieben deshalb am 8. April, dab fie fi 
des neuen Schanzend wegen des bevorftchenden Geſprächs nicht ver- 
fehen hätten und des Gegentheild Oberfte und Hauptleute verwarnt 
haben wollten, ſich deſſen zu enthalten, widrigenfall3 fie ſich mit Schie- 
fen und anderem wiederum würden zu verhalten wiſſen?). Das 
Schanzen wurde aber nicht eingeftellt, man rüdte damit den Feſtungs⸗ 
werfen immer näher. Es wurde auch ferner von beiden Theilen, be- 
fonderd am Abend, hinaus und herein gefchoffen, ohne daß jedoch 
der Stadt Schaden geihah?). 

Noch am 8. April fehrieb ein Bürger zu Gotha, Hand Neichen- 
bach, dem Herzog Johann Friedrich 4), daß ein im Gefängnig des 
Mathe befindliher Bube berichte: zwei Tonnen Goldes feien an Pe- 
ter Clar nad) Straßburg geſchickt worden, diefelben hätten Wolf Be- 
hem, Alart von Horde oder Plato von Helverfen abgeholt und in 
Jülich und Medtenburg Reiter und Knechte geworben, die über die 
Lüneburger Haide heran kämen; Markgraf Hans von Cüftrin und 
Mecklenburg follten fie führen, dazu hätten fie 4000 Gaſcogner Rei- 
ter und 4000 Knechte; fie hätten am Sonntag zu Halle gelegen und 
wollten über Mansfeld und Greugen herein; Herzog Johann Wilhelm 
fei todtkrank u. |. w. 

So war der Stand der gothaifchen Angelegenheiten, al® Herzog 
Johann Wilhelm, der fih damald in Coburg befand, noch einen letz⸗ 

1) Gralah 13.15. IB. 6. 

2) Die ganze obige Gorrefpondenz vom 6. bie 8. April im Dresd. Ar. Mr. 99 
Bl. 6. 9—14. Nr. 80 Bl. 800, andy bei Noͤda BI. 75b-—— 77. 


3) Nöda Bl. 60b, 
4) Cob. Arch. Briefw. VI Bl. 158. 
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ten Berfuch machte, einen Fürftenconvent zur Befeitigung der meite- 

ven Achtsvollſtreckung zu Stande zu bringen. Er fehrieb d. Coburg 

8. April an den Kurfürften von der Pfalz und die Pfakgrafen Lud- 

wig und Reihard, an alle erbeinigungdverwandten Fürften, den Kur: 

fürften und die Markgrafen von Brandenburg nebſt dem Landgrafen 

Ludwig von Heſſen, auch an die Grafen von Henneberg, erklärte, 

daß er fih in da® Lager vor Gotha begeben wolle und bat die Für- 

ften fich in eigener Perfon zur Unterhandlung vermögen und brau- 
hen zu laffen, neben den anderen Fürften, die er in Eile befchrieben 
habe. Der weitere rafche Gang der Ereigniffe vor Gotha überholte 
aber die beabfichtigte Zufammenfunft. Der Kurfürft von der Pfalz, 
der d. Heidelberg 12. April zwar fein perfönliches Erfcheinen abgefagt 
hatte, weil feine Gemahlin franf fei, aber doch eine ftattlihe Schi- 
dung thun wollte, lehnte am 18. fomohl fein Erſcheinen al? die Schi⸗ 
dung wieder ab, und empfahl für die Herzogin, Johann Friedrichs 

Gemahlin, und deren Kinder zu forgen; Pfalgraf Yudwig hatte am 

13. gefhrieben, daß er thun wolle, was ihm fein Vater befehlen werde, 

und Pfalzgraf Reichard, der am 13. erflärt hatte, daß er fich perfön- 

fih einftellen wolle, erbot fih am 19. bei dem Kaifer eine Fürbitte 

einlegen zu wollen. Der Kurfürft von Brandenburg fehrieb am 20, 

dag er eine Schidung für unnöthig halte, weil die Feſtungen bereit? 

üvergeben feien, und Markgraf Hand Georg ſchlug am 23. die Schi⸗ 
dung ab, Markgraf Hand hatte ſich am 16. zum perfünlichen Erfchei- 
nen im Lager bereit erflärt, wofern er mit Sicherung und Geleit, 
auch für feine Perfon mit lebendigem Geleit verfehen würde, und 

Marfgraf Georg Friedrich ſchrieb am 17., daß er wegen der verän- 

derten Umftände feine Räthe von der Reife nach Gotha zurüdberufen 

habe. Der Landgraf von Heilen hatte d. Eaffel 13. April die Schi- 
fung vertrauter Räthe zugeſagt !). 
$. 17. 

Dorbereitungen zum Geſpräch. Die dazu dbeputirten Perfonen 
aus Botha. DesKaifers Erneuerung der dem Kurfürften von 
Sachfen gegebenen Vollmacht. Des lepteren weitere Befehle 
wegen bes Geſprächs. Zurückweiſung des Anſuchens des. Her⸗ 
zogs Johann Friedrich. 

Inzwiſchen bereitete man ſich in Gotha auf das zu erwartende 

Geſpräch vor. Der Ausſchuß daſelbſt ließ ein ohngefähres Bedenken 


1) Saͤmtliche obigen Correſpondenzen im Erneſt. Arch. J. 2. 
IV. 8 
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auffegen, was bei dem fünftigen Geſpräch auf ded Gegentheild Er- 
fordern zum Anfang nad) Gelegenheit der Sache vorgetragen werden 
follte, und man fertigte ein Berzeichniß von Perfonen an, welde 
zum Geſpräch gebraucht werden könnten, welches 21 Namen enthielt. 
Beides wurde dem Herzog am 8. April übergeben, das Bedenken, um 
es zu überfehen und zu verbeflern, dad Verzeichnig, um zu beftimmen, 
wieviel Perfonen und wer zum Geſpräch abgeordnet werden folle?’). 
Der Herzog, auch bier wieder fich überall als geborenen Kurfürften 
geltend machend, tadelte aber in einer Antwort vom 9. April, daß 
feine Urfachen angegeben würden, warum die Handlung ohne ihn 
vorgenommen werde, deſſen doch als des Principalen hätte gedacht 
werden follen, was dem Ausſchuß zu Schimpf, Hohn und Spott ge- 
reichen möchte, und ftellte Died zur Erwägung beim; tadelte ferner, 
daß er nur mit etlichen wenigen, bloßen Worten und nicht mit der 
gebräuchlichen, fhuldigen Unterthänigfeit, Reverenz und Ehrerbietung 
angezogen werde, was zu Verkleinerung feiner fürftlihen Reputation 
und Namens gereihen möchte, man fönne hiemad feinen Zuftand 
falſch beurtheilen, und daraus Ärgeres und Anderer Mord entftehen; 
tadelte endlih aud, dag man mit der Handlung allzufehr eile; be- 
ftimmte jedoch in einer zweiten Antwort vom 9. April, dag zu dem 
Gefpräh drei vom Adel, darunter aber nicht fein Hofmarfhall Cas⸗ 
par von Gottfart, drei Bürgermeifter und drei Hauptleute, einer aus 
der Feſtung Grimmenftein, der andere von der Bürgerfchaft und Ge- 
meine, der dritte von der Landfchaft und deren Kriegsvolk in der Stadt, 
in summa 12 Perfonen gebraucht werden follten ?). Died modificirte 
fih fpäter Durch die nachher noch zu ermwähnenden Befehle des Kur⸗ 
fürften von Sachſen, und die dann wirklich bei dem Geſpräch ge- 
brauchte Deputation beitand aus Hand Veit von Obernip, Ruprecht 
Treuſch von Buttlar, Heinrich von Erffa von der Ritterfchaft am Hofe; 
Triedrid dem jüngeren von Wangenheim zu Winterftein, Friedrich 
Bistum von Apolda, Burkhard Hund von der Landjunfer wegen; 
Barthel von Erfurt an der Stelle des Oberften auf dem Grimmen- 
ftein, Balthafar Weiß fonft Beier genannt, oberftem Leutnant in der 
1) Noͤda Bl. 61. Das dem Herzog übergebene Bedenken im Dresd. Arc. 
Nr. 80 Bl. 301. 302. Das Verzeichniß daf. Bl. 308. Das Bedenken ik im We: 
fentlichen mit dem fpäter wirflich gehaltenen Vortrag ($. 18) übereinſtimmend. 


2) Beide Antworten im Dresd. Arch. Nr. 80 BI. 304—307 und bei Nöda 
Bl. 786. 79. 
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Stadt, Hand Werner wegen der Oberften und Hauptleute, Soachim 
Goltiten, Paul Bleihrod und Johann Dunfel von Raths wegen; 
Hieronymus Popp von der Gemeinde wegen und zwei Berfonen vom 
gemeinen Haufen deö Kriegevolf® Hand von Coblenz und einem von 
SHohenfirhen, und dem Stadtfchreiber Sebaftian Nöda !). 

Indeſſen kam auch der Kurfürft von Sachſen von Caſſel zurüd, 
Sofort fhrieb er d. Salza 9. April den faiferlihen Commiſſarien, daß 
fie den Gothanern melden follten, daß er wieder bei feinem Kriegs⸗ 
volf angefommen fei und vollfommenen faiferlihen Befehl habe?). 
Er lud d. Salza 9. und d. Romftedt 10. den Herzog Johann Wil« 
helm in das Lager, und zulegt d. 11. April auf den folgenden Tag 
Morgend acht Uhr zum Gefpräh in das Dorf Siebeleben ein ®), wor⸗ 
auf der Herzog d. Ilmenau 11. April zufagte *) und fih am 12. ein- 
fand. Der Kınfürft ſchrieb auh am 9. an Herzog Heinrich von 
Braunfchweig, daß er mit Johann Wilhelm bedacht fei, die nachge- 
fuchte Unterredung einzuräumen, daß es fih alfo anfehen laſſe, ale 
wenn der gerechte Gott die Erzbuben ftrafen und de? armen unfchul- 
Digen Bluts verfchonen wolle, und erließ ähnliche Notificationen am 
10. und 12.April an den Markgrafen Hand Georg von Brandenburg, 
Herzog Ulrih von Medlenburg und den Herzog von Baiern 5). Dem 
Kaifer hatte ſchon vorher Chriftoph von Carlowitz von dem gefuchten 
MWaffenftillftand gefchrieben, worauf erfterer d. Prag 10. April dem 
Kurfürften von Sachſen zu erfennen gab 6): er folle dem fo gefähr- 
lichen, betrüblichen, angemutheten Anftand nicht ftatt geben, mit dem 
rechten Ernſt fortfahren und den Feinden feinen Augenblid mehr Luft, 
Friede, noch Frift laffen, es wäre denn daß fie Horft und Neft, d. i. 
Herren und Sinechte, die Hauptfacher u. ſ. w. heraus zu ded Kurfür- 
ten und der faiferlihen Commiſſarien wohlverdienter Gewalt liefer- 
ten, immaßen er, der Kaifer, ſich vorlängft mit ihm, dem Kurfürften, 
fchließlich verglichen, und dazu der Ächter und ihrer anhängigen Per- 
fonen, wo deren einer oder mehr zu befommen, und ihrer Beftrafung 
halben, dem Kurfürften allen vollen Gewalt und Vollmacht, wie da- 





1) Noda Bl. 62. Cob. Arch. Nr. 41. Am lepteren Ort flieht flatt Popp 
der Name: Sorge. 
2) Dresd. Ar. Nr. 99 BI. 20. 3) Erneſt. Arch. I. 2. 
4) Dresd. Ar. Nr. 99 BI. 35. 
5) Dresd. Arch. Nr. 11 Bl. 104-107. 118— 121, 
6) Daj. Bl. 160—162. 
8 * 
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mals aufgetragen ($. 1), wiederum verneuert und gänzlih bingegeben 
haben wolle !). 

Bor Gotha nahmen nun die Dinge den weiteren Verlauf, daß, 
nachdem am 9. April die Faiferlihen Commiſſarien den Gothanern 
die Ankunft des Kurfürften und daß Herzog Johann Wilhelm erwar⸗ 
tet werde, angezeigt, darauf die Gothaner vorläufig zu erkennen ge- 
geben, daß fie bei beiden Fuͤrſten anfuchen würden, und die Com— 
miffarien hiervon wieder dem Kurfürften Mittheilung gemacht hatten, 
die Gothaner am 10. April in einem an den Kurfürlten, den Herzog 
und die faiferlihen Commifjarien gerichteten Schreiben um Beftim- 
mung von Zeit und Ort zu dem Gefpräcde, um Geleit dazu und um 
Waffenſtillſtand baten. 

Der Kurfürft hatte inzwifchen ſchon die Perſonen beftimmt, welche 
bei dem Gefprädh fein follten, außer ihm felbit, Herzog Johann Wil- 
heim, Herzog Adolf von Holftein, Seindheim, Graf Günther von 
Schwarzburg, Burkhard von Barby, die Faiferlihen Commiſſarien 
Schöneih und Carlomwis, Georg von Blankenburg, Hand von Poni- 
fou, Damian von Sebotendorf, Wolf von Schönberg, Heinrich von 
Gleißenthal und Dr. Cracov, zufammen 14 Perfonen. Man hatte 
in einem Memorial: wenn das Gefprädh eingeräumt werde, was da- 
runter zu bedenfen und welchergeftalt folch alles anzuftellen, 11 Punfte 
aufgeftellt, wozu der Kurfürft Refolutionen gab ?). Danach follte 
das Gefpräch auf Anſuchen je eher je beſſer gehalten werden, bei dem 
Schlage am Furth unter dem Seeberge; zur Herausforderung und 
zum Geleite follte der Kurfürft zwei Perfonen, und jeder Kreißober- 
fter, auch Johann Wilhelm eine Perſon beftimmen; beiderfeitige Gei- 
fel, folange da® Geſpräch dauere, follten nicht gefordert werden; fried- 
liher Anftand zu dem Geſpraͤch follte bid zu Niedergang der Sonne 
bewilligt fein; von den Feinden follten zum Gefpräch je drei von der 
Landſchaft, vom Hofgefinde, vom Kriegdvolf und von Bürgern zuge- 
lafjen werden; außer den von dem Kurfürften bereit? zum Gefpräd 
bezeichneten Perfonen möchten Herzog Johann Wilhelm und Herzog 
Adolf von Holitein, jeder auch noch 2 oder 3 Perfonen zu fich neh- 

1) Mittelft deſſelben Schreibens ſchickte der Kaifer dem Kurfürften auch ben 
a ber Propofitionen auf dem nächften Reichstag wegen ber Kriege: 


2) Das Memorial und das Verzeichniß der vorher gedachten Perfonen im Drest. 
Ach. Nr. 11 BI. 122. 123, 
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men; durch einen Mantel und die Wache folle vorgebeugt werden, 
daß niemand außer den verordneten Perfonen zu den Feinden gelan- 
gen und mit ihnen fprechen könne; die Wache zum Geſpräch follten 
zwei Fahnen Reiter und 500 Hadenfhüsen halten; während des Ge- 
ſpraͤchs follte Waffenftillftand fein und die Feinde died ausdrüdlich 
jufagen; wie fie heraudgeführt würden, follten fie auch wieder in die 
Stadt hineingeleitet werden. 

Im Wefentlihen diefen Befchlüffen gemäß wurde hierauf von 
dem Kurfürften und den Faiferlihen Kommiffarien, bei Abweſenheit 
des Herzogs Johann Wilhelm, in einem Schreiben, d. aus dem Reichs⸗ 
lager 11. April, unter ausführlicher Herausſetzung des Verharrens der 
Gothaner in ihrer verſtockten Rebellion und der dem Kurfürſten ge- 
machten unbegründeten Vorwürfe u. ſ. w, in Erwägung, daß fie dur 
den Erzächter Grumbach und feine Anhänger verführt worden, das 
gefuchte Gefpräch vermilligt und dazu der 12. April, 9 Uhr Bormit- 
tags, an der Furth unter dem Seeberg, wo zivei Zelte aufgefchlagen 
werden follten, beftimmt. Dazu follten die Gothaner funfzehn Per- 
fonen, ſechs von der Ritterfchaft, Halb von dem Hofgefinde, halb von 
der Landfchaft, drei von den Oberften und Hauptleuten, drei aus dent 
Rath und drei aus der Gemeinde fhiden, diefen freied Geleit erteilt 
fein, auch Waffenftillftand bi® zu Sonnenuntergang gewährt fein, je- 
doch ohne daß mit dem Schanzen ftille gehalten würde, wenn fie un- 
ter dreier vom Hofgefinde, dreier von der Landſchaft, der Oberften 
auf dem Schloffe und zmeier Hauptleute Petfhaften famt ded Rath 
und gemeiner Stadt Infiegel ebenfalls Waffenftillftand alsbald zu- 
fchreiben würden. Darauf follten fie vor dem Siebeleber Thor ge- 
leitfich angenommen und zu dem Gefpräch gebracht, übrigen® von dem 
Herzog Sohann Friedrich feine Briefe angenommen merden, wobei er 
den Kurtitel und Wappen gebraudhe. Die Gothaner dankten fofort 
noch am 11. für das verftattete Gefpräch, ficherten unter den verlang- 
ten Petfchaften und nfiegel den Waffenftiliftand zu, fprachen aber 
sugleich die Erwartung aus, daß auch mit dem Schanzen innen ge- 
halten werde 1). 

Diefe Berhandlungen alle waren von den Gothanern unter Zu⸗ 
fimmung Johann Friedrih® vorgenommen worden. Er felbft aber 


1) Die ganze obige Eorrefpondenz mit den Gothanern vom 9. April an im 
Dresd. Arch. Nr, 99 Bl. 20-34, Nr. 11 Bl. 112 und bei Nöda Bl. 79b—82, 
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hatte am 10. April, und nochmal® am 11. April bei den kaiſerlichen 
Commiffarien wiederholt um Berftattung des gefuchten vierzgehntägi- 
gen Waffenftiliftand® gebeten, um von Kurpfalz, Helfen und Jülich 
Rath einholen zu können, erhielt aber am 11. April zur Antwort, dag 
e8 nicht bei ihmen ftehe, und der Kurfürft, an welchen fie fein Suchen 
gelangen laffen, geantwortet habe: Johann Friedrich hätte den Rath 
der Kürften fuchen können, ehe die Erecution ſoweit gediehen, ed werde 
mit dem Stiflftand etwas anderes gefucht, die Bewilligung deſſelben 
fönne nicht verantwortet werden; würde fich der Herzog zu deö Kai- 
ferd Gehorfam menden, fo folle es zu folhem Geſpräch nit an Still- 
ftand mangeln. Zugleich bemerften auch die Gommilfarien, daß er 
fie hinführo mit dem angemaßten Kurtitel und Secret verfchonen 
möge!). 


$. 18. 
Das Geſpräch am 12. April 1567. Beriht des KRurfürften von 


Sachſen an den Kaifer und deſſen Antwort. 

Als der Tag des Geſprächs, der 12. April, herangefommen war, 
begaben fich die dazu von Seiten der Gothaner deputirten Berfonen 
zu dem Herzog Johann Friedrich auf die Feſtung Grimmenftein, bes 
richteten den Stand der Sache, trugen ihm nochmals die entworfene 
Notel ded bei Eröffnung des Geſprächs zu haltenden Bortrag® ?) vor, 
ftellten ihm deren Berbefferung anheim, und erboten ſich vorzubrin- 
gen, was der Herzog für feine Perſon dameben fuchen oder vortra- 
gen laffen wolle. Der Herzog war hierauf etwas unluftig, begehrte 
aber doch die Notel mit etlihen zuzufeßenden Worten zu verbeilern, 
und feinetwegen zu bitten, daß er für feine Perfon nicht übereilt, und 
der Sache, foviel feine Perfon anlange, 14 Tage Anftand gegeben 
werde, damit er feine verwandten Blutöfreunde, Kurpfalz, Juͤlich und 
Heffen zu fih befchreiben, und auf derfelben Unterhandlung ſich in 
Bertrag einlaffen möge ®). 

Bormittagd 9 Uhr begaben fih die von der Ritterfhaft und 


1) Dresd. Ar. Nr. 80 Bl. 310— 314. 

2) Das am 8. April dem Herzog übergebene Bedenken ($. 17) beftand aus acht 
Sägen; die obige Notel enthielt diefe in der Form, wie der Vortrag fpäter wirf: 
lich gehalten wurde und dieſer findet fih bei Nöda BI. 77. 

3) ©. hierüber und über den ganzen Verlauf des Gefprächs am 12. April: 
Cob. Arch. Mr. 41. Nöda Bl. 62—66. Rudolphi Th. U ©. 147, 148. 
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Hauptleute zu Roß, die anderen in zwei behangenen Wagen aus der 
Stadt vor das Giebeleber Thor. Heinrih von Gleipenthal, Wolf 
von Schönberg, Georg von Blankenburg waren ihnen nebft einem 
Zrompeter entgegen gefchidt worden, um fie anzunehmen, zeigten den 
ihnen deshalb gewordenen Befehl an, und geleiteten fie an die Mal- 
ftatt des Gefpräch® bei der abgebrannten Keſſelbornsmühle, einen Ort 
im Felde, nahe am Waſſer, gleich dem Grimmenftein gegenüber. Da- 
felbft waren drei Gezelte aufgefchlagen; zwei nahe an einander, das 
eine für die Fürften und Commiffarien, worin das Geſpräch gehal- 
ten wurde, das zweite für die Räthe und Canzlei; das dritte, zwei 
oder drei Ruthen von den anderen entfernt, war für die Abgefand- 
ten au3 der Stadt beftimmt. Um die Gezelte herum in ziemlich wei⸗ 
terem Sreife bildeten Fahnenreiter und Hadenfchügen die Garde. 

Den Abgefandten wurde freigeftellt, ob fie perfönlich gehört fein, 
oder die furfürftlichen und fürftlichen Räthe zugeordnet haben wollten. 
Sie ftellten Died anheim und wurden darauf perfönlich gehört. Die 
drei von Abel, welche fie geleitet hatten, führten fie in das erfte Zelt, 
wo an einem Tiſche oben der Kurfürft, recht? die Faiferlichen Com⸗ 
miſſarien von Schöneih und Garlowiß!), linfd die Herzöge Wilhelm 
von Sachfen und Adolph von Holftein Plab genommen hatten. Dar⸗ 
neben und dahinter ftanden die Herzöge von Liegnig und von Lauen⸗ 
burg, der Graf von Schmarzburg und die anderen Grafen, auch et- 
lihe Kriegsoberften, bejonderd von Seindheim und die furfürftlichen 
und fürftlihen Näthe. Bon Seiten Herzog Johann Wilhelmd waren 
Eberhardt von der Thann, Matthes von Wallenrod und der Ganzler 
Stephan Kloet anweſend. 

Den Eingang zum Gefpräh machte auf Befehl ded Kurfürften 
und der Faiferlihen Commiſſarien der furfürftlihe Kammerrath Georg 
Gracov, indem er den Inhalt der wegen Bewilligung de? Gefpräche 
gepflogenen Gorrefpondenz referirte und den Abgefandten eröffnete, 
dag die Kürften und Commiſſarien ihr Suchen hören wollten, wor⸗ 
auf der Stadtfchreiber Nöda den fchon vorher entworfenen Bortrag 
hielt. Darin wurde geltend gemacht, daß die faiferlihe Loszählung 
von ihren Pflichten gegen den Herzog, und die darauf erfolgten Ab- 
forderungen zwar etlichen unter ihnen, aber nicht dem gemeinen Kriegs⸗ 
volf und der Bürgerjchaft öffentlich verlefen und vermeldet worden 

1) Der dritte Commiſſar Graf von Eberſtein war nicht im Feldlager. 
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feien, e8 wurde femer der begangene Ungehorfam in derfelben Weife, 
wie ſchon in dem Schreiben vom 5. April ($. 16) gefchehen mar, zu 
entfehuldigen gefucht und der Verhaftung der Achter gedacht; und da- 
mit fie Bericht empfangen möchten, durch welche Mittel der Herzog, 
feine Gemahlin und junge Serrfchaft bei Land und 2euten bleiben, 
Schloß und Stadt der Belagerung erledigt und wiederum beftändiger 
Friede und Einigfeit gepflanzt werden möge, wurde um Refolution 
und Erklärung gebeten, damit zu fernerer Uinterredung Urfache und 
Bequemheit gegeben werde und alle® unfriedlihe Weſen abgefchafft 
und der gemwünfchte Friede wieder erlangt werden möge. Nach die- 
fem Bortrag wurden die Abgefandten in ihr Zelt zurüdgeleitet, und 
von den Fürften und Commilfarien Berathung gepflogen. 

Als die Adgefandten wieder vorgefordert wurden, lieg man ih- 
nen durch Cracov eröffnen, dag nach den ergangenen Achtsmandaten, 
dem festen Reichdabſchied, der in die Stadt überſchickten faiferlichen 
Loszählung, den zmweimaligen Abforderungsfchriften, auch dem jüng— 
ften Schreiben vom 11. April die Urfachen des Krieged nicht hätten 
verborgen fein fönnen, man fid) des Gehorſams hätte verfehen kön⸗ 
nen, und wohl Urfadhe gehabt hätte, das gefuchte Geſpräch ganz und 
gar zu verweigern und dem habenden Befehl nachzukommen; man 
fönne auch der vorgefchügten Unwiſſenheit wegen der faiferlihen Los⸗ 
zählung und Abforderungsfchriften noch zur Zeit nicht ftattgeben, zu- 
mal etlihe unter den jet abgefertigten Perſonen felbft mit in des hei- 
figen Reichs Rath gefeilen ’), wo die Achtderecution von allen Stän- 
den einträchtiglich befchloffen worden fei, fie auch famt den anderen 
zum wenigften um die öffentlich angefchlagene und publicirte Acht, 
und andere in Diefer Sache ergangene revelmandate gut Wiſſens ge- 
habt hätten, darzu auch vieler Stände im Reich und des Reichs felbft 
Beihidung, Werbung und Warnung öffentlih am Tage geweſen fei. 
Darneben ließ der Kurfürft wegen feiner Perfon vorbringen, daß er 
an feiner Reputation zum höchften angegriffen, lädirt und verkleinert 
worden, indem die Achter und ihre Receptatoren ihn hin und her 
in Schriften und fonft fäljhlih ausgetragen, ala folle er von der 
wahren Religion abgewichen, den Grafen, Herren und Adel feind und 
diefelben zu unterdrüden ded Vorhabens fein, und Johann Friedrid 
nach Leib und Leben, Land und Leuten getrachtet haben, wogegen 
1) Das geht anf Hans Beit von Obernig. 
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er ih im Druck öffentlih verantwortet habe, von welcher Drudichrift 
den Abgefandten Abdrüde übergeben, und zugleih auf das Schreiben 
vom 11. April Bezug genommen wurde. Zugleih wurden ihnen eis 
nige Exemplare der faiferlihen Loszählung und der Abforderung?- 
ſchriften zugeftellt, weil fie fih damit entfehuldigt hätten, daß ihnen 
diefe vorenthalten worden feien, und von ihnen begehrt, fich unver- 
züglich zu erflären, ob fie der Loszählung und Abforderung zu pari« 
ren gefinnt wären oder nicht. Sodann verlangte man noch eine na⸗ 
mentliche Specification der gefangenen Achter und ihres Anhangs 
und Erflärung, ob man fie zur wohlverdienten Strafe audliefern wolle. 
Alddann molle man fi wegen der noch übrigen Punkte vernehmen 
laffen. 

Hierauf traten die Abgefandten wieder ab und baten, als fie 
wieder vortraten, replicando wiederholt der Entſchuldigung der Un 
wiſſenheit jtattzugeben, da die wenigen, welche Kenntniß gehabt, nicht? _ 
am Gang der Sache hätten ändern fünnen und dem gemeinen Haus: 
fen der Bürgerfchaft und des Kriegsvolks von den erwähnten Schrifs 
ten feine Bermeldung gefhehen ſei; von den Bezichtigungen gegen 
den Kurfürften fei ihnen nichts bewußt, fie wollten aber dem gemeis 
nen Mann von der furfürftlihen Entſchuldigung Bermeldung thun. 
Cie führten fodann die Namen der gefangen genommenen Perfonen 
auf, und baten um aldbaldige Erklärung wegen der noch übrigen 
Punkte, worauf fie fih über fämtlihe Punkte erflären wollten, dazu 
fih aber eine geraume Friſt und unterdeifen Continuation des Still» 
ſtandes und Geleited erbaten, denn wegen Wichtigfeit der Sache wolle 
ihnen nothwendig obliegen, über das bisher DVerhandelte nicht nur 
dem gemeinen Mann vom Kriegdvolf und der Bürgerfchaft, fondern 
auch dem Herzog zu berichten. 

Duplicando ließ man fodann der wieder abgetretenen und dann 
wieder borgerufenen Abgefandten Entfhuldigung mit der Unmiffenheit 
an ihren Ort geftellt, wollte wegen Ablieferung der Gefangenen bis 
3 Uhr, und dann meiter bis 6 Uhr Bedenkzeit geben, weil bei dem 
Kriegsvolk in der Stadt in furzer Zeit feine Erfundigung eingezogen 
werden fünne. Wegen der noch übrigen Punfte erflärte man, daß 
died die in der gedrucdten Paiferlichen Loszählung einverleibten feien, 
welche verlefen wurde, nemlich, daß man fich alabald von dem Her- 
zog abfondern, ihm feinen Gehorfam mehr leiften, die Feſtungen dem 
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Kaifer öffnen und aufgeben, das Kriegsvolk fi alsbald daraus ver- 
fügen, und man die Geädhtigten zur Strafe liefern folle, alle dieſe 
Punkte ohne Ausnahme wolle man verwilligt haben; man wolle in 
continenti berichtet fein, ob fie der Loszählung und den fürftlichen 
Abforderungen gehorfamen wollten oder nicht. Darauf ließ Herzog 
Johann Wilhelm feine Räthe noch befonders vortreten und den Ab» 
gefandten durch feinen Canzler Kloet eröffnen, daß man ſich ihres 
bisherigen Ungehorfamd. weniger denn nicht verfehen, es wolle fie 
aber der Herzog hiermit erinnert und vermamt haben, ſich nicht fer- 
ner widerfegig und ungehorfam zu zeigen, ſondern der Abforderung 
zu folgen, den Herzog als ihren Landesfürften zu erfennen und dem 
Kaifer oder deſſen Bejehldhabern und dem Herzog die Feſtung zu öff⸗ 
nen; gefchehe foldhed, wohl gut, wo nicht fo möge man eine® ande- 
ren warten. 

Wiederum traten die Abgefandten ab, und baten dann tripli- 
cando um weitere Dilation wegen Ablieferung der Gefangenen und 
der anderen Punfte, und um fchriftlihe Mittheilung der begehrten 
Artifel zu Berminderung von Mißverftändnifen. Sie baten ferner, 
ed möge des Herzogs Zuſtand erwogen, und dahin gefehen werden, 
daß er, feine Gemahlin und die junge Herrfchaft nicht übereilt, den 
Abgefandten desfalls nicht? vermweidliched nachgefagt und zugemeifen, 
und die gebetene vierzgehntägige Dilation verftattet werde. In befon- 
derer Anrede erfuchten fie noch den Herzog Johann Wilhelm um eine 
Fürbitte für feinen Bruder, damit ihm die Dilation gegeben und Die 
ganze Sache dahin gerichtet werde, daß fie ihm, feiner Gemahlin 
und der jungen Herrfchaft träglich wäre. 

Quadruplicando wurde nun die gefuchte Dilation auf alle pro- 
ponirte Punfte bis 9 Uhr des folgenden Tags ertheilt, und der Waf- 
fenftillftand und das Geleite bis auf diefe Zeit erſtreckt, die Gefandten 
follten dann wieder erfcheinen und genugſames Mandat mitbringen. 
Schriftliche Mittheilung der abgehandelten Punkte wurde ald unnö- 
thig abgefchlagen; fie würden fie gebührlich zu referiren willen. Die 
Fürbitte für den Herzog belangend wurde ihnen eröffnet: der Herzog 
babe den ihn zugefommenen Befehlen und Warnungen nicht gefolgt, 
und möge ſich feinen jegigen Zuftand felbft beimeſſen. Für den Fall 
der Unterwerfung des Kriegsvolfd und der Bürgerfchaft wurde er- 
Härt, daB diejenigen, welche nicht Achter, deren Anhänger, Borfchu- 
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ber, Rathgeber und Diener wären, bei Leib und Lehen, Zehn, Habe 
und Gütern gelaffen, ihnen auch die bereit? configcirten Lehne und 
Güter, famt den geflüchteten beweglichen Gütern, reftituirt werden 
follten; die Stadt folle bei ihren Privilegien bleiben, das Kriegsvolf 
folle auch nicht gehindert werden, mit Habe und Gut, und auch mit 
den Seitenwehren abzuziehen; da man fid aber nochmals ungehor- 
fam erzeigen würde, folle männiglid ohne Unterfchied Leibes und 
Lebens, Habe und Guts verluftig fein; man wolle auch David Baum⸗ 
gärtnern, den Hauptmann Apel von Beuern, Matthed Ditmarfch 
genannt, desgleichen einen Reiterbuben, der feinen Junker beftohlen 
und vor zivei Tagen als ein transfuga in die Stadt gefommen  fei, 
alle am Leben bei dem Kriegsvolk, Rath und gemeiner Bürgerfchaft 
wiſſen; des Kurfürften von Sachſen Lehnleute, die in der Feſtung 
wären, follten von diefer Handlung audgefchlofien fein, weil fie der 
Abforderung ded Kurfürften nicht parirt, noch ſich mit Auffchreibung 
ihrer Lehne verwahrt hätten. Auf Bitte der Abgefandten, um Ein- 
jehen wegen des der Stadt erwachſenen Schaden?, wurde der Be- 
(heid gegeben: fie würden nach gefchehener Abbitte, Ausföhnung 
und Annehmung zu Gnaden an ihren Landesfürften Herzog Johann 
Wilhelm mit der Erbhuldigung und Gehorfam angemwiefen werden; 
che fie nun die Erbhuldigungapflicht thäten, follten fie ihre Suchung 
bei diefem anbringen, er würde fi ohne Zweifel der Billigkeit gnä- 
dig erzeigen. 

Soweit gedieh das Geſpräch am 12. April; man fchied Nach—⸗ 
mittag® 3 Uhr von einander; die Abgefandten wurden an das Sie- 
beleber Thor auf diefelbe Weife zurücgeleitet, wie fie in das Lager 
geleitet worden waren. Noch an demfelben Abend fchidten fie etliche 
aus ihrer Mitte auf dad Schloß zum Herzog, welche demfelben aus⸗ 
tührlichen Bericht erftatteten. 

Der Herzog hatte am Morgen, als fi die Abgefandten zum 
Gefpräch begeben, auch einen Trompeter mit einen Schreiben abge- 
jendet, worin er fein Geſuch um einen vierzehntägigen Anſtand er- 
neuerte. Darin fuchte er den Gebrauch des furfürftlihen Titel® zu 
rechtfertigen:): des habe er guten Grund, weil er denfelben aus dem 
Mutterleib in die Welt gebracht und fich deffelben auch in dem auf- 


1) So jagt Boigt im hiftorifchen Tafchenbuch VIII S. 339 nad) einem hands 
ſchriftlichen Bericht über die Belagerung. 
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gerichteten Naumburger Bertrag !) nicht weiter verziehen babe, und 
folange diefer noch währe und ihm nicht aufgefündigt fei, gebrauche 
er den Titel billig, und wenn er gleich die Lande und die Dignität nicht 
babe, fo fönne er doch auf ſolche aus erwähnten Urfachen nicht ver- 
zihten. Dad Schreiben wurde jedoch, weil der Herzog fich de3 Kur- 
titeld und Wappens gebraucht hatte, nicht angenommen, der Trom- 
peter faft den ganzen Tag aufgehalten, und dann ohne Antwort ju- 
rüdgefhidt ?). Noch einen anderen Trompeter ſchickte der Herzog mit 
einem Schreiben d. Grimmenftein 12. April an Herzog Johann Bil- 
beim: fein Zuftand fei diefem unverborgen , er habe jemand an ihn 
abfertigen wollen, doch nicht willen mögen, ob ihm die Schidung 
angenehm wäre; er bat ihn, ſich auf feine Treue und Glauben, ihm 
zu brüderlihem und freundlichem Gefallen, auch der Sache zum Be- 
ften, auf morgen niit etlichen Kleppern nach Gotha zu verfügen, da- 
mit er fi) brüderlih und freundfih mit ihm unterreden möge?®). 
In diefer Lage der Sache orönete der Kurfürft von Sadfen 
Heinrih von Gleißenthal an den Kaifer nach Prag ab, um über da? 
Kriegsweſen vor Gotha zu berichten. Sn der ertheilten Fnftruction *), 
d. Sala 12. April, äußerte der Kurfürft: follten die Feinde endlich 
den Frieden begehren und fih in eine Capitulation einlaffen, fo wolle 
er dieſe dergeftalt anftellen, daß des Kaiferd Hoheit und Reputation, 
und des ganzen Reichs Wohlfahrt darunter bedacht und dad Ende 
dem Anfang gleich fei, denn da nicht dasjenige audgerichtet und er: 
balten werden follte, darum es angefangen worden, nemlih daß ſich 
Johann Friedrich folcher geübten großen und unerhörten Rebellion 
halben in des Kaiferd Gnade und Ungnade ergebe, auch beide Fe—⸗ 
ftungen fchleifen laffen müffe, und die Erzbuben gebührlich geftraft 
würden, damit alſo beitändiger Friede, Ruhe und Einigkeit im Reich 
erhalten und der angefponnene Aufruhr gänzlich geftopft und aufge- 
hoben werde, fo wäre beiler, daß es zu diefer Erecution nie gefom- 
men wäre, und wiewohl Leute genug gefunden würden, Die aus 
Mitleiden gerne fähen, daß folder Ernſt nicht gebraucht werde, da- 
mit der Bubenfaamen ja nicht gar audgereutet werde und man nad) 
wie vor alle Fahre ſolche Empörung in Deutfchland habe, fo wolle 
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1) ©. Theill $. 25. 2) Nöda Bl. 64. 
3) Dresd. Arch. Nr. 11 BL. 113. 114. 
4) Dresd. Arch. Pr. 104 Bi. 128—131. 





$.18, 1567. 125 


er ih doch daran nicht Fehren, ftelle auch nicht in Zweifel, der Kai- 
fer werde ſeines Theils auch alfo gefinnt fein und den faiferlichen 


Gommiffarien deswegen Befehl geben, welcher ſich mit ſeinen, des 


Kurfürften, Gedanken und Vorhaben allenthalben vergleihe. Er bat 
ferner den Kaifer, weil dem angefangenen Geſpräch nicht gänzlich zu 
trauen fei, mit Unterhaltung ded Kriegsvolks fortzufahren, und auf 
dem Reichdtag der gemeinen Gontribution halben antreiben zu laffen, 
auch auf Unterhaltung der 2000 Pferde bedacht zu fein, welche er, 
der Kurfürft, abgedanft und in Wartgeld beftellt habe. Sodann bat 
er, für den Fall, daß die beiden Keftungen Gotha und Grimmen«- 
ftein aufgegeben und erobert würden, daß der Kaifer ihm, zu Er- 
gößung feiner bei der Erecution gehabten Mühe, das Gefchüb folgen 
laffen, und damit died um fo unvermerkter zugehe, neben einem be- 
fonderen Begnadungdbrieflein, feinen Befehl an ihn und die Com⸗ 
miffarien dahin richten möge, daß er, der Kurfürft, Gefchüg und 
Munition in feine Verwahrung nehmen und behalten folle, bis der 
Kaifer e8 von ihm abfordere; denn wenn Johann Wilhelın die er- 
fahren follte, fo würde er die Hälfte des Geſchützes haben wollen, 
die ihm doch der Nebellion des Bruders halben, und weil fie ihm 
nicht vor der Erecution zugetheilt worden fei, nicht gebühre, zudem 
dag des Kaiferd Reputation, auh dem Kriegsgebrauch nach, das 
Geſchütz dem Kaifer als obfiegendem Kriegsherrn zuftehe, und er alſo 
dajfelbe feine® Gefallen zu kehren und zu wenden habe Endlich 
führte der Kurfürft noch dem Kaifer vertraulich zu Gemüth, daß die 
Rothdurft erfordere, den Leuten alle Gewalt zu entziehen, damit be- 
fändiger Friede gepflanzt werde, denn obgleich er fich zu Herzog Jo⸗ 
hann Wilhelm nicht verfehen wolle, daß er für feine Perfon fünftig 
etwas ungebührliche® vornehmen werde, fo wären bei ihm doch noch 
Leute übrig, die den Gothaifchen und Grumbachiſchen Geift no 
nicht abgelegt hätten, zu geſchweigen was der Söhne Johann Fried⸗ 
richs halben in fünftigen Zeiten zu bedenken fei, denn diefelben könn⸗ 
ten fich über 15 oder 20 Fahren eben eines folchen unterftehen, wie 
jeso von ihrem Bater gefchehen fei, welches alles der Kaifer wohl 
erwägen möge. 

Der Kaifer fehrieb darauf dem Kurfürften d. Prag 19. April), 
daß fie alle wegen der von Gleißenthal überbrachten Zeitungen 


1) Dresd. Ach. Nr. 225 BI. 140, 
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Gott billig zu danken hätten, denn es fei einmal fein Werk geweſen, 
nach welchem dann des Kurfürften gehabter Fleiß, Mühe und Ar— 
beit nicht wenig gethan habe, fondern dad Meifte geweſen fei, dem 
Kurfürften auch bei männiglich löblih und rühmlich fein werde, er 
thue fih auch deilen bei dem Kurfürften zum höchſten bedanken, ge- 
denfe auch daß ſich das Reich nicht weniger dankbar gegen ihn er 
zeigen werde. Er genehmigte, dag das Gefhüg dem Kurfürften zu 
treuer Hand geantwortet werde, verwied auf die Gleißenthal gege: 
bene ausführliche Antwort, und ſchloß: fonft werde der Kurfürft den 
Saden mit der Feftung und den Ächtern wohl wiſſen zu handeln 
und rund hindurch gehen, wie fie ed verdient hätten, und das un- 
ruhige Neſt in Grund zerftören. Die Zurückkunft Gleißenthals mel- 
dete der Kurfürft dem Kaifer in einem Schreiben vom 23. April. 


. 19. 

Grflärungen der Gothaner H. weitere Verhandlungen am 13. 
April. Die Sapitulation von Gotha. Binnahme Ber Statt 
und des Grimmenſteine. Befangennehmung des Herzoge. 
Abzug des Kriegsvolks aus Gotha. Beriht an den Raijer 
und Notificationen an andere Fürften. 

Am folgenden Tag, den 13. April, dem Sonntag misericordias 
domini!) in der frühe berichteten die Hauptleute und die zwei ge- 
meinen Kriegsleute, welche zum Geſpräch mit abgeordnet geweſen 
waren, dem gemeinen Kriegsvolk in beiden Feſtungen die Vorgänge 
des vorigen Tages, und das Kriegsvolk ſchloß einmüthig dahin: Ja. 
fie wollten kaiſerlicher Majeſtät und Herzog Johann Wilhelm in den 
begehrten Punkten untertbänigen Gehorfam leiſten. Sie begehrten 
aber noch, daß für fie angehalten werde, daß fie mit ihren Rüftun- 
gen und Oberwehren zu freier Sicherung abziehen dürften. Es lieh 
ferner der Rath der Stadt die ganze Bürgerfhaft auf das Rathhaus 
rufen, referirte derfelben, und alle fagten: Sa, und befräftigten dics 
mit aufgeworfenen Händen, fie wollten als gehorfame Unterthanen 
thun, was Raiferliche Majeftät und derfelben verordnete Befehlshaber 
und auch ihr gnädiger Fürft Herzog Johann Wilhelm jetzo an jie 
hätten gefinnen laſſen. Bon diefen Vorgängen erftatteten Die zum 
Gefpräch abgeordneten Perfonen dem Herzog Johann Friedrich wir- 


1) Über die Vorgänge an diefem ganzen Tag f. überhaupt Cob. Arch. Nr. 41. 
Nöda Bl. 660 — 70, au Rudolphi TH. II 149— 151, 
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der Bericht, welcher darauf antwortete: er müſſe feinen Zuftand Gott 
und der Zeit befehlen, er könne nicht? thun, die verhoffte Entſetzung 
bleibe über Zuverfiht außen, ed werde Wandernd geboten, darum 
follten fie die Schuhe fchmieren, das wolle er auch thun, fie follten 
binziehen und feiner zum Beften gedenken!) Nach einem anderen 
Bericht äußerte der Herzog: ich muß jetzo reiten, wie ihr mich febt, 
und muß jegigen meinen Zuftand der Zeit befehlen; ziehet hin und 
fehet, daß ihr es trefft?). Bald nachher geftattete der Herzog, daß 
aus der Stadt auf dad Schloß geflüchtete Sachen wieder in die 
Stadt zurüdgebracht werden durften. 

Nachdem den zum Geſpräch abgeordneten Perſonen noch die 
verlangte Vollmacht), welche ihnen unbefchränfte Gewalt verlieh, 
ausgefertigt und mit den Petſchaften von je zweien aus der Ritterfchaft 
am Hofe, aus der Mitterfchaft auf dem Lande, aus den OÖberften 
und Hauptleuten in beiden Feſtungen, aud dem gemeinen Kriegd- 
volf, und mit dem Stadtfiegel unterfertigt worden war, begaben ſich 
die Deputirten Bormittagd 9 Uhr wieder vor das Siebeleber Thor, 
wurden auf die frühere Weife in das für fie beftimmte Zelt gebracht, 
und alsbald weiter in das fürftliche Zelt geführt. Hier eröffnete der 
Kurfürft felbft die Verhandlung, worauf die Abgefandten fich für die 
erhaltene Dilation bedanften, die Vorgänge nah ihrer Zurüdtunft 
in die Stadt referirten, die empfangene Vollmacht übergaben und 
erflärten, daf fie von wegen der ganzen verfammelten Ritterſchaft, 
oberften Hauptleute und Kriegdleute in beiden Feſtungen, auch de? 
Raths und gemeiner Bürgerfhaft zugefagt haben wollten, daß fie 
fih gegen den Kaifer, den Kurfürften und ‚Herzog Johann Wilhelm 
in allen und jeden an fie begehrten Punkten als gehorfame Unter- 
thanen erzeigen wollten. Zuglei baten fie wieder für Herzog os 
hann Friedrih um 14tägigen Anftand, und nachdem fie abgetreten 
waren, legten fie in dem Beigezelt noch bei den Räthen Herzog Jo⸗ 
bann Wilhelms eine befondere Fürbitte ein, daß dieſer fich feines 
Bruderd annehmen und den Anitand erlangen möge, melde die Räthe 

1) So nad Cob. Ar. Nr. 41. Bei Rudolphi TH. LI ©. 149 wird die 
fürgere Außerung angeführt: ich kann nicht barwider, die Hülfe bleibt uns außen, 
machts wie ihr Eönnet, fchmieret eure Schuhe, wir wollen unfere Stiefel auch 
ſchmieren. 


2) Röda Bl. 67. 
3) Dress. Ach. Nr. 11 Bl. 1462. b. Nöda Bl, 82b, 
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an den Herzog zu bringen bereit waren. Noch mebrere andere Bir- 
ten legten die Abgefandten vor. Zu einem Verzeichniß der noch zu 
erledigenden Punkte wurden Refolutionen niedergefehrieben und den 
Adgefandten bei ihrem Wiedervortritt die geeigneten Eröffnungen ge- 
madt!). 

Der erfte Punkt betraf die Errichtung der Capitulation, von 
welcher die Abgefandten eine Copie begehrten, die ihnen auch zuge- 
ftellt werden ſollte. Man erklärte ihnen, daß man die von ihnen 
übergebene Vollmacht ftatt der Berficherung behalten wolle, fie da- 
gegen noch diefe® Tages, ehe man einziehen und die Feſtung unter 
Händen nehmen werde, mit einer fchriftlichen verfiegelten Gapitulation 
verfehen und verfichert werden follten. 

Ein zweiter Punkt bezog fi) auf den Abzug des Kriegsvolkes. 
Man hatte gebeten, daß der Abzug, außer mit den Seitenwehren, 
auh mit Roß, Waffen, Oberwehren, und mit aufgerichteten oder | 
eingefchlagenen Faͤhnlein gefchehen dürfe. Darauf wurde refolvirt, 
daß die Reiter, die Haupt- und Befehläleute Pferde und Hamild 
behalten, die Neiterfähnlein und knechtiſchen Fähnlein unabgerijlen 
überantwortet werden, die Sinechte mit den Seitenwehren und an- 
derer Habe abziehen follten und ihre eigene NRüftung, doch ohne die 
Spiepe, mitnehmen möchten. Der Abzug wurde auf Abends 6 Uhr 
feftgefegt; ed follten auch eine Anzahl Reiter verordnet werden, um 
die Abzichenden geleitlih 6i8 Walterdhaufen zu bringen. Daß die 
Hauptleute wegen Bezahlung des Kriegsvolfd zmei oder drei Tage 
in der Stadt follten bleiben dürfen, wurde abgefchlagen; fie follten 
mit dem Kriegsvolk abziehen, doch fih in der Nähe aufhalten können. 

Auf das Suden, dad Kriegsvolk im Felde fehleunig abzuführen, 
wurde refoloirt, daß es zu erfter Gelegenheit, wenn man deſſen nicht 
mehr bedürfe, beurlaubt werden ſolle; und auf das Suchen, die 
Stadt wegen Entblößung von Borrath mit feinem Kriegdvolf zu be- 
legen, daß der Kurfürft fich habenden Befehl® werde zu verhalten 
wiſſen; man wolle, erflärte man, die beiden Feſtungen bärter nicht, 
denn es die Nothdurft erfordere, mit Kriegsvolk befegen, und mit 
deifen Unterhaltung folle niemand befchwert werden, denn es folle 


1) Das Verzeichniß mit den Refoluticnen im Dresd. Ar. Nr. 11 BI. 126. 
127. Nach dieſem Derzeichniß unter Hinzunahme der Erzählungen im Cob. Arch. 
Mr. 41 und bei Nöda BI. 68. 69 iſt das oben weiter Berichtete dargeftellt. 
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al8bald des folgenden Taged ein Proviantplak auf den Markt in der 
Stadt gelegt werden. 

Bewilligt wurde, daß alle Perfonen und Einwohner, die nicht 
Achter, Anhänger, Ratgeber oder Diener derfelben feien, ausgeföhnt 
fein und ihnen nichts Aufrüdlihe® nachgeredet werden folle, und 
angenommen wurde, daß die Gefangenen, Achter und andere in gu- 
ter Berwahrung gehalten werden follten. 

In der Feftung befanden fich drei dem Kurfürften lehnsverwandte 
Junker, Georg Kitfcher, der Unterhofmarfhall, Hand von Raſkau 
und Curt von Germar, für welche die Abgefandten vorbaten, daß 
fie der Kurfürft wieder zu Gnaden annehmen möge, weil fie nichte 
Verweisliches gethan, Die Dinge ungern gefehen und der Abforde- 
rung nicht hätten pariren fönnen. Darauf wurde beſchloſſen, daß 
der Kurfürft Kitfhern und Raffau Gnade erzeigen wolle, doch foll- 
ten fie auf® Neue ſchwoͤren und Pflicht thun; Germar folle feine un- 
ter dem Kurfürften gelegene Lehne und Güter verkaufen, ſich anderd« 
wo niederthun, und nicht mit Namen in die Gapitulation gefeßt wer- 
den; Baltin Schumih, den Schwaben, Grumbachs Jungen, und 
den Knecht, der hereingelaufen fei und in Eifen liege, und wenn 
fonft deren mehr wären, die auf den Straßen geraubt oder gemor- 
det hätten, folle man gefänglih anhalten; desgleichen Hand Wurften, 
gewefenen Bürger von Arnſtadt. 

Zu der Bitte, dag ded Herzogs Johann Friedrich Zuſtand er« 
wogen und ihm ein 14tägiger Anftand gelaffen werden möge, damit 
er nicht fo fhimpflih von der Sache komme, ift die Refolution be- 
merkt, daß er zuvor Raths genug gehabt und hätte folgen können, 
ed könne ihm deshalb Fein Anftand bewilligt werden. Man eröff- 
nete noch, daß, wenn fi) der Herzog dem Kaiſer geftellt Haben werde, 
feiner Perfon halben eine befondere Gapitulation aufgerichtet werden 
würde. Bon ded Herzogs Johann Wilhelm megen erflärten aber 
deſſen Räthe nach vorgängiger Berathung mit demfelben, ed wäre 
jeßo die Gelegenheit nicht, daß durch der Abgefandten Fürbitte viel 
tönnte erhalten werden, darum lafje es der Herzog bei der gegebe- 
nen gemeinen Antwort bewenden; wenn er aber hinein in die %e- 
ftung fommen würde, fo werde er fih mit feinem Bruder nach aller 
Nothdurft unterreden. Der legtere hatte auch damald wieder einen 
Trompeter dor der Stadt gehabt, der, wie es fheint, wieder ein 

IV. 9 
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Geſuch um den Anftand überbringen follte, jedoch ebenfalld unver: 
richteter Sache, ohne daß das Geſuch angenommen wurde, zurüd- 
fehrte. Johann Friedrich hatte auch durch die Abgefandten bitten 
lailen, daß man fein Hofgefinde und feine Diener bei ihm laſſen 
möge, worauf die Antwort gegeben wurde, daß er mit Gefinde und 
Leuten zur Nothdurft verfehen werden folle. Dad Geſuch, ihm feine 
Haupt» und Befehlsleute ohngefähr noch 14 Tage auf dem Grim- 
menftein zu faffen, wurde abgefchlagen; diejenigen, die nicht Bürger 
von Gotha wären, follten al8bald mit dem Kriegsvolk herausziehen. 

Noch wurde den Abgefandten eröffnet, daß der Rath bei Off 
nung der Stadt deren Schlüffel durch etliche Perfonen herausſchicken 
und daß er folgende dem Kurfürften einen Fußfall thun ſolle. Auch 
wurde die Herausgabe derer, die in die Stadt hinein gefangen wor: 
den, gefordert. 

Darauf wurde die Sapitulation niedergefhrieben. Als man da- 
mit begriffen war, ging auf dem Grimmenftein im Zwinger des 
Schloßgrabend ein Teuer auf, wurde aber bald gedämpft; es war 
durch Berwahrlofung trunfener Kriegsleute audgefommen. Die Ca- 
pitulation wurde im Zelt verlefen, der Abgefandten Bitte, ihnen die- 
felbe zu übergeben, um fie dem Herzog Johann Friedrich vorzulegen 
und deflen Erflärung einzuholen, abgeſchlagen, die Capitulation ald- 
bald rein umgefchrieben, verfiegelt und den Abgefandten im Original 
zugeftellt. Sie ift Datirt aus des heiligen Reichs Feldlager vor Gotha, 
unterzeichnet von dem Kurfürften und den beiden faiferlihen Kriegs⸗ 
commifjarien von Schöneih und Carlowig, und mit deren Secret 
und Petichaften verfehen, und beftimmte: Ergebung in des Kaifere 
Gnade und Ungnade ohne allen Borbehalt, Übergabe beider Keftun- 
gen, Schloß und Stadt, famt allem Geſchütz, Munition, Borratb 
und Proviant, aud) der Silberfammer, und Auslieferung der Haupt: 
ächter, ihrer Diener, Rathgeber und Anhänger, nemlih Wilhelm von 
Grumbach, Wilhelm von Stein, D. Brüd, David Baumgärtner, 
Hieronymus von Brandenftein, Hand Wurft von Arnſtadt, Matthes 
Ditmarſch fonft Apel von Beuern genannt, Hand Beier, Hänfel des 
Engeljeherd von Sundhaufen und anderer, die auf den Straßen ge- 
raubt und gemordet, auch aller Bafallen des Kurfürften, die diefer 
erfahren und benennen "werde, audgenommen Georg Kitfcher ımd 
Hans von Raffau, dagegen folle alled Kriegävolt in 3 oder 4 Stun- 


> 
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den, ohne einig Spiel, mit Wehren und NRüftungen, die nicht in das 
Zeughaus gehörten, heraudziehen, die Fähnlein umgefchlagen über- 
antworten; die Reiter, Ober-, Haupt» und Befehlichäleute follten Pferde, 
Hamiſch und Wehren behalten und ohne Neiterfahnen abziehen u. |. w.; 
die Etadt folle an ihren Privilegien nicht verkürzt werden, doch zu⸗ 
vor ſchwören, nicht wider den Kaifer, da® Reich, auch den Kurfür- 
ten zu dienen; der Rath jolle dem Kurfürften die Schlüffel der Stadt, 
auch alle die gefangen worden, überaniworten; das Kriegsvolk folle 
mit dem Schloß an Herzog Johann Wilhelm gewiefen werden; die 
Bürger der Stadt follten gefichert und begnadigt fein, doch vor al« 
fen dem Kaifer, und anftatt deflelben dem Kurfürften durch acht Per⸗ 
fonen aud dem Rath und acht aus der Gemeinde Tniend Abbilte 
thun, darauf an ihren Landesfürften, Herzog Johann Wilhelm, ge- 
wiefen werden und Demfelben von Neuem huldigen und ſchwören, 
ch an ihn und feine Erben allein zu halten). 

Inzwiſchen hatte man auch eine Ordnung, wie ed mit der Ein- 
nehmung der Feſtungen zu halten, feſtgeſetzt?). Darnach ſoůte in 
der Stadt umgeſchlagen werden, damit jeder Kriegsmann zu Roß 
und zu Fuß feine Rüftung und Harnifch innerhalb einer beftimmten 
Stunde, famt allen Haden und langen Wehren ablege, und diefel- 
ben, deögleihen auch die Fähndriche ihre Fähnlein unzerriffen dem . 
Rathe auf das Rathhaus überantworte, was fih zum Theil durch 
die Capitulation wieder erledigte. Ferner follten die Achter und ihre 
Anhänger dem Kurfürften entweder aud der Stadt geliefert werden, 
oder fie follten dermaßen von der Stadt in Berwahrung gehalten 
werben, daß des Kurfürften dazu verordnetes Kriegsvolk fie lebendig 
darin finde und in ihre Hand bringen möge. Die gemachten Ge- 
tangenen follten ohne alle Verpflichtung ledig gezählt und dem Kur⸗ 
fürften zu Handen geftellt werden. Das Kriegsvolk follte feinen Ab- 
ug durch dad Sundhäufer Thor nehmen, zuerft da3 reifige Kriegs⸗ 
volf und Reiter, dann das freie befoldete Kriegdvolf zu Fuße, dann 
die Bürger, welche von anderen Städten in die Befagung gefordert 


1) Die Bapitulation in Concept, Ausfertigung und Copie im Dresd. Arch. 
Ar. 11 Bl. 132—140. 146—152 ; auch im Cob. Ardy. Ar. 41, bei Nöda DI. 83. 
& und unten im Anhang von Urkunden Nr. 1. Was Nupdolphi Th. II BI. 149. 
150 ale Gapitulation enthält, if diefe nicht, fondern eine nicht einmal genaue und 
richtige Aufführung des Juhalts derfelben. 

3) Dresy. Ach. Nr. 11 BI. 128. 129. 143—145. 

9* 
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worden waren, und zuleßt das Bauernvolf oder die Landleute. Es 
follte in der Stadt umgelchlagen werden, daß jeder fich im feinem 
Haufe enthalte und daſſelbe zufperre, bis die Knechte, welche in die 
Stadt gelegt werden follten, fourirt worden feien, und voriges Kriegs⸗ 
volf, welches noch in der Stadt betreten würde, follte „preiß” fein. 
Sobald das Kriegsvolk zum Sundhäufer Thor hinausziehe, follten 
15 Fähnlein von des Kurfürften Knechten zu dem Erfurter Thor bin- 
einziehen, von diefem Thor an die Gaffen zu beiden Seiten befegen, 
auf dem Marft 10 Yähnlein ihren Stand nehmen und eine Schlacht⸗ 
ordnung maden, auch vom Markt an die Gaſſen auf beiden Seiten bie 
an dad Schloß befegen; die übrigen 5 Fähnlein follten ftrad® auf da? 
Schloß ziehen, zmei Die hinterften zwei Berge oder Pläpe auf den 
Rundtheilen nah dem Seeberg nehmen, eined da vordere Thor, 
das andere das hintere Thor einnehmen und bewaden, und dad 
fünfte eine Gaſſe durchs Schloß von einem Thor zum anderen ma- 
chen. Es follte umgeſchlagen, den Landsknechten das Plündern bei 
Leibesſtrafe verboten werden, in den Blockhäuſern und Lagern ſoll⸗ 
ten von jedem Fähnlein etliche Rotten zur Bewachung gelaſſen, und 
zur Vergleitung des abziehenden Kriegsvolks 200 Pferde verordnet 
werden. Wenn die Knechte eingezogen wären, follte der Feldmar⸗ 
- Shall alle Reiter, eine Fahne nach der anderen, in die Zugordnung 
rüden und von dem Erfurter Thor an durch die Stadt, in da® Schloß, 
und hinten zum Schloß wieder hinausziehen laffen. Auf die Reiter 
follte der Kurfürft, die faiferlihen Commiffarien, die Fürften, die 
Grafen und das Gefolge von Adel folgen. Den Nachzug follten 5 
Tähnlein bilden, dur die Stadt in das Schloß ziehen und ihren 
Stand und Schladhtordnung nad Gelegenheit nehmen. Zur Anneb- 
mung ded Herzog3, feiner Gemahlin, Kinder und ded Frauenzimmerd 
mollte der Kurfürft befondere Berordnung thun, auch Auffeher auf 
die Ganzlei und Silberfammer beftellen. Durch den Zeugmeiſter und 
Befehlshaber der Artillerie follte alsbald Verordnung gefcheben, daß 
alle8 Pulver in gute Acht genommen und vom Haufe gefhafft, aud 
alle geladenen Stüde losgebrannt und von den Wehren auf den 
Markt gezogen würden. 

Nahdem nun die Dinge foweit gediehen waren, daß die Go- 
thaifhen Abgefandten mit der Capitulation ihren Rückweg nehmen 
konnten, verlangten die unter ihnen befindlichen zmei vom gemeinen 





$.19, 1567. 133 


Kriegevolf zu mwiffen, von wen das Kriegsvolk feinen rüdftändigen 
Eold erhalten follte, und als die Deputirten des Raths fie an Her- 
og Johann Friedrih, dem fie gedient hätten, verwieſen, erflärten 
fie von der Stadt Bezahlung haben oder fich felbft bezahlt machen 
u wollen. Weil fonach bei der Rückkehr der Abgefandten eine Meu⸗ 
terei befürchtet werden fonnte, ließ der Kurfürft den Abgefandten 
alsbald einige ahnen Reiter bis in das Stadtthor nachfolgen, um 
im Nothfall Unrath zu verhüten. Als die Abgefandten hierauf in 
die Stadt zurüd famen, wurde nun zwar da8 Thor hinter ihnen 
verſchloſſen, allein es hatten fich etliche TFreifnechte vor dem Rath⸗ 
haus zufammenrottirt, verlangten den rüdftändigen Sold, einige dran- 
gen in das Rathhaus und in Bürgerhäufer, drobten auch fich auf 
dad Schloß begeben zu wollen, um diefem zu helfen und die Stadt 
in den Grund zu verderben, was Urſache war, daß man nicht dazu 
fam, die Gapitulation dem Herzog zu überbringen , aber man beeilte 
ih da Stadtthor wieder zu öffnen, worauf al8bald Feldmarſchall 
Röbel mit Reitern und Peter Cäfar mit feiner Fahne Hadenfhühen 
in die Stadt auf den Marft und von da auf dad Schloß Grimmen- 
fein, deifen Thor nach der Stadt zu nicht gefchlofien war, rüdten. 
Die Fürften und faiferlihen Commiſſarien folgten bald bis zum Stadt- 
tbor nach, wo fie ftill hielten und die Übergabe der Schlüffel der 
Stadt erwarteten. 

Nun zog das Kriegdvolf aus den Feftungen heraus. Mit dem- 
felben wollte Baumgärtner durchfommen, einer vom Adel zeigte ihn 
aber dem Kurfürften, welcher ihn zu fih forderte, eine Fauſtbüchſe 
an ihm zerſchlug und ihn gefangen nehmen ließ!). Auch eim Sohn 
Wilhelm von Steind, und Joachim Göͤttich, der Kanzleifchreiber des 
Herzogs Johann TFriedrih, wurden hier gefangen genommen; der 
Kurfürft foll zu Göttih gefagt haben: ſiehe, bift du auch der einer, 
jo mir hat helfen fpikige Briefe fchreiben,, worauf Göttich geantiwor- 
tet: was ich gefchrieben habe, will ich mit Gott und meinem Ge⸗ 
willen verantworten. Die drei Gefangenen murden in dad Lager 


1) Nah Langueti historica descriptio c. 18 hätte Baumgärtner entfommen 
finnen, wenn er fich in gemeiner Kleidung unter die Landsfnechte gemifcht, und 
niht vorgezogen hätte, auf flolgem und muthigem Pferd mit Federſchmuck gefehen zu 
werden; als der Kurfürft ihn gefehen und feinen Namen erfahren, babe man ihm 
eefohlen zurücdzureiten und ihn, machinula equestri bene pulsatus, vom Pferde 
werfen und gefänglich annehmen laſſen. 
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abgeführt, aber am 15. April Nachmittags in der Stadt gefangen 
geſetzt. Matthes Ditmarfch fam bei dem Auszug unbemerkt davon). 

Zur Übergabe der Schlüffel der Stadt konnte bei der damalı- 
gen Eile der ganze Rath der Stadt nicht zufammen gebracht werden. 
Die beiden Bürgermeifter Paul Bleihrod und Johann Dunkel über: 
reichten diefelben am Erfurter Thor?) dem Herzog Johann Wilheln, 
der fie mit den Worten: fie gehören meinem Better, dem Kurfürften, 
an diefen verwied, welcher fie annahm. Der Einzug erfolgte Nad- 
mittag® 6 Uhr, indem auf einige Fahnen Reiter die kaiſerlichen Com⸗ 
miffarien, dann die anmwefenden 18 Grafen, weiter der Kurfürft zwi⸗ 
fhen dem Herzog Johann Wilhelm und dem Herzog von Holſtein 
folgte, und einige Fahnen Reiter den Beſchluß machten. Man zog 
von der Stadt auf das Schloß und durch daffelbe zu dem hinteren Thore 
hinaus wieder in das Feldlager. Als der Kurfürft zum Schloßthor 
hinein war, ftand Herzog Johann Friedrih da, um ihm eine Re 
verenz zu machen, der Kurfürft ritt aber ohne ihn anzufehen weiter 
über den Schloßhof in das Lager. Nur die faiferlihden Commiſſarien 
verfügten fih zu dem Herzog in fein Gemach, und fündigten ihm 
an, daß er des Kaiferd Gefangener fei; er leiftete ein Handgeloöbniß, 
daß er feinen Fuß vorfeßen noch vorwenden, fondern weiteren Be⸗ 
fheid gewarten mwolles). Bon den inzwifchen auch einigerüdten 15 

1) Röda Bl. 70. Cralach I BL. 17. 19, U BL.7.8. Rudolphi Th. 
1 ©. 150. Nach Cralach erfolgte die Gefangennehmung ber oben genannten brei 
Perfonen am Erfurter Thor. Bon dem Sohn Wilhelms von Stein f. unten 8. 45. 
Göttich entfam fpäter aus Gotha. In einem Schreiben ohne Ort und Datum im 
Dresd. Ach. Nr. 76 Bi. 70. 71 entfchuldigte er fih bei dem Kurfürften, er habe 
gezwungen in den Grumbachifchen Händeln fchreiben müflen und fi mit Ruprecht 
Treuſch und anderen Landfunfern aufgemacht und nach Ciſenach begeben, we fid 
feine Frau aufhalte. Er bat, der Kurfürft möge die gegen ihn gefaßte Ungnate 
fallen und ihn bes Gefängnifies entledigen laflen. Später war er Serretär bei dar 
Herzogin Blifabeth, der Gemahlin Johann Briebriche. 


2) Nah Nöda. Bei Rudolphi Th. U ©. 251 wird dad Brühler Thor 
erwähnt. 

3) Der letztere Umftand bei Hellfeld TH. II S. 219. Im übrigen über 
das obige Cob. Arch. Nr. 41. Nöda BI. 70. Rudolphi Th. U ©. 150. — 
Der Tag der Gefangennehmung des Herzogs war ber Sonntag Misericordias domini; 
zwanzig Jahre vorher an bemfelben Sonntag, der aber damals der 24. April 
war, war fein Vater, Kurfürft Iohann Friedrich der ältere oder großmüthige, in 
der Schlacht bei Mühlberg gefangen genommen worden. Auch war acht Jahre 
vorher am 13. April Bifchof Meldior von Würzburg getödtel worden und Lan- 
gueti historica descriptio cap. 17 findet darin, daß ebenfalls an einem 13. April 
Grumbach durch feine Gefangennehmung die Kebenshoffnung entriffen worden fei, 
ein bewunbernswürbiges Zeugniß göttlicher Gerechtigkeit und Vergeltung. 
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Fähnlein Anechten hielten die Nacht über 10 die Stadt und 5 das 
Schloß in Berwahrung. Der Kurfürft übertrug die Obforge über 
den gefangenen Herzog und das Schloß den faiferlihen Commiſſa⸗ 
rien, über die Stadt und die gefangenen üchter dem fränfifchen 
Kreißoberften von Seindheim !). 

Dad aus der Stadt gezogene Kriegsvolk, welches nad Rem: 
ſtaͤtt, Warza, Siebeleben und Seeberg abzog, fand ungehinderten 
Abzug, allein diejenigen, welche über Waltershauſen, nach Eiſenach, 
Greuzburg, Salzungen, in die Amter Reinhardöbrunn, Tenneberg, 
Gerftungen u. f. w. abziehen wollten, wurden durch das fränfifche 
Kriegsvolk, bei deren Lager fie vorbei mußten, ihrer Unter» und 
Chenwehren beraubt, und einige, die fih zur Wehre febten, ge 
tödtet 2). 

Noch an demfelben Tag benadhrichtigte der Kurfürft den Kais 
fer, d. aus dem Feldlager zu Remftedt 3), von der Capitulation, der 
Öffnung der Stadt, dem Ginzug und der Befegung derfelben. Er 
babe, äußerte er, alle Sachen mit Johann Friedrih® Perſon, feiner 
Annehmung und custodia, dieweil er fich in des Kaiferd Gnade und 
Ungnade ergeben müllen, laut der Capitulation beftellen laifen, auch 
mit den Gefangenen, Grumbach u. f. w.; was noch nöthig fei, folle 
die folgenden Tage beftellt und verrichtet werden, mwad er mit Jo⸗ 
bann Friedrichs Perfon und den Feſtungen vorzunehmen bedacht fei, 
werde der Kaifer aud dem Schreiben, welches Gleißenthal überant- 
worten werdet), erſehen. Auch d. aud der Stadt Gotha notificirte 
der Kurfürft die Einnahme von Gotha dem Landgrafen Wilhelm von 
Heilen, den Herzögen Heinrich von Braunfchweig und Ulrih von 
Medienburg, dem Herzog von Baiern, dem Kurfürften und den 
Markgrafen Hand Georg, Hand, und Georg Friedrich von Bran- 
denburg,, den Herzögen von Pommern und dem König von ‘Däne- 
mark 5). Der Kurfürft von Brandenburg dankte dafür am 27. April, 


1) Vita Seinsheimii p. 345. Bei Cralach BI. I16b. II 6b wirb erzählt, daß 
an vielen Häufern der Stadt des Kaifers und bes Kurfürften Mappen oder Sals 
vaguardias angefchlagen worden feien. 

2) Nöda u. Rudolphia. a. O. 

3) Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 153. 154. Jenaiſche Handſchrift A. Bl. 40. 

4) Damit ſcheint ein nicht weiter befanntes Schreiben gemeint zu fein, welches 
Gleißenthal noch neben feiner Inftruction ($. 18) empfangen hatte. 

5) Dresd. Ach, Nr. 11 Bi, 155, 
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und wünfchte, daß der Sieg zu Erhaltung ded Gehorſams und be- 
ftändigem Frieden und Ruhe gereihen möge!). Dem Herzog von 
Baiern, der noch am 19. April um Nachrichten über die Einnahme 
gebeten hatte, theilte der Kurfürft von Sachen noch am 26. April 
weiter mit, daß man auf den Herbft 8000 Pferde und vier Regi- 
menter Knechte habe aufbringen und von zwei Drten, vom Rhein 
und der Marf her, habe angreifen wollen, und bat auf Mandels⸗ 
lohe, Zedwig, Feiftle, Pflug, Carlowig und Hand von Hildesheim, 
welches die vornehmften Achter und Räuber feien, acht zu haben). 


. 20. 

Feierlicher Einzug in Beike, Abbitte und Erbhulbigung bee 
Raths und der Bürgerfhaft. Berfügungen über das eroberte 
Geſchütz. Abführung des gefangenen Herzogs. Herzogin 
@lifabeth. 

Am Montag, dem 14. April, lieg der Rath der Stadt Gotha 
die gefamte Bürgerfchaft auf dad Rathhaus erfordern, die Capitula- 
tion verlefen, verwarnte die Bürgerfchaft, fi nicht an dem Kriegs⸗ 
volf zu vergreifen, zeigte an, dag ein neuer Einzug erfolgen werde, 
wobei Abbitte zu leiſten und zu huldigen fei, und forderte die Bür⸗ 
ger auf, den Einzug und das Weitere zu erwarten. Darauf hielten 
gegen 8 Uhr des Morgen? der Kurfürft, die Fürften und kaiferlichen 
Commilfarien den feierlichen Einzug, mit einigen Fahnen Reiten mehr 
ald Tage? zuvor, und mit vielen Trompeten und Trommilſpielen, 
während aus allen Lagern, Blodhäufern und Schanzen, auch au? 
beiden Feſtungen, mit grobem und kleinem Geſchütz Freudenſchüſſe 
gefhahen. Als der Kurfürft, die Fürften, Commiffarien, Grafen, 
Kriegdoberften und fürftlihen Räthe auf dem Marfte?) angelommen 
waren, lieg der Rath nebft der ganzen verfammelten gemeinen Bür- 
gerfchaft, alle niederfnieend, durch den Stadtfchreiber Nöda Abbitte 
leiften). Darauf zeigte der kaiferlihe Commiffar Fabian von Schön- 
eih in einer Anrede der gemeinen Bürgerfchaft an, wie und worin 
fie fi) gegen Kaifer und Reich ungehorfam, rebellifh und widerfegig 

1) Dresd. Ach. Nr. 12 Bl. 3. 

2) Dresd. Ach. Nr. 66 DI. 75. 78. 

3) Bor der Lauenbrüde fagt Nöoda BI. 71 und bei der Lowenburg, welches 
Hans am Bafthofe zur Schellen genannt fiehe, Rudolphi Th. U ©. 151. 


4) Die Notel der Abbitte im Cob. Arch. Nr. 41, bei Nöda Bl. 86 und im 
Anhang von Urkunden Nr. 2. 





820. 1567, 137 


erzeigt habe, weshalb der Kaifer genugfame Urfache hätte, an der 
Bürgerfhaft und Stadt ein Erempel zu ftatuiren, darob fich andere 
rebellifche und des Reichs ungehorfame zu feheuen hätten, dag aber 
dennoch der Kaifer aus angeborener Güte gemeiner Stadt und Bür- 
gerſchaft Gnade erzeigen, fie auch wegen ihres gethanen gehorfamen 
Erbieten® wieder zu Gnaden an- und aufnehmen, und an Herzog 
Johann Wilhelm angewiefen haben wolle, dem fie, wie von den an⸗ 
. deren Landftänden bereit? gefchehen, Erbhuldigung leiften follten. Weis 
ter traten nun die Räthe Herzog Johann Wilhelmd vor, von denen 
Canzler Stephan Kloet fürzli) wiederholte, was ſchon von Schöneich 
gefprochen Hatte, die Bürgerfchaft zu dem gebührenden fchuldigen Ge- 
horfam ermahnte und anzeigte, daß der Secretär Michael Purgold 
von Eiſenach die Notel der Erbhuldigung 1) vorzulefen Befehl habe, 
worauf fie fhwören und den Eid von Wort zu Wort nachfprechen 
ſollten, was auch geſchah. Sodann ſetzte ſich der Zug weiter in Be⸗ 
wegung, rückte durch das Spalier, welches die Knechte vom Rath⸗ 
haus an bis an das Schloß bildeten, auf das Schloß, wo der 
Kurfürft abſaß, ſich auf den Schloßthurm begab, und daſelbſt zum 
Zeichen des Sieges und Triumphes einige ſeiner knechtiſchen Fähn⸗ 
lein zum Thurm heraus und herum ftedte?). Oben auf dem Thurm 
wehte die Reichsfahne, gelb mit dem zmeilöpfigen ſchwarzen Adler. 
Am Abend zogen der Kurfürft, Herzog Johann Wilhelm und Herzog 
Molph von Holftein wieder nad) Remftedt zurüd 3). 

An demfelben Tag erließ der Kurfürft eine gedrudte Berordnung 
für feine Lande, welche eine chriftlihe Danffagung und Xobgefang von 
den Kanzeln, nebſt Bermahnung zu hriftlicher Buße anbefahl, und 
an feine Räthe in Dresden, den Biſchof von Meißen und die Stifts⸗ 
räthe zu Merfeburg und Naumburg gejchilt wurde *). 

Auch wurde an diefem Zage der Kammerfecretär Rudolf, dem 
Herzog Johann Friedrich einige Tage vorher die Ketten hatte abneh- 
men lafien, nebjt feiner rau auf Befehl ded Kurfürften feined Ge⸗ 
fängniſſes entledigt 5). 

1) Im Eob. Ach. Nr. 41 und bei Nöda Bl. 86. Die Notel iſt biefelbe, 
welche auf dem Landtag zn Saalfeld gebraucht wurde (Theil III $. 57). 

2) Über alle oben erzählten Vorgänge f. befondere Cob. Arch. Nr. 41 und 
Nöda Bl. 71. 


3), Grala 1 B.19. II Bl. 8, 4) Dresd. Arch. Nr. 93. 
5) Nöda Bl, 7ıd. Rudolphi Th. U ©. 152. 
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Am folgenden 15. April verfügte man über das eroberte Ge⸗ 
ſchütz 1), welches aus beiden Feſtungen Grimmenftein und Gotha nad 
Remſtedt gebracht wurde. Der Kurfürft zog einige der größten Stüde 
für ſich aus und theilte die übrigen zu gleichen Theilen mit Herzog 
Johann Wilhelm. Nach einer Nachricht?) waren 212 Stüde größe: 
red Gefchüp nach Remſtedt gebracht worden, wovon der Kurfürft die 
12 größten Stüde voraudnahm, und zwar 2 NRautenfränze, 2 Rhi⸗ 
nocerofe, 2 Löwen, 2 Drachen, 2 Päbſte und 2 Nothichlangen. Nach 
einer anderen Nachricht ®) wurden nur 160 Stüde getheilt, nachdem 
der Kurfürft 9 der größten vorweggenonmen hatte, nach einer drit⸗ 
ten Nachricht *) fonderte der Kurfürft 12 Stüde aud und die ande- 
ren, deren 150 geweſen, wurden getheilt; und nach einer vierten Nach⸗ 
riht 5) wurden 160 Stüd gleich getheilt, nachdem 8 für den Kaifer 
und 10 für den Kurfürften vorweg genommen waren. Der Antheil 
des Herzog® wurde am 20. April wieder auf den Grimmenftein ge- 
bracht 6), und der ded Kurfürften nach Leipzig und Dresden gefchafft 7). 
Bon der früher in Frage geweſenen Berwahrung des geſammten Ge- 
ſchützes durch den Kurfürften ($. 18) mar man demnad abgegangen 
und der Kaifer genehmigte auch fpäter die Theilung des Geſchützes. 
Der Kurfürft verfprach aber dem Kaifer acht große Stüde als Beute- 
pfennig, wozu fich legterer noch ein Angehör von Pulver und etliche 
eroberte Kahrıen und Fähnlein erbat®). Der Beutepfennig ſchmückte 
Ipäter den Einzug ded Herzogs Johann Friedrih in Wien ($. 34). 

Gleich nach dem feierlichen Einzug in Gotha am 14. hatten die 


1) Gin Inventarium des Geſchützes, der Kugeln und des Pulver auf dem 
Grimmenftein und in Gotha f. bei Rudolphi Th. 11 ©. 156. 157. Die Jenai⸗ 
fhe Handfchrift Nr. 110 Bl. 16 erwähnt 73 große Stücke Geſchütz, 6 Feuermör⸗ 
fer, 400 große und Fleine Etüde, die auf Stüden gelegen und jedes mit 600 Ku⸗ 
geln verfehen geweſen, und 100 Feine und mittelmäßige Stüde, chne das Geſchütz, 
welches noch nicht zugerichtet und tiberfchäftet geweſen. 

2) Nöda BI. 72. Rudolphi TH. S. 152. 

3) Langueti histor. descriptio c. 18. 

4) Cob. Arch. Nr. 41. 

5) Löber in der Weim. Handſchrift BI. 224. 

6) Cralach I 21. 26b. II BI. 8b, wo auch nur 9 Stüde, die der Kurfürfl 
ausgezogen, erwähnt werden. 

7) Nah Vogel, Leipziger Gefchichtebudy oder Annales ©. 720, famen am 
35. Juni 85 Stud großes Geſchuͤtz nach Leipzig. 

8) Die Eorrefpondeng über Obiges in einem Schreiben des Kaifer vom 19., 
des Kurfürften vom 23. April, des Kaiferd vom 12. und beider vom 37. Mai im 
Dresd. Arch. Nr. 11 Bl. 248—251. Nr. 12 Bl. 94—-99, 166 f. 209, 





8.20, 1567, 139 


taiferlihen Eommiflarien Johann Friedrich angefündigt, daß er am 
15. nach Dresden abgeführt werden folle. Auch hatte er nunmehr 
die ſchon früher erbetene Unterredung mit feinem Bruder Johann Wil- 
beim. Er bat, daß er nicht nach Ofterreich gebracht, fondern bei dem 
Kurfärften von Sachſen gelaffen werden möge und daß ihn die Her- 
jogin mit ihren Kindern, und ein adelige® und andered Gefolge be- 
gleiten dürfe). Es war aber weiter nicht? zu erlangen, als daß 
ihm erlaubt wurde, einen Edelfnaben, einen Stubenheizer, Apothe- 
fer, Barbirer, Koch und Kellner mit fi zu nehmen 2). Am 15. Mit« 
tags wurde er nun aus feiner Haft auf dem Schloſſe Srimmenftein 
dur die Stadt Gotha hindurch unter militäriiher Edcorte nad) Lan⸗ 
genfalga und von da weiter nach Dresden gebracht ($. 28). Mit den 
Worten: hinauf in Gottes Namen, beftieg er den für ihn beſtimm⸗ 
ten Bagen, der mit vier Pferden befpannt war, melche gefärbte Mäh- 
nen und ſchwarzes Kutfchzeug hatten, und mit ſchwarzem Tuch bededt 
war?). Nach einer anderen Nachricht wurde die Kutfche von vier 
weißen Roſſen mit roth gefärbten Schmwänzen gezogen ?). 

Die Herzogin Elifabeth hatte noch vor der Abführung des Her- 
30988 am 14. April an den Kaifer gefchrieben 5) und gebeten, er möge 
die gefaßte Ungnade gegen ihren Gemahl wo nicht gänzlich, doch zum 
Theil fallen laffen, und ihn, fie und ihre armen Söhne ihrer Lande 
und Leute nicht gänzlich entfegen. Gleichzeitig bat fie ihren Vater, 
den Kurfürften von der Pfalz, um eine Fürbitte bei dem Kaifer ($. 41). 
Sie erbot fich ferner, damit der Kaifer feinen Zweifel an ihrer per- 
\önlihen Demuth haben möge, den faiferlihen Commiſſarien an de? 
Kaiferd Statt einen demüthigen Fußfall zu thun, um dadurch den 
Kaifer gegen den Herzog zu Gnaden zu erweichen, die Commiſſarien 
lehnten dies aber ab, weil fie dazu feinen Befehl hätten. Darauf 
verließ fie am 16. April mit ihren Kindern Gotha und begab fich zu- 
nächſt über Ichtershauſen nah Weimar zu ihrer Schwefter, der Ge⸗ 
mablin Johann Wilhelms 8). Bon Ichtershaufen aus d. 18. April 


1) Mehr über diefe Borgänge bei Boigt im hiftor. Taſchenbuch VII ©. 245. 
Bed Th. J S. 567. 568. 

2) Müller Annales des Haufes Sachſen S.148. Hellfeld TH. III S. 220. 

3) Müller a. a. O. 4) Rudolphi Th. II ©. 152, 

5) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 111. 112. 

6) &8 ergeben dies bie Data ihrer nachher erwähnten Schreiben. S. aud 
Nöda BI. 72. Hellfeld Th. II ©. 321. Erſt fpäter nahm fie ihren Aufents 
halt in Bifenach. 
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richtete fie, wie fie felbft fagt, weil die Eommiflarien dad Anerbieten 
des Fupfalld nicht angenommen, ein zweites Schreiben an den Kai⸗ 
fer !), worin fie den Herzog durch Berleitung entichuldigte und bat, 
dag der Kaifer ſich gegen ihn und fie in allergnädigfter Erbarmung, 
ob feiner gehabter, böfer, unartiger Leute Verführung und eines Theile 
Bezauberungen, dermaßen allergnädigft erzeigen und erweiſen möge, 
daß er, fie und ihre Söhne die faiferlihe Milde auch fpüren und be 
finden möchten. Die beiden Schreiben der Herzogin fchidte der Kai- 
fer, d. Wien 12. Mai an den Kurfürften von Sachien?), damit er 
ihm fein Gutdünfen eröffne, was er antworten folle, und ob es räth- 
lich fei, daß er der Herzogin, als der Tochter eined Kurfürften, ſelbſt 
aus feiner Reichskanzlei Antwort ertheile, oder ihr feine Meinung durch 
Herzog Johann Wilhelm eröffnen laffe. Der Kurfürft antwortete am 
27. Mai’): er möchte der Herzogin wohl gönnen, daß es ihr, wie 
fie gefchrieben, von Herzen gegangen fei, e8 werde aber Garlowig dem 
Kaifer davon Bericht tbun; er ftellte dem Kaifer zu Gefallen, ob er 
felbft oder dur Johann Wilhelm Antwort geben wolle, ed könne 
jedoch ſeines Erachtens, auf welchem Weg der Kaifer e3 richte, darin 
wenig „geinnert” werden; die Herzogin werde fonder Zweifel nicht 
unterlaffen, den Kaifer mit weiteren vielfältigen Supplicationen an- 
zuhalten. Die Herzogin blieb, wie e8 fdheint, ohne Antwort. Bon 
einem dritten Schreiben derfelben an den Kaifer wird $. 41 die Rede 
fein. 

Auch an die Kurfürftin von Sachſen hatte die Herzogin am 17. 
April gefchrieben +): die Kurfürftin wolle fie doch ihren herzlieben 
Herrn der böfen Leute halben entichuldigen laffen, denn fie würde 
pielleiht von den Leuten in der Urgicht mehr erfahren haben, denn 
ihr berzlieber Herr und Gemahl Wiffenfchaft habe, hätte fie foviel 
gewußt, als fie feither erfahren habe, fo wollte fie ihren herzlieben 
Herrn und Gemahl foviel immer Worte gegeben haben, daß er den 
Grumbach von fih gethan hätte, fie bitte, die Kurfürftin möge den 
Kurfürften bitten, daß er dem Herzog Gnade erweiſe, damit er bald 
twieder zu ihr und ihren Kindern fomme. Weiter fchrieb fie an die 
Kurfürftin d. Weimar 24. April 5): fie zweifle nicht, der Kurfürft werde 


1) Dresd. Arch. Nr. 12 Bl. 114. 116. 2) Daf. BI. 108. 
3) Daf. DI. 166 f. 
4) Dresd. Arch. Nr. 248 BL. 106, 5) Daſ. BI. 119, 
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des Herzogs Unfchuld erfahren haben und follte e8 ihm nicht entgel- 
ten laffen, denn es fei Gotted Wille alfo geweien, fie wife, daß es 
ihr herzlieber Herr nicht glauben werde, daß ihn diefe Leute fo ge- 
blendet hätten, Gott vergebe es ihnen, und fie hoffe zu Gott, der 
habe es ihnen allen vergeben; fie hoffe der Kurfürft werde gegen den 
Kaifer das befte vorwenden, damit ihr herzlieber Herr und Gemahl 
deito eher 108 werde oder fie zu ihm ziehen dürfe. Noch ein drittes 
Schreiben richtete die Herzogin an die Kurfürftin d. Weimar 30. 
Aprii?), worin fie bat, fie zu verftändigen, ob der Herzog, wie fie 
gehört habe, etwas ſchwach fei, und zu helfen, daß fie ihren Gemahl 
einmal befuchen dürfe. Darauf gab ihr die Kurfürftin am 6. Mai 
Nahriht über dag Befinden des Herzogd und fügte bei: wie un- 
fhuldig ihr Gemahl an diefem Handel fei, das gebe leider die Er⸗ 
fahrung und werde täglich noch mehr befunden, aber eine Fürbitte, 
damit fie den Herzog befuchen könne, ſtehe weder in des Kurfürften 
no in ihrer Macht). 


. 21. 
Gütliche und peinlide Berbarı ——— und ber Mitgefangenen. 
Seinsheim und Grumbad. 

Der Prozeß gegen Grumbach und die anderen Gefangenen bes 
gann gleih am Tage des feierlichen Einzug3 in Gotha’). Am Nach⸗ 
mittag des 14. April um 4 Uhr wurde Grumbad zum Berhör auf 
da3 Schloß geführt und im Beifein der faiferlihen Commiſſarien, et- 
liher furfürftliher und fürftliher Räthe und Secretäre, und requirir- 
ter Notare zuerft gütlich vernommen. Er geſtand die drei Unfchläge 
gegen den Bilchof von Würzburg, bei deren letzterem diefer erſchoſſen 
wurde. Er äußerte, daß er mit dem Kaifer nicht? zu thun oder zu 
handeln habe und erklärte fich über fein Verhältniß zu dem Brief an 
Mandeldlohe, worin dem Kaifer ein Eidesbruch vorgeworfen wurde 
(Theil II 8.83). Ferner ließ er fich über die Pläne im Herbft 1566 

1) Daf. DI. 129. 


2) Bed Th. U ©. 25. Die fi hieran knüpfende weitere Gorrefpondenz ſ. 
j. 41. 

3) Was in dem Nachfolgenden über den Prozeß erzählt ift, beruht auf dem 
Notariatsinſtrument, defien in $. 27 Erwähnung gefchieht. Das Nähere aus den 
ſamtlichen Ausfagen der progeffirten Perfonen und was von den Ausfagen bier in 
tem chen Bolgenden nicht erwähnt ift, wurde ſchon anderwärts an ben geeigneten 
Orten berüdfichtigt. 
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und die Ditmarfifhen Practifen au, dann über David Baumgärt- 
ner? SInftruction, über die Anfchläge gegen die PBerfon des Kurfür- 
ften von Sadhfen und die dabei betheiligten Perfonen, über den 
Engelſeher, Brüd, den Secretär Rudolf und Andere. Der Theil 
nahme an Räuberei erflärte er fih unfchuldig, leugnete aber nit, 
daß feine Knechte daran Theil genommen hätten. Er benannte feine 
Knechte und deren Dienftzeit bei ihm: Michael Feiſtle, der unter ihm 
zu Rimberg wohne, und ihm 22 Jahre gedient; Baftel Koch von 
Würzburg, 16 Jahre, Birkhans, 12 Jahre; Valentin Mog, nicht über 
3 Jahre, Georg Schmüd, 12 Jahre, Isge, fein Neitfchmied, 16 Jahre; 
Morig Hausner, der Schreiber, von Halle in Sachſen, 18 Jahre; der 
Schwabe, 10 Jahre, Michel der Wildſchütz, ohbngefähr 13 Fahre. 

Grumbach wurde weiter peinlich verhört, wobei er früher Ge⸗ 
ftandene® wiederhofte und ergänzte. Er behauptete auch hier wieder 
fein Lebenlang nicht? von Raub genoffen zu haben, er habe aber auf 
Befehl Kaiferd Carl V, der ihm zu Liebe gefchehen fei, einen Angriff 
auf einige Wagen mit Kaufmanndwaaren gethan; auch den Kauf 
einiger weniger geraubter Sachen räumte er ein, und daß Ewald von 
Garlowig ihm von vielen Anfchlägen zu Räubereien gejagt, er fi 
aber nicht habe bemegen lajjen. 

Auh noh am 14. April Abende 8 Uhr fam der Canzler Brüd 
in guͤtliches Verhör. Er behauptete, den Herzog zu feinem Ungebor- 
fam gegen den Kaiſer verleitet, fondern zu Abbitte gerathen, und fonft 
von den Händeln nicht? gewußt zu haben, als was er aus der Re: 
lation de Hufanud vernommen habe; er habe Grumbad nie ge: 
dient, von ihm nie etwas empfangen, fondern fei dem Herzog zu 
Dienften gewefen, und habe e8 bei diefem mit großer Mühe erhalten, 
daß die Achter abgefhafft und hinweg gethan würden, wie der Ser- 
zog ſich gegen die Reichögefandten vernehmen laffen, habe auch nicht 
ander® gewußt, als daß fie bereitd weg wären; er habe die Schrif- 
ten fo gelind, al® immer möglich gewefen, gemadt, doch hätten fie 
wohl glimpflicher gemacht werden fünnen, wenn er e8 bei dem Her⸗ 
zog hätte erhalten mögen. Er räumte ferner feine Betheiligung an 
dem Schreiben an Mandeldlohe, welches dem Kaifer einen Eidbrud 
vorwarf, ein, und bezog fich rückſichtlich deſſen, was wider den Kur- 
fürften gefchrieben worden, auf die Befehle des Herzogd. Sodann 
erklärte er fich noch über feine Betheiligung an dem Berfahren gegen 
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ten Secretär Rudolf. Einen befonderen Borhalt machte man ihm, 
weil er fächfifcher Bafall fei und dem Kurfürften die Lehne nicht aufs 
gefehrieben habe; er erzählte, dag ihm, ohngefähr vor einem halben 
Sabre, ein Schreiben aus Wittenberg zugefommen fei, worin ihm ver- 
meldet worden, daß er bei dem Kurfürften in großer Ungnade ftehe, 
und daß diefer feinen Doctoren zu Leipzig und Wittenberg befohlen 
habe, dem Herzog Johann Wilhelm gegen ihn, Brüd, wider fein Leib 
und Leben zu dienen, worauf er geantwortet habe, daß, wenn der 
Kurfürft ihm ungnädig fei, er auch das feine bedenken müſſe; und 
aus dieſem Grunde habe er nicht für nöthig erachtet, dem Kurfürften 
die Lehen aufzufchreiben. 

Brüd wurde weiter noch peinlich vernommen ?), und eröffnete 
hierbei, wa® er über die mit der Inſtruction Baumgärtnerd zufanı- 
menhängenden Pläne von Grumbad vernommen, und was man fpä- 
ter wegen des Zuges gegen den Kurfürften von Sadfen, auch gegen 
deſſen Berfon, beabfichtigt habe. Er erflärte fich ferner über von ihm 
gefertigte Schriften und über mehrere andere Einzelnheiten. Er ge- 
fand unter anderm, dag er auch die Schreiben an Herzog Johann 
Wilhelm, den Landgrafen von Hefjen und Herzog Ernft (von Braun⸗ 
ſchweig) geftellt habe, worin der Kurfürft fo heftig angegriffen fei, 
und daß Herzog Ernft mit feinen Brüdern das Stift Minden hätte 
sur Beute haben follen, wenn er ihnen zugezogen und zu Hülfe gefom- 
men wäre. 

Nah den am 14. April beftandenen Verhören bat Brüd den frü- 
ber in Gotha gemefenen, jet zu Erfurt ſich aufhaltenden, Prediger 
Wedemann, den er vielmald betrübt gehabt, holen zu laffen, damit 
er feine Beichte hören und ihn abfolviren möge ?). 

Am 15. April wurden von Brüd gütlih noch einige Ausfagen 
erfordert, wobei er angab, daß er die njurienfchriften auf Befehl des 
Herzogs Johann Friedrih und Grumbachs ftellen helfen, welche durch 
diefe mit zugefesten Glaufeln geichärft worden feien, und befannte 
ich foferne dazu, ald feine Handichriften ausweiſen würden. Er ge- 
tand, daß der Krieg, den fie hätten anfangen wollen, von ihm und 


1) Bei Nöda DE. 71b wird erzählt, der Kurfürft habe verordnet, daß der 
Secretär Rudolf bei Brücks Tortur gegenwärtig fein folle, und die Anfpielung auf 
Rubolfs Tortur Hinzugefügt: hodie mihi, cras tibi. 

2) Müller des Haufes Sachfen Annales ©. 147. 
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allen beftellten NRittmeiftern und Oberften beratbfchlagt worden fei. 
Nach der Achtserklärung Grumbachs im Jahre 1566, gibt er an, fei 
ihm vom Herzog die Sache aufgetragen worden, er habe die Hän- 
del aufjuchen und die Schriften, die gegen einander gegangen, ftellen 
mülfen. 

An demfelben 15. April erfolgte fodann eine Zufammenftellung 
Grumbachs und Brüdd, wobei der Kurfürft von Sachſen, Herzog 
Johann Wilhelm und der Herzog von Holftein, an einem ringsum 
mit einem grünfeidenen Vorhang umzogenen Tiſche fitzend, zugegen 
waren, Graf Günther von Schwarzburg und der furfürftliche Rath 
Georg Cracov im Gemah hin» und hergingen, und die Notarien 
Johannes Brambach und Juſtinus Menius die Ausſagen niederſchrie⸗ 
ben. Als Grumbach auf der Leiter aufgezogen wurde, wird erzählt, 
fehrie er über Brüd Zeter, und warf ihm dann vor, daß er, als fih 
Grumbach und feine Gefellen von Gotha weggemacht und bereite 
auf der Reife nad) Frankreich geweſen wären, vorgegeben habe, fie 
vor dem ganzen römifchen Reich vertheidigen und ihre Sache hinaus: 
führen zu wollen, und den Herzog perfuadirt habe, fie von der Reife 
zurüdholen zu laffen, wodurch fie in die gegenwärtige Beſchwerung 
gebracht worden feien. Brüd bat hierauf den Grafen von Schwar;- 
burg fußfällig um eine Fürbitte bei dem Kurfürften, daß ihm das 
Leben gefchenft, oder er doch nur mit der Strafe ded Schwerte an- 
gefehen, und mit der Zortur verfchont werden möge, wurde jedod 
mit den Worten zurüdgemwielen: du Schelm, wie du es verdient haft, 
alfo foll dir auch Gnade widerfahren. Auch von Cracov, den er 
ebenfall® um eine Fürbitte bat, und daran erinnerte, daß derfelbe zu 
Wittenberg fein Zuhörer geweſen, auch zugleich die Berdienfte feinee 
Vaters um das Haus Sachſen zu Gemüth führte, wurde er zurüd- 
gewiefen,, und darauf der Zortur unterworfen !). 

Grumbach erftattete nun in Brücks Gegenwart weitere Ausfagen. 
Er gab an, daß Kaifer Earl V nad dem fchmalfaldifchen Krieg vor- 
gehabt, den deutfchen Adel an fich zu ziehen, was der Landvogt von 
Schwaben habe an ihn gelangen laſſen, dedgleihen Doctor Selb. 


[_ 


1) Obige Vorgänge find nicht aus dem erwähnten Rotariatsinfirument erficht: 
lih, fondern beruhen anf einer Privatanfzeichnung, welche fich in ber Jenaifchen 
Handſchrift Nr. 109 vorfindet, und unten im Anhang von Urkunden Nr. 4 abge: 
drndt if. Im Wefentlichen übereinftiinmend iſt Rudolphi Th. II S. 152. 
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Sr gedachte der Sendungen des Hufanus und Baumgärtner? an den 
Kaifer, der Abordnung des Huſanus auf den Reichstag u. ſ. w. und 
ließ fih dann ausführlicher über die Kriegspläne feit dem Herbft 1566, 
welche mit einem Angriff auf Erfurt beginnen follten, über die An⸗ 
Ihläge gegen den Kurfürften und anderes, vernehmen. Zuletzt berich- 
tete er, daß der Zauberer oder Engelfeher den Herzog und ihn in 
diefe Noth und Beichwerung bringe, da er foldhe große Bertröftung 
gethan, daB der Herzog aeglaubt habe, es wäre alled wahr, was er 
rede und vorgebe; und zeigte an, daß feine Verantwortung wider den 
Biſchof zu Würzburg (Theil II 8.56) zu Hof in der Druderei liege; 
er habe fie bleiben laſſen, weil fie etwas geſchwind und ſcharf ſei, 
und bat fie zu verbrennen. In der That wurden auch am 15. April 
alle Schriften und Abdrüde, die zu Beichönigung und Verfechtung der 
Grumbachiſchen Sachen ausgegangen und auf dem Schloß aufgefun- 
den wurden, dafelbft in zwei Kaminen verbrannt 1). 

Ferner wurde am 15. April Hand Müller der jüngere, alias 
Hendel von Sundhaufen, der Engelfeher, peinlich befragt, und erflärte 
fih näher über feine Bifionen. Er gab an, wa? die Engel von Würz- 
burg gefagt, fodann daß fie im Anfang des Kriegs gejagt, dag Ernft 
von Mandelslohe mit der Entfeung außbleiben werde, und daß er 
von den Engeln Bericht habe, der Herzog werde die Kur famt den 
anderen Zanden wieder befommen, was er Morik Hausnern ange- 
jeigt und dieſer weiter an den Herzog und Grumbach gebracht habe. 
Bon dem Schatz zu Sundhaufen behauptete er, da er fünftige Pfing- 
ften erhoben werden folle. Er verneinte zum heftigften, daß er einige 
Zauberei getrieben haben folle, nur die Engel fprächen mit ihm; er 
habe auch nie Griftalle bei Grumbach gefehen, und wiſſe nicht, ob 
er einige habe oder Zauberei getrieben habe?). Auch des Engelfeherd 
Vater, Hand Müller, wurde peinlih über die Engelögefichte feines 


1) Nöda BI 72. 

2) Nah Griftallen hatte man ſchon früher den Grumbachiſchen Knecht Bifchof 
gefragt (Theil III 8.80), und nad Gralach I BI. 18. II Bl. 7d follen Grumbach 
md Brück in ihrer Tortnr befannt haben, daß fie dem Herzog einen Criſtall vor: 
gehalten, und wie man fage hinter denfelben einen goldenen Scepter gehalten häts 
ten, daß fie ferner den Herzog hinein fehen lafien, und ihn überredet hätten, daß 
er Kaifer werden folle, und Grumbach foll infonderheit befannt haben, er habe es 
den Herzog in einem Trunk rothen Wein zu trinken gegeben, daß er ihm nicht uns 
gänfig fein koͤnne. Wein wurde getrunfen (Theil I 8. 47), allein ein Bekenntniß 
rückſichtlich des Criſtalls findet ſich nicht vor. 

IV, 10 
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Eohned vernommen und flellte in Abrede feinerfeitd Zauberei ge- 
braucht zu haben. 

Am folgenden 16. April fam Hand Beier zum Berhör und in 
feiner peinlihen Ausſage geftand er, auf Befehl ded Herzogs die Ere- 
den; für Matthes Ditmarfch an den ſchwediſchen Ganzler Güldenſtem 
geftellt zu haben, die Inftruction an den Canzler habe Grumbad ge: 
ftellt, er aber diefelbe umgefchrieben, ferner die Inſtruction an die 
Herzogin von Pommern für Juſtus Jonas, und an den Purfchenfti: 
ner um 10,000 Gulden für den jungen Bünau gefertigt zu haben. 
Außer Anderem berichtete er von gefprächsweifen Außerungen: daß 
Grumbah oft gefagt habe, wie der Kaifer fo gar arm fei, denfelben 
einen Bettelfaifer geheißen, der warme? Brot auf feinem Tiſche frei- 
fen müffe, der in feinem Borrath ſitze; daß man von ihm, Beier, oft 
zu wiffen begehrt habe, ob der Kurfürft von Sachſen auch klug wäre, 
denn fie wären berichtet, er fei gar ein Narr, er habe aber den Kur- 
fürften allmege gelobt und das befte dazu geredet; daß Grumbad 
oft gefagt, der Kurfürft fei nicht klug, died wiefen alle feine Händel 
aus, fein Bruder habe feinem Better, dem Kurfürften Johann Fried⸗ 
rich dem älteren Untreue bewiefen, und died thue er feinem Better 
auch; daß, wenn man den Kurfürften gelobt habe, er, Beier, e3 mit 
gethan, und wenn man auf denfelben gefcholten und übel von ihm 
geredet, er ed auch mit gethan habe, aber alled aus großer Furcht; 
daß er mit geholfen, wenn böfe und ſchnöde Reden auf den Kurfür- 
ften und Herzog Johann Wilhelm gefallen, und daß er lehteren an 
der fürftlihen Tafel einen Doppelfchelm geheißen. Über Herzog Jo- 
hann Friedrich gab Beier an, daß er gänzlih dafür halte, derfelbe 
fei bezaubert gemefen, daß Grumbach denfelben und die Herzogin da- 
bin beredet, daß feine Händel fatales feien, denn es hätten fich viel 
Lichter um den Schloßthurm (die St. Elmdfeuer) fehen laffen, melde 
der Herzog felbft tutelam divinam genannt habe, dem Herzog feien 
auf die Alchemifterei in die 10,000 Gulden gegangen, Morik Haus⸗ 
ner habe drei Tage vor der Meuterei einen ſchwarzen Adler ohne 
Haupt über dem Scloffe fchmeben fehen. Bon Morik Hausner äu- 
berte Beier, daß er um alle Heimlichfeiten und Anfchläge Grumbachs 
wiffe und dag hundert Gulden darum zu geben wären, wenn man 
ihn hätte, er würde ohne Zweifel allerlei fagen. Auf die Zeit vor 
zwei Jahren, alfo 1565, zurückkommend, erzählte er, dag ihm damals 
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Grumbach geſagt habe: habt ihr nicht in chronicis geleſen, daß ein 
Haufen Kriegsvolk im Felde einen Kaiſer gemacht, das könnte auch 
nachmals wohl geſchehen, dann würde ein Doctor und Bader in ei⸗ 
nem gut ſtehen, und die Doctoren und Schreiber nicht mehr das Re⸗ 
giment haben; worauf er geantwortet: folche Kaifer regierten nicht 
lange, würden gemeinigli erfiocdhen oder nähmen doch fonft ein bö- 
ſes Ende. Er erzählte ferner, Herzog Johann Friedrich habe einmal 
über Tifche zu Grumbach gefagt: er werde noch ein Fürſt werden; 
worauf Grumbach gefagt habe: ein Herzog von Franken t) ginge hin, 
das könnte ich auch noch verdienen. Er fagte ferner aus, daß aud) 
vor zwei Jahren Grumbach mit dem Pfalsgrafen Wolfgang von Zwei⸗ 
brüden practicirt habe, damit er ein taufend Pferde werbe, um den 
Kurfürften zu verjagen, Johann Friedrich wieder einzufepen und dann 
wollten fie dem Pfalsgrafen helfen, den Herzog von Baiern zu ver- 
treiben und ihm deijen Land eingeben. Durch Beier befam man end- 
lich zuerft Kenntnig von dem gegen Ende des Jahres 1564 oder 1565 
entworfenen Ausfchreiben der Grafen, Herren und von Adel (Theil II 
$.37). Der Herzog, fagte er, habe ihn den Abfagebrief zu lefen ge- 
geben und ihn gefragt, wie er ihm gefalle, worauf er geäußert: es 
babe das Anfehen, er fei dahin gerichtet, eine Aufmwiegelung anzus 
rihten. Er gab an, daß die Grafen, Herren und von Adel, weil fie 
fein Recht erlangen können, erftlih Johann Friedrich wieder einfepen, 
darnach dad Kammergericht reformiren wollen; in derfelben Schrift, 
menn fie vorhanden fei, werde man allerlei feltfame Practiken finden, 
es fei eine Reformation ded ganzen Reiche, und der Herzog habe den 
Brief in feiner Berwahrung. Am folgenden Tag, dem 17. April, zeigte 
jedoch Beier an, daß der Abfagebrief in feinem Schreibtifch liege, wo 
er auch mit einigen darauf bezüglichen Schriftftücden Beierd aufgefun- 
den wurde. 

Edenfalld am 16. April wurde noch Hieronymus von Branden- 
ftein gütlih vernommen. Er geftand, ein Jahr lang Hauptmann der 
Feſtung Grimmenftein gemwefen zu fein, er habe das, worauf er be- 
Rellt worden, treulich abgemwartet, auf Befehl ded Herzogs etlihe Scheu- 
nen und Ställe in der Stadt abbrechen laſſen; er habe mit den Äch— 
tem gar nichts zu ſchaffen, fei nicht in ihre Berathungen gefommen, 


1) D. 5. ber Biſchof von Würzburg. 
10 * 
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und habe nicht das geringfte von ihren Anfchlägen gewußt, aud nicht 
von den Anfchlägen gegen den Kurfürften. 

Ohne Zweifel wurden in diefen Tagen auch Wilhelm von Stein 
und David Baumgärtner vernommen, obgleich fich feine Niederfhnf- 
ten über ihre Audfagen vorfinden. 

Mährend diefer Tage, wahrfcheinlich gleich am 14. oder 15. April, 
hatte von Seinsheim Beranlaffung genommen, Grumbach zu fpre 
hen. Er forfchte nach dem Orte der Aufbewahrung der ihm bei der 
Einnahme von Würzburg abhanden gefommenen Urkunden und er- 
bielt die Verficherung, daß fie vorhanden und in Sicherheit feien, 
mit Ausnahme einer Obligation über 5000 Gulden, welche Friedrich 
von Schwarzenberg zu bezahlen ſchuldig fei, die er deifen Sohn, dem 
Grafen Johann, auf wiederholte® Anfuchen endlih ausgehändigt 
habe. Grumbad gedachte auch feine gedrudten, aber noch nicht aus⸗ 
gegebenen Ausfchreibend (Theil II 8.56), und bat Seindheim für 
die Vernichtung der vorhandenen Eremplare zu forgen. Auf Beran- 
laſſung Seindheimd wurde Grumbach, den viele zu ſprechen verlang- 
ten, und meil man an die Möglichkeit dachte, dag ihm Gift gereiht 
werden fönne, auf dem Schloſſe in eine engere Haft gebracht. Hier 
ließ er Sein®heim durch die kaiſerlichen Commiſſarien zu ſich erfuchen, 
und als diefer fih in Begleitung Melchior von Günperodtd zu ihm 
verfügte, hielt er ihm eine beredte, durch den Ernſt feiner Lage ge- 
bobene Anrede. Er bat ihn wegen deſſen, was er gegen ibn be- 
gangen, um Verzeihung; er gedachte, daß fie beide in dem marl- 
gräflichen Krieg ihren Herren getreu gedient, daß man ihm feine Gü- 
ter genommen, nad dem Leben gejtellt, und er die Braut fei, um 
deren Haut man tanze, daß die Gewalt über Leben und Tod jebt 
bei Seindheim und den Commiſſarien fei. Er bat ihn, aus chriſt⸗ 
liher Milde allen Groll und Bitterfeit gegen ihn aufzugeben, denn 
der Haß folle nicht unfterblih fein, und zu erlangen zu fuchen, 
daß er, der ſeines Lebens, deſſen er felbft überdrüffig, Ende heran⸗ 
nahen fehe, durch gnädige Strafe, dur die Strafe des Schwertes 
fein Leben endige, und nicht zu feiner und ſeines Gefchlechted Schmach 
als ein Schaufpiel geftürzten Glückes bier und dort herumgeführt 
werde. Er bat ferner dringend, Seindheim möge bewurfen, daß fein 
Sohn Conrad in die verlorenen Güter wieder eingefeßt werde; er 
wolle ihn ermahnen, daß er andere Wege gehe ald er, daß er Wür;- 
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burg treu diene und der empfangenen Wohlthat eingedenf und danf- 
bar ſei. Seindheim erwiderte mit wenigen Worten, daß es der 
göttlichen Gerechtigfeit zuzufchreiben fei, daß ihm derjenige, der ihm 
die ſchwerſten Beleidigungen und Schmähungen zugefügt, felbit um 
Berzeihung bitte, daß er, wie es chriftlihe Milde verlange, vergeffen 
wolle, daß er, was Grumbach ald markfgräflicher gegen ihn gethan, 
nicht fo fhwer aufgenommen und es deshalb Feiner Verzeihung be- 
dürfe, und dag er ihm einen anderen Aufenthalt wünſche als den 
jegigen, wo er den Beſchluß feine® Lebens erwarte, aber er fönne, 
fügte er hinzu, ihm nicht verbergen, daß er von den gegen ihn ge- 
richteten Schmähungen in dem oben gedachten Ausſchreiben vernom- 
men, und daß, wenn er oder andere, wer die feien, ihn an feinen 
wohlhergebrachten Ehren und Leumund fehriftlih oder mündlih an- 
getaftet und gefhmäht hätten, fie Lügen riffen al® verzweifelte, eh⸗ 
renlofe Ehrendiebe und Böfewichter. Grumbach entfchuldigte ſich, dag 
feine Advocaten und Gehülfen das Buch heftiger gemacht hätten, ala 
er e8 befohlen, daß er Seindheimd Namen und Ehre nicht habe be- 
fieden können, wie er auch die Beichuldigungen nicht wahr machen 
fönne, bat auch nochmald um Pertilgung der Schrift, und wieder- 
holte feine fonftigen Bitten. Seindheim verfprach diefe dem Kurfür- 
ten und den faiferlihen Commiſſarien vorzutragen, und alle Sorge 
anzuwenden, um einige Milderung der Strafe zu erlangen, wegen 
der Zurüdgabe der Güter an Grumbachs Sohn fönne er aber nicht? 
gewiſſes verfprechen,; auf meitered Andringen Grumbachs fügte er 
jedoh auch in diefer Beziehung noch feine Verwendung zu, ſoweit 
ed fih mit feinen Pflichten gegen den Bilhof von Würzburg ver- 
trage 1), und diefer Zufage foll er fpäter nadhgefommen fein ($. 52). 

Noch ein anderer Borhalt geſchah Grumbach auf Beranlajfung 
Wolf Mülichs durch Heinrich Schupius, Paftor in Wunneräleben, 
und Balentin Windheim, Paftor in Denftedt, welche Grumbad ala 
Zeelmärter zugeordnet waren. Gegen beide beftätigte Grumbach, dag 
der Pialsgraf, der Kurfürft von der Pfalz, bei Verheirathung feiner 
Tochter Mülich etlihe taufend Gulden zugefagt habe, und beide Pa- 
foren fertigten darüber am 17. April ein fehriftliche® Zeugniß?) aus. 

Wahrſcheinlich in feinen legten Tagen, vielleicht noch vor feiner 


1) Die fämtlichen obigen Vorgänge erzählt bie vita Seinsheimii p. 247—252. 
2) Gob. Ar, Nr. 45. 
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Gefangennehmung hatte Grumbach zwei Ketten, feinen Betfchaftring 
und Anderes der Herzogin Elifabeth zugeftellt oder zuftellen laſſen. Ein 
halbes Jahr fpäter, am 9. September, bat feine Wittwe die Herzo⸗ 
gin ihr diefe Dinge ausanworten zu laſſen; fie müffe in ihrer großen 
Schwachheit, Noth und Elend angreifen, was fie lieber ihren Kin⸗ 
dern fparen wollte‘). 


. 22. 
Die gegen Grumbach und ellen Mitgefangene geſprochenen Ur; 
theile. Wärzburgiſche Wünſche und Geſandtſchaft. 

Die Berathſchlagung der Urtheile über die Achter und ihre An- 
bänger fand am 17. und 18. April auf dem Grimmenftein ftatt. Da- 
bei waren die drei faiferliden Commiffarien, Graf Otto von Eber- 
ften war inzwifchen in Gotha angekommen; ferner der fränfifche 
Kreißoberft von Seindheim , der oberfte Xeutnant von der Schulen- 
burg, und der Feldmarſchall Joachim Nöbel; fodann von megen 
Herzog Johann Wilhelms deffen Näthe Eberhard von der Thann, 
Dr. Lucas Thangel und der Canzler Kloet; endlich von wegen ded Kur- 
fürften von Sachſen, Georg von Blankenburg, Hand von Ponikau, 
Erih Volkmar von Berlepfh und Dr. Georg Cracov ?). E3 wur⸗ 
den feine förmlichen Urtheile audgefertigt; man faßte für jeden eine 
furze Erzählung feiner Vergehen ab, welche mit der erfannten 
Strafe ſchloß, wie fie bei der Erecution der Strafe nachher jedem 
Öffentlich vorgehalten und eröffnet wurde. Sämtliche fech® Urtheile 
gedenfen zu Anfang der im Jahre 1563 gegen Grumbach und feine 
Anhänger audgefprochenen, und auf dem Reichdtag zu Augsburg 
1566 erneuerten Achtserflärung, führen dann weiter auf, was je- 
dem zur Laft falle, und erflären dann mit Ausnahme des Urtheild 
gegen Grumbach, welches eine etwas andere Faſſung bat, dat fie 
dadurch und fonderlih in Kraft der Taiferlihen Acht, welche nicht 
allein die Achter, fondern auch deren Anhänger, Borfchieber und 
Rathgeber begreife, auch wegen Berlehung der faiferlihen Hoheit 
und Majeftät ſich nicht allein Leibes, Leben, Lehen und anderer Gü- 
ter verluftig gemacht und deren im Namen des Kaiferd verluftig er- 


1) Cob. Arch. Nr. 1 Bl. 98. 


2) Diefe Perfonen find verzeichnet im Dresd. Arch. Nr. 24 BI. 1926. ©. 
den Anhang von Urkunden Nr. 3 a. €. 
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fannt würden, fondern auch harte und große Strafe verwirkt hätten, 
welche dann näher beftimmt wird !). 
Dad Urtheil Grumbachs macht ihm den Vorwurf, daß er in 
feinem verftodten rebellifchen Ungehorfam freventlich verharrt, die fried- 
lihe Ruhe im heiligen Reih hart zerrüttet und betrübt, fonft viel 
Blutvergieen, großen Jammer und Elend geftiftet und angerichtet, 
auch dieſes ſchwere Executionswerk, worauf den Reicheftänden große 
Koften gegangen, verurfacht habe, wodurd er alfo und von wegen 
Berlegung der faiferlihen Hoheit und Majeftät feined Leibes und Le⸗ 
bend, Zehn und Güter verluflig worden, und dero im Namen und 
von wegen der faiferlihen Majeität hiermit verluftig erfannt werde; 
über alles dies habe er befannt, daß er den Anfchlag gemacht, den 
Biſchof von Würzburg niederzumerfen und wegzuführen, worüber der 
Biihof und etliche von Adel erbärmlich erſchoſſen worden, und gleiche 
Beitallungen habe er neben anderen dem Kurfürften von Sachen 
vorgehabt, und einmal zu Berrihtung diefed Vorhabens einhundert 
Thaler vorfegen wollen, damit der Kurfürft niedergeworfen und weg⸗ 
gebracht werden können, und habe man denfelben auf die Wartburg 
bei Sifenach oder auf Grimmenftein führen wollen; ferner habe er 
mit anderen einen gemeinen Aufftand von Grafen, Herren und de- 
nen vom Adel erregen wollen, daß fie ihren Lehn⸗ und Landesfür- 
ſten ihren Gehorfam entziehen follten, und alfo einen großen Auf- 

uhr und Blutbad anzurichten, infonderheit wäre er mit feinen An- 

hängen in heftiger Bewerbung geftanden, 8000 Pferde und 4 Re- 
gimenter Knechte aufzubringen, und erftlich die Stadt Erfurt zu über- 
fallen und einzubefommen, damad mit der Hälfte des Kriegsvolks 
| vom Rhein herunter das Stift Würzburg und die fränfifchen Eini- 
| gungsverwandten zu überfallen, mit dem übrigen Haufen aber, von 
ter See und Mark zu, den Kurfürften und andere zu überziehen, 
von Landen und Leuten zu verjagen, und Herzog Johann Friedrich 
nicht allein zum Kurfürften zu machen, fondern auch zum Kaifer zu 


| 1) Bier von den ſechs Urtheilen, nemlih Grumbachs, Brücks, Beiers und 

Rrandenfleins, find in das $. 27 erwähnte Notariatsinftrument aufgenommen. 

Sämtliche ſeche Urtheile f. im Dresd. Arch. Nr. 82 BI. 305— 815. ob. Arch. 
37 Bl. 7-18. Fünf davon, indem Brandenfleins Urtheil fehlt, wahrfcheinlich 
wreil deſſen Vollſtreckung aufgefehoben wurde, bei Cralach I BI. 20— 25 und in 
a Jen. Haudſchrift A. BI.58—63. Alle ſechs find abgebrudt bei Rudolphi 
| WIE ©. 153—155 und unten im Anhang von Urkunden in Nr. 3 und Nr. b. 6. 
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erheben 1), und habe es ihnen allein am Geld gemangelt, daß fie 
nicht auffommen fönnen, wie er denn auch in der Belagerung an 
Mandelslohe gefchrteben, daß der Kaifer einen Eidbrudy begangen 
und fich der Faiferlihen Krone verluftig gemacht habe, und Teptlid 
fei er auch der Räuberei theilhaftig geweſen und habe etliche Zugriffe 
und Anfchläge auf große Summen Gelded geſtanden; »und ob er 
wohl eine gar ernfte Strafe, als immer zu erdenfen, verdient, fo 
wolle doch der Kurfürft Diefelbe auß angeborener Güte alſo milden, 
daß er nur geviertheilt werden folle. 

Dem Ganzler Brüd wurde in feinem Urtheil zur Laſt gelegt, 
daf er fi den Achtern anhängig gemacht, ſich unterftanden, deren 
landfriedbrühige Mißhandlung, beharrliche Rebellion und Ungehor⸗ 
fam zu Verachtung des Kaiferd zu verfechten und zu vertheidigen, 
wobei er ehrenrührige Schmäbhfchriften gegen den Kaifer und andere 
geitellt, auch andere verleplihe Schmachreden gebraucht, und unter 
anderem in dem Schreiben an Mandeldlohe gefagt habe, daß der 
Kaifer einen Eidbruch begangen, fich dadurch der kaiſerlichen Krone 
und Hoheit verluftig gemacht, wie denn der Eidbruch dem Kaifer zum 
förderlichiten endlich aufgeftochen werden folle. Es wurde ihm noch 
befonderd vorgerüdt, daß er dem Kurfürften von Sadfen und Her⸗ 
zog Johann Wilhelm die Lehnspflicht geſchworen, daß er von der 
beabfichtigten Niederwerfung des Kurfürften, und von dem Kriegs⸗ 
zug, wobei unter anderen der Kurfürft und Johann Wilhelm von 
Landen und Leuten verjagt werden follen, wohl gewußt, gleichwohl 
feinen Pflichten zuwider diefe feine Lehndherren niemald® verwarnt 
babe. Das Urtheil ſchließt, daß er die ſchärfſte und äußerſte Strafe 
verdient habe, und deswegen in vier Stüde zerfchnitten und vertheilt 
werden folle. 

Das Urtheil Wilhelmd von Stein wirft diefem, wie Grumbadh, 
Berharren im Ungehorfam, Störung des Reichsfriedens, und Ber: 
urſachung der Erecution vor, gedenft dann, daß er ded Anſchlags 
wider den Bifhof von Würzburg, mobei diefer erfchoflen worden, 
nicht unfhuldig noch unwiſſend, daß er in den aufrührerifchen Brac- 
tifen und Anfchlägen, wie man einen gemeinen Aufftand der Grafen, 
Herren und von Adel erregen wollen, mit geſteckt, deögleichen die 


1) Es iſt dies angenommen, ohne daß ein, die Erhebung zum Kaiſer betref- 
fendes, Geſtaͤndniß Grumbache vorlag. 
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heimliche Beftallung wider des Kurfürften von Sachfen PBerfon, auch 
deſſen Land und Leute und andere Stände treiben helfen. Die ver- 
diente große Strafe follte ihm aus Gnade etlihermaßen gemildert 
werden, jo daß er erftlih mit dem Schwert gerichtet, und dann in 
vier Stüde zerfchnitten werde. 

David Baumgärtnerd Urtheil ift darauf gegründet, daß er ſich 
den Ächtern anhängig gemacht und in die aufrührerifchen Practifen 
wider das ganze Reich, wodurd der Adelaufftand habe erregt wer⸗ 
den follen, eingelaffen habe. Die verwirkte Strafe follte aus Gna- 
den etlichermaßen gelindert, und er mit dem Schwert gerichtet werden. 

Das Urtheil Hand Beiers legt demfelben ebenfalld zur Laft, daß 
er fih, nachdem er fih bei dem Kurfürften von Sachſen „verfchal- 
et“ und heimlich ohne Loszaͤhlung feiner Pflicht entlaufen, den Ach- 
ten anhängig gemacht habe. Es wird ihm ferner noch vorgehalten, 
dap er ſich ald ein Fuchsſchwänzer unterftanden, alle ihre landfried- 
brüdigen Mifhandlungen zu loben, dagegen den Kaifer, den Kur- 
fürften von Sachſen und Herzog Johann Wilhelm an ihrer Hoheit, 
fürftlihen Würde und Ehren in Schriften und Reden anzugreifen, 
daß er wider feinen geſchworenen Eid den Ächtern Anleitung gege- 
ben, wie fie des Kurfürften Beraftädte einnehmen, deflen Land und 
Leute erobem follten, und daß er diefe empörifche Practifen und an« 
dere meuchelifche Anfchläge wider des Kurfürften Perfon, Land und 
Leute, desgleichen mehr aufrührifche Aufmwiegelungen wider das Reich 
nad) feinem höchften Vermögen böslich treiben helfen. Die verwirfte 
harte und große Strafe follte ihm mwiderfahren und er mit dem Strange 
belohnt werden. 

Hieronymus von Brandenfteind Urtheil gedenft, daß er die Adh- 
ter muthwillig veceptirt, bei fi) aufgehalten und gehegt?), fih auf 
die Feſtung Grimmenſtein beftellen laffen, fi während der Achts⸗ 
erecution in des Herzogs Dienften zu Beichügung und Bertheidigung 
der Achter treulich gebrauchen laffen, auch bei Blünderung der Stadt 
Bürzburg gemelen, deögleichen die Bürger von Gotha mit Emft 
und harter Bedrohung abgehalten, ſich in des Kaiferd Gehorſam zu 
ergeben, und ſich alſo den Ächtern anhängig gemadıt habe. Das 








1) Damit fcheint Feine befondere Aufnahme der Achter gemeint zu fein, wofür 
nirgends etwas vorliegt, fondern nur deren Zulaſſung auf den Grimmenflein, bem 
Brandenflein ald Oberſt vorfland. 
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Urtheil erfennt auf Berluft des Leibes, Lebens u. f. w., daß er eine 
harte und große Strafe verwirkt, und daß ihm diefelbe aus Gna— 
den etlihermaßen gelinder widerfahren folle, die Art der Todesſtrafe 
ift jedoch nicht näher beftimmt. 

Noch einige Stunden bevor ed zur Execution der Urtheile kam. 
am 18. April früh 8 Uhr, wurde der furfürftliche Secretär Valerius 
Cracov zu Grumbach abgefertigt, und befragte ihn über die Theil- 
nehmer bei der Einnahme von Würzburg, den Aufenthalt Mandels⸗ 
lohes und die in Würzburg weggefommenen 30,000 Gulden. 

Auf würzburgifcher Seite hätte man wohl geme gefehen, wenn 
das Schickſal der Ächter dem Bifchof überlaffen worden wäre. Der 
auf dem damals zu Regensburg tagenden Reichdtag befindliche mür;- 
burgifehe Gefandte, Domberr Egloff von Knoringen, hatte ſchon am 
12. April dem Bifchof fein Bedenken zu erkennen gegeben, daß je: 
mand mit genugfam geftellten Interrogatorien in da® Lager vor Go⸗ 
tha abgeorbnet werde und die Üchter, gpenn man fie zur Hand ge- 
bracht habe, darüber eraminiren laffen folle. Am 18. April wieder 
holte er in einem Schreiben an den Bifchof diefe Meinung und fügte 
bei, dag man den Achtern folgend®, wenn fie zu der Frage wohl 
und genugfam gepust feien, den nächſten und ſchmählichſten Tod wi- 
derfahren laffen folle, der zu erdenfen möglich fei, daß man dies 
auh Grumbach und anderen Achtern und Mordthätern nicht mit Gut 
oder Geld abkaufen laffen folle, denn weil fie fein Geld fondern all 
ein Bifhof Melchiors von Würzburg Blut begehrt und vergoffen hät- 
ten, follten fie billig au mit Blut zahlen, und fein andered reme- 
dium im Handel finden, vomehmlich auch wenn, wie billig geichebe, 
alle andere unaudfprechlich böfe Thaten und Miphandlungen bedacht 
und beherzigt würden. Er äußerte weiter, daß, wenn es fie allein anträfe 
und bei dem Kurfürften zu erlangen wäre, fie nicht unterlaffen woll⸗ 
ten, Grumbad und Stein gefänglih nad) Würzburg zu führen, und 
auf dem Marft als in loco delicti, gemeiner Bürgerfchaft zu emiger 
Ergöglichkeit, ihrem Verdienſt nach richten zu laffen, und diefe Ber- 
gönnung, und daß auch ihre cadavera in einem Eifenforb zum Gra⸗ 
feneder!) an der Höhe zu ewiger Schmah und Abfcheu heraudge- 
hängt würden, habe fi aud der Herzog, mwahrfcheinlich von Baiern, 





1) Dem Thum des Würzburger Ratphaufes, fonft des Hofes zum Grafen: 
Eckard. Wegele der Hof zum Grafen-Gckard zu Würzburg 1860. ©. 16. 17. 
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neulich öffentlich über Tifch gefallen laffen, und wenn ihnen Grum⸗ 
bachs Leib nicht werden möchte, fo würden fie doch den Kopf be- 
gehren und denfelben zu ewigem Gedächtnig auf die Mainbrüde fteden 
laffen. Allein alle ſolche Gedanken wurden durch den rafchen weite- 
ren Fortgang der Ereigniffe in Gotha überholt. Auch eine würz- 
burgiſche Geſandtſchaft, welche inftruirt war, daß für die Verwah⸗ 
rung Grumbachs wohl geforgt werde, damit er nicht entfomme, oder 
aus Berzweiflung oder durch ſchickliche Mittel feiner hiervor gebrauch⸗ 
ten Künfte fich felbt ableibig mache, und betreiben follte, daß dem 
Stift Würzburg die bereit? eingenommenen Güter Grumbachs und 
Hellingen zu ewigen Zeiten zu eigen eingeräumt würden, und daß das 
Stift vom Herzog Johann Friedrich durch Abtretung ded Amtes Kö- 
nigdberg und Überlaffung des Klofterd Banz und durch Rüdfall von ' 
Meiningen an das Stift nach Audfterben der Grafen von Henneberg 
ſchadlos gehalten werde, fam in Gotha theild zu ſpät an, theil® wa⸗ 
ven die würzburgifchen Anfprüce nicht fo ohne Weitered zu erledis 
gen !). 


. 23. 
Die Vollziehung der negen Brunbng und Die Mitgefangenen 
ergangenen Urtheile. 

Schon am 15. April hatte man in Gotha angefangen, die Ge⸗ 
rihtäftätte auf dem Markte nach der Neugaſſe zu neben dem bereite 
dafelbft ftehenden Galgen einzurichten. Man hatte ein Zabulat, Pal- 
laft, eine Brüde, eine hölzerne gebretete Blutbrücke, Blutbanf, Fleiſch⸗ 
bank, mie fi die gleichzeitigen Schriftfteller und Nachrichten aud« 
drüden, aufgerichtet. 

Am 18. April, von Bormittagd 10 Uhr an, wurden die Toded- 
urtheife, mit Ausnahme eined einzigen, während des Zeittaumd von 
jmei Stunden vollzogen?). Zwei Fähnlein Stnechte umgaben das 
Schaffot und „eine graufam große Welt Volkes von Fürſten, Gra- 
fen, Edelleuten, Kriegsvolk, Bürgern und Bauern” fahen vom Marft 
und den Häufern aus dem Schaufpiel zu. Die Berurtheilten wur⸗ 
den, einer nach dem anderen, Grumbah vom Schloſſe, die übrigen 

1) Reihehandlungen im Würzb. Arch. . 
2) Den Bericht eines Augenzeugen. darüber aus Erfurt vom 19. April f. bei 
Voigt im hiſtor. Taſchenbuch VIII ©. 249—251. 
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von dem Rathhaus durch den Reichsprofoß zu Pferde, der von ei⸗ 
nigen Reitern und Irompetern begleitet war, nad) Kriegd- und Ma- 
lefiggebraudy abgeholt. Die Trompeter biiefen bei jeder Abholung 
zweimal auf, vor dem Rathhaus und bei der Ankunft an der Ge 
rihtöftätte). Jedem der Verurtbeilten wurde vor feiner Hinrichtung 
das wider ihn abgefaßte, die vornehmiten Punkte der ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen enthaltende Urtheil durch Berlefung deſſelben von 
dem zu Pferde haltenden Malefizfchreiber eröffnet. 

Zuerft wurde der an der Gicht leidende Grumbach vom Schlofie 
durch acht Stocknechte auf einem Stuhl herbeigebradht. Nah Eröff⸗ 
nung ſeines Urtheil® bereiteten ihn die Prädicanten zum Tode vor, 
mußten aber etwas längere Zeit mit ihm umgehen?). Einer der 
Prädicanten verlad deſſen öffentliche Bekenntnis und Abbitte?). Er 
befannte, daß er wider das vierte Gebot und wider die vierte Bitte 
des Bater Unfer gefündigt, indem er Würzburg erobert, es fei ihm 
von Herzen leid und er fuche bei dem jebigen Oberften des fränfi- 
[hen Kreifes herzliche Berzeihung; er befannte ferner, daß er mit et- 
lihen die Urfache der jebigen Belagerung und des Blutvergießen? fei, 
und bitte alle, die damit betrübt worden, ihm zu verzeihen; wegen 
der Beſchuldigung, daß er mit zauberifhen Dingen umgegangen 
fein folle, bat er um feine Unfhuld, darauf er leiden und fterben 
wolle, daß er wider die Religion geweſen fein folle und dad Sacra- 
ment des Abendmahld etliche Fahre verfäumt und verachtet babe, 
fuchte er durch feine Uneinigfeit mit den Würzburgiſchen zu entfchul« 
digen, wobei er dad, was durch fein offenes Ausſchreiben gefchehen 
fei, feinen Juriſten und Weltweiſen, die es geftellt hätten, zuſchob, 
übrigen® verficherte, daß er der heiligen Lehre und augsburgifchen 
Gonfeffion, die es offenbart habe, niemald entgegen geweſen ſei; end- 
lih erflärte er, daß er wegen begangener Sünden, die öffentlich feien, 
von Gott in weltliche Schande und erfhredlihen Tod geworfen werde, 
anderen zum Erempel, darüber aber nicht zweifelhaft werde, fondern 


1) Nöda Bl. 72, wo ſechs Trompeter erwähnt werben. Dagegen jpridht die 
Grfurter Chronik BI. 274 von 9; und von 8 Trompetern und baß ber Malefiz- 
Schreiber dabei gewefen, wird erzählt bei Hellfeld TH. II ©. 221, wo übrigens 
irethümlich die Grecution auf den 17. April verlegt it. Bei Cralach I BI. 26 
ift wieder nur von vier Trompetern die Rede. 

2) Hellfelp Th. II S. 222. 

3) Nach der Nieverfchrift des Hofpredigers Heinrih Schürupp bei Bed TH. 11 
©. 306 und der Erzählung bei Löber in der Weim. Hundfchrift Bl. 228. 
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dem Feldprediger fich erklärt, gebeichtet, und rechten Troft und Ab⸗ 
folution empfangen habe, auch männiglich für ihn vor Gott Fürbitte 
zu thun, und jedermann, den er beleidigt, um herzliche Verzeihung 
bitte, ungezweifelt, daß ihm Gott bereit® verziehen habe und ihn heut 
in fein heilige® Reich aufnehmen werde. Darauf wurde er audge- 
zogen, niedergelegt, aufgebunden oder angenagelt, ihm das Herz aus 
dem Leibe gefchnitten, welches ihm der Henker mit den Worten: fiehe, 
Grumbach, dein falfche® Herz, um den Mund fchlug, und darauf 
der Körper in vier Stüde zerhauen !). 

Zum zweiten wurde Canzler Brüd herbei gebracht, in einer 
langen Kappe, d. h. einem ſchwarzen Trauermantel, und einen ſchwar⸗ 
en Hut mit einer Leidensbinde, d. h. einem Trauerflor, tragend. Es 
wird erzählt?), daß er nach Eröffnung feined Urtheils viele Reden 
und Entfchuldigungen habe vorwenden wollen, daß ihn aber die Hen- 
fer angefallen und nicht reden laffen wollen, daß er dann gebeten, 
ion nicht zu übereilen, denn er müſſe zuvor zu Gott fein Gebet thun, ” 
was auch gefchehen fei, und daß er weiter das Boll auch um Ber- 
seihung gebeten habe. in einer fehriftlihen Abbitte vor der chrift- 
lichen Gemeinde 3), oder einem legten Bekenntniß und Pönitenzzettel, 
den er den Prädicanten zu Gotha dffentlih vor der Gemeinde Got⸗ 
tes zu verlefen uͤberſchickt“), hatte er befannt, daß er zu Betrübung, 
Abfegung und Bertreibung der Theologen mit Rath und That ge- 
holfen 5), und daß er unrecht gethan habe, die Unterdrüdung des 
göttlichen Wortes ald Urfache des Kriegd vorzumenden und auch nicht 
mit großer Reue und Ernſt dem Herzog Johann Friedrih die Ent- 
urlaubung etlicher getreuer Räthe widerrathen, fih zur Ausführung 
und Juſtificirung der grumbadifchen Sache gebrauchen lafjen, und nicht 
lieber darüber fürftlihe Ungnade, auch Leibed- und Lebensgefahr ers 
wartet habes). Brüd wurde, wie Grumbach, von unten auf ge- 

1) Die Außerung des Henfers erwähnt Müller des Haufes Sachſen Anna- 
ls ©. . 

5 Dies findet fi bloß bei Voigt a. a. O. 


3) So if die Scriptur im Cob. Arch. Nr. 36 Bl. 126 bezeichnet. 
4) So wird die Scriptur in ben $. 29 erwähnten probationes zum 4. Artifel 


. angeführt. 


5) Dies bezieht fih auf Brücks Verhalten bei den damaligen theologifchen 
Haͤndeln. 
6) Jen. Handſchr. A. BI. 60d. 61. Rudolphi Th. II ©. 165, 
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viertheilt 1). Als man ihm zuvor das Her aus dem Leibe fhnitt 
und oftmals auf den Mund ſchlug, foll er „gräulih und gar lange“ 
geſchrien haben ?). 

Zum dritten wurde Wilhelm von Stein vorgeführt, der nad 
Eröffnung feine Urtheild kleinmüthig geweſen fein foll®), aber dur 
die Prädicanten getröftet wurde. Er foll befannt haben +), daß er in 
vielen Jahren das Abendmahl nicht gebraucht, daß er Unrecht gethan, 
Würzburg überfallen zu helfen, und daß er Urſache an der Belage- 
rung don Gotha wäre. Er wurde enthauptet und darnach gevier- 
theilt 5). Zum vierten brachte man Hieronymus von Brandenftem, 
der auch enthauptet werden follte, es Tam aber auf Beranlaflung der 
faiferlihen Commiffarien Befehl mit ihm innen zu halten, und er 
wurde wieder zurüd in fein Gefängniß geführt). Zum fünften wurde 
David Baumgärtner, der „herrlich gekleidet war, als feiner unter 
ihnen“ 7), mit dem Schwerte gerichtet. Auch er foll befannt haben, 
daß er fein Lebtage dad Sacrament nicht empfangen, Grumbad) ge- 
folgt fei und den Herzog in Sammer und Elend bringen helfen ®). 
Zum fechften wurde der an der Gicht leidende Hand Beier auf ei- 
nem Stuhl herbeigetragen und, nachdem er durch die Prediger ge- 
tröftet worden, an den Galgen gehangen ?). 

Sch! Scharfrihter waren bei der Erecution zugezogen worden. 
Die Geviertheilten wurden auf einen Karren geworfen und die Bier- 
theile auf vier Landſtraßen vor den vier Thoren der Stadt auf zwöli 
Säulen aufgeftellt 1%). Je drei Säulen ftanden an einem Ort bei- 
fammen; eine jede trug ein Biertheil eined anderen SBingerichteten, 


1) Hellfelb Th. II ©. 222, wo auch bemerkt if, daß der Canzler ein gar 
fein Ende genommen habe. 

2) Voigt a. a. O. 3) Nah Voigt a. a. O. 

4) Loͤber a. a. O. 

5) Auch von dieſem heißt es bei Hellfeld a. a. O., er habe ein ſchoͤn Ente 
genommen. 

6) Bei Voigt a.a.D, wird angegeben, baß Grafen, viele von Abel und 
bie vornehmften Hauptlente für Brandenſtein, einen Vater von zwölf Kindern, eine 
Bürbitte eingelegt und vorgeftellt hätten, daß er eigentlich fein Beächteter fei und 
mit den Achtern zuvor nichts zu ſchaffen gehabt habe, 

7) Voigt a. a. O. 8) Nah Loöber a. a. O. 

9) Von ihm wird bei Hellfeld a. a. O. geſagt: ſtirbt geduldig und nimmt 
ein fhön Ende. Nah Cralach I BI. 26 ſoll er auf der Leiter geſagt haben: er 
habe den Tod wohl verdient, und der Strid ſei zu enge. 

10) Nach einer nicht weiter beglaubigten Nachricht in Schönhuths Leben und 
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jo daß an jedem der vier Orte von jedem der drei Geviertheilten ein 
Etüf war. Der Kopf Grumbachs befand fih bei dem Spital auf 
der Erfurter Landſtraße, der Kopf Brücks bei der Leinenmühle auf 
der Straße an der LReinenbrüde nah Waltershaufen, der Kopf Stein? 
auf dem Bufleber Weg oder der Straße nad Langenfala. Der 
vierte Plab war bei der Straße nah Eifenah, an der Wegicheide 
nah Eiſenach und Greuzburg, aber näher der Stadt zu‘). Nach 
einem Bericht des Schöflere Paul Schalreuter zu Gotha an den Her- 
sog Johann Wilhelm vom 6. Juli?) war länger denn acht oder 
sehn Tage vorher Brücks Kopf famt dem dazu gehörigen Biertheil 
bei nächtlicher Weile von der betreffenden Säule weggebradht, die 
Säule ausgegraben und das Eiſenwerk davon genomnten worden, 
am 5. Zuli hatte aber Bollmar Weber genannt Pfertindleben in der 
Tüttleber Flur in der Drache gepflügt und einen Sad gefunden, der 
Kopf und Biertheil enthielt. Die fraglihe Säule meinten wohl auch 
die furfächfifchen Commiſſarien ($. 26), ald fie am 7. Juli dem Kur- 
fürften berichteten 3), daß eine der Säulen umgefallen und der daran 
befindliche Körpertheil von Ihieren bis auf die Knochen verzehrt wor⸗ 
den fei. Die Säule wurde wieder aufgerichtet, und der Körpertheil 
nochmals angefchlagen. Der Scharfrichter von Langenfaha und fein 
Knecht, welche Brüd gerichtet hatten, follen die Thäter geweſen fein ®). 
Die Säulen ftanden längere Zeit. Die grumbadhifchen Töchter ba- 
ten fpäter den Kaifer zu geftatten, daß der getheilte Körper Grum- 
bachs von den Straßen mweggenommen und begraben werde, der 
Kaifer wies fie aber an den Kurfürften von Sachſen, dem er voll- 
fommen Gewalt gegeben habe. Nun baten am 27. Februar des fol 
genden Jahres 15685) Urfula Zöllnerin zu Rimpach, Margarethe 
verwittwete Truchfeß zu Pommerdfelden, Barbara von Mosbach, So⸗ 


Ihaten des weiland wohledlen und geftrengen Herrn Sebaftian Schertlin von Burs 
tenbach S. 150 wären alle Viertheile zu Beinen Stücken gehadt, durch einander 
„gemäfl’’ und an einen nnflätigen Ort geworfen und die Häupter an Stungen üf- 
ientlich ausgeftellt worden. 

1) Nöda Bl. 72b. Hellfeld TH. II S. 228. 

2) Ernefl. Arch. 3. 3. 

3) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 817. 

4) Gralad II BI. 9b. 10, wornady bie That ſchon am 10. Juni gefchehen 
ſein ſoll. 

5) Dieſes Jahr muß man wohl annehmen, Die mit dem Monatstag erwaͤhn⸗ 
ten Schreiben geben die Jahrzahl nicht an. 
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phie von Grumbach, Amalie von Sedendorf, Eva von Grumbach, 
alle geborene Geſchwiſter Grumbach, die verwittwete Marfgräfin 
Emilie von Brandenburg, geb. Herzogin von Sachſen, um eine Für- 
bitte bei dem Kurfürften, und legten ein Schreiben der Zöllnerin, 
Truchſeß und Mosbach an den Kurfürften d. 27. Februar bei, mo- 
rin fie, den befümmerten Gefchwiltern, auch ihren Kindern zu Gna- 
den, deren fie etliche und vierzig am Leben hätten, um Gewährung 
ihrer Bitte baten. Die Markgräfin verwendete fih auch d. 2. März 
bei dem Kurfürften, melcher jedoch zur Antwort gab, daß diefe Dinge 
nicht bei ihm fünden, fondern bei dem Kaifer !). 

David Baumgärtner wurde in der Auguftiner - oder Klofterfirche 
begraben. Eeine Frau, Urfula geb. von Freiberg, welche von ibm 
mit zehn Kindern hinterlaffen wurde, ließ ihn dafelbft ein alabafter- 
ned Epitaphium errichten ?). 

Hans Beier blieb bid an den dritten Tag an dem Galgen hän- 
gen und wurde dann auf dem St. Margarethen- oder Reumarfts- 
firhhof begraben ?). 

Grumbachs Bruftbild mit einem Berd wurde an den Säulen 
mit den Körpertheilen der Achter angefehlagen *) und fonft in Um- 
lauf gefegt5). Das Bruſtbild, ein colorirter Holgfchnitt, ſtellt Grum⸗ 
bad mit rundem Hut, ſchwarzem, grün gefüttertem Mantel, im ſchwar⸗ 
zen Kleide dar; links oben befindet fih das grumbadifhe Wappen 
mit dem Mohren. Gedrudt fteht über dem Bild: Wilhelm von Grum- 
bad; und unter demfelben: 

Discite justitiam moniti. 
Wer Grumbah in feim Stande blieben, 
Und bett ihm nicht laſſen gelieben, 
Kayfer, Chur- und Fürften zu verlegen, 
Andere an ihre Stadt zu feben, 
Auch nicht gefaffet diefe Gedanden, 
Zu werden ein Herkog in Francken ®), 


1) Dresd. Ar. Nr. 91 BI. 27—84, 

2) Cralach I BI. 25. Gralach fah es im Jahr 1577. 

3) Hellfeld TH. IL ©. 223. Cralach I Bl, 26. U BI. 8b, 

4) Cob. Arch, Nr. 36. BI. 13, 

5) Ein Eremplar f. in einem Band grumbadhifcher Drudfchriften auf der kö⸗— 
niglichen Bibliothek zu Berlin. 

6) Die Duelle hiervon ift lediglich das von Hans Beier in feinem Verhör am 
16, April erzählte Geſpraͤch (8, 21). 
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Hett Landt und Leut nicht fo betrübt, 

Nicht Einfel, Mord und Raub geübt, 

So hieng fein Cörper nicht für Gotha, 

Den Raben in vier Stück zerfchroten. 

MDCXVIL 

Auh vom Canzler Brüd, der ein gelehrter, gefchicter, weiſer und 
woblberedter Mann geweſen fein folle, wird erzählt 2), dag „auf fein 
Bildniß“ folgende Reime gemacht worden feien: 

Wen Gott am hödhften ehrt auf Erden, 

An dem will Satan Ritter werden, 

Und wer ded fremden Unfall® lacht, 

Dem blühet fein eigen? über Nacht. 

Nachrichten über die in Gotha vorgegangenen Erecutionen wur⸗ 

den bald durch Eorrefpondenzen ?) und gedrudte Zeitungen verbreitet 2). 
Auch viele Abbildungen von Grimmenftein, Gotha, der Belagerung 
und der Adhtserecution famen in Umlauf t). 


1) Cob. Ar. Nr. 36 BI. 13. 

2) Bine Eorrefpondenz des Syndicus Johann Thiem zu Erfurt mit dem Gra⸗ 
fen Georg Ernſt von Henneberg vom 18. und 19. April f. in der Jenaiſchen Hands 
ſchrift A. BI. 63 f. 

3) 3. 2. Zeitungen von Gotta, den XVI und XVII Tag Apprilis, wie es 
ergangen iſt etc. 1567 (3 Blätter). U. C. getrudt zu Augfpurg durch Hans Zim⸗ 
mermann. 

4) In den angeführten grumbachiſchen Drudichriften auf der koͤniglichen Bis 
bliothek zu Berlin finden fih z. B. 1. eine Darftellung der Belagerung, geriffen 
und gedrudt zu Nürnberg durch Balthaſar Ienichen, Kunfttruder; 2. warhaffte 
Abcontrefachur der gewaltigen Feſtung Grimmenftein fampt der Statt Gotha, wie 
die von dem heil. röm. Meich iſt belagert worden, da man zehlt nach Chriſti uns 
fer Seligmachers Geburt 1567 Jar auf den 25. Januarii und hernach am 13, Apri⸗ 
lie fih ergeben und angenommen iſt worden; barunter fteht in Reimen eine ganz 
furze Erzählung von ber Belagerung und Binreißung aller Wälle und Befeftigungen ; 
3. eine colorirte Abbildung von Schloß und Stadt Gotha, wie fie gefchleift wird. 
Abbildungen von ber Belagerung und Achtserecution f. auch bei Rubolphi TH. IL, 
In den angeführten Berliner Druckſchriften findet ſich auch ein colorirtes Bruſtbild 
Grumbachs, der anf einem Stahl fipt, mit einer Mübe auf dem Haupt und iu 
violettem Pelzrock, mit der Unterfchrift: Wilhelm von Grumbach aetatis suae LXIX. 
1567, und ein colorirtes Brufbild des Herzogs Johann Friedrich, unterzeichnet: von 
Gottes Onaden Joans Friedrich u. ſ. w. IR nach Drefen gefurdht 1567 den 15. 
Aprilis, 
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Berichte des Kurfürften von Sachſen an den KRaifer und deflen 
Antworten. Brandenfleins und bee Engelfehers Hinrichtung. 
Des Engelfehbers Bater. 


Noch am Tag der Hinrihtungen, d. Grimmenftein 18. April, 
erftattete der Kurfürft von Sachfen dem SKaifer Bericht !), dab er 
nad) gehaltenem Rath der kaiferlihen Sonmiflarien und anderer Kriegs⸗ 
räthe die Zuftitia ergehen, Grumbach und den Canzler viertheilen, 
Stein enthaupten und nachher viertheilen, Baumgärtner enthaupten, 
und Beier, der ſich über den ächterifchen Anhang vieler Schmaͤh⸗ 
fohriften gebraucht und viele Leute betrogen, hängen, und einem je- 
den, anftatt eine® Urtheils, eine fonderliche furzgefaßte Erzählung fei- 
ner Mißhandlung in Schriften, öffentlih vor Geriht thun laſſen. 
Er fügte Abfchriften davon bei und verſprach die volllommenen Ur- 
gichten nachzuſchicken. In einer Nachſchrift gedachte er des Zwiſchen⸗ 
vorfalls mit Brandenſtein, und daß er die Verantwortung dafür den 
kaiſerlichen Commiſſarien anheim geſtellt, denn für ſeine Perſon habe 
er ihn der Strafe nicht zu entlaſſen gewußt, weil er den oberſten 
Befehl auf der Feſtung gehabt und die Bürgerſchaft zu Gotha von 
ihm hart beſchwert und bedrängt worden ſei; es fei ihm auch be- 
denflih demfelben ungeftraft hingehen zu laſſen, weil der Herr felbit 
gefangen fei, und die Feſtung, worüber er Befehl gehabt, gefchleift 
werde, er auch der Acht wohl berichtet, den Achtern anhängig, auch 
bei der Plünderung von Würzburg als Rittmeifter geweſen, und fid 
während der Erecution wider den Kaifer und das Reich habe ge- 
brauden laffen. 

Auf diefen Bericht antwortete der Kaifer d. Prag 24. April ®): 
e8 wäre nicht ſchade geweſen, mit der Erecution noch etliche Tage 
Berzug zu halten, um mehr Aufflärungen von den Üchtern zu er- 
langen, der Kurfürft werde aber doch gute Urſache dazu gehabt ha- 
ben; es fei niemand unrecht gefchehen, er hätte, wenn fie in feinen 
Händen gewefen, auch nicht weniger thun laffen; der Kurfürft habe 
ih in diefem Fall der ihm gethanen Seimftellung und gegebenen 
völligen Macht rechtmäßig und zu feinem Wohlgefallen gebraucht. 
Über Brandenftein äußerte der Kaifer: die Commiffarien hätten ohne 


1) Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 197. 198. 
2) Daf. BI. 291. 292. 
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Zweifel in guter Meinung intercedirt, allein nach der gethanen Heim⸗ 
ftellung koönne er, der Kaifer, dem Kurfürften nicht vorgreifen, noch 
Map und Ziel fegen und würde fih auch jetzt nicht anders refolvi- 
ven fönnen; gleichwohl laſſe er nicht unverhalten, daß einer von Bran⸗ 
denftein fi am früheren Löniglichen Hof Kaifer Ferdinands ala Tra- 
bantenhbauptmann wohl gehalten habe, daß er auh um Gnade für 
ihn erfucht worden fei, daß die Feſtung ſchon lange ber, und bevor 
fih Johann Friedrich den Achtern anhängig gemacht, dem von Bran- 
denftein anvertraut worden fein folle, daß derfelbe ald ein purer Laie 
und Kriegamann Fein richtiged Einfehen gehabt; er wäre feined Theile 
nicht ungeneigt, Brandenftein zehn oder zwölf Jahr auf feine Koften 
an der Außerften Grenze wider den Erbfeind abbüßen, mittlerweile 
noch in hochverpflichteter Verſtrickung behalten, alfo feiner vielen un- 
ſchuldigen Kinder, deren er zmölf am Leben haben und arm fein 
folle, mißiglih zu verfhonen, und ihm dad Leben ſchenken zu laf- 
fen, aber wie dem fei, fo ftelle er doch alled miteinander dem Kur- 
fürften völlig heim, hierunter nach feinem Gutachten gänzlich zu dis⸗ 
poniren. 

Diefe Antwort des Kaiferd ging am 29. April bei dem Kur⸗ 
fürften ein, zu fpät um an dem Schidfal Brandenfteind noch etwas 
ändern zu fönnen; denn ſchon d. Weißenfeld 23. April hatte der Kur⸗ 
fürft feinen Befehlahabern auf dem Brimmenftein auf faiferlihen Bes 
fehl auferlegt *), daß Brandenftein am Donnerstag, 24. April, mit 
dem Schwert hingerichtet, auch der Junge von Sundhaufen mit dem 
Strange geftraft werben folle?), und daneben an den Schöfler zu 
Gotha, Paul Schalreuter, das Begehren geftellt, falls feine Befehls⸗ 
haber vielleicht Bedenten haben möchten, Amtöhalber zu verordnen, 
dag die Rechtfertigung am beitimmten Tag erfolge, auch einen Aus⸗ 
iug aus Brandenfteind Verbruchung gefchidt, welchen der Schäffer 
demfelben vor Gericht verlefen laſſen möge. Darauf verhandelte der 
Shöffer mit den Commiffarien des Herzogs Johann Wilhelm, Lu⸗ 
caa Thangel und Melchior von Wangenheim, wurde auch zu den 
turfürftlihen Commiſſarien erfordert. Die herzoglihen Commiſſarien 
und der Schöffer ftellten den furfürftlihen Commiffarien vor, daß 
die Rechtfertigung Amtehalber nicht geſchehen könne, und Thangel 


— ln — —— 


1) Erneſt. Arch. J. 3. 
2) Ein Strafurtheil war gegen den Ungelfeher nicht ergangen. 
11 * 
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fchrieb noch fofort d. 23. April an Johann Wilhelm 1), fie wollten 
von ded Herzog® wegen nicht? dazu thun, man möge die Hinrib- 
tung durch den Profoßen vollziehen laffen, wie bei den anderen auch 
gefchehen fei, e8 wäre denn daß der Herzog etwas anderes befehle; 
und nad vielen gemechfelten Reden beſchloß man auch dem Profoßen 
die Rechtfertigung zu befehlen, oder wie die kurfürſtlichen Commiſſa⸗ 
rien dem Kurfürften d. Grimmenftein 25. April fchrieben, hatten fie 
fih mit den Näthen des Herzogs unterredet und der Schöffer nahm 
es auf fi), die Dinge nach des Kurfürften Befehl zu verrichten und 
verlangte dazu den Profoß, den man ihm folgen lieg. Die furfürft- 
lihen Commifjarien befohlen dem Profoß zu thun, was ihm der 
Schöffer fagen würde, und diefer befahl nun dem Profoß die Recht⸗ 
fertigung am Sonnabend, den 26. April, zu vollziehen. Weil gerade 
fein Scharfrichter in Gotha anzutreffen war, konnte die Peinlichleit dem 
von Brandenftein, der am 24. April fein Teſtament?) errichtet hatte, 
erft auf den 26. April angefündigt werden. An diefem Tag ließ man 
ihn chriftlich beichten, der Profoß ließ ihn durch feine Steckenknechte 
auf die Bühne zur Schlachtftätte auf dem Markte zu Gotha bringen, 
fein Urtheil verlefen und die Rechtfertigung mit dem Schwert durd 
den Scharfrichter vollziehen °). Darauf wurde dafelbft der Engel 
feher gehängt. Brandenftein wurde in der St. Margarethenkirche 
begraben‘). Seine Witwe und Kinder baten den Herzog Johann 
Wilhelm am 30. April und 7. Mai um Reftitution der von ihm nach⸗ 
gelaffenen Güter 5). 

Der Kurfürft fchrieb dem Kaifer d. Dresden 3. Mais), daß ihm 
und den faiferlihen Commiſſarien, nachdem Brandenftein Frift er- 
langt gehabt, die Umftände feiner ‘Perfon weiter berichtet und fon- 
derlih befunden worden wäre, daß er fi) dermaßen ungehorſamlich 
gegen den Kaifer, und tyrannifch gegen die armen Leute zu Gotha 


1) Dresd. Arch. Nr. 46 Bl, 177. 3) Erneft. Ar. 3.3. 

8) S. überhaupt die nachher erwähnten Berichte des Schäflere vom 8. Mai 
and 26. Augufl. 

4) Cralach I BI. 27, wo unrichtig der 25. April ald Tag der Hinrichtung 
angegeben if. — Bür die Rechtfertigung Brandenfleins und des Eugelſehers erhielt 
der Nachrihter 8 Gulden Groſchen. Der Kurfürft fchrieb dem Schäffer zu Gotha 
am 18. Mai, daß er feinem Pfennigmeißer zu Gotha die Wiedererſtattung des Be⸗ 
trages befohlen habe. Dreod. Ach. Nr. 12 BI. 55. 

5) Erneſt. Arch. 3. 

6) Dresd. Ach. Ne. 12 BI. 25, 26, 
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erzeigt habe, daß ihm ohne befchwerliche des Kaiferd oder feiner, des 
Kurfürften, Nachfage, die Lebensſtrafe nicht zu erlaffen geweſen ſei, 
und die Ungleichheit bei vielen hätte ein feltfamed Anfehen gewinnen 
mögen; ald habe er die Yuftiz an ihm auch ergehen, und den zau⸗ 
berifhen Buben hängen faffen. Der Kaijer aber antwortete darauf 
d. Wien 13. Mai!), dad habe nunmehr fein Maß und fei feinem 
Unrecht gefchehen, und auch der Kurfürft fehrieb feinen Commiſſarien 
iu Gotha), daß Brandenftein und der Zauberjunge geftraft wor⸗ 
den, daran fei der faiferlihen Majeftät Befehl und dem Rechten 
Folge geichehen. 

Der Schöffer zu Gotha hatte dem Herzog Johann Wilhelm am 
8. Mai über die Vorgänge wegen der Rechtfertigung Brandenfteind 
berichtet und fuchte fein DBerfahren in einem weiteren Bericht vom 
26. Auguft nochmals durch Erzählung der Vorgänge zu entichuldi- 
gen?®). 

Gefangene waren im Anfang ded Mai in Gotha nicht mehr vor⸗ 
handen außer des Engelfehers Bater. Über diefen berichtete der Schöf- 
ier am 4. Mai an den Herzog Johann Wilhelm +): Hand Hippe oder 
Hendel von Sundhaufen, wie er hier genannt wird, ſei wie Die 
Achter gefangen genommen worden, al® des zauberifhen Jungen 
Bater auch gefangen genommen, nad Aufgebung der Feſtung in 
Gegenwart des furfürftlihen Profopen und zweier Notarien peinlich 
befragt ($. 21), feinetwegen aber fein Befehl binterlaffen worden; 
er habe ſich in den vergangenen Jahren in den grumbadifchen ſchatz⸗ 
gräberifchen Händeln vielfach gebrauchen laffen, und bei Grumbach 
veranlaßt, daß zwei Männer au? dem Amt Wachfenburg der Spring- 
wurz wegen gefänglich eingezogen und torquirt worden feien. Sonft 
äußerte der Schöfler, wiſſe er feinen Gefangenen mehr, und bat ihn 
zu berichten, weſſen er fich verhalten folle. Am 16. Juni baten des 
Gefangenen Brüder und ganze Freundfchaft Johann Wilhelm um 
deſſen Freigebung, worauf die Räthe zu Weimar am 19. Juni wie 
der von dem Schöffer zu Gotha Bericht einforderten 5). Wahrfchein« 
ih wurde er nun ohne Weitere? entlaffen. 


1) Daf. Bl. 131. 122. 2) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 297. 
3) Beide Berichte im Ernefl. Arch. 3. 3. 

4) Emefl. Ar. 3.3. 

5) Erneſt. Arch. K. 16. 
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$. 25. 
Hand Wurf und Georg Tafch. 

Nah der Einnahme von Gotha war auch der ſchon oben bei 
der Capitulation ($. 19) erwähnte Hand Wurft, fonft Schöner ge 
nannt, zur Haft gebracht worden. Er wurde ohne allen Grund auf 
Betrieb des Grafen Günther von Schwarzburg in die grumbachiſchen 
Händel hereingezogen. 

Er war Bürger zu Arnſtadt gemwefen und vor mehreren Jah—⸗ 
ren von dem Grafen befchuldigt worden, daß er ihn injurit, zur. 
Erfchiegung des Vogts zu Angelrode Geld gegeben, den Borkauf 
des Hopfen® angerichtet, und die böfen Dreipfennig- Gröfchlein ın 
die fchmarzburgifchen Lande eingefhoben haben folle!). Er wurde 
auf das Rathhaus zu Arnftadt erfordert, in Beſtrickung und gefäng- 
liche Haft genommen, leugnete, und fonnte, ungeachtet er Caution 
anbot, feine Freiheit nicht wieder erlangen. Seine Frau appellirte 
an Herzog Johann Friedrih, denn dad Haus Sadfen nahm die 
Iandesfürftlihe vegalifche Hoheit, Oberbotmäßigfeit und den Geridhtd- 
zwang über Arnftadt in Anfpruh. Die Appellation wurde ange: 
nommen und der Herzog erließ an den Grafen eine Inhibition, wor⸗ 
nach ihm befohlen wurde, nicht® weiter wider Wurft vorzunehmen 
und denfelben in da8 Amt Weimar abzuliefem; wäre er fällig, fo folle 
er dem Grafen ald judex a quo remittirt werden. Der Graf weigerte 
aber dem nachzukommen, und nun ließ der Herzog den Gefangenen am 
19. Februar 1564 mit Gewalt aus dem Gefängnik zu Arnftadt abho- 
len und nad) Gotha führen?) ; er ließ ihn auf freien Fuß und in feine 
Hände ftellen bi8 zur Ausdrterung. Nun wurde zur Juſtificirung 
und Impugnirung der Appellation Termin in Arnftadt angefegt, ſäch⸗ 
ſiſche Räthe erſchienen, das Rathhaus war aber verfchloffen, wurde 
jedoch geöffnet, die Appellation wurde juſtificirt, darwider von dem 
Appellaten, dem Grafen von Schwarzburg, proteſtirt, von den ſäch⸗ 
fiichen Räthen reproteftirt, der Graf vom Appellanten deö Ungehor⸗ 
ſams befchuldigt und darauf bis auf Ehehaft und behelfliche Wider- 

1) Dies und das Nachfolgende beruht hauptfächlich auf den Erzählungen Her 
309 Johann Wilhelms in dem nachher erwähnten Schreiben an den Kurfürften von 
Sachſen vom 22. Juli. 


2) Eraladh I Bl. 165, II BI. 6b. Den Tag gibt an die Erfurter Chronik 
Bl. 266. 
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rede verurtheilt, nad andermweit audgegangener itation ferner redht- 
[ih zu verfahren, wogegen Appellat wieder proteftirte, und die Sache 
zu weiterem Erkenntniß fland. Über diefes Verfahren beſchwerten fich 
die Örafen von Schwarzburg bei dem Kaifer Ferdinand, appellirten 
an dad KRammergericht, brachten dafetbit Inhibition und Ladung aus, 
und es begann ein Kammergerichtöprozeß. 

Wurft hatte ſich unterdeffen in Ichterdhaufen anfäffig gemacht, 
hielt jich jedoch dafelbft nicht ficher und zog nad) Gotha, wo er von 
feinem Gelde lebte, ohne Bürger zu werden. Zu Anfang der Be» 
lagerung wendete er fih nah Eiſenach, Herzog Johann Friedrich ließ 
ihn aber, weil er ohne fein Borwillen weggezogen fei, wieder gefan« 
gen nach Gotha führen, wo er bei feiner Rückkunft zwei Stunden 
lang auf dem Markte dem Spott des Volks audgefeht war, viele 
ihm den daſelbſt aufgerichteten Galgen zeigten, und er dann in den 
Ihurm gebracht wurde. Seine Befreiung aus der Haft fonnte er 
nur dadurch erlangen, dag er Wilhelm von Stein und Baumgärtnern, 
welche deshalb mit ihm verbandelten, den Ort angab, wo er 1000 
bi? 1500 Gulden an Geld vergraben hatte, welche ausgegraben und 
dem Herzog übergeben wurden, auch mußte Wurft dem Rath der 
Stadt 1350 Gulden gegen gewöhnliche Berzinfung vorftreden, welche 
der Rath wieder-dem Herzog zuftellen mußte. Wurft blieb nun wäh 
end der Belagerung in Gotha, und nad einem noch zu erwähnen- 
den Zeugniß des Raths hatte er mit den Üchtern feine Gemeinfchaft, 
war ihnen nicht anhängig, hatte während der Belagerung feinen Be⸗ 
ieh! gehabt, und fich ftill und mohl gehalten. 

Als die gothaifchen Abgefandten vor der Gapitularion zum Ge⸗ 
ſpräch im Lager waren, hielt der Graf von Schwarzburg bei ihnen 
wegen Wurft Nachforſchung und verlangte deſſen gefängliche Einzie- 
bung; er drohte das der Stadt zuftehende Gut Kindleben, ein ſchwarz⸗ 
burgiſches Lehn, nicht eher folgen laffen zu wollen, bis ihm Wurft 
oder ftatt defien 13,000 Thaler zugeftellt worden feien, worauf die 
Abgeſandten ſich erboten, fi der Gebühr und Billigfeit zu halten !). 
Der Graf erlangte auch bei dem Kurfürften und den faiferlihen Com⸗ 
mifarien, daß Wurft ihm zur Strafe folgen folle, und deſſen Aus- 
keferung wurde bei der Gapitulation bedungen. Der Graf ſchrieb 


1) Diefen Vorgang gibt das nachher erwähnte Rathézeugniß an. 
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auch noch d. 13. April an den Rath), daß nach der Bapitulation 
alle befledten, argmöhnigen und untüchtigen Perfonen, die fih zu Go— 
tha aufgehalten, eingezogen werden follten, daß der Rath feinen ge 
wefenen, pflicht- und eidvergeffenen Bürger zu Armftadt, Hand Wurft, 
zu dem er wegen feiner hohen Berbredung und Vergeſſenheit halben 
Zufprud habe, wenn ed noch nicht gefchehen, dermaßen verwahren 
lafien folle, daß er ihn morgen, den 14. April um 8 Uhr Bormittagd 
in feine Hände befomme, und drohte auch hier wieder mit Einziehung 
der ſchwarzburgiſchen Lehngüter zu Kindleben und da er alle Schuld- 
fachen, welche die von Gotha bei ſchwarzburgiſchen Untertanen aud- 
ftändig hätten, To lange befümmern wolle, bis er ſich des feinigen 
erholt habe. Darauf wurde Wurft in Gotha gefangen genommen, 
und der Graf von Schwarzburg ließ ihn am 15. April mit Ketten 
an Armen und Beinen auf einem Wagen nad Amftadt?) und von 
da weiter, um etwaigen Einfchreitungen von Seiten Herzog Johann 
Wilhelms auszuweichen, nah Schwarzburg abführen ). 

Herzog Johann Wilhelm befahl jedoch hierauf dem Grafen, Wurſt 
auf genugfame Berfiherung alabald wieder loszuzählen, wogegen ſich 
der Graf nunmehr bei dem Kurfürften von Sachſen befchwerte, und 
diefer d. Chemnitz 2. Juli an Herzog Johann Wilhelm fchrieb +), daß 
vor endlicher Aufgebung der Feftung der Graf und die Abgefandten 
der Stadt Gotha ded Wurft halben Bericht gethan hätten, woraus 
abzunehmen gewefen, daß Wurft den Achtern anhängig gewefen fei, 
fich vieler böfer Händel befliffen habe, auch bei den Achtern begriffen 
und betreten worden ſei; er hätte wie die anderen Landfriedbrecher 
und Rebellen gehalten werden können, es fei aber bewilligt worden, 
daß er dem Grafen verabfolgt werde, und diefe Bewilligung fuchte 
der Kurfürft durch den ihm neben den faiferlihen Commiſſarien ers 
theilten Generalbefehl der Erecution halben, fo daß ihm von Niemand 
Ziel und Maß, vielweniger Einhalt geſchehen möge, zu rechtfertigen; 
er erfuchte Johann Wilhelm, den Grafen nicht anzuziehen und feine 
Meitläuftigkeiten zu machen. Johann Wilhelm ließ jedoch die Sache 


nit auf fih beruhen, fondern referibirte d. Weimar 7. Juli an den 


1) Heydenreich, Hifloria bes Haufes Schwarzburg S. 174. 
2) Cralach I DB. 17. 19. IT Bl. 6b. 8 


3) Dies fagt Johann Wilhelm in dem nachher erwähnten Schreiben vom 22. 
i 


4) Dresd. Arch. Nr. 82 DI. 2085. 
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Rath zu Gotha 1): die Abgefandten bei dem Gefpräch hätten Wurſts 
halben Abbitte, Bericht und Anzeige gethan, daraus abzunehmen ge⸗ 
weien, daß er ji) während der Belagerung viel Unfugs, auch ande- 
rer ungebührlichen Händel befliffen haben folle, der Rath folle ſich 
erfundigen und berichten, auch ob er mit den gerechtfertigten Perfo- 
nen Gemeinfchaft gehabt habe. In dem darauf über die Berhältniffe 
Wurſts erftatteten Bericht d. 12. Juli?) gab der Rath demfelben das 
oben erwähnte Zeugniß, und Johann Wilhelm ſchickte den Bericht am 
22. Juli an den Kurfürften 3), erzählte die Wurft betreffenden frühe- 
en Borgänge, und bat um deflen rathſames Bedenken, was zur Er» 
haltung der Gerechtſame ded Haufed Sachen gegen das Einfchreiten 
des Kammergerihtd und den Ungehorfam ded Grafen, auch wegen 
Erledigung ded Wurft zu thun fei, worauf der Kurfürft ihm am 13. 
Auguft antwortete +), daß er ded Grafen Erklärung fordere und ſich 
mit ihm, Johann Wilhelm, freundlich über die Sache vergleichen wolle. 
Es ift nicht befannt, was weiter in der Sache gefchehen ift. 

Rah der Einnahme von Gotha erfolgte noch eine andere Ver⸗ 
haftung. Der Schwager des Ganzier Brüd, Georg Taſch oder Dafch, 
der im Herbſt 1566 an die fränkifche Ritterfchaft nad Schweinfurt 
gefchiclt worden war (Theil III $. 39), wurde am 20. April auf Be» 
fehl ded Kurfürften von Sachen gefangen genommen ®). Gleih am 
21. fiellte er dem Kurfürften, den kaiferlihen Gommiffarien und dem 
Herzog Johann Wilhelm vor, daß er fih den Ächtern nicht anhän- 
gig gemacht, daß er nicht von diefen, fondern von dem Herzog Jos 
hann Friedrich nach Schweinfurt geſchickt worden fei, um eine öffent« 
lihe Werbung zu thun, was er ald gehorfamer Untertban habe thun 
müffen, daß er Feine Meuterei unter dem fränfifchen Adel gemacht, 
jeine Sache Öffentlich angebracht und öffentlich Antwort erhalten, daß 
man den Bürgern von Gotha verziehen habe, was fie auf Befehl 
ihred Landesfürften gethan hätten und er al® Bürger auch darein be- 
griffen zu fein hoffe; er bat ihn feiner Haft zu entledigen. Auch feine 
Frau bat am 22. April den Herzog Johann Wilhelm um Berwen- 
dung, daß ihr Mann, der an den Kaifer geſchickt werden folle, gegen 


1) Erneſt. Arch. 3.8. 

3) Dresd. Ar. Nr. 82 BI. 270. 271. 

3) Daf. BI. 274— 283. 4) Daf. BI. 273. 
5) Cralach I 26b. II 8b. 
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eine Berficherung entledigt werde, und der Herzog ſchlug am 23. Aprıl 
dem Kurfürften vor, Taſch megen feiner Leibesſchwachheit gegen eine 
Gaution von 2000 Gulden zu entlaffen 1). Sodann verwendete ſich 
für ihn Paul Eber zu Wittenberg in einem Schreiben an die Kurfür- 
ftin zu Sachfen vom 27. April?). Der Kurfürft berichtete auch dar- 
auf d. Torgau 28. April an den Kaifer?), daß Taſch von vielen vor- 
nehmen 2euten in und außerhalb Gotha ein gutes Zeugniß feine? 
Lebens und Wandels habe, und fonderlih, daß er fonft den Achter 
zuwider gewefen, und daß er von Brüd, deifen Schweiter er zur Ebe 
habe, zu der Schidung nah Schweinfurt gezogen und ihm die In⸗ 
firuction wider feinen Willen aufgedrungen worden fei; er, der Kur- 
fürft, habe ihn ohne kaiſerliche Bewilligung nicht freilaffen wollen, der 
Kaifer werde fich ſolchen Umftänden nach erflären. Nun meinte zwar 
der Kaifer in einer Antwort vom 12. Mai*), er könne Tafch nicht 
allerding® für unf&huldig halten, als Rechtögelehrter hätte er das ge- 
feßrwidrige feiner Werbung willen müſſen, er wolle aber nicht der 
„Schörpfer“ fein, fondern dem Kurfürften heimgegeben haben, den- 
ſelben mit Auflegung etwas Strafe eine® milden Werks, als eines 
beftimmten Almofen® oder dergleichen zu begnadigen, audzuföhnen und 
audforgen zu laflen. Darauf ſchrieb der Kurfürſt am 27. Mai an 
die verordneten Räthe zu Gotha 5): der Kaifer fei zufrieden, daß Taſch 
der gefänglichen Haft auf genugfame Verbürgung eine Zeit lang ent- 
fedigt, und in feiner Behaufung beftridt werde; da er fi) nun erbo- 
ten, fi) auf 2000 Gulden zu verbürgen, fo follten fie ihn nach be 
ftellter Bürgfchaft des Gefängniffed entledigen und in feine Behau- 
jung beftriden. Nun wurde Tafh am 2. Juni der Haft entlaffen ®). 
Er war Bormund der Witwe und Kinder des hingerichteten Brüd 
geworden, und flarb nicht lange nachher. Seine Witwe hatte Mühe 
die beftellte Caution wieder zu erhalten”). 


— nm — un 


1) Dresd. Ar. Nr. 91 Bl. 60-67. 

2) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 172—174. 

8) Dreéd. Arch. Nr. 12 BI. 13. 14. 

4) Daf. BI. 94 f. 5) Daf. BI. 164. 

6) Cralach I BI. 27. I Bl. 9. 

7) Bed Th. II ©. 165, wo noch mehreres über die früheren Lebensverhält: 
niffe Taſchs angegeben iſt. 
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$. 26. 

Entlaſſung bes Kriegsvolks. Abzug der Fürſten und faiferlihen 
Gommiffarien. Berehrungen. Gedächtnißmünzen. Beſtel⸗ 
Iung Eurfähfifher Gommiffarien und Anorbnungen berfelben. 
Bertheilung der Vorräthe. Die Schleifung der Feſtungen 
Gotha und Grimmenſtein. 

Bald nach der Einnahme von Gotha hatte man mit Entlafjung 
des Kriegsvolks begonnen. Schon am 17. April fchrieb der Kurfürft 
von Sachfen an den Adminiftrator des Erzſtifts Magdeburg, daß er 
die magdeburgifchen Reiter abgedanft habe !), und am 18. April bat 
der Herzog Heinrih von Braunfchweig den Kurfürften, feine Reiter 
und Knechte abzudanfen?). Bom 20. bid 22. April verritten alle 
Reiter und verliefen alle Knechte, unter Anftedung ihrer „Loſamen⸗ 
ter’ 3), bis auf 200 Reiter und drei Fähnlein Anechte, welche zur Be- 
fagung Gothas zurüdgelaifen wurden +). Am 17. hatte der Kurfürft 
auch feinen Räthen befohlen, die Schäffer anzumeifen, die nicht mehr 
nothivendigen Säde (Theil III $.73) innerhalb Monatefrift in Gold⸗ 
bach abholen zu laffen, worauf entfprechende Verordnungen erlaſſen 
wurden 5), 

Die anmwefenden Fürſten verließen Gotha und das Feldlager. 
Dem Herzog Adolph von Holftein, welchen der Kaifer, wie er am 
20. April an den Kurfürften ſchrieb ®), zum oberften Leutnant des 
Kurfürften und zur oberften Yeldhauptmannfchaft verordnen wollte, 
was fi) durch die „fieghafte Richtigkeit“ erledigte, ftellte der Kurfürft 
noch d. Grimmenftein 21. April eine Recognitiondurtunde 7) aus, daf 
Herzog Johann Wilhelm eine Affecuration wegen der Kriegdfoften ge- 
geben, welche er, der Kurfürft, in feiner Berwahrung habe. Herzog 
Johann Wilhelm felbft begab fih am 21. April nah Weimar. Der 
Kurfürft und die faiferlihen Commiffarien reiften am 26. April ab ®). 
An demfelben Tag jchrieb der Kurfürft von Weißenfee aus an Her⸗ 
zog Heinrich von Braunfchweig ?), daß er die bisher mit ihm gepflo- 

1) Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 196. 2) Daf. BI. 228.' 

3) Sralad I Bl.26b. ITDBI.9. 

4) Cob. Arch. Ar. a1. Nobda BI. 7ab. 

5) Dresd. Ar. Nr. 97. 

6) Dresd. Arch. Nr. 11 BI, 286— 288, 

7) Daf. BI. 231. 


8) Gob. Ar. Nr. a1. Nöda Bl. 73». 
9) Dresd. Arch. Nr. 11 BL. 232. 283. 
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gene Gorrefpondenz ſchließe und die deshalb beftandene Poſt aufge- 
hoben habe. Am 30. April fam der Kurfürft wieder in feinem Hof- 
lager zu Dresden an. Den faiferlihen Commilfarien gab er den von 
ihnen erbetenen Abfchied und notificirte Died am 7. Mai dem Kaifer !) 
mit dem Zeugniß, daß ſich die Commiffarien während der Erpedition 
ald ehrliebende, vedliche, erfahrene und verftändige Leute in ihrem 
Rath und Anfchlägen allenthalben getreulich verhalten *). 

Atem Kriegsgebrauch nach hatte der Kurfürft ald Generaloberfter 
den im Felde anmefenden Grafen, Oberften und etlichen anderen ho- 
hen Amt- und Befehlöleuten, auch Rittmeiftern, denen Wartegeld be- 
ftimmt war, ftatt deſſelben, zur Ergöplichfeit goldene Ketten, im Ge⸗ 
famtbetrag von 8484 Gulden 6 Gr. 2 Pf. zuftellen und verehren laf- 
fen, damit man guten Willen bei ihnen erhalten, und fie fich bei vor- 
fallender Roth defto williger Kaifer und Reich zum Beſten gebrau- 
hen laſſen möchten. Ferner erhielt Chriftoph von Zedwitz 540 Gul- 
den zur Verehrung, weil er früher Oberft in der Feſtung Grimmen- 
fein gewefen und allerlei Gelegenheit derfelben vertraulich berichtet 
hatte. Auch dem Stadtfchreiber Sebaftian Nöda wurden 228 Gul- 
den 12 Gr. zur Berehrung bezahlt. Alle diefe Verehrungen wurden 
fpäter bei den Kriegäfoften mit berechnet 3). Endlich erhielt noch der 
Amtmann von Sala, Erih Volkmar von Berlepfh vom Kurfürften 
d. Grimmenftein 18. April eine Begnadigungsverfchreibung über 6000 
Gulden Grofchen wegen feiner namentlih in der Belagerung treu ge- 
feifteten Dienfte +). 

Zum Gedächtniß feines Sieged ließ der Kurfürft Denkmünzen 
prägen, welche auf der einen Seite die Kurfchmwerter zeigen, mit der 
Umſchrift: tandem bona causa triumphat, und auf der anderen die 


1) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 38, 

2) Die Commiffarien waren von Haus aus geritten: Garlowig am 30, De: 
cAıber, Graf von Eberſtein am 7. Januar, von Schoͤnaich am 15. Januar. Nach 
einem Befehl des Kurfürften von Sachſen an den Pfennigmeifter von Sebotendorf 
d. Goldbach 3. März erhielt jeder, von Zeit des Ausritts an, monatlich 506 Gul⸗ 
den; al& auf den Staat und für alles 308, auf zwölf Pferde 144, Wagengeld 24, 
Troßgeld 6, und auf vier Trabanten 32 Bulden. Dresd. Ach. Nr. 100 BL. 155. 

3) Sie flehen in der Generalrechnung des Kurfürften ($. 39), Sonft bat Zed⸗ 
wis den Kurfürften noch um Verordnung, daß ihm durch Herzog Johann Wilhelm 
500 Gulden rüdfländige Beſoldung ausgezahlt werben möchten. 

4) Dresd. Arch. Nr. 220 BI. 378. 
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Aufſchrift Haben: 1567. Gotha capta, supplicio de proscriptis imp. 
hostib. sumpto coeterisq. fugatis, Augustus D. Saxo. Elector f.f.!). 

Der Bilhof von Würzburg fündigte, nachdem er von der Ein- 
nahme Gothas und der Beftrafung der Achter Nachricht erhalten hatte, 
am 22. April dem Domcapitel ein te deum laudamus auf den 23. 
an, hätte auch gerne einen Sermon und Verwarnung an das Volk 
thun laffen, ftand aber davon ab, weil die Feier wegen der damit 
verbundenen Prozeffion zu lange dauern würde. Auch beantragte er 
am 23. im Domcapitel dem von Seindheim für feine geleifteten Dienfte 
eine Verehrung von etwa 1000 Gulden an Werth zu machen, denn 
ohne defien zeitige Ankunft im Lager vor Gotha wäre der Kurfürft 
von Sachſen in Gefahr geweſen gefehlagen zu werden, auch habe er 
dem fränfifchen Kreis viele Ausgaben erfpart 2). 

Zur weiteren Beforgung der Angelegenheiten in Gotha ließ der 
Kurfürft Wolf von Schönberg, Hand Philipp von Berlepfh und Da- 
niel von Wahren al® feine Commiffarien zurüd. Dieſe überfchicten 
am 25. April dem Kurfürſten: Artikel und Berordnung, wie fich die 
Ariegsleute, Reiter und Knechte, auch die Bürgerfchaft zu Gotha auf 
der Wache, auch fonften in Lärmen und Aufläufen gegen einander 
verhalten follen, welche der Kurfürft am 2. Mai genehmigte). Auf 
dad Schloß Grimmenftein wurde ein Fähnlein Knechte unter Alexan⸗ 
der von Miltig, die zwei übrigen Fähnlein Daniel von Wahren® und 
die 200 Pferde unter Berlepfh wurden in die Stadt gelegt. Bei ent- 
ftehenden Lärmen follten die Knechte auf dem Markt Stand faflen, 
die Reiter auf den Plab vor dad Schloß rücken. Die Lofung follte 
der Wachtmeifler alle Abende bei Wolf von Schönberg auf dem Schloß 
holen. Der Profoß follte dad Regiment und das Schapen in der 
Stadt haben, und wenn fich zutrüge, daß Bürger mit unterliefen, und 


1) Gs gibt drei Arten folder Gedachtnißmünzen. Tentzel, Saxonia numis- 
matica linese Albertinae p. 122 — 128 und Tab. 12. Auch bringt man mit den 
gethaifchen Angelegenheiten noch einige andere Münzen in Zufammenhang, weldye 
anf der einen Seite das Brufbild des Kurfürften und auf der anderen ein Schiff 
auf wogendem Meer zeigen, auf defien Segel Chriſtus am Kreuz, und bei dem 
Naſtbaum ein Mann mit dem Schwert auf dee Schulter zu fehen ift, während fies 
bean mit Schwert und Langen bewaffnete Reiter gegen das Schiff heranfprengen. 
Tentzel l.c. p. 114 unb Tab. 11.12. Schlegel, de nummis antiquis Gotha- 
nis ete. ed. 2 p. 181. 182. 

2) Receßbuch des Domcapiteld im Würzb. Archiv. 

3) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 284. 288, 389. 297, 
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von dem Profog in feine Bande genommen würden, follten fie dem 
Rath, auf deffen Erſuchen, zur Beftrafung überantivortet werden. Bei 
Teuerönoth follten Die Bürger zulaufen, bei jedem anderen Lärmen 
aber zu Haufe bleiben. Kriegsvolk und Bürger follten nach befepter 
Wache, längftend nah 9 Uhr fih auf den Gaſſen ungebührlider 
Weiſe mit Geſchrei oder anderem Muthwillen nicht finden laffen, und 
wer hierbei betroffen würde, follte vom Profoß zur Haft gebradtt, 
und feiner Verbrechung nad) beftraft werden. Der Thürmer auf dem 
Schloß und in der Stadt follte alle anfommenden Reiter und Pferde, 
und alle Feuer in der Stadt und auf dem Lande anzeigen. Wider 
wille zwiſchen Reitern und Knechten follte jeder bei feiner Obrigfeit 
fuhen und feinen Xärmen und Auflauf machen, bei Leibesſtrafe. Zu 
Verhör und Handlung bei Irrthum in bürgerlihen Sachen zwiſchen 
Kriegsvolk und Bürgern follte ein Tag in jeder Woche beftimmt wer⸗ 
den. Die Wache vor den Thoren follte unangezeigt auf einmal nicht 
mehr als 5 Pferde einlaffen. 

Zunaͤchſt mar nun über die bedeutenden Vorräthe zu beftimmen, 
welche fi) noch auf der Feſtung Grimmenſtein vorgefunden hatten !). 
Die Pulvervorräthe, welche nad einem am 19. Mai aufgenommenen 
Verzeichniß in 943 Tonnen beftanden ?), wurden zwiſchen dem Kur⸗ 
fürften und Herzog Johann Wilhelm gleich getheilt. Nach anderen 
Nachrichten follen fih fogar 36,000 Tonnen Pulver und noch 8000 
Faß Pulver in einem Gemöfbe 3), oder 3600 Tonnen und noch 500 
Faß in einem vermauerten Gewölbe +), oder überhaupt 3600 Ton- 
nen ®) vorgefunden haben. Bon anderen Borräthen an Getreide, Pir- 
tualien u. |. w., die noch vorhanden oder vielleicht nur überhaupt vor- 
handen geweſen waren, werden zum heil ſehr verfehiedene Quan⸗ 
titäten erwähnt: 15,000 oder auch 13,000 gothaifche Matter Weizen, 
15,000 M. Kom, 24,000 oder auch nur 1000 M. Gerfte, 24,000, 
13,000 oder aud nur 2400 M. Mehl, 48,000 M. Haber, 8000 oder 
800 M. Erbfen, 5000 oder 1500 M. Sal, 13,000 oder 8000 Ton- 





1) Zum Theil fehr abweichende Verzeichniſſe diefer Vorräthe f. 1) in der Je: 
naifchen Handſchrift Nr. 110 Bi. 165 2) bei Löber in der Weim. Handſchr. BI. 
231; 8) bei Rudolphi Th. II ©. 156, und 4) ebendaf. S. 157. 158. Auch 
findet fich ein Verzeichnis im Gob. Arch. Nr. 386 DI. 14. 

2) Dresd. Ach. Nr. 101 BI. 236. 

3) Löber a. a. O. 4) Angef. Jen. Haudſchr. 

5) Rudolphi ſa. a. O. 
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nen Fleiſch, worunter wahrſcheinlich auch fonft erwähnte 8000 oder 
5000 T. dürr Fleifch oder geräucherted und 800 T. geſalzenes Fleiſch 
begriffen find, 8000 T. gefalzene Fiſche und 30 Wagen dürre Fiſche 
oder 3000 T. Fiſchwerk, 11,000, 1800 oder 1000 Fuder Wein, 3000 
T. oder 500 oder 300 Faß Bier, und 100 lebendige Ochfen ?). Diefe 
Norräthe wurden theild aufgezehrt, theild den Unterthanen, die folche 
geliefert hatten, zurüdgegeben, theil® an Herzog Johann Wilhelm über⸗ 
laſſen 2). 

Das wichtigſte Geſchäft der zurückgelaſſenen kurſächſiſchen Com⸗ 
miſſarien beſtand in der Durchführung der Schleifung der Feſtungs⸗ 
werte der Stadt Gotha und des Schloſſes Grimmenftein 2). Man 
‚hatte gleich am 15. April den Stadtwall einzureifen angefangen t), 
und es mar vergeblih, daß Herzog Johann Wilhelm d. Grimmen- 
ftein 16. April den Kurfürften und die Faiferlihen Commiflarien um 
Einftelung der Schleifung erſuchte 6). 

Der Kaifer erflärte auch in einem Schreiben an den Kurfürften 
d. Prag 18. April ®), dag die Nothdurft erfordere, dieſes Troſthaus, 
Zuflucht, Herberge und Aufenthalt der Achter, Landfriedbrecher, Mör- 
der und Straßenräuber nicht länger aufrecht zu willen, vielmehr zu 
einem erwigen Gedächtnig und nothwendigen Ebenbild feinen Stein 
auf dem anderen zu laffen, und dem Kurfürften diefe Anftellung und 
Venichtung weder im Geheimen noch auf andere abgefandte Weife, 
fondern Öffentlich, wie er hiermit gethan haben wolle, aufjulegen. Er 
befahl dem Kurfürften von Stund an, angefichtd dieſes Befehls, mit 
Berfleuten Hand anzulegen, und mit Sprengung, Niederreißung und 
Imftürzung der Befefligungen ganz von den Fundamenten aus, durch 


1) ©. die zuvor angeführten vier Berzeichnifle. 

2) S. unten $. 39 die Berhandlungen des Kreistages zu Erfurt. Gin Bericht 
&nıs Thangels an Herzog Johann Wilhelm über verfchlebene wegen biefer Bors 
rthe getroffene Berfügumgen d. Grimmenſtein 23. April im Dresb. Ach, Nr. 48 
Sl. 177. 

3) S. darüber überhaupt Erneſt. Ach. 3.5 bie 9. 

4) Gralad I BI. 186. IT Bl.s. Nöda Bl. 710. Ehe man ih no an 
tr Schloßfeftung gemacht hatte, ließ Georg von Harflal ben Kurfürften eine rs 
fndung anbieten, mittelft welcher das Schloß Brimmenftein und andere Beilungen 
ehne große Mühe, Koften und Berluft erobert werden könnten, und wollte, wenn 
tr Kurfürft Bedenken babe, darauf einzugehen, die Erfindung gegen eine Vergü⸗ 
inag Fabian von Schönaich für den Kaifer anbieten. Dresv, Ach. Nr. 92. 

5) Erneft. Arch. 3. 5. 

6) Dresd. Arch. Ar. 11 BI. 241 - 244. 
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alle dazu dienlihen Mittel, zu brechen, damit diefe Brechung und 
Auswurzelung auf das Auferfte und baldigft vollbracht werden möge. 
Am 23. April ertheilte fodann der Kaifer den Faiferlihen Commiſſa⸗ 
rien Credenz und Inſtruction, ſich mit einem Schreiben zu dem Her- 
zog Johann Wilhelm zu verfügen , und ihm feinen Willen wegen der 
Schleifung zu eröffnen t). 

Der Kurfürft antivortete dem Kaifer am 23. April 2), daß mit 
der Schleifung bereitö der Anfang gemadt, bis an 3500 Mann dazu 
verordnet feien, und es mit der Schleifung nad dem Faiferlichen Be- 
fehl gehalten werden folle,; wenn das rebellifche Mörderneft nicht zu 
Grund zerftört und alfo ein ewiges Gedächtniß geftiftet werden follte, 
‚fo würde bie fo fieghafte, herrliche Erecution das vornehmfte Lob ver- 
lieren, Gott nicht gefallen, dem aufrührerifchen Haufen zu neuer Meu- 
terei Urfache geben, und ihnen einen Muth machen. Herzog Johann 
Wilhelm aber fchrieb d. Weimar 24. April an den Kurfürften 5), dat 
er ed bei der Schleifung bewenden laſſen mülle, bat jedoch, daß beite 
Teftungen an den Gebäuden und Wohnungen fo gänzlich nicht nie- 
dergeriffen und zerfchleift werden möchten, worauf der Kurfürft d. Leip⸗ 
zig 26. April) acceptirte, daß der Herzog fih in die Schleifung er- 
gebe, der Gebäude und Wohnungen aber Feiner Erwähnung that. 
Der Kaifer hatte inzwifchen auch d. Prag 23. April in einem au?- 
führlihen Erlaß an die Kriegdcommiljarien 5) feine früheren Befehle 
wegen gänzliher Schleifung der Feſtungen beftätigt. 

Am 28. April berichteten die Commifjarien dem Kurfürften 6), 
dag am 27. ein Auflauf zwifchen den Schanzgräbern und Knechten 
ftattgefunden babe, und auf beiden Seiten Bermundungen vorgefom- 
men feien, bis Daniel von Wahren fie auseinander gebracht habe. 
Sie berichteten weiter, daß die Schleifung ziemlich langfam von Etat- 
ten gehe. Die Wälle und Berge wären feſt; die Arbeiter entliefen 
zum Theil, fie wollten des theuern Proviantd wegen nicht um einen 
halben Thaler die Woche arbeiten; indgeheim verwilligte man etlichen 
14 oder 15 Gr., damit ein Anfang gemacht werde ‚und andere fib 
um einen halben Thaler anmerben laffen follten, es fand fich jedod 


1) Dresd. Arch. Nr. 208 BI. 201 - 207. 218. 214. 

3) Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 250. 251. 

3) Daf. BI. 252. 258, 

4) Daf. BI. 255. 5) Erneſt. Ar, J. 8. 
6) Dresd. Arch. Nr. 100 Bl. 290-293, 
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nur wenig loſes Gefindel und die befferen liefen davon. Man kam 
nun auf Accordarbeit, zwar nicht auf Berdingung der Wälle und Berge 
im Ganzen, was nicht durchführbar fehien, aber ruthenweife, die Ruthe 
8 Ellen weit und breit und 4 Ellen tief, wofür wenigſtens 8 Gr. ge- 
fordert wurden, und die Commiſſarien meinten, daß man die Ruthe 
fhwerlih unter 4, 5 oder 6 Gr. werde verdingen fönnen. ‘Die Ber- 
dingung nad) Ruthen genehmigte der Kurfürft am 2. Mai), und um 
den Mangel an den erforderlichen Schanzarbeitern zu decken, waren bes 
reit® und wurden noch die Grafen von Schwarzburg, Mandfeld, Stol- 
berg, Hohenftein, Barby, Solms, Beichlingen und andere, die Ab- 
hffin zu Quedlinburg und Gemrode, die Städte Erfurt, Mühlhau- 
jen, Rordhaufen beſchrieben?). Einige bewilligten Geld, die Räthe 
des Grafen von Schwarzburg wöchentlich 500 Thlr.; e8 waren dem Gra- 
fen 1000 Schanzarbeiter angefonnen worden, deren Berminderung auf 
die Hälfte er fpäter beantragte; Erfurt ſchickte wöchentlich 600 Mann, 
die aber nicht voll kamen ®). 

Obgleich fih Herzog Johann Wilhelm in die Schleifung gefügt 
hatte, fo fuchte er doch die Wohnungen und Hauptgebäude der Feftung 
Grimmenftein zu erhalten. Er bat deshalb d. Weimar 5. Mai den Kur- 
fürften um Verwendung bei dem Kaifer*). Der Kurfürft aber, der am 
6. Mai feinen Commiſſarien gefchrieben hatte5), daß der Kaifer den 
Grafen Otto von Eberftein verordnet habe, der Schleifung eine Zeit 
lang beisumohnen, damit dem faiferlihen Befehl nah in gänzlicher 
Schleifung der Feftungen nachgegangen werde, bezog ſich in einer Ant- 
wort an den Herzog vom 10. Mai®) auf die Faiferlihen Befehle und 
darauf, daß der Kaifer auf gänzlicher Zerfprengung ernſtlich und hart 
beſtehe. Inzwiſchen hatten die Commiffarien wieder über den Fort⸗ 
gang der Schleifung am 7. Mai berichtet?) und in einer Antwort an 
fie vom 14. Mai?) äußerte der Kurfürft fi über den Fortgang der 
Schleifung der Stadtbefeftigungen, fügte jedoch wegen der Schleifung 

1) Daf. BI. 297. 

2) Ein PVerzeichnig der befchriebenen Grafen, Herren und andern Stände im 
Dresd. Ark. Ar. 101 DI. 128 f. 

3) Bericht der Bommiffarien vom 29, Mai. Dresd. Ach. Nr. 12 Bl. 195. 

4) Dresd. Ar. Nr. 91 DI. 76. 77. 

5) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 296, 

6) Dresd. Ach. Nr. 91 DI. 83. 84. 

7) Dresd. Arch. Nr. 12 Bl. 44 — 50. 


8) Daf. BI. 55. 56, 
IV. 12 
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und gänzlichen Einreigung des Schloffed Grimmenftein hinzu, daß der 
Graf von Eberftein des Kaiferd Befehle bringen werde, obgleich er, 
der Kurfürft, fih Johann Wilhelm zum Beten für Berfchonung des 
Haufed verwendet habe, fo habe der Kaifer doch darob andere Beden- 
ten. Unterdefjen hatte aber auch der Kaiſer wieder in Antwort auf dad 
Schreiben des Kurfürften vom 23. April diefem d. Wien 12. Mai!) zu 
erkennen gegeben, daß ihm die wohlgeordnete Beftellung der Schleifung 
und grund&erftörlichen Einziehung und Zerreifung beider Feſtungen 
Gotha und Grimmenftein, welche ihm zu Statuirung eined Erempels 
dermaßen angelegen fei, daß er fie auch an den jeßigen Reichötag zu 
Regensburg gebracht habe, zum Wohlgefallen gereiche. 

Das Kriegdvolf, welches in Gotha zurüdgeblieben war, wurde 
hauptſächlich auch, um die Schleifung zu deden, zurüdbehalten. Aug 
diefem Grunde hatte der Kurfürft auch eine Bitte Herzog Johann Wil- 
helms vom 3. Mai um Abſchaffung des Kriegsvolks zur Erfparung der 
Koften abgefhlagen ?). Je weiter man aber mit der Schleifung vor- 
wärts fam, deſto eher fchien ein Theil deſſelben entbehrlich zu wer—⸗ 
den. Am 20. Mai hatte der Herzog wieder bei dem Kaifer um Ab- 
fhaffung des Kriegsvolks gebeten >), und war an den Kurfürften ver- 
wiefen worden. Auf Befehl ded Kurfürften wurden nun auch am 28. 
Mai von Wahrend zweites Fähnlein und am 31. von den Reitern 100 
Mann abgedankt; es blieben ſonach nur Miltigend Fähnlein auf dem 
Schloß, das erite Fähnlein von Wahrend in der Stadt, weil man | 
meinte, die Bürger könnten, wenn fie feine Wache hätten, Tumult an- 
fangen, und 100 Reiter zurüd +). Auf weitere Befehle ded Kurfürften 
vom 16. Juni 5) wurden am 21. Juni noch Miltigend Yähnlein, aub 
alle hohen Amter bi® auf den Profoß abgedanft und von Wahrend 
Tähnlein wurde auf dad Schloß gelegt ®). Die Commilfarien ſtellten 
am 23. Inni dem Rath der Stadt die Schlüffel der Stadtihore wie- 
der zu?). 





1) Daf. 21. 99 f. | 

2) Dresb. Ar. Nr. 91 BL. 80 — 84. | 

3) Dresd. Ar. Nr. 180 BI. 39 f. 

4) Berichte der Commiſſarien vom 28. und 31. Mai. Dresd. Ar. Nr. 12 
BI. 195 — 197. Nr. 101 Bl. 14 — 16. 19. | 

5) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 280. | 

6) Bericht der Commiffarien vom 31. Juni. Dresd. Arch. Ar. 101 BI. 9 
— 11. 

7) Cranach I BI. 27. T BT. 9. 
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Das Notariatsinfirument über den Prozeß der Achter. Überfüh- 
zung bes Archivs der Achter nach Dresden n.f. w. Correſpon⸗ 
benz des Raifers und bes Kurfürften von Sachfen. 


An demfelben Tag, an welchem der Kurfürft von Sachſen von 
Gotha aufgebrochen war, am 22. April, famen die Ausfagen oder Ur- 
gichten der gerechtfertigten Achter und ihre Urtheile in einem Notariats- 
inftrument zur Ausfertigung !). Diefed enthält die gütlichen und pein- 
lihen Ausfagen Grumbachs und Brüdd am 14. April, die gütlichen 
Ausfagen Brüdd und Grumbachs andern Bericht in Brüdd Gegenwart 
am 15. April, die Ausfagen Grumbadh am 18. April, worauf Grum- 
bachs und Brüds Urtheil folgen. Sodann find Hand Beier, Bran⸗ 
denſteins, des Engeljeherd und feined Vaters peinliche Belenntniffe, 
Beiers und Brandenfteind Urtheile aufgenommen. Die unterfchriebene, 
befiegelte, mit dem Datum Dienftag® nad Jubilate a. 67 verfehene 
Retognition des von Faiferlicher Gewalt offenbaren Schreiberd und Bür- 
ger? zu Gotha, Juſtus Menius, befennt, daß er von den kaiſerlichen 
Commiſſarien und Kur- und fürftlichen Räthen und Secretarien erfor- 
dert worden und bei allen vorgefchriebenen gütlichen auch peinlichen Be⸗ 
fragungen und darauf erfolgten Audfagen gegenwärtig geweſen fei. Die 
zweite Recognition ded Notarius und Amtfchreiberd zu Gotha, Abra« 
bam Pannper, ohne Datum, bekennt nur, daß derfelbe bei dem Ver⸗ 
hör Grumbach und Brüde am 14. April gegenwärtig geweſen, proto- 
collirt, und die Niederfchrift neben dem anderen Notar egtendirt babe. 
- Die Regiftraturen find infofern unvollftändig, als fie feinen der geftellten 
Artikel oder Fragen, fondern nur Ausfagen enthalten. Die Ausfagen 
und Urtheile Wilhelm von Steind und Baumgärtnerd find nicht in 
das Inſtrument aufgenommen 2). Als die furfächfifhen Räthe von 
Gotha abreiften, forderten fie da® Inſtrument den Notarien ab, die ſich 
erft weigerten ihre Protocolle herauszugeben, ſich aber doch fügten, al$ 
| 1) Diefes Inftrument findet fi im Dreod. Arch. Nr. 24 BI. 155 — 198, auch 

eine Copie in Nr. 109 BI. 83 — 110 und ift vollfländig im Anhang von Urkunden 

Rr, 3 abgebrudt. Sonſt vorkommende Abfcpriften von Ausfagen der Achter, 5. 8. 

die ſaͤmmtlichen Verhoͤre Grumbachs und Brücks in der Jen. Handſchrift A. Bl. 

42—57, fowie die bei Oruner ©. 270— 289 abgedrudten Berhöre Grumbachs 
und Brücks am 14, April haben ihre Quellen in dem gedachten Inftrument. 

2) Diefe Unvollftändigfeiten des einzigen vorhandenen officiellen Actenſtücks über 

den Prozeß der Achter mögen im Drange ber Zeit und der Eile, mit welcher der 


Prozeß behandelt wurde, ihren Grund haben. 
12 * 





En 
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man ihnen verfiherte, daß der Kurfürft fie vertheidigen wolle. Dies 
berichtete der Schöffer zu Gotha Paul Schalreuter dem Herzog Johann 
Wilhelm, ald diefer ihm befahl, die Urgichten von den Notarien abju- 
fordern und ihm zu überfenden; nur das Soncept, welches Yuftinus 
Menius zurüdbehalten hatte, konnte der Schöffer dem Herzog über- 
ſchicken 1). 

Beſonders wichtig war, daß man bei der Einnahme von Gotha 
in den Befſitz des Archivs der Achter, der Acten und Papiere des Her⸗ 
3098 und Grumbachs fam. Einige war während der Belagerung 
vernichtet worden; fo fagte Grumbach aus2), dag er alle franzöfifchen 
Händel habe verbrennen laffen. Auch hatte der Herzog felbft die Fahnen, 
Die er über ein Jahr vorher hatte anfertigen laſſen (Theil IIL $. 3), 
in feinem Gemach in einem Kamin verbrannt?). Der Kurfürft von 
Sachſen ließ aber durch den Maler Martin Popp zu Gotha, der wahr⸗ 
fheinlich bei der Anfertigung der Fahnen thätig geweſen war und die 
Zeichnungen dazu geliefert hatte, die Fahnen abreißen*) und befahl 
am 22. April von Weißenfee aus dem Schöffer Paul Schalreuter zu 
Gotha, ihm den Abriß zu ſchicken, was diefer am 25. April that, und 
zugleich den Abrif de? Eſſtertanzes, wie ihn Hans Beier habe abma⸗ 
len laſſen und worauf derſelbe auch ein Lied gedichtet haben ſolle, und 
einen Wappenſtock mit dem Kurwappen überſendete, der, wenn der 
Krieg für den Herzog glücklich ausgegangen wäre, bei Salvaguardien 
habe gebraucht werden follen 5). Über die Bedeutung des Elſtertanzes 
findet fich feinerlei Andeutung®). 

Alles Wichtigere, mas fich auf die Händel ded Herzogs und Grum- 

1) Erneſt. Ar. 3.8. 2) In feinem Berhör am 14, April. 

8) Notiz im Dresd. Arch, Nr. 108 Bl. 34, und nad der Erzählung in ter 
$. 36 erwähnten Schrift (Berwirfung Herzog Johann Friedrichs). 

4) Dergl. Theil III 5. 3, wo bemerkt if, daß Hans Beier die Fahnen, als 
fie angefertigt werben follten, malen ließ, und der Herzog ausfagte, daß die Fah⸗ 


nen von Niemandem ale vom Maler gefehen worden feien. 
5) Dresd. Ach. Nr. 100 BI. 258. 259. 


6) Den Abrig des Eiftertanzes f. im Dresd. Arch. Nr. 118 BI. 16. Derfelbe | 
zeigt links in der Ede ein mit Stroh gedecktes Haus oder Stallgebände , dahinter | 
einen Baum, davor am Haus eine Umyäunung mit einem Grasplag, auf welchem | 


zwei Schleifkannen fiehen und ein Ziehbrunnen mit über ven Zaun heransgehendem 
Balken befindlih if. Auf der einen Schleiftanne nöthigt ein Hahn, ber auf einer 
Gifter ſteht, diefe zum Gintauchen in die Kanne. Auf der andern Kanne und auf 
dem Baum finden fich zwei flugfertige, zum Angriff des Hahne bereite Giftern. Auf 
dem Grasplag find noch drei Hähne, und auf dem Zaun eilf kleinere Vögel ver: 
theilt und einer fist auf dem Biehbalfen. 
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bachs bezog, Acten und Correfpondenzen , zwifchen Grumbach und 
Brüd gemwechfelte Handbillets 1), die Alphabete von Geheimfchriften 2), 
au Briefihaften Mandeslohed, die man aus einem grünen Buch def- 
ſelben audgefchnitten ?), einige Papiere Jobſts von Zedwig u. f. w. 
wurden in einer größeren und einer kleineren Lade nach Dredden ger 
(hafft*). Einiges mochte man überfehen haben oder verborgen wor⸗ 
den fein, wie denn namentlich feined der mehreren Gonvolute, welche 
die Engeldanzeigen enthielten, mit nach Dreöden fam®). Der würz⸗ 
burgifche Vertrag von 1563 und andere dad Stift Würzburg betreffende 
Schriften, welche mit nad) Dresden gelangt waren, wurden fpäter dem 
Biſchof von Würzburg audgehändigt®). Den Leibhamifh Johann 
Friedrichs, den fich der Kurfürft von Sachſen nach Aufgebung der Fe⸗ 
tungen audgebeten hatte, überfchidte Herzog Johann Wilhelm dem 
Kurfürften am 28. Mai”). 

Auch von auswärtis her fuchte der Kurfürft von Sachen fidh die 


1, Dresd. Ach. Nr. 24 Bl. 99 — 154. 

2, In dieſen Gcheimfchriften im Dresd. Arch. Nr. 26 DI. 279 — 806 find als 
Ehiffern gebraucht Buchftaben, Zahlen und Zeichen für Buchflaben, einzelne Wörs 
ir, Perfonen, Saden, Länder u. f. w. Es find 21 Alphabete vorhanden, das 
runter einige Donbletten, ſodaß, wenn man biefe abrechnet, 18 übrig bleiben, 5. B. 
ein Alphabet, welches Herzog Iohann Friedrich, Grumbach, Matthes Ditmarſch 
und Mandeslohe am 20. Auguft 1566 genommen, ſammt Dr. Jonas; ein anderes, 
welches Peter Clar aus Frankreich gefhict; ein Alphabet mit Baumgärtner, Dr. 
Berg (Widman) und Grumbachs Eohn; Zigewig' Ziffern; Endres Meinharte Als 
phabet; Magiſter Franz’ Ziffern; Alphabet mit Dre; Alphabet von Grumbach und 
Eindart Grün genommen, am 23. Februar 1564 dem Grafen von Oldenburg ges 
(hit und am 23. November mit Grafen Ludwig von Ottingen genommen ; Alphas 
bet fonderlih mit Sachfen, Grafen von Oldenburg, Mandelslohe, Zigewik und Grum⸗ 
bach genommen, auch mit Brabant, Herzog Johann Friedrich u. f. w.; Alphabet 
bem Herzog Johann Friedrich gegeben und aus Coburg gen Weimar überfchictt am 
28. März 1862, auch mit Peter Clar allein genommen, zu Weimar am 13. Mai 
1562 u. f. w. 

3) Dresd. Arch. Nr. 22. 

4) Berzeichniffe der in beiden Raben befindlih geweſenen Schriftſtücke f. im 
Dresd. Arch. Mr. 77. Nach einer Notiz in Nr. I2 hatten die beiden Kammerſecre⸗ 
türe Hans Janig und Valerins Cracov die Händel unter ihrer Regiftratur und Ders 
wahrung. Jetzt find fie unter den anderen Acten bes Hauptſtaatsarchivs zu Dress 
den befindlich,, und zum Theil nicht mehr in der urfprünglichen @eftalt fondern zus 
fammengeheftet. 

5) Was nicht nach Dresden fam, findet fich fegt im Coburgiſchen und Erneſti⸗ 
niſchen Archiv. 

6) Der Kurfürft halte dem Bifchof gefchrieben, daß diefe Schriften aufgefun- 
ten worden feien und der Bifchof am 2%. Juni geantwortet, daß ex nächftene jes 
mand zur Abholung fhiden werde. Dresd. Arch. Nr. 231 BI. 142, 

T) Dresd. Ach. Nr. 235 DI. 48. 
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Materialien zu Gewinnung einer möglichft vollftändigen Einfiht in Die 
Grumbachiſchen Händel zu verfchaffen. Als am 27. April die Räthe und 
Gefandten, welche der Bifhof von Würzburg bei dem Kurfürften gehabt 
hatte, dem Bifchof Bericht abftatteten,, berichtete zugleich der fränfifche 
Kreißoberft von Seinsheim: ber Kurfürft begehre, daß der Biſchof alle 
Grumbachiſche „Geſchicht und Handlung“, wie er diefelbige nun lange 
Jahre getrieben, und was darunter mit Schreiben und fonften fich verlau- 
fen und zugetragen, bei der würgburgifchen Canzlei aufſuchen, in ein or« 
dentliches Verzeichniß bringen, und ihm, dem Kurfürften, zufommen 
laſſe, um fih darin zu erfehen. Der Biſchof ſchrieb darauf dem Hure 
fürften am 28. Aprilt), daß er geneigt fei, ihm zu willfahren, weil 
aber der Sachen fehr viele, und feine geringe Zeit darauf gehen werde, 
ſolches alle8 ordentlich zufammen zu tragen, fo bitte er, ob dem Berzug 
feine Beſchwerniß zu haben, er wolle aber die Sache foviel immer möglich 
befördern. Es feheint jedoch auch fpäter feine Mittheilung erfolgt zu fein. 

Hauptfächlich lag dem Kaifer an Aufflärung über die von dem 
Herzog Johann Friedrich verfolgten revolutionären Pläne. Schon d. 
Prag 2% April hatte er dem Kurfürften gefchrieben ?): es werde eine 
Nothdurft fein, dag der Kurfürft zum unfäumlichften ein ordentliches, 
richtiges, ausführliches Derzeichniß alles deffen begreifen, verfaffen und 
ihm zufommen laffe, was der Rebell die ganze Zeit herum, feit der 
Grumbachiſchen Acht bis jept, theil® wider Kaifer Ferdinand, theils 
wider ihn, und des Reichs Mandate, Beſchlüſſe und Abſchiede, in al- 
Ien feinen unterf&hiedlihen Verbrechungen gethan habe ; daß fonderlich 
darin wohl außgeführt und deducirt werde, was er vornehmlich in den 
neulichen Zeiten wider des Kaiſers Perfon, Majeftät, Ehre, Reputa- 
tion und Laiferlihe Hoheit allenthalben gehandelt und madinirt habe; 
daß, was Fürnehmens er und feine Rathgeber geweſen, da ihnen das 
Spiel gerathen wäre, ſich wider den Kaifer, den Kurfürften von Sach- 
fen und etwa andere Reihäftände zu unterftehen und in® Werk zu fer 
ben, und was alfo in genere und in specie durch ihn wider des Kais 
ſers Perfon und das Reich verbrochen, oder nachgehends zu verbrechen 
vorgenommen worden, nichts ausgenommen, wohl obfervirt, aus al« 
ten Befenntniffen und befundenen Ganzleifpriften gezogen und in das 
angeregte Verzeichniß gebracht werde, damit fich der Kaifer deffen nad) 


1) Dresd. Ar. Nr. 91 Bl. 89. 90. 
2) Dresd. Ar. Nr. 12 Bl. 18 — 21. 
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befundener Gelegenheit weiter vornehmlich zu refolviren und fih in als 
len Dingen darnach zu richten wiſſe. 

Ehe noch diefed Schreiben ded Kaiferd eingegangen war, hatte 
der Aurfürft d. Torgau 28. April!) dem Kaifer der gerichteten Buben 
Urgichten, das oben erwähnte Notariatinftrument, überfchict und bes 
merkt: es wäre mohl mehr aus Grumbach herauszubringen geweſen, 
wenn man ihn härter angegriffen hätte und nicht zu beforgen gewefen, 
daß er unter der Marter fterben werde, Stein und Baumgärtner pein« 
lich zu befragen, hätten die kaiſerlichen Commiſſarien und er nicht für 
nöthig erachtet, weil fie bloße Anhänger der Achter geweſen feien; die 
Urgidhten habe er, vieler bedenflicher Urfachen halben, biöher anderen 
nicht gemein machen wollen, der Kaifer werde fich erflären, wie er es 
ferner damit gehalten haben molle. 

Run ließ aber auch der Kurfurft durch feinen Secretär Valerius 
Cracov „Ertracte aus den auf dem Grimmenftein gefundenen Schriften 
und Befehlen, die aufrührerifche Empörung belangend“ anfertigen 2). 
Darin find mehr oder minder vollftändige Auszüge aus den Eorrefpon« 
denzen mit Pfahgraf Wolfgang von Zweibrüden, Erzbifchof Siegmund 
von Magdeburg, Herzog Erich von Braunfchweig, Franz von Lauen⸗ 
burg, Markgraf Carl von Baden, Graf Ehrifloph von Oldenburg, den 
älteren Burggrafen von Plauen, den Grafen Hand Georg, Peter Ernſt, 
Hand Emft und Vollrad von Mandfeld, Albrecht von Rofenderg, Alart 
von Horde, und ferner noch kürzere aus den Acten gefchöpfte Notizen 
über Otto von der Maldburg, Hilmar von Quernheim, Barthel von 
Winzigerode und andere zudem Grumbachiſchen Anhang gehörige Per- 
fönlichkeiten enthalten. 

Über das von dem Kaifer begehrte Verzeichniß fehrieb aber der 
Kurfürft demfelben d. Dredden 3. Mai), daß daſſelbe feined Erach⸗ 
tens richtiger nicht zu haben oder zu machen, denn aus etlichen kaiſer⸗ 
lichen Mandaten, darin die ordentlihe Erzählung zu befinden fei; 
das übrige wiefen die bei Mandeldlohed Jungen aufgefundenen Briefe, 
die dem Kaifer bereitd zugeſchickten Urgichten und andere briefliche Ur« 
funden aus, die er jebt ertrahiren laffe und auch überfendet werden 


1) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 18. 14. 

2) Dresd. Arch. Nr. 84. Es find 25 Blätter von Bracove Hand, ziemlich 
eng auf ganzem Rand gejchrieben. Cine Eopie f. in Nr. 102 Bl. 54 — 82. 

8) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 25. 26. 
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foliten ; aus dem allen fei nur gar zu viel zu befinden, wie vorfäplich 
und muthmwillig er, der Rebell, dem Kaifer nach der Strone, und ihm, 
dem Kurfürften, und andern nach Land und Leuten getrachtet habe. 
Inzwifhen hatte auch Herzog Johann Wilhelm d. Weimar 30. 
April den Kurfürften um Mittheitung der Urgichten der zu Gotha ge- 
rechtfertigten Perfonen, und um Abfchriften der etwa gegen den Kur- 
fürften oder ihn gehenden Grimmenfteinifchen Händel gebeten, und 
erhielt darauf d. Dredden 7. Mai zur Antwort, daß der Kurfürft es 
dahin ftellen mülfe, was der Kaifer refolvire, er habe bisher mehr 
nicht, als die Eremplare, die er dem Kaifer zugeſchickt habe, in feiner 
Ganzlei fertigen laffen, er laffe die Briefe, die er zu Gotha in et- 
lihen Kaften überfommen, auch überlefen und ertrahiren, daraus 
man genugfam finde, womit die aufrührerifche Blutrotte umgegangen 
fei, wie dem Herzog zu gelegener Zeit wohl berichtet werden folle ?). 
Das Schreiben des Kurfürften an den Kaifer vom 28. April 
wurde von dem lepteren am 12. Mai beantwortet ?).. Der Kaifer 
äußerte, daß der Kurfürft aus feinem vorigen Schreiben vom 24. April 
($. 24) verftanden habe, daß ihm der Prozeß der Hchter und etlicher 
ihrer Adhärenten Beitrafung auch wohlgefällig geweſen, und es fei 
gut, daß einem jeden anftatt eined Urtheil® die fonderlich kurzgefaßte 
Erklärung feiner Mißhandlung döffentlih vor Gericht verlefen wor⸗ 
den fei, allein rüdfihtlih der mitgetheilten Urgichten befand der Kai⸗ 
fer doch, daß diefelbigen,, fonderlih was Grumbach audgefagt habe, 
viel fchlechter und geringfügiger feien, als er fi nimmer verfehen 
hätte, und deromegen wohl zu wünſchen gemefen fei, daß Grumbach 
und die anderen hätten mit mehrerem Ernft, auch mehrerer Specifica- 
tion befragt werden mögen, und die wirflihe Juftificirung hätte um 
ewwas verzogen werden fünnen, bis von ihm und den anderen auch 
ein mehrere® gebracht worden wäre; dagegen fei gleichwohl nicht ohne, 
daß es der Sache noch unfürträglicher gemefen fein würde, wenn 
Grumbach Schwachheit halber darunter geftorben wäre. Sodann wier 
derholte der Kaifer, daß er befondere® Verlangen habe, dedjenigen 
unverzüglih theilhaftig gemacht zu werden, was Nambhaftiges bei der 
Canzlei zu Gotha unter den aufgefuchten und befundenen Schriften 
allbereit zu Handen gebracht worden wäre, allein zunächft wolle er nur 


1) Dresd. Ach. Nr. 12 DI. 33. 87. Ernefl. Arch. C. 6. 
3) Dresd. Ach. Nr 12 BI. 94 f. 
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haben, dag ihm Mittheilung geſchehe. Daher billigte er auch, dag 
der Kurfürft die Urgichten niemand mitgetheilt habe, befonder® ſeinet⸗ 
wegen, da er gar nicht leiden koͤnne, dag dasjenige, fo von feiner 
Zuneiglichkeit zu diefer Confpiration neben dem Grund befunden, an 
einigen anderen Ort, niemand audgenommen, fomme, und erfuchte 
und legte dem Kurfürften auf, die Urgichten niemandem, wer der auch 
fei, zu communiciren, bi® Carlowitz bei ihm angekommen fei, er 
ih mit ihm unterredet habe, wie und wasmaßen, aud wem und 
wie weit die Dinge zu communiciren feien, und dem Kurfürften feine 
weitere Meinung eröffnet worden fei; der Kurfürft könne fih, wenn 
er um die Urgichten gebeten werde, auf diefed kaiſerliche Berbot be» 
ziehen; es fei auch nüplich, weil der erfurtifche Kreistag ($. 39) in 
Ausficht ftehe, und um die Furcht der bei der Sache Betheiligten noch 
länger zu erhalten; auch wolle er, der Kaifer, wegen des Vorwurfes der 
Roblgefälligfeit an der Confpiration an die anderen Kurfürften und 
etliche vomehme Fürften eine Erflärung erlaffen, nachdem er fih dar- 
über mit Carlowig unterredet und mit dem Kurfürften verglichen haben 
werde. Auf das Schreiben des Kurfürften vom 3. Mai und im Be- 
treff des verlangten Berzeichniffes erfolgte fodann noch eine Antwort 
des Kaiferd vom 13. Mai!), daß der Kaifer doch gerne fehe, wenn 
der Kurfürft durch etliche feiner rechtögelehrten Räthe eine ausführliche 
Jufammenziehung begreifen, und dabei auch einen Rathſchlag, in welche 
Ton und Strafe gemeldeter Rebell ihres Befinden® gefallen fei, ftellen 


und verfaffen laffe, was noch dadurch motivirt wurde, daß der meh. 


| 


vere Theil der vornehmen geheimen kaiferlihen Räthe jebt krank fei 
und der Vicecanzler mit Gefchäften überhäuft fei. 

In einer Wiederantwort vom 27. Mai an den Kaifer?) bezog ſich 
der Kurfürft wegen der Urſache, warum man mit Grumbach habe 
fortfahren müffen, nochmals auf das, was er dem Kaifer fehon zu er⸗ 
innen gegeben habe, hinzufügend, daß der Kaifer aus den Schriften, 
die man überfommen, alles finden werde, wie ſich denn Grumbach, 
ald er die Laden und Kaften gefehen, darauf bezogen habe; fobald es 
in feiner, ded Kurfürften, Canzlei zufammengezogen, wolle er dem 
Kaifer alled überfchiden. Rüdfichtlih der Urgichten Grumbachs ver- 
iherte er, Daß er fie biöher noch niemand mitgetheilt habe, außer 


1) Dresb. Arch. Nr. 12. Bl. 118 f. 
3) Dresd. Arch. Nr. 12 DI. 166 f. 
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daß er zu Gotha dem fränfifchen Kreißoberften und dem Bilchof von 
Würzburg auf ihr heftiged Sollicitiren einen Ertract habe geben laſſen, 
aber nicht glaube, daß fie es in anderer Leute Hände kommen laſſen 
würden, jedoch zu des Kaiſers Bedenken ftelle, ob er deshalb an jie 
ſchreiben folle. Mittlerweile war auch die Zeit herangekommen, wo 
der gefangene Herzog Johann Friedrich von Dresden nad) Wien abge 
führt wurde. Am Tage nad) der Abführung, d. Dresden 5. Juni, 
fehrieb der Kurfürft an den Kaifer !), daß er, damit der Kaifer des Her- 
3088 und der Achter loſer Händel gründlichen und volltommenen Be 
richt empfange, bedacht fei, einen feiner Secretäre mit den Händeln, 
Briefen und Urkunden zu ihm abzufertigen. Zu diefer Milfion wurde 
Baleriud Cracov auderfehen. 


. 28. 

Die Abführung des Seren Johann Friedrich nah Dresden. 

Es ift fhon 8. 20 erzählt worden, dag Herzog Johann Friedrich 
am 15. April von Gotha nach Langenſalza abgeführt wurde, um mei- 
ter nach Dresden gebracht zu werden. Die Führung ded Herzog? 
vertraute der Kurfürft von Sachſen Hand von Germar, Thilo von | 
Trotha, Dtto von Ebeleben und Hand von Wilprecht, als Geleit?- 
leuten an. ine Fahne Reiter unter dem ‚Rittmeifter Rudolph von 
der Planitz, und zwei Fähnlein Landsknechte unter den Hauptleuten 
Baltin Robett und Georg von Yetterik bildeten die Escorte?). Die 
Geleitöleute wurden mit einer Inftruction verfehen, welchermaßen ſie 
fi) gegen den Herzog auf der Reife und in den Nadtlagern mit 
Verwahrung deffelben und fonft verhalten follten, fie ſollten indbe- | 
fondere au Borforge treffen, daß der Herzog fi fein Leid anthue, 
und deſſen Diener in Eid nehmen. Nach Dreöden hatte der Kur 
fürft an Wolf von Canig den Befehl gegeben, für den Herzog ein 
Gemach über der alten Canzlei im Schloffe einrichten zu laffen, und, 
d. Grimmenftein 17. April?) feinen Räthen die Abführung des Her- 
3093 angezeigt, und befohlen, den Herzog wohl verwahrlid zu halten, 
mit genauem Fleiß bemachen, und mit Koft, Trank und Lager fürſt⸗ 





1) Daf. Bl. 262 f. 

2) Nach Cralach I 19. II 8 follen es vier Fähnlein Landefnechte, nach anderer 
brei gewefen fein; ber Herzog wurde aber nur mit ben obigen zwei Bähnlein Knechten 
nach Dresden gebracht. 

3) Dresd. Ar. Rr. 11 BI. 198. 
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ih halten zu laffen. Schon am 19. April berichteten Canitz und 
Balthafar Wurm dem Kurfürften!), daß Stube und Kammer mit 
Vergitterung und Audmauern der Fenfter fertig, die Stubenthüre 
mit zwei flarfen Riegeln und zwei flarfen Borlegefchlöffern verjehen 
fei, und daß fie mit Weißen und Ausräumen, auch mit dem befoh⸗ 
{men Küchelhen in den nächſten Tagen fertig fein würden. Sie 
frugen zugleich an, ob das Gemach, oder Tifhe und Bänke, mit 
Tuch oder ewas anderem befleidet werden follten. 

Der Zug des gefangenen Herzogs ging über Langenfalza, Weis 
benfee, Edartäberga, Weißenfel®, Leipzig, Grimma, Meißen nad 
Dresden. Bon Langenſalza aus berichteten die Geleitöleute dem Kur- 
fürften am 16. April?), daß ihnen der Punkt „feiner fürftlichen Gna⸗ 
ten Leibedbefhädigung halben“ hochforglih, gefährlich und beſchwer⸗ 
ih fei, denn miewohl fie nach Geftalt des Herzogs jebigen Ges 
ipräh® und muthiger Geberde nicht hofften, daß er in folchen Un⸗ 
muth fallen und ewas unchriftliches vornehmen follte, fo hätten doch 
defien Diener, die ab» und zugingen, Meffer und anderes bei ſich, 
und er felbft gebrauche über Tifch zum Eſſen ein Mefler, fie wollten 
aber feinen Fleiß fparen, alle Wehren und gefährliche Dinge wegzu⸗ 
(haffen und aufzufinden, und wenn e8 der Kurfürft befehle, die 
Meier von allen Dienern abfordem, auch dem Herzog über Tiſch 
fein Meifer zulaſſen, fie befürchteten aber, diefer möge darüber in 
eme Melancholie und Bekümmerniß fallen, und folcher harten Hals 
tung und Benwahrung halben etwas geſchwächt und gefränft werden, 
weil er bereit® über das Reifen und den Staub feines Flufied hal 
ben Klagen und Befchwerde habe. Sie meldeten noch auf befonderen 
Zetteln, daß der Herzog um Nachfendung eines feiner Kammerdiener 
bitte, daß er, foviel fie bemerften, fi) wohlmüthig erzeige, daß er 
ih vernehmen laſſen, er habe der Verwahrung feine fonderliche 
große Beſchwerung oder Bekümmerniß, weil er in ded Kurfürften 
Verwahrung bleibe, daß er aber etlihermaßen für feine Gemahlin 
jorge, und daß es ihm an einem Schachfpiel fehle, welches feiner 
bon ihnen, den Geleitdleuten , fenne oder davon Bericht habe. End» 
ih baten fie den Kurfürften um Mittheilung der Eidesformel für die 


1) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 244. 245. 
2) Die fämmtlicden damals erftatteten Berichte in Dresd. Arch. Nr. 100 Bl. 
233 — 236. 346 — 248, 250. 253, 257 und Mr. 11 Bl. 268 — 271. 
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Diener ded Herzogd. Nach diefer formel mußten die Diener ſchwö⸗ 
ven, daß fie gar feine Kundfchaft, weder mündlich noch ſchriftlich, 
dem Herzog einbringen, oder durch andere machen laſſen, zur Er- 
ledigung des Herzogs keinerlei Anftiftung oder Practifen machen und 
befördern, noch anderen zu thun verftatten, feine Briefe an den 
Herzog oder feine Diener ohne Vorwiſſen annehmen oder überant- 
worten, auch dergleichen vom Herzog nicht empfangen oder über- 
ihiden, fondern fi allwegs unverdädhtig und dermaßen verhalten 
wollten, wie einer redlichen vereideten Perſon gezieme und wohl an- 
ftehe ?). 

Einen zweiten Bericht erftatteten die Geleitsleute von Weißenſee 
aus am 17. April. Nach Befehl des Kurfürften hatten fie den Kam⸗ 
merdiener wieder in des Herzogs Dienft treten laffen und die Diener 
bereidet. Der Herzog war des Tags über auf der Reife ganz wohl⸗ 
gemuth geweſen. Während der im Felde gehaltenen Mittaggmahl- 
zeit fpradh er indbefondere von Jagdreiſen und man fonnte ihm feine 
fonderlihe Ungeduld anmerken. Er äußerte, daß er feinen Zuſtand 
dem allmächtigen Willen Gottes heimftelle, und daß feine Niederlage 
den lieben, treuen Gotteöwillen feheinlich zeige, denn er erinnere fid 
pielmal® ded Spruchs, daß niemandem ohne Gotted Willen einig 
Haar vom Haupte falle. Tags vorher hatte der Herzog erzählt, 
dag ihm vor vier Tagen, als er noch zu Gotha war, fein Wacht: 
meifter angezeigt habe, daß er um Mitternacht über der Feſtung 
Grimmenftein ein Zeihen am Simmel gefehen babe, zuerft einen 
großen Stern, der die Form einer feurigen Taube befommen, dann 
das fächfifhe Wappen, und weiter eine Dreiedige Kugel, die wieder 
zu einem Stern geworden fei; der Wachtmeifter habe an das Ge 
mach des Herzogs gellopft, es habe aber niemand gehört; es folle 
auch das Zeichen font noch von vielen Leuten gefehen worden fein. 
Den Herzog zog diefe Sache als fonderlih verwunderbarlih an, ohne 
jedoch fih auszulaſſen, was deshalb feine Meinung und Vermuthung | 
fei. Am Abend bei der Mahlzeit in Weißenſee ſprach der Herzog von 
der Alhimifterei, welche er für eine „gewiſſe“ Kunft hielt, und lieh 
ih fonft in allerlei kurzweiliges Gefpräch ein. Nach der Mahlzeit bat 
er, daß fein gefangener Secretär Joachim Goͤttich, der nur gethan, 








1) Dresd. Arch. Nr. 100 DI. 249, 
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was ihm befohlen worden und bei den grumbachiſchen Angelegenhei- 
ten nicht betheiligt fei, mit peinlicher Frage verfchont werden möge. 

Dies alled berichteten die Geleitsleute dem Kurfürften und leg- 
ten einen Brief des Herzogs an feine Gemahlin zu weiterer Berfü- 
gung darüber bei, den fie übernommen hätten, um den Herzog bei 
Bohlgefallen zu erhalten, und nachdenkliche Schwermuth zu verhuͤten, 
vornehinlich weil der Herzog oftmald gedenke, daß feine Gemahlin 
eine verlaffene betrübte Yürftin fei. Auch daß die Nachtwache durch 
ein ganzed Fähnlein Knechte beforgt werde, wurde berichtet. Der 
Hauptmann des Fähnlein® hatte nebft einem oder zwei reblichen Kriegs⸗ 
leuten im Gemach vor der unverfchloffenen Kammerthüre, welche er 
zu Zeiten öffnete, um in die Kammer zu fehen, die Aufficht; drei Rot« 
ten Hadenfhüsen und Doppelfdldner hielten vor der Stube, vier Rot- 
ten unten vor den Stufen, und die anderen Knechte außen unter den 
Fenſtern des Gemachs. Übrigens hielt man die Tagereifen für die 
Knechte zu lang, fie blieben faft zurüd, und die Hauptleute bedachten 
in Weißenfels einen Tag fill zu liegen, damit die Knechte fich wieder 
fammeln und ungetheilt in Leipzig einziehen fönnten. 

Am 18. April bewegte ſich der Zug mit dem Herzog bis Eckarts⸗ 
berga, mo diefer unwohl anfam, und am 19. gelangte man nad) 
Weißenfels. Die Schwachheit des Herzogd hatte ſich wenig gebefiert, 
er hatte nicht über zwei Stunden in der Nacht gefchlafen, meil ihn 
der Stein angefochten haben follte, er ſchob feine Schwachheit auf 
das Fahren und den Staub, und dag er in Edartöberga in einer 
dumpfigen und unluftigen Kammer gelegen habe; fehon in Langen⸗ 
ſalza und Weißenfee hatte er gebeten, ihn in fein dumpfiges Gemach 
zu legen, weil er kurzen Athem und wenig Luft habe. In dem hier- 
über am 19. erftatteten Bericht glaubten die Geleitsleute nicht Um⸗ 
gang nehmen zu können, dem Kurfürften zu eröffnen, dag die Kam- 
mer, worin der Herzog in Leipzig zu liegen kommen folle, mit unter 
thänigftem züchtigen Berlaub zu fchreiben, von wegen der Heimlich- 
feit etwas böfen Geſchmacks fein folle. In einem Bericht vom 20. 
zeigten fie an, daß der Herzog fih am 19. zwar mit ziemlihem Ge- 
fpräch erzeigt, aber in der Nacht nicht viel gefchlafen babe, und nad 
Mitternacht des einfallenden Fluffe® und ſchweren Athems halben auf 
geroefen fei; er fei zum Reifen etwas ungefchidt, doch wollten fie ihn 
mit göftlicher Hülfe nad) Leipzig bringen. Am 20. famen auch Ge- 
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fandte des Raths zu Leipzig in Weißenfel® an, und verhandelten mit 
den Geleitöleuten über die Unterbringung der Edcorte ded Herzogs in 
Leipzig, wo damald Markt war. 

Auch noch am 20. April rüdte man in Leipzig ein, wo der Her- 
zog in der Pleißenburg untergebracht wurde. Die Schwachheit des 
Herzogs befjerte ſich etlihermaßen. Hier traf man Einleitung, dem 
Herzog einen Prädicanten zu verfchaffen, was der Kurfürft ſchon frü- 
ber refolvirt hatte. Es kamen auch zwei Briefe von der Herzogin an 
den Herzog an, welche die Geleitäleute am 22. und 24. April an den 
Kurfürften ſchickten und anfrugen, ob fie dem Herzog behändigt wer- 
den follten!). Der Herzog felbit hatte fchon zu Weißenfels am 19. 
feiner Gemahlin gefchrieben ?), daß ihn der Stein etwas angeftoßen, 
er aber hoffe, es werde durch Gotted Gnade beſſer geben; weil die 
Sachen allein in Gottes Händen ftünden, fo möge fie mit ihren Kin⸗ 
dern Gott fleigig bitten, daß er ihnen gebe, was ihnen an Leib und 
Seele nüglidh fei, und das Herz des Haiferd dahin regieren zu feinem 
Lob und Preis, feiner hriftlichen Kirche zum Nußen und zu ihrer Se 
figfeit; er befehle fie und ihre Kinder dem Allmächtigen, der ihnen 
mit Freuden und Gefundheit zufammen helfen möge. Diefed Schrei- 
ben ſchickten die Geleitsleute am 22. April dem Kurfürften ein. An 


diefem Tag ſchrieb der Herzog wieder an feine Gemahlin): er ſei 


etwa? ſchwach geweſen, aber jept wieder zu paß geiworden, fie folle 
fih nicht zu hart grämen, fondern die Dinge dem Allmädhtigen in 
Geduld heimftellen; er babe nicht zu klagen, der Kurfürft laſſe ihn 
feinen Mangel leiden; ed wäre fehr gut, wenn fie den Kurfürften und 
defien Gemahlin bitten könnte, daß fie das befte thun möchten und, 
wenn man einen Unmwillen auf ihn gefaßt habe, diefen fallen laſſen 
wollten, in Betracht, daß wir alle Menfchen feien; fie wolle famt ih⸗ 
ren Kindern mit dem Gebet anhalten und nicht an Gott zweifeln, 
Gott der Allmächtige werde e8 machen, wie ihm gefällig, ihm dem 
Herzog felig und der chriftlihen Kirche nutz und gut fein möge; fie 


folle da3 Kümmern und Grämen foviel möglich einftellen; Gott möge 


ihnen bald mit Freude und Gefundheit zufammen helfen. Die Her- 
zogin fehrieb aber am 24. April an den Herzog 4), fie freue fich feiner 


1) Ein Brief der Herzogin d. Weimar 19. April im Dresd. Arch. Nr. 119 BI. 2. 
3) Dresd. Arch. Nr. 119 UI. 1. 3) Dresd. Arc. Nr. 119 BI. 4. 
4) Dresd. Arch. Nr. 250 BI. 120. 
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glüdlihen Ankunft zu Salza und Weißenfee, und wünfdhe ihm fer⸗ 
nere Gefundheit und daß Gott ihnen bald wieder zufammen helfen 


möge). 


Am 24. April berichteten die Geleitöleute, daß fie von Leipzig 
nah Grimma aufbrechen wollten, der Herzog fei nach Gelegenheit bei 
ziemlicher Gefundheit, beflage fich gleichwohl über ſchweren Athen, 
und bitte ihn in fein dDumpfige® Gemac zu legen. Am Abend die- 
ſes Tags fam man auch in Grimma an, und nad einem Bericht 
vom 25. war der Herzog bei ziemlicher Gefundheit, Die Gemächer woll⸗ 
ten ihm aber zu dumpfig fein, weil es ihm an Luft mangle, es wurde 


ihm auch fehr fchwer hohe Stiegen auf- und abzugeben, was ihm 


den Fluß verurfache, der ihm auf die Bruft falle; der Herzog wollte 


auch des Dumpfes halben die Mittaggmahlzeit im Felde halten. Bon 


Mügeln aus, wo man am 25. anlangte, fehrieb der Herzog wieder 
an feine Gemahlin 2): er fei in guter Hoffnung, der Allmächtige werde 


ſeine Sache zu gutem Ende bringen, wie e8 feiner Allmacht gefällig 


und wie ed nüglich und gut fei, zuvörderft aber zu feiner Seligfeit 
dienlih. Er wiederholte, daß er gut gehalten werde, daß die Herzo⸗ 
gin bei dem Kurfürften und der Kurfürftin bitten, mit ihren Kindern 
beten möge u. f.w. Sowohl dieſes Schreiben, ald die vorher er- 
wähnten, gelangten aber nicht an die Herzogin 3). 

Am 26. April kam der Herzog, deſſen Geſundheitszuſtand fich 
nicht verändert hatte, in Meipen und am 27. Nachmittags zwifchen 


2 und 3 Uhr in Dresden an, wo er in dad für ihn beſtimmte Ger 
mach im Schloß gebracht wurde. Die Reiter, welche ihn begleitet 


hatten, zogen ab, die beiden Fähnlein Knechte blieben zu feiner Be⸗ 
wadhung zurüd. Bald nach feiner Ankunft ließ er die Geleitsleute 
und darauf Wolf von Canik und den Ganzler Kiefewetter zu fich kom⸗ 
men und befchwerte fih, daß fein Gemach Mangel an Quft habe; 


1) Iu Leipzig fcheint Melchior Kling den Verſuch gemacht zu haben zu einer Un⸗ 


. tenebung mit dem Herzog zu gelangen, denn fpäter d. Halle 18. Juni fchrieb er 
an die Herzogin auf einen von ihr empfangenen Brief, daß man ihn zu Leipzig nicht 


habe zum Herzog lafien wollen. Er rieth der Herzogin fich durch befreundete Für⸗ 
hen an den Kaiſer zu wenden, bie Händel nicht zu vertheidigen, fonbern nur zu 
entſchuldigen, weil der Herzog fo jämmerlich verführt worden fei, andy den Kurs 


2 


fuͤrſten von Sachſen vorher um Frieden zu bitten. Cob. Arch. Nr. 5. Bl. 84. 


8) Dresd. Arch. Nr. 11 Bl. 272. 278. 
3) So fcheint angenommen werden zn müflen, weil die in dem Dresdener Ars 
bio befindlichen Briefe die Originale find, und daher wicht abgegangen fein können. 
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ohne Gefahr ſeiner Gefundheit und feines Leibes fönne er nicht ohne 
etlihe Diener fein; wenn ihn der Fluß befalle und er nicht genug- 
fame Luft haben follte, könne ihn der Fluß leicht fuffociren und er 
des Todes fein müflen; er wolle nicht? weniger ald entlaufen; weil 
aber jeder Chriſt fchuldig fei, ſeines Leibes wahrzunehmen, fo wolle 
er ſolches angezeigt, auch fein Gewiſſen verwahrt haben, und fich ver- 
fehen, man werde feine wenigen nothdürftigen Diener bei ihm fein, 
auch die Thüre vor feinem Gemach der Luft halben offen bleiben laj- 
fen. Er bat, feinen befchwerlihen und gefährlichen Leibeszuſtand, aud 
den Mangel der Luft, dem Kurfürften zu erfennen zu geben, und zu 
Berhütung feiner eibed- und Lebensgefahr das Beſte zu thun. So— 
fort noh am 27. April berichteten die furfürftlichen Räthe und Die Ge- 
feitäleute an dey Kurfürften, um deffen Entſchließung einzuholen, und 
in einem befonderen Bericht von demielben Tag bemerkte Rolf von 
Canitz, dag der Herzog fih nur des Zutritts feiner unentbehrlichen 
Diener verfehe, als des Kammerjunferd Stahr, des Kammerjungen 
Birckfeld, des Apotheferd, Barbiererd, Schenfen und Stubenheizers, 
der des Herzogd Betten verfehen müfle, daß Balthafar Wurm ihn, 
Canitz, zuvor verftändigt habe,. daß Stahr, Birdield, Apotheker und 
Barbierer bei dem Herzog möchten geduldet werden, und daß er, da 
die Geleitsleute feine weiteren Befehle mitgebracht, den Kurfürften um 
Refolution bitte, ob diefe Diener alle oder welche geduldet werden 
follten, und ob ihnen auch aus dem Gemach zu gehen geitattet mer: 
den folle; er bat auch um Befehle wegen der 16 Pferde, die ald dem 
Herzog zuftändig angegeben und mitgebracht worden feien !,. Es ift 
nieht befannt, welche Verfügungen hierauf von dem Kurfürften, der 
am 30. April in feinem Hoflager zu Dresden ankam ($. 26), getrof- 
fen worden find. 


$. 29. 

Kaiferlihe Berfügungen über Herzog Johann Friedrich. Verzoͤ— 
gerung ber Abführung des Herzogs nach Oſtreich. Die funfzehn 
Artikel, 

Die Abführung des Herzogd war in der Abficht gefchehen, um 
ihn meiter an den Kaifer audzuliefern. Gleih in dem Bericht vom 
18. April, worin der Kurfürft die Vollziehung der gegen die Ächter 


— 


1) Dresd. Ar. Nr. 11 BI. 194. 280. 282, 288. 
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ergangenen Urtheile meldete ($. 24), hatte er auch die Abführung des 
Herzogd nach Dredden angezeigt, und beigefügt, er habe ihn durch 
die faiferlihen Commiffarien in des Kaiferd Gnade und Ungnade an- 
nehmen lajjen, die Abforderung feiner Perſon ſtehe nur bei dem Kai⸗ 
fer, der fi) darüber gegen ihn zu erklären und ihn dagegen mit gnä- 
digfter Affecuration zu verfehen wiſſen werde, der er gewärtig fein 
wolle. Zugleich übermachte des Kurfürften geheimer Rath Georg Cra⸗ 
cov dem kaiſerlichen Vicecanzler Zaſius eine Notel der gemünfchten 
Aflecuration ?). An demfelben Tag, d. Prag 18. April, hatte aber 
auch ſchon der Kaifer dem Kurfürften gefchrieben, daß er gleich am 
folgenden Tag verfügen wolle, wie der Herzog ihm zu Handen zu lie- 
tern fein folle, hatte jedoch die vorbehaltene Refolution in einem wei- 
ten Schreiben vom 19. April wieder aufgefhoben 2). Dennoch er- 
folgte bald darauf, in einem Schreiben des Kaiſers an den Kurfür- 
ften d. Prag 24. April?), der endliche Befcheid über die Abführung 
des Herzogd. Darnach follte vor allem der Rebell angehalten werden, 
mit aufgehobenen Fingern einen förperlihen Eid zu Gott und dem 
heiligen Evangelium freimillig zu ſchworen, daß er von nun an bie 
auf des Kaiferd, in deffen Gnade und Ungnade er fich willfürlich er⸗ 
geben, weitere Refolution und Berordnung, des Kaiferd Gefangener 
fein, aus dem Gefängnig gar mit nichten trachten oder denken, we⸗ 
der für fich felbft noch durch andere, e3 fein Mannd- oder Weibd- 
perfonen, unter einigem Schein, Borgeben, Lift oder Practica oder 
auch fonft einigerlei Weife und Geftalt, weder heimlich noch öffent- 
lich, in feinem Weg etwad vomehmen, wodurd er aus dem Gefäng- 
nig ohne ausdrüdlihe Zulaſſung ded Kaiferd erledigt, genommen oder 
geführt oder fonften flüchtig werden möchte, fondern daß er als des 
Kaiferd Gefangener in dem Gefängniß oder in der Hut und Eufto- 
die, Gewalt und Hand verordneter kaiferliher Commiſſarien, Offi⸗ 
ciere und Diener, wie fie ihm jest und künftig namhaft zu machen, 
famt der dazu verordneten Garde, bleiben und daraus keineswegs 
entweichen wolle, zu feiner Zeit, folange und bi® der Kaifer ein an⸗ 
dered verordnen werde. Diefen Eidſchwur follte der Herzog mit ge- 
sebener Handtreue in des Kurfürften, fofern es diefer nicht bedenklich 


1) Diefe Notel im Dresd. Ar. Nr. 12 Bl. 5—9. 
2) Dresd. Arch. Ar. 11 BI. 241. 248, 
3) Dresd. Ar. Nr. 12 BI. 18— 28. 
IV. 13 
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finde, und der Kriegscommiſſäre, aller oder eined Theild aus ihrer 
Mitte, Hände beftätigen, wie der Kurfürft und die Commiſſarien fih 
deſſen vereinbaren würden. Sodann wurde Chriftoph von Carlowiß 
zum dirigirenden Commiſſar für die Abführung des Herzogs bis nad 
Wien ernannt. Diefem follte eine genugfame flarfe Garde an guten 
bekannten Reitern und Hadenfchüpen beigegeben und gute Ordnung ge- 
troffen werden, wie ed am Tag mit Bor- und Nachzug und mit Be 
ftelung der Tag- und Nachtwache u. ſ. w. zu halten. Die Haden- 
ſchützen follten alle mit guten Nöhren und Zündfiriden gefaßt, die 
Befehlöleute unter dem Kurfürften wohl angefellene Leute, und wo 
moͤglich unter den Reitern einige Adelöperfonen ded Kurfürften Ba- 
fallen fein, angefehen ihnen nicht? geringes vertraut werden müjle. 
An dem Tag, den der Kurfürft beftimmen werde, follten dann auf 
der böhmifchen Grenze zu Auffig böhmiſche Commiſſarien, Jeroslaw 
von Kollowrat und Wenzel Berdha aus dem Herrenitand, Wilhelm 
Mirſchkorsky und Johann Markhardt aus der Nitterfchaft, erfcheinen, 
um den Herzog, den Commifjar und die Garde durh Böhmen zu 
begleiten. Rachtlager follten in Böhmen zu Auffig, Wudin, Prag, 
böhmiſch Brod, Tſcheſla, deutichen Brod gehalten werden. In Rolin 
ſollten weiter maͤhriſche und endlich in Oftreich öftreichifche Eommif- 
farien die Begleitung übernehmen. 

Diefe faiferlihen Verfügungen waren dem Kurfürften noch nicht 
zu Handen gelommen, als er in einem Schreiben an den Kaifer d. 
Torgau 28. April !) die Abholung de? Herzog® aus Dredden und die 
Ausftelung der Aſſecuration in Erinnerung brachte, im Betracht, daß 
der Herzog ihm nad Land und Leuten getrachtet habe, und ihm der 
geleifteten Erecution halben von dem Herzog oder feinen Erben fünf- 
tig allerlei Zunöthigung und Gefahr begegnen fönnte. Er erzählte 
zugleih, daß ihn der Herzog habe bitten laſſen?), er möge ihn in 
feiner Gewalt und Händen behalten, er ihm aber habe anzeigen laj- 
fen, daß er für feine Perſon feinen Krieg mit ihm geführt, fondern 
neben anderen deputirten Neichsſtaͤnden anſtatt des Kaiſers und auf 
deſſen Befehl die Juſtiz exequirt habe, der Herzog auch nicht ſein, ſon⸗ 
dern des Kaiſers Gefangener wäre, daher ihm nicht gebühren wolle, 


1) Daf. BI. 18, 14. 
2) Dies wird noch zu Gotha geſchehen fein. 
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den Herzog dem Kaifer vorzubalten; fonften und wenn ed die Mei« 
nung nicht hätte, wolle er ſich aller Gebühr darin zu erzeigen willen. 

Als nun die faiferlihen Befehle wegen des Herzogs angelangt 
waren, fihrieb Carlowitz d. Leipzig 1. Mai an den Kurfürften !), er 
wolle die faiferlihe Commiſſion ablehnen, es wäre befjer, wenn man 
einen Grafen oder anderen Herrn, der ein Krieggmann wäre, dazu 
nähme; Graf Dtto von Eberftein, der zum Kaifer zu gehen Willen® 
jei, könne die Commiſſion beſſer als er verrichten. Garlowip fam 
aber nicht von dem Auftrag 108, und der Kurfürft verfprach in einem 
Schreiben an den Kaifer, d. Dredden 3. Mai *), den Taiferlihen Be⸗ 
fehlen nachzufommen, hielt aber dafür, daß auf des Herzogs Schwö- 
ven wenig zu bauen fei, meil er die Pflicht, womit er Kaifer und 
Reich verwandt fei, und den Eid, den er den erbverbrüderten Fürſten 
und ihm, dem Kurfürften, geleiftet, nicht gehalten habe, auch erinnere 
er fih nicht, dag der Eid in ſolchen Fällen gebräuchlich wäre. Zu- 
gleich brachte der Kurfürft die ihm zu gebende Faiferliche Aſſecuration 
wieder in Anregung. 

Unter diefen Umftänden verzögerte fich die Abführung des Her- 
zogs nach Wien, und died umfomehr ald der Herzog den Kurfürften 
am 4. Mai dur deilen Näthe Hand von Ponidau und Cracov bit⸗ 
ten ließ, daß er ihm freundlich verzeihen und vergeben möge, was er 
. wider ihn gehandelt habe ®), und der Kurfürft hierauf Artikel entwer- 
fen ließ, über welche des Herzog® Bericht erfordert werden follte und 
auch erfordert wurde. Die Artikel, funfzehn an der Zahl, wurden 
nah Maßgabe deflen, was fi) gegen den Herzog herausgeſtellt zu 
haben fchien, aufgefeßt, hauptfähhlih um die Gründe zu den ald er- 
wiefen angenommenen Handlungen ded Herzog und feine Abfichten 
zu erforfchen. Dan ftellte auch befondere probationes zu den Arti⸗ 
fein, kurze Verweiſungen auf Urkunden und Thatſachen, welche die 
Stellung der Artikel zu begründen geeignet fehienen, zufammen 4). Zu 
dem gleich nachher $. 30 erwähnten erften Artikel find z. B. als pro- 


1) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 274. 275. 

2) Dresd. Arch. Nr. 13 BI. 25. 26. 

3) Dies iR im Gingang zu ber nachher erwähnten 15 Artikeln und ber Ants 
wort des Herzogs darauf angegeben. 

4) Die fünfzehn Artikel im Dresd. Ar. Nr. 85 BI. 100—108. Nr. 120 BL 
1-3 14 — 17. Anh in Rx. 102 Bl. 111 —116. Gedruckt bei Bed TH. II 
©. 308-811, Die probationes im Dresb. Ach. Nr. 180 BI. 6—9. 18—21, 

13 * 
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bationes aufgeführt: Grumbachs geftellte Artikel zu berathfchlagen; 
Grumbachs Memorial auf Dietrich Picht gerichtet; Hand Beierd Schrift, 
darin ein Anfchlag gemacht auf 10,000 Pferde und 50 Yähnlein 
Knechte; item die Verzeichniffe der Rittmeifter und Anderer; die In⸗ 
firuetion an des Königd von Schweden Tanzler Güldenftern; Hand: 
ung mit Pfahgraf Wolfgang; mit dem Erzbifhof von Magdeburg 
item um 50,000 Gulden !), worauf noch die anderen Geſuche de? 
Herzogs um Geld und Hülfe im December 1566 angeführt werden. 
Weiter werden erwähnt das Theil II $.37 gedachte Ausfchreiben, 
Hand Beierd Memorial und Bundſchuh, die gefertigten Reiterfahnen, 
die Practicirung mit Herzog Erih von Braunfchweig, den Grafen 
von Mansfeld und von Oldenburg und Albreht von Rofenberg? 
Briefe. Zuletzt werden angeführt die vielfältigen Prognoftica, die Fra⸗ 
gen an die vermeinten Engel Gotted und David Baumgärtnerd geo- 
mantifche Deutungen und revolutiones. 


$. 30. 
Die Beantwortung der funfzehn Artilel durch den Herzog. Weis: 
tere Erflärungen des Herzoge und des Rurfürften von 
Sachſen. 


Am 14. Mai ließ der Kurfürſt die funfzehn Artikel dem Herzog 


durch feine Räthe im Beifein des kaiſerlichen Commiffard von Gar- 
lowitz vorlegen. Im Eingang der Aufzeichnung der Artikel ift der 
. Bitte des Herzogd um Verzeihung gedacht und der Kurfürft ließ ihm 
anzeigen: wiewohl er fih wohl zu befcheiden, was ihm als einem 
Chriften zu thun gebühre, zudem daß diefed Werk nicht das feinige, 
fondern des Reichs wäre, fo erfordere doch die Nothdurft, von feinen 
fürftlihen Würden, fo titulirt nemlich hier der Kurfürft, den Herzog, 
auf die nachfolgenden Artifel gründlich berichtet zu werden. Ob bei 
Borlegung der Artifel auch von der Zufammenftellung der probatio- 
nes Gebrauch gemacht wurde; ift nicht erfichtlich. 

Der Herzog gab hierauf eine fchriftlihe Antivort ?), in deren 


1) Über diefes verfuchte Anlehn Liegt nichts Weiteres vor. Da Erzbifhof Si⸗ 


giemund von Magdeburg, mit welchem Herzog Johann Friedrich in näherer Berüh⸗ 


sung fand, am 14. Eeptember 1566 flarb, fo wird das Anlehn vor biefer Zeit ger 


fucht worden fein; vielleicht im Auguft, ale der Herzog auch bei Kaspar von Schoͤn⸗ 
berg borgen wollte (Theil III 8.45). _ 

3) Das Original, eigenhändig vom Herzog, ohne Datum und Unterfchrift im 
Dresd. Ach. Nr. 18 BI, 9799. Go iſt außen bezeichnet als erfie Antwort bei 
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Eingang er die Hoffnung, daß der Kurfürft ihm verzeihen werde, denn 
er wolle fi mit ihm gerne vergleichen, und die Bitte ausſprach: 
nahdem er fein Schreiber fei, auch ſich des Handwerks nicht beflei- 
Sigt, man wolle ihm feine Worte nicht ponderiren oder ander? deu- 
ten, fondern in der Einfalt und Berftand aufnehmen, wie fie von ihm 
gemeint fein. Auch am Schluffe der Antwort fügte er bei: welches 
er kurz babe vermelden wollen aus Grund der Wahrheit, und da er 
mit Worten zu unhöflich geween, wolle man e8 ihm ala einem Uner⸗ 
erfahrenen zu gut halten und ihm nicht entgelten laſſen !). 

Bon den funfzehn Artikeln enthielt der erfte die Frage, warum 
und aud was für Urfachen der Herzog etliche Jahre her nicht nur 
mit den Ächtern, fondern auch mit etlichen Potentaten, Fürften, Gra- 
fen und vielen Oberften, Rittmeiftern und anderen von Adel, in Prac- 
tiken geflanden, dem Kurfürften ohne alle gegebene Urfachen und der 
Raumburgifchen geſchworenen Erbverbrüderung und Erbeinigung zu⸗ 
wider nach Land und Leuten getrachtet, und ihn mit 8 oder 10,000 
Pierden und fünf Regimentern Sinechten überfallen und verjagen wol⸗ 
len? Der Herzog gab darauf zur Antwort, daß er nie Willen® ge⸗ 
meien, einigen Krieg wider den Kurfürften oder irgend einen Stand 
im Reich anzufangen; weil er aber aus offenem Gerücht vermerft, 
auch des Kurfürften Leute öffentlich hören laffen, e8 werde doch fein 
gut tun, man müſſe feinen Bruder und ihn vollends von Land und 
Leuten jagen, fo habe er vermeint, fich mit guten Leuten verfehen, 
die Sachen in guter Acht haben zu müſſen, und fih durch göttliche 
Hülfe damit vor Gewalt aufzuhalten; er habe deshalb auch feinen 
guten Gefellen audgefchlagen, und fich fonderlich derer von Adel an⸗ 
genommen. Er gab ferner an, daß er nad) Markgraf Albrechts von 
Brandenburg Tod, deſſen Leute, die fich ehrlih und wohl bei ihm 
gehalten, zu feinen Dienem angenommen und fie unterhalten habe, 
wegen der Treue, die fie ihrem Herrn erzeigt, wie denn billig treue 
Leute mehr zu ehren ala zu fhelten feien. Er leugnete aber ſich mit 
Potentaten oder Herren verbunden zu haben, ed werde auch nimmer- 
mehr dargethan werden können, und es irreten ihn die gefundenen 


— 





Herzogs. Einen Abdruck nach einem vom Herzog zurücdbehaltenen Eremplar gibt 
Gruner ©. 293— 303. 
1) Bei Sruner a. a. O. laute ver Schluß etwas andere. . 
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Gedanken nicht, denn Gedanken blieben Gedanken, Papier und Tinte, 
die nicht in das Werf hätten gerichtet werden fünnen. 

Zu Art. 2, ob er nicht bei dem König von Schweden, der Kö- 
nigin von England, dem Erzbifchof von Magdeburg u. |. w. um große 
Anlehen angeſucht, fuchte er den in Deutfchland von ihm gefuchten 
Anlehnen, die ihm abgeſchlagen worden, die Deutung zu geben, daß 
er fie zu feinem großen Nutzen, fonderlich gegen die Grafen von Mans⸗ 
feld, Stolberg, Schwarzburg, gegen Pfalz und andere hätte verwen- 
den fünnen, und leugnete in England um Geld nachgeſucht zu ha- 
ben, geftand aber, daß dies mit Schweden vorgeweſen, jedoch unter- 
laffen worden fei. 

Zu Art. 3, was man gegen den Kaifer und dad Kammergericht, 
gegen Würzburg, Bamberg und andere Reichsſtände vorzunehmen Wil- 
len® geweſen, wobei des Theils II $. 37 erwähnten Entwurfs eines 
Ausfchreibend, der Baumgärtnerfchen Inftruction, der Anfertigung von 
Fahnen, der Annahme des furfürftlihen Ziteld und Wappens gedacht 
wurde, behauptete der Herzog feine andere Meinung gehabt zu ha- 
ben, als die in der Antwort zum 1. Artikel angegebene. Er leug- 
nete die Theilnahme an revolutionären Plänen, er wollte nicht wiſſen, 
dag man mit dem Kurfürften von Sachſen habe irgendwo hinziehen 
und gegen die Stände de Neichd etwas habe vomehmen wollen; 
er behauptete von dem Audfchreiben nicht® zu willen, es nicht gefe- 
ben zu haben, und hielt dafür, e8 werde eine der taufend Schriften 
fein, die man aus müfligen Gedanken gemacht habe; auch verneinte 
er, von der Baumgärtnerfehen Inſtruction Kenntniß zu haben. Was 
er über die Anfertigung von ahnen angab, ift fehon Theil III $.3 
erzählt worden. Den Gebrauch des Titeld geborener Kurfürft recht⸗ 
fertigte er damit, daß er ihn mit auf Erden gebracht, und gemeint 
babe, ihn mit gutem Fug zu gebrauchen, weil ihm der Kurfürft die 
Fehde angekündigt habe und die Verträge zu langen Spießen gewor: 
den feien. 

Art. 4.5.7 betrafen die drei dem Kurfürften gemachten Borwürfe, 
dag er ein Verfolger der wahren chriftlihen Religion , ein Feind des 
Adeld fei und dem Herzog nad Land und Leuten trachte. Zu dem 
eriten Vorwurf äußerte der Herzog, daß kurz vor der Belagerung ein 
gemein Geſchrei audgegangen fei, der Kurfürft wäre auf dem Reichs⸗ 
tage Öffentlich in die Meſſe gegangen und habe fich mit etlichen wi- 





$. 30, 1567. 199 


ber ihre Religion verbunden, und daß er died, da der Krieg einge 
fallen, al® dazumal des Kurfürften Feind, den Seinigen habe anzei- 
gen müflen, weil eö ihm zur Sache dienlich geweſen; habe er nun 
zuviel gethan, fo bitte er, der Kurfürft wolle ed ihm verzeihen. Den 
zweiten Vorwurf wollte der Herzog nicht audgefprochen haben, und 
den dritten Borwurf anlangend bemerkte er, der Artikel bedürfe kei⸗ 
ner Antwort. 

Auf den 6. Artikel, warum der Herzog nicht nur die Achter, fon- 
dern auch alle Feinde des Kurfürften, die demfelben nach Leib und Les 
ben getrachtet, auch in deſſen Landen wegen Räuberei u. f. mw. unfi- 
cher gewefen, aufgenommen !), mit Unterhalt und Dienftgeld verfehen, 
und wo man den Kurfürften habe hinführen und gefangen halten wol⸗ 
In, antwortete der Herzog, daß er feinen gehaufet oder unterhalten 
habe, von dem er gewußt hätte, daß er den Kurfürften zu erfchießen 
oder wegzuführen Willend geweſen fei, und bezog ſich im übrigen auf 
feine anderen Antworten. 

Der 8. Artikel bezog fich auf die von dem Herzog nad) Frankreich 
gepflogene Gorrefpondenz, indbefondere darauf, daß er dahin gefchrie- 
ben habe, der Kurfürft trachte dem König nach dem Königreich und 
wolle von Gotha aus demnächſt den Zug nah Frankreih nehmen. 
Darauf entgegnete der Herzog, daß er das legte Schreiben nach Frank⸗ 
reich gethan habe, wie er fchon hart belagert gewefen, aber nicht wife, 
ob die fraglihe Außerung darin geftanden habe 2). 

Der 9. Artikel ging auf die in der Lebendbefchreibung ded Herzogs 
der Kurfürflin von Sachfen Schuld gegebene Vergiftung der erften Gemah⸗ 
lin des Herzogs (Theil III $. 28). Die Lebensbeſchreibung des Herzogs 
mit feinen eigenhändigen Zufäßen war nemlich mit dem Archiv der Achter 
nad Dredden gelommen®), man hatte die Befchuldigung der Bergif- 


1) Die probationes fagen zu biefem Artifel: der Herzog habe Ewald von Bars 
lowitz, Pflug, Döbeln, Romanıs Dehn, Baltin Schumich und Hans von Hil: 
besheim , die dem Kurfürften und deſſen Derwandten nach Leib und Leben getrach⸗ 
tet, nicht allein unterhalten, fondern auch etliche derfelben als feine vornehmen 

‚vertranten Diener gebraucht und allerlei Gnade und Bortheil erzeigt. Der hier 
erwähnte Schumich kam bei den $. 19 erwähnten Verhandlungen vor, ohne bag 
Näheres über ihn befannt iſt. 

2) Die Außerung wird auch wenigftens buch das, was fonft über bie frans 
töffche Correſpondenz des Herzogs befannt ift ($. 8), nicht beflätigt. 

3) Sie if in dem Verzeichniß der nach Dresden gelommenen Schriftſtücke mit⸗ 
aufgeführt, findet ſich aber jept nicht mehr in dem Dresd. Arch. vor. 
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tung darin gefunden und nun murde der Herzog befragt, warum er 
die Beichuldigung feiner Nebendbefchreibung habe einverleibt haben wol⸗ 
len, und damit die weitere Frage verbunden, warum er in der Ant- 
wort an die Reichdgefandtichaft angezogen habe, daß feined Vaters Nie- 
derlage durch Verrätherei erpracticirt worden fei. Auf die erftere Frage 
erzähfte er, welche Bewandtniß es mit feiner Lebendbeichreibung gehabt 
und bemerkte, daß er fih nicht zu entfinnen wiſſe, daß die Worte ei- 
gentlich darin ftehen ſollten; ftünden fie aber darin, fo fei doch an dem, 
daß dad scriptum weder Hand Beier, noch fein Menfch gelefen, fon- 
dern e8 fei im Geheim geblieben, und fei auch feine Meinung nicht ge- 
wefen, es in den Drud zu geben, darum wolle man ſich ded Dinges 
nicht zu hoch annehmen, denn es fei nicht animo injuriandi gefcheben, 
fondern damit es in silentio bleiben folle u. f. w.; wenn er zuviel ge- 
than, bitte er deshalb um Verzeihung. Auf die weitere Frage gab er 
an, es fei offenbar, daß fein Bater verrathen und verfauft worden fei, 
und er trage darum auch feine Scheu. 

Auf den 10. Artikel, wie der Herzog auf das Teufelswerk, wel⸗ 
bed man Engeldgefidhte genannt habe, gekommen fei, und aus wel- 
hen Urfachen er darauf ein fo große? Vertrauen gefept habe 1), gab er 
die fhon Theil I $. 47 mitgetheilte Antwort. 

Den 11. Artikel, welchergeftalt er zur Hebung der Schäge zu 
Sundhaufen und Gelnhaufen bemogen worden und daß er fonderliche 
Zauberer und Schwarzfünftler um Rath gefragt und dazu erfordert, 
beantwortete der Herzog dahin, daß er fein Leben lang feinen Schatz 
gegraben, noch weniger mit Schwarzfünftlem umgegangen, die ſchwarze 
Kunft gehe ihn nichts an?). 

Zu dem 12. Artifel, die prognostica und andere Weiffagungen, 
befonderd des Bauern im Vogtlande, und David Baumgärmerd und 
Statmion® revolutiones coeli und judicia betreffend, welche auf den 
Untergang des Kaifers und des Hauſes Oftreih, des Kurfürften von 
Sachſen und auf die Erhebung ded Herzogs hinwiefen, bemerkte der 


1) Die probationes bemerken hierzu: Grumbach babe ausgefagt, daß der Her⸗ 
zog dem Buben foviel geglaubt habe, daß er ihn, Grumbach, auch nicht auf feine 
Bitten habe von fich lafien wollen, weil der Junge gefagt habe, wenn Grumbach 
wegfomme, fo fönne der Herzog fo groß nicht werden. 

2) Die probationes gedenken zu bdiefem Artikel: der Herzog müſſe ſich felbft 
entfinnen, daß er in fonberlicher Art und Kleidung am Charfreitag zu Hebung bes 
Schapes nad Sundhanſen hinaus geritten fei. 
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Herzog, daß er don den revolutionibus coeli nicht® halte, er halte es 
für eine Kunft; Grumbach habe eine Figur eligiren laſſen, er aber nicht® 
davon gehalten; Baumgärtner habe ein sortilegium gehabt, darin oft 
der Kurzweile halben phantafirt, welches fehr merflih geweien, man 
habe aber nicht darauf gehalten, an ſolche Dinge, mie in dem Artikel 
enthalten, d. b. den Kaifer u. f. w. betreffend, habe er nicht gedacht, 
geſchweige damach gefragt; aber prognosticon, fo im Drud, den habe 
er alle Jahre gelefen und hingelegt, um zu fehen, wie die Leute genarıt 
mürden. 

Auf den 13. Artitel gab er zu, daß er, was Hand Beier audge- 
fagt hatte ($. 21), die Lichter, die während der Belagerung des Nachts 
um ben Schloßthurm herum gefehen worden feien, tutelam divinam 
genannt haben könne; die Lichtlein hätten fo lieblich gebrannt, daß fi 
niemand davor entfegt habe!). Und zum 14. Artikel, warım er da- 
für gehalten, daß der ſchwarze Adler ohne Haupt, den Morik Hausner 
fur; vor der Eroberung von Gotha des Nachts über dem Schloßthurm 
ſchweben ſehen, wovon auch Hand Beier ausgefagt, des Kaiferd Tod 
: und Untergang bedeuten werde, entgegnete er: der Adler bedeute etwas 
großes und fei nicht ohne Urfache gefehen worden, er wiſſe nicht, daß 
er ihn auf den Kaifer gedeutet habe, aber e3 fehe wie ein Reich ohne 
Haupt, darum gefchehe ihm zuviel, denn er fei fein prognosticus. 

Zu dem 15. und leßten Artifel, warum er Emft von Mandelslohe 
widerrathen und abgehalten habe, fih bei dem Kaifer audzuföhnen, 
gab er zur Antwort, daß er Mandelöfohe zu gebrauchen nicht hätte 
hoffen fönnen, wenn diefer fi zum Kaifer begeben hätte, und darum 
babe er ihm gerathen, mit Bedacht zu handeln. 

Nachdem die Artifel auf diefe Weife von dem Herzog beantwortet 
worden waren, unterbreitete man aber demſelben noch eine weitere Ant« 
wort und Erflärung 2), welche er ausftellen mußte. Sie lautete dahin: 
nahdem ihm genugfame Beweiſe der Artifel halben vorgelegt worden 
feien, welche allerlei wider den Kurfürften vorgewefene Practiten beträ- 
fen, worin derfelbe durch Schriften und audgegangene Drude heftig 
angegriffen, überdied die Kurfürftin hart angetaftet worden, welches 
er als gefchehen geftehe und darin, ald vom Satan hinterfchlichen und 

1) Dies geht auf das St. Eimsfener Theil III $. 67. 


3)" Don Balerius Cracovs Hand gefchrieben im Dresd. Arch. Nr. 120 BI. 10 
und fonft noch Bl. 25. Auch in Nr. 108 BI. 117. 
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durch böfe Leute verführt, unrecht gethan zu haben befenne, wie auch 
wohl mehreren und größeren Leuten widerfahren , die auch bei Gott in 
großem Anfehen geweien , wie dem König David und dem Apoftel Pe⸗ 
trus; weil ihm denn, ald einem Chriften, unverantmortlich fein rolle, 
ferner ohne Berlegung feined Gewiſſens darin zu verharren, er ſich dann 
mit Gott verföhnet, fo wolle ihm ald einem, der fih erfennet, auch 
gebühren, auf den Befehl Chrifi, Matthäi am fünften, fich mit fei- 
nem Better zu verföhnen, fo wolle er ihn freundlich gebeten und zum 
höchften erfucht haben, ihm die geſchehene Beleidigung und Berlegung 
zu vergeben und zu verzeihen, ſich als ein Chrift zu erzeigen und das 
veiterliche Herz wieder zu ihm umzumenden, auch die Kurfürftin bitten 
ihm zu vergeben, was er aus ungleihem Bericht gefchrieben, wie er 
fie denn deshalb für entichuldigt Halte. Eine von dem Herzog zurüdbe- 
haltene Abfchrift diefer Erklärung ?) bezeichnet diefelbe als eine emendirte, 
von den Näthen ded Kurfürften geänderte Notel, worin er mehr habe 
bekennen müffen, al® er zugeftebe. Ä 
Auf diefe Erflärung und Bitte gab der Kurfürft dem Herzog wie⸗ 
der die Erflärung d. 17. Mai ?): dag, weil der Herzog durch Handſchrif⸗ 
ten u. f. w. überzeugt worden, daß er dem Kurfürften wider die mit ibm 
gehabte Erbeinung,, Erbverbrüderung und Berträge unverurſacht nad) 
Land und Leuten getradhtet, denfelben geſchmäht, verlegt und beleidigt, 
und meil der Herzog in dem unrecht gethan zu haben befenne und ihn 
um chriſtliche Verzeihung bitte, er fi) zu erinnern wiſſe, was ihm, ale 
einem Chriften, desfalls für feine Perfon gebühre, daher er auch der 
Bitte aus chriſtlichem Herzen ftatt gebe, und dem Herzog gegen Gott 
hiermit chriſtlich verzeihe; die Sachen aber an ihnen felbft, darin der 
Herzog wider ben Kaifer, als die höchfte weltliche Obrigkeit , das hei- 
lige Reich und ihn, den Kurfürften, gehandelt, auch die Erecution und 
was derfelben vor⸗ oder nachgegangen, Tafle er für ſich ftreiten und in 
ihrem Stande, auch an dem Orte, wohin fie gehörten, gänzlich blei- 
den und beruhen. 


1) Gedruckt bei Gruner S. 303 — 308. 
3) Dresd. Arch. Nr. 13 Bl. 84. Mr. 120 BI. 12. 3%. Auh in Nr. 103 
BI. 118. Gedrudt bei Bed Th. I ©. 311. 











6.31. 1567. 203 


. 31. 

Rehmaliger Aufſchub der Koran bes Herzogs nach Oſtreich. 
Die von dem Kaiſer dem Kurfürſten von Sachſen ausgeſtellte 
Aſſecuration. Bine beabſichtigte offene Kundſchaft des Her⸗ 
30988. 

Inzwifchen hatte ſich der Kurfürft mit Garlowig verglichen, daß 
Herzog Johann Friedrih am 21. Mai von Dredden aufbrechen follte. 
Schon in einem Schreiben an den Kaifer d. Dresden 14. Mait), wo⸗ 
rin er die ihm zu gebende Berfiherung wieder in Erinnerung bradhie, 
meldete der Kurfürft den beabfichtigten Aufbruch ded Herzog® und daß 
er zugleich den Beutepfennig von acht Gefchügen dem Kaifer mitſchicken 
werde und bedankte fih für da® ihm mit Herzog Johann Wilhelm zu 
gleihen Teilen überlafiene Geſchütz, und noch vielmehr dafür, daß der 
Kaifer für feine Perfon ihm in dem auferlegten ſchweren, gehäffigen Exe⸗ 
cutionswert mit fo gnädigftem, emfigem und tapferem Rath, Hülfe 
und Troft in hergebrachtem gnädigften Vertrauen und guter Correſpon⸗ 
den; beigeflanden , und fich al® ein gerechter, aufrichtiger und löblicher 
Kaiſer allenthalben darin erzeigt habe; er ftelle auch in feinen Zweifel, 
alle Reichsſtaͤnde würden dem Kaifer auch Dank wiffen, und ihm zu Er- 
haltung der Juſtitien, Friedens, Ruhe und Sicherheit im Reich fürder die 
Sand dermaßen reihen, wie es des ganzen Reichs Nothdurft, Ehre 
und Wohlfahrt erfordere, er hoffe, dag diefe Victoria und Strafe der 
Rebellen nicht allein zu Erhaltung des Kaiferd Hoheit, Autorität und 
Reputation im Reich dienlich fein, fondern auch den Erbfeind hriftlichen 
Ramend in Schreden bringen, auch bei fremden Potentaten mehr Ruhm 
geben, auch allen des Kaiſers heimlichen und Öffentlichen Feinden eine 
Furt machen werde. Zugleich fchrieb der Kurfürft am 14. Mai an 
Statthalter und Regenten der Krone Böhmen ?), daß der Herzog am 
21. in Pima, am 22. in Auffig eintreffen werde und zu jedem der acht 
Stüde großen Gefchüged 12 Pferde erforderlich feien. Auch ließ der 
Aurfürft für Carlowis ein Memorial wegen der mit dem Kaifer zu ver- 
handelnden Punkte anfertigen °2). Allein plöglich, und unmittelbar vor 
dem zur Abführung ded Herzogs beftimmten Tag erhielt diefe einen Auf- 


1) Dresd. Ar. Nr. 12 BI. 78— 77. 79 — 88. 

3) Daf. BI. 72. 

3) Daf. DI. 88. Das Datum vom 20. Mai if durchſtrichen. Die Punkte 
des Memoriale werden $. 85 erwähnt werben. 
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fhub. Der Kurfürft gab hiervon den böhmifchen Commiflarien zu Auf: 
fig am 20. Mai Nachricht *) und fchidfte mit einem Memorial von dem- 
felben Datum?) Heinrih von ®leifenthal nach Wien an den Kaifer, 
um ihm anzuzeigen, daß der Herzog an diefem Tag eines Fluſſes hal- 
ben ewas härter denn fonft mit Leibesſchwachheit befallen, auch das 
Geſchütz noch nicht angelommen ſei. Dameben follte Gleifenthal, und 
das war wohl der Hauptpunft, die Auöftellung der geforderten Aſſecu⸗ 
ration betreiben, wenn nicht in der Weile, wie fie an Zaſius überfchidt 
worden, doch der Subftan, und Meinung nad ebenfo, der Kurfürfl 
habe ſich mit Abſchickung ded Herzog? darnach zu richten, denn da ihm 
fein billiges und gleichmäßiged Suchen abgefchlagen werden follte, müßte 
ex beforgen, dag es vorfäglih und gefährlich gefchehe. 

Unterdefien hatte der Kaiſer in einem Schreiben an den Kurfürften 
d. Wien 12. Mai?), welches diefer erft am 25. erhielt, fein Wohlgefallen 
über die Abführung ded Herzogs nad) Dresden erflärt, die verlangt 
Aflecuration zugefihert, und in Bezug auf dad Schreiben des Kur 
fürften vom 28. April hinzugefügt: daß der gefangene Rebell einen fol- 
hen Abfcheu trage, zu ihm, dem Kaiſer, gebracht zu werden, fei ſei⸗ 
nethalben nicht gut, fondern ein böſes Anzeichen, daß ein böfes Ge: 
willen mit ihm ringen müffe, und daß ihm eine große Mißhandlung 
wider ihn, den Kaifer, als das Oberhaupt, erft unter Augen fleigen 
thue; der Kurfürft habe ihm recht antworten laflen, und es könne aud 
feinen andern Weg erreichen, als den der nun in Turzer Zeit in Voll⸗ 
ziehung zu bringen fei und worüber ſich Carlowis mit dem Kurfürften 
zu vergleichen Befehl habe. In einem weiteren Schreiben vom 13. 
Mai) ging dann der Kaifer noch von dem Eidfehwur, den der Herzog 
feiften follte, ab und ficherte nochmals die Ausfertigung der Affecura- 
tion nad der von Cracov an Zaſius vertraulich mitgetheilten Notel zu, 
ſchrieb auh am 23. Mai an den Kurfürften 5), dag er die Abführung 
des Herzogs auf des Reichs Koften bewirken laffen und diefe verlegen 
möge, und überfchidte die Affecuration, fo wie der am 25. in Wien an- 
gefommene Gleifenthal am 26. berichtete ©), daß der Kaifer die Ent- 
ſchuldigung wegen Richtabführung des Herzogs angenommen habe, was 
der Kaifer auch in einem Schreiben vom 27. Mai?) dem Kurfürften zu 


1) Daf. BI. 92. 2) Daf. BI. 90. 
3) Daf. BI. 94 — 99. 4) Daf. BI. 118. 119. 
5) Daf. Bl. 382. 6) Daf. Bl. 174. 177. 


7) Daf. 209 f. 
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erfennen gab und beifügte: was er, der Kaifer, in dem ganzen Han⸗ 
del getban, fei aus faiferlichem Amt gefchehen; was er für Sorge und 
Unluft bei vielem gefpürt, was ihm auch für Gefahr darauf geftanden, 
die ihm von etlichen nicht Mein gemacht worden fei, er babe fich nicht 
irren noch verhindern laſſen, fondern allenthalben Verordnung gethan, 
jo daß et hoffe, ed werde an ihm fein Mangel gewefen fein; er würde, 
wenn die Sachen nicht von ftatten gegangen, den Kurfürften nicht ver- 
laffen, von dem Werk nicht abgefagt, fondern alles Hußerfte ange» 
firengt haben, wie denn feine eigene, auch des Kurfürften Ehre umd 
Heil darauf geftanden und das gemeine Befte fein anderes erfordert hätte. 

Nachdem die Affecuration wiederholt zugefihert, wenngleich noch 
nicht eingegangen war, fchien die Abführung ded Herzogs nicht weiter auf- 
gehoben werden zu können. Der Kurfürft fchrieb d. Dresden 26. Mai 
an die Regenten zu Prag!), daß der Herzog am 4. Juni von Dredden 
abgeführt worden, am 5. in Auffig anlommen folle, und notificirte die 
bevorſtehende Abführung in einem Schreiben vom 27. Mai dem Kai⸗ 
fer?), worin er zugleich fih wegen der Afjecuration bedankte und aus⸗ 
ſprach, daß er des Originals derfelbe gewärtige. In demfelben Schrei« 
ben vom 5. uni, in welchem er dem Kaifer Die Abfendung eines feis 
ner Secretäre an denfelben anzeigte ($. 27a. E.), befannte er das Origi⸗ 
nal empfangen zu haben, 

Die von dem Kaifer dem Kurfürften audgeftellte Affecuration >) er- 
zählt im Eingang den Hergang der Adhterecution und gedentt, daß 
der Kurfürft nicht für fih, fondern zufolge des Reichs gemeinem Be⸗ 
ſchluß und des Kaiſers ernften Mandaten, al® des Kaiferd Generalober- 
fer, die Erecution wider den Herzog Johann Friedrich anfangen und 
neben den deputirten Kreifen verrichten müflen, und es unbillig und 
dem einhelligen Beſchluß ded Reichstag? von 1566 und allen Reichd- 
tonftitutionen und Satzungen zuwider wäre, dag der Kurfürft oder deffen 
Erben ſolches dem Kaifer und dem Reich geleifteten Gehorſams und ge« 
treuer Dienfte halben, vernachtheiligt, beſchwert oder nicht genugfam ver- 
wahrt und verfichert werden follten. Demzufolge verfpradh der Kaifer, 
daß der Herzog nicht ledig gelafien, fondern in feiner guten Ber- 

wahrung und Haft allemege bleiben und gehalten, und ohne des Kur⸗ 





1) Daf. BE. 129. 2) Daf. Bl. 166 f. 
3) Die von den Kaifer vorher überſchickte Notel im Dresd. Arch, Ar. 12 
Bl. 141 — 144, 
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fürften oder feiner Erben Vorwiſſen und Bewilligung zu feiner Zeit 
ledig und los gegeben oder gelaffen werden folle und feine, des Kai- 
ſers, Erben verpflichtet und fehuldig fein follten, den Herzog, wie er- 
wähnt, gefänglih und verwahrlich die Zeit ſeines Lebens zu halten 
und ohne des SKurfürften oder feiner Erben auddrüdliche Bewilli⸗ 
gung und Vorwiſſen durch feinerlei Mittel oder Wege, wie ſich die auch 
zutragen und begeben möchten, los oder ledig zu laflen, und den Kur: 
fürften oder deſſen Erben in foldher gehorfamen, glüdhaften Berrichtung 
der Erecution aller Dinge neben und mit dem heiligen Reich für fid 
und feine Erben ſchadlos zu halten, treulih und ungefährlichen. 

In der legten Zeit des Aufenthaltd des Herzogd zu Dresden wa⸗ 
ren die Markgrafen Hand und Hand Georg von Brandenburg in 
Dreöden geweſen. Der erftere fuchte um eine Unterredung mit dem Her- 
zog nad, fie wurde ihm aber von dem Kurfürften abgefdhlagen, weil 
er faiferlihen Befehl habe, niemanden zu dem Gefangenen zu laſſen 1). 

Am Tag vor feiner Abführung, gegeben zu Dresden 3. uni, 
fertigte der Herzog auch eigenhändig eine offene Rundfchaft aus 2), worin 
er gegen männiglid) bekannte, daß, nachdem er in Grimmenftein und Go- 
tha viele gute Leute von Adel, auch fein Hofgefinde, Kriegsleute und 
andere Befehlöleute gehabt, die er in Eile nah Erbeifchung feiner 
Gelegenheit und Nothdurft zufammen bringen müſſen, dann aber, 
wie des Satand Gewohnheit fei, diefer durch feine Lift den Wirbel- 
geift in feine Räthe, Diener und Unterthanen gebradht und fie zu un 
billigen und ehrvergeflenen Wegen gelodt habe, fo daß fie ihn, ihren 
Lehns⸗ und Landesfürften, ganz böfer und ehrenrühriger Weife ver- 
rathen und famt der Feſtung durch Meuterei den Feinden übergeben 
hätten, was fie nimmermehr zu verantworten willen würden, fich aber 
nach dem begebe, daß man gleich durchaus jene ſowohl ald die an- 
deren Ehrvergeflenen ehrenrühriger Weile anziehen wolle, als babe er 
zur Steuer der Wahrheit und den guten Leuten zum Beften, ihnen 
dieſes Zeugniß mittheilen und alſo das Gute vom Böfen zu fcheiden 
nicht unterlaffen wollen, dieweil er Doch ohne dad von den guten ehr- 
lichen Leuten derhalben ald der Prinzipal obgemelter Sachen halben 
erfucht worden wäre, denn fie hätten fi in allen Händeln aufrichtig 


1) So nad) einem Schreiben des Kurfürften vom 5. Juni an Carlowiß ($. 32), 
ber ſich darnach erkundigt hatte. 
3) Dresd. Arch. Nr. 21. 
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und wie ehrlichen Leuten gebühre, erzeigt und verhalten, auch fidh Die 
Verrätherei gar nicht gefallen laffen, wie denn gleichergeftalt zum Theil 
von Kriegsleuten zu Roß und zu Fuß, die feine Untertanen und fonft 
geweſen, gefchehen fei, wolle fie auch darum, da fie deſſen befchul- 
digt würden, vertreten und fie deshalb wertheidigen und verantworten. 
Man ließ jedoch diefe Kundfchaft des Herzog? nicht ausgehen. 


$. 32. 
Abführung bes Herzogs von Dresden nad Deſtreich. 


Am 4. Juni verließen der faiferlide Commiſſar Chriftoph von 
Garlowig und der Herzog Dredden, unter der von dem Kaiſer befoh⸗ 
ienen Begleitung von Reiten und Fußvolk. Die Reiter, darunter 
ſaͤchſiſche Bafallen, führte Chriftoph von der Planis, dag Fußvolf 
Melchior Hauff. Im Gefolge des Herzogd befand fih Magifter Am⸗ 
brofiu® Roth, ein meißnifcher Geiftliher aus Freiberg, der dem Her⸗ 
zog von dem Aurfürften als Prädicant und Seelſorger zugeordnet 
war; e8 wurde ihm fein Dienft zu Freiberg offen gehalten. Am er- 
fen Tag gelangte man bis Pima. 

Roh am 4. Juni fohrieb der Kurfürft an Garlowig !) und gab 
ihm Gewalt, wenn der Herzog dem Kaifer zugeftellt werde, die Die- 
ner des Herzogs, die er in Pflicht habe nehmen laſſen, an den Kai⸗ 
ier zu weifen. 

Bon Pirna aus berichtete Carlowitz d. 5. Juni dem Kurfürften, 
daß fih der Anfang der Reife ziemlich wohl angelaflen, der Gefan⸗ 
gene weder über Staub noch Hitze fonderlich gellagt, au zu ‘Pirna 
mit Planig über Tifche faft von eitel Schießen mit der Armbruſt, und 
wie man das Holz zu Bolzen zurichten folle und fonft von Gießung 
großen Geſchuͤtzes geredet habe. Er theilte ferner mit, daß der Kai- 
fer ded zugeordneten Prädicanten halber zufrieden fei, doch daß dieſer 
Riemandem al® dem Gefangenen und defien Gefinde predige. Er 
überfendete auch ein Schreiben des Raiferd an ihn vom 1. Juni, wo⸗ 
rin der Kaifer Carlowitz zu erkennen gab: es gefalle ihm vornehmlich 
auch fehr wohl, daß die acht Stück Gefchüg zeitig überfchidt würden, 
denn er felbft faſt geme fehen wolle, daß fie zugleich mit dem Ge⸗ 
fangenen, famt den ahnen und Fähnlein in Wien eingeführt wür- 
den, Garlowig folle mit dem Kurfürften verhandeln, daß diefer Die 

1) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 178. 
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Sendung des Gefchüped bis Wien auf fih nehme, das Pulver folle 
nad Regendburg auf die Donau gebracht werden. In einer Antwort 
an Carlowig vom 5. Juni übernahm der Kurfürft die Ueberſendung 
des Geſchuͤtzes nah Wien auf ded Reihe Koften und Wiedererftat- 
tung, und überfchictte zugleich zwei Riife von Gotha und Grimmen: 
ftein für den Kaifer !), 

Am 5. Juni fam man in Auffig an, von wo aus der Herzog 
an feine Gemahlin, von der er einen Brief d. Weimar 30. Mai am 
4. Juni noch zu Dresden erhalten hatte, fehrieb *): er fei geſund und 
friſch angekommen, unfer Herr Gott gebe ferner feine Gnade; der 
Kurfürft habe ihm einen Prädicanten mitgegeben , einen feinen Mann; 
er hoffe, wenn er eine Weile an des Kaiferd Hof gewefen fei, unfer 
Herr Gott folle die Gelegenheit geben, daß fie zufammen kommen 
möchten; fie folle mit dem Gebet fleifig anhalten, denn das Gebe 
gegen Bott fchlage nicht fehl, Bott habe die Erhörung zugefagt, wie 
er dies mehreremale gefchrieben habe; fie folle die Kinder auch beten 
laffen und nicht zweifeln, daß Gott fie erhören werde; fie folle aud 
den Kummer und das Grämen einftellen, damit fie nicht Gott er- 
zürne und fi) felber ſchade; dies habe er ihr, als feinem allerhen- 
liebften Gemahl, in freundlicher Meinung nicht vorhalten wollen; fie 
folle Frigen und Hand Eafimir *) fagen, daß fie fromm feien und flei- 
Big beten, fo wolle er ihnen etwas hübfched mitbringen, er befehle 
fie und die Kinder in den Schup des Allmächtigen, der ihnen mit 
Freuden und Gefundheit zufammen helfen möge. 

Bon Auffig ging der Zug -auf der von dem Kaifer vorgeſchrie⸗ 
benen Route weiter, und man gelangte am 17. Juni nad, Fnaim. 
Nah einem fpäteren Schreiben Melchior Hauffd an den "Kurfürften 
d. Dredden 3. Yuli*), worin er diefen bat, ihn mit zwei Wagenpfer- 
den, die er von dem Kurfürften geliehen erhalten und ganz gering wie⸗ 
der gebracht habe, oder doch mit einem davon, zu bedenken, waren 
auf der ganzen Neife Hauff und Ambrofius Roth mit dem Herzog 
in demfelben Wagen gefahren. Beide hatten fih, wie Hauff meiter 
erzählte, vereinigt auf ded Herzogd Worte acht zu haben, ob etwas 
verftändliches daraus zu vernehmen fein würde, pflogen auch deshalb 


1) Dresd. Arch. Nr. 13 Bl. 258— 1258. 
3) Daf. BI. 291. 3) Die beiden älteften Prinzen. 
4) Dresd. Arch. Nr. 119 Bl, 5. 6. 
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allerlei Reden mit ihm, er fing auch an, darauf zu antworten, allein 
es war feine endliche Sentenz daraus zu vermerfen oder abzunehmen, 
Wenn der Herzog des Kurfürften gedachte, gebrauchte er die Worte: 
der Kurfürft von Sachen, oder mein Herr Better. Er gedachte fei- 
ner Renngäule, die er gar gut gehabt habe, deögleichen feiner Hunde, 
und daß ihn Wunder nehme, daß fie der Kurfürft nicht zu fich ge- 
nommen babe, denn er wolle fie niemanden fo geme gönnen, ale 
dem Kurfürften. Er fprad von Niemandem in Ungutem, nur wenn 
er von Mülih und Zedwitz redete, gedachte er ihrer wie des Pilatus 
im credo. Bon geichehenem Krieg ſprach er ganz fchlechthin, und 
nur vom Sturm äußerte er, daß fie jih in der Feſtung gar wohl da- 
rauf gefaßt gemacht, und wenn man geflürmt hätte, man recht ange: 
fommen wäre. Sonft mengte er eined in das andere, daß man nicht 
wußte, was es endlich fei, fo daß fih Hauff und Roth oft wun- 
derten. Wo er aber fonft von Kriegen redete, dabei er gewefen fein 
wollte, und fi „der gute Herr‘ etwas verftieg, „und wenn er nicht 
ein Fürſt“ geweſen, half ihm Hauff wieder in den Weg, wie er konnte, 
woraus denn ein Gelächter wurde, „Daß ers auch oft merkte”. Hauff 
gab no an: der Kurfürft habe ihm gnädigft befohlen, daß er ſich 
mit Trinken nicht fäumen folle, dem habe er unterthänigft Folge ge- 
than, und faft alle Tage einen, wenn fie aber ftill gelegen, den Tag 
wohl zwei Räufche erlangt. 

Bon Znaim aus fehrieb der Herzog d. 17. Juni wieder an feine 
Gemahlin *), verficherte, daß er gefund und während der ganzen Reife 
nit aufitößig geworden fei. Er erfundigte ſich nach ihrer und der 
Kinder Gefundheit, bat fie, fi nicht zu hart zu kümmern; er hoffe, 
es folle zu einem guten Ende geratben, Gott werde fie nicht verlaſ⸗ 
fen, wenn fie ihm vertrauten; er befehle fie und die Kinder in Got⸗ 
tes Schug und Schirm, empfehle ihr, nicht vom Gebet abzulaffen, 
Gott werde hören, was genugfam aus Erempeln der heiligen Schrift 
zu bemeifen fei, und möge ihnen bald mit Freuden zufammenhelfen. 

Zu Znaim erhielt Carlowig ein Schreiben des Kaiſers vom 14. Juni, 
welches ihn zum Kaifer nach Preßburg erforderte. Er follte mittlerweile 
feinen habenden Befehl den vornehmften mährifchen Geleitäleuten und 
den Befehlehabern der Garde einräumen; der Kaiſer wollte die Weiter- 
führung des Gefangenen und des Gefchüges fo langfam vorgehen laj- 


1) Dresd, Arch. Nr. 12 BI. 292, 
IV. 14 
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fen, daß Carlowig zu Komeuburg' mit dem Herzog wieder zufammen- 
treffen möge, und diefer follte nicht über einen oder anderthalb Tage 
in Wien ftillliegen. Carlowip übergab nun feinen Befehl dem vor- 
nehmften von den maͤhriſchen Geleitöfeuten Ludwig von der Tamriz 
und Meferik famt feinen Zugeordneten, und Chriftoph von der Planiz 
und Melchior Hauff, berichtete auch über alled died am 17. Juni an 
den Kurfürften mit der Bemerfung, daß man in Znaim mwenigftend zwei 
Tage ftillliegen werde. Bon dem Herzog fchrieb er, daß er noch wohl 
auf fei, auch feine Traurigkeit merken lafje, aber bitte, wenn er nad 
Neuſtadt folle, dag er ein luftige® Zimmer befomme, denn fonft getraue 
er es feinedwegd audzudauern. Zugleich ſchickte er jept erft den Brief 
des Herzogs an feine Gemahlin vom 5. Juni, und den vom 17. Juni, 
beide offen, zur Überfendung an die Herzogin in Weimar mit!). Am 
18. Juni reifte er von Znaim nach Preßburg. Den Secretär Balerius 
Eracov batte er mit den Briefen und Haͤndeln voraus ziehen laflen. 


. 33. 
Chriſtoph von Garlowig und — Gracov bei dem Kaiſer in 
Preßburg. 

Carlowitz war am 19. und 20. Juni bei dem Kaiſer in Preßburg; 
aud Valerius Eracov fam am 19. in Preßburg an. Wie Carlowiß 
dem Kurfürften am 25. Juni berichtete, verhandeite der Kaifer mit ihm 
über „die Euftodie des Herzogs und begehrte, daß fie den Herzog bis 
Neuftadt bringen follten. Nach Cracovs noch weiter zu erwaͤhnendem 
Bericht verordnete der Kaiſer, daß der Herzog am 22. Juni von Kor- 
neuburg nad) Wien, mit dem Gefchüg und den Fähnlein, im Gepränge 
zum Spectafel vor der Burg vorüber, und durch eine Gaſſe in die an⸗ 
dere, bis in feine Herberge eingeführt werden folle, am folgenden Tag 
foltte ex aldbald wieder von Wien fort, und am Dienftag, welches der 
24. war, nad Neuftadt (Wieneriſch⸗Neuſtadt) gebracht werden, wohin 
ihn die Reiter und Knechte des Kurfürften begleiten, und wo er gar 
ftrad und hart gehalten werden folle; hiernadh follte er in Preßburg auf 
dem Schloß refidiren, wiewohl er auch noch wohl nach Comorn kom⸗ 
men könnte. Wenn er ſolchen Ernſt fehen werde, meinte Cracov, werde 
es ihm gewiß anderd zu Muth werden, als er fich bisher geftellt habe. 


Die Aufgabe Cracovs beftand in Borlegung der in dem Archiv 


1) Dreed. Arch. Nr. 13 BI. 387—289. 
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der Achter aufgefundenen wichtigeren Beweisftüce und in der Berichts- 
erftattumg daraud an den Kaiſer. Neuerlih war die Vorlegung der 
funfjehn Artifel an den Herzog in Dresden hinzugefommen, und in 
Beziehung hierauf hatte der Kurfürft dem Kaifer am 16. Juni geſchrie⸗ 
ben: weflen er den Herzog mit feiner 'eigenen Handfchrift, brieflichen 
und anderen Urkunden habe übermweifen laflen, diefer fih darauf mit 
Abbitte und anderem gegen ihn erflärt, und er ihm wieder zur Antwort 
gegeben habe ($. 30), werde der Kaifer von Carlowitz und Cracov ver» 
nehmen und befinden, daß er dem Kaifer in nicht? vorgegriffen, viel 
weniger ihm und fich etwas vergeben habe; denn weil feine, des Kurfürften, 
Leute, die täglich mit dem Herzog gewefen, mit ihm umgegangen, ge- 
geffen und getrunfen, foviel an ihnen gefpürt hatten, daß das hoch⸗ 
trabende Gemüth mehr und größer bei dem Herzog fei denn Reue oder 
Demuth, wie der Kaifer auch von Carlowitz nach der Ränge vernehmen 
werde, fo habe er ſich des Herzog! Vorgeben wenig anfechten faffen. 

Cracov wurde gleih am Tag nad) feiner Ankunft in Preßburg 
von dem Vicekanzler Zafiud zu fich berufen, referirte diefem, faß einen 
halben Tag, und der „Herr Doctor” konnte fi) der „bundichelmifchen 
Händel” nicht genug verwundern und wollte dem Kaifer Bericht erftat- 
tn. Darauf mußte Cracov dem Kaifer felbft die Händel am 22. Juni, 
Rachmittags 3 Uhr, vortragen. Der Kaiſer lich ihn allein in fein 
Zimmer fommen , wo er des Zipperleind wegen auf einem Stuhl faß, 
bot ihm die Hand und fagte lachend: Bringt ihr allda die ehrlichen 
Händel Cracov überreichte das Credenzſchreiben des Kurfürften und 
zeigte dem Kaifer den „Karnier” mit den Händeln, worauf ſich der Kai« 
fer bedankte, wiederum ganz hoch erbot, den Kurfürften rühmte und 
pried, und begehrte ihm die Händel vorzubringen. Nun hielt Eracov 
ausführlichen Bortrag, der Kaifer hörte ihn an, fah und lad zum Theil 
die Schriften, äußerte: Da fieht man, daß es und allen, und ei⸗ 
nem fowohl ald dem anderen gegolten bat, und lobte Gott, daß er ed 
alſo gefchict Habe. Dann fprach der Kaifer noch allerlei Vertrauliches 
von diefen und anderen Sachen, auch Albrechts von Rofenberg halben, 
deiien Briefe Cracov dem SKaifer mitgebradht hatte. Der Kaifer ſaß 
über diefen Dingen mit Luft bis über halb fieben Uhr, bedankte fich der 
Communication wegen, und zeigte Gracov an, daß er ihm feinen gehei⸗ 
men Secretär Cafpar Linde zuordnen wolle, damit fie alle Briefe und 


Schriften collationirten; auch wollte der Kaifer die Originale der gefun- 
14 * 
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denen Briefe, woraus Cracov die $. 27 erwähnten Ertracte gemadt 
hatte, copiren laffen, denn fie gedächten ed den Gefellen nicht alfo gut 
fein zu laffen. Died alles berichtete Cracov fofort noh am 22. Juni 
an den Kurfürften?), meinte, noch etlihe Tage in Preßburg warten 
zu müffen, wollte bei feiner Rüdfunft über die vertraulichen Reden de? 
Kaiſers ſich weiter vernehmen laſſen, und eröffnete: der Kaifer fei aud 
entfchloffen, sententiam capitalem über den Herzog ergehen zu laflen, 
deögleichen der übrigen Achter und Aufrührer halben ernfte Verordnung 
zu thun, und werde auf dem Tag zu Erfurt des Kurfürften Bezahlung 
halben allen Fleiß und Beförderung thun. 

Der Kaifer ſchrieb über Cracovs Miffion dem Kurfürften am 26. 
Suni?): er habe die überfendeten Händel guten Theils mit befonde- 
zem Fleiß felbft durchgefehen, wozu ihn des Valerii richtige Vorwei⸗ 
fung und fehr ordentliche, gute und runde Berichte nicht nur wohl 
dienlich, fondern auch ganz anmuthig und hochgefällig geweſen jeien, 
weswegen ihm der Kurfürft „mit folder Waare“ nicht wohl einen 
befieren Gefandten hätte zufertigen können. Er bedankte fich bei dem 
Kurfürften, hinzufügend: es fei eine hohe Nothdurft, dag ihm diele 
Dinge alfo in specie befannt feien, nicht allein damit er alfo vieler 
Leute humores, Art, Sinn und Gemüther defto eigentlicher erfenne, 
fondern auch den Sachen um fo ftattliher nachzudenken wife, wa? 
nun fürder vorzunehmen fei, immaßen zwar aud eine große Noth- 
durft fei, daß der Kurfürft, feinem, des Kaiferd, hiervorigen Suchen 
und Begehren gemäß, ſeines Theild alles Fleißes dergleichen thun und 
ſich höheres nicht angelegen fein laffe, weil bei weitem nicht alle um⸗ 
gefommen feien, welche der grumbachiſchen und gothaifhen Confpi- 
ration mit verhängtem Zaum angehangen feien. Der Kaifer erklärte, 
daß er, fobald es fi mit ihm ein wenig beflere, nachdenken wolle, 
forderte auch den Kurfürften auf nachzudenken, was von den Sachen 
und wen etwa davon communicirt werden fünnte, und ficherte die 
begehrte Rüdgabe aller durch Cracov überbrachten Driginalien, Ton- 
cepte und anderen Schriften zu. In einer Nachfchrift bemerkte er: je 
länger er dem Handel nachdenfe, defto mehr fei von nöthen, daß alle 
Schriften, deren er nun collationirte Abfchriften beihändig, nicht da- 
von audgenommen, von dem Aurfürften beifammen und unzergänzt, 


1) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 295. 296, 
9) Dresd, Arch. Mr. 180 BI. 32, 88, 
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in trefflicher, guter, ja beiter Berwahrung gehalten und davon das 
oltergeringfte nicht verändert werde, damit er ihrer zu jeder vorfal- 
ienden Gelegenheit, zu feiner und de? Reiches, auch font feiner Par⸗ 
tieulamothdurft bei dem Kurfürften gänzlich gewiß fein möge. 

Der Kurfürft erließ, nachdem er den Bericht Cracovs empfan⸗ 
gen, am 29. Juni, ein Schreiben an Cracov und eined an Carlo⸗ 
witz 1), worin er feine Zufriedenheit mit der Milfion Cracovs zu er⸗ 
tennen gab, und wegen der Beſorgniß, daß dem Herzog heimlich 
Briefe beigebracht werden könnten, gegen Garlowis äußerte, daß der 
Kaifer nicht unrecht ihue, wenn er den Herzog fleißig verwahre, und 
nicht viel fremde Leute zu ihm kommen laſſe. 

Kurze Zeit darauf, als Carlowitz wieder in Preßburg war ($.35), ' 
fhrieb der Kaifer an den Kurfürften, d. Preßburg 6. Juli *): er habe 
aus den grumbachiſchen Sachen gut Händel gefunden, auch etliche 
Perſonen darımter, von denen er ſich ſolche Sachen nie hätte träu- 
men lafien, aber das alte Spruͤchwort fei noch wahr: „ift nicht® fo 
flared geiponnen, ed fommt an die Sonnen”, und nachdem er ge- 
denke, e8 würden noch mehr Sachen von hohen und niederen Stan« 
deöperfonen gefunden worden fein, deren der Kurfürft verfchonen wolle, 
io bitte er nichtd defloweniger, wenn etwas weitered wäre gefunden 
worden, es treffe an wen oder was ed wolle, der Kurfürft wolle e8 
ihm vertrauliher Meinung nicht verhalten ‚ denn er wolle ſich darin 
dermaßen zu verhalten wiſſen, daß dadurd niemandem weder Schimpf, 
Epott noch Schaden erfolgen folle; er wolle fih alfo gänzlich verfe- 
ben, der Kurfürft werde ihm nicht? verhalten. Erſt fpät und fich des⸗ 
halb entfchuldigend antwortete der Kurfürft d. Schwarzburg, d. h. 
Schwarzenberg, 3. September ?): er habe dem Kaifer alles, was zu 
Gotha und Grimmenftein gefunden worden, und daran gelegen, durch 
feinen Secretär überantworten lafien, und da noch etwas übrig, fo 
tönne der Kaifer deifen etwa perfönlich von ihm berichtet werden. 


$. 34. 
Cinzug Herzog Johann Friedrichs in Wien. Abführung deffelben 
nah Reuftadt. 


Carlowitz war am 21. uni von Prefburg aus wieder zu bem 
Herzog in Komeuburg gefommen, wo er bie öſtreichiſchen Commiſſa⸗ 


1) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 298-800, 
2) Dresd. Ach. Nr. 225 DI. 142, 8) Daf. BI. 148. 
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rien Adam von Schwetfowig Freiherm zu Mitterburg und Andreas 
Teufel Freiherrn zu Quadersdorf mit 20 Hartfchirerm vorfand, welche 
den Herzog zu Znaim angenommen und Befehl hatten, ihn mit nad) 
Neuftadt zu bringen. 

Am 22. Juni zog man in Wien ein. Den Borzug hatten der 
beiden öftreichifchen Commiſſarien Gefolge, Edelleute und Diener, wor⸗ 
auf 2 Glieder kaiſerlicher Hartichirer folgten. Dann fam der größere 
Theil der hundert gerüfteten urfächfifchen Pferde, darunter famt dem 
Fittmeifter 24 von Adel, faft alle des Kurfürften Lehnleute und Land- 
faffen, weiter Carlowigen® Pferde, fodann 27 Glieder Schügen von 
den 300 ſächſiſchen Knechten, und 4 Glieder Doppelföldnner, welche 
- 411 Landsknechtsfähnlein, die bei der Einnahme von Gotha überge- 
ben worden waren, umgefchlagen und mit den Spipen unter ſich ge 
fehrt trugen. Darauf famen 3 von ded Kurfürften Edelleuten, welche 
unterweg® auf den gefangenen Herzog zu warten pflegten, und uns 
mittelbar vor dem Wagen des Herzog® die drei Gommiljarien, der 
faiferlihe Commiſſar Carlowig und die beiden öftreichifchen. Bon dem 
Wagen waren vor der Etadt die Bogen mit dem Wagentucdh nieder 
gelaifen worden, daß jedermann den Herzog fehen fonnte. Er ſaß in 
dem Wagen, mit feinem Schaubhut bededt, oben an, und bei ihm 
unten fein zugeordneter Brädicant und der Hauptmann über die Lands⸗ 
Inechte, Melchior Hauff. Neben dem Wagen gingen auf jeder Seite 
40 Knechte mit kurzen Wehren. Nach dem Wagen folgte des Her⸗ 
3098 Kämmerer und deifen Kammerjunge. Weiter famen 6 Glieder 
der gerüfteten furfürftlihen Pferde, bis in die 40 Glieder Hadenfchü- 
pen, der Beutepfennig des Kaiſers an 8 großen Stüden Büchfen, hal⸗ 
ben Gartaunen, alle einerlei Größe und Form, jeded mit 8 Pferden 
befpannt. Den Zug befchloffen 2 Glieder kaiferliher Hartfchirer. Die 
dem Kaifer überlafienen 4 Wagen Pulver waren auf Befehl des Zeug⸗ 
meifterd in Wien fchon in Komeuburg abgeladen worden und konn⸗ 
ten nicht mit eingeführt werden !). 

Der Zug nahm den kaiferlihen Befehlen gemäß nicht den näd- 
ften Weg nach der Herberge ded Herzogs, fondern bemegte fich durch 
die vomehmften Gaffen, auch vor der Burg und dem Haufe, worin 
die Königin von Polen wohnte, vorbei, damit die Königin und die 


1) Die Zugorbuung befchrieben im Dresd. Arch. Nr. 13 BI. 306 ale Beilage 
zu Earlowigens Bericht vom 25. Juni, 
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vier jüngften Söhne des Kaiſers denfelben fehen konnten. Der Tag 
des Einzugs war ein Regentag und der Einzug geſchah bei großem 
Regen. Melchior Hauff fchrieb darüber in dem ſchon $. 32 erwaͤhn⸗ 
ten Brief an den Kurfürften vom 3. Juli, daß demungeachtet der Her⸗ 
sog, als Earlowig von ihm begehrt habe, daß er den Überzug und 
die Dede über dem Wagen mwegthue und fich binterfi im Wagen em» 
porfegen möge, daß man ihn fehen fünne, dies gan; gerne gethan 
babe, und wenn e3 dem gefangenen Deren auf den „Schophut“ ge= 
regnet babe „plettere, plettere”, jo habe es feiner darneben ganz nicht 
geihont, fonderlich durch die engen Gäßlein, wenn fie unter den Rin- 
nen hätten halten müflen; wenn ihn der Regen fo ſehr getroffen, 
babe der gefangene Herr darüber lachen müflen, ihm fei e® aber gar 
nicht lächerlich geweſen. 

Der Herzog wurde in Wien im goldenen Engel untergebracht, 
wo zuvor Albrecht von NRofenberg in der Euftodie gelegen hatte, der 
aber jeut in der Burg ſaß. Anfänglich wollten viele Leute den Here 
jog anfprechen; da man ihnen aber zu verftehen gab, daß es der Kai⸗ 
fer nicht gern fehe, fo fam niemand zu ihm. In Wien verzögerte 
fih aber der Aufenthalt des Herzogs länger als urſpruͤnglich beab⸗ 
fihtigt war. Der Kaifer hatte zuerft unterwegs fehreiben laſſen, daß, 
wenn der Hauptmann Ferdinand Hofmann zu Neuftadt melden würde, 
daß der Euftodienbau fertig fei, man fofort dahin aufbrechen folle, 
dann aber wieder, daß fie zwei Tage in Wien ftill liegen ſollten, und 
Garlowig meinte, der Kaifer wolle vielleicht aus den von Cracov mit⸗ 
gebrachten Händeln Artikel ausziehen lafien, die man dem Herzog vor⸗ 
halten wolle, ehe man ihn gar einfperre. 

Roh am 25. Juni war man in Wien, und an diefem Tag et» 
ftattete Carlowig dem Kurfürften ausführlichen Bericht über den Ein⸗ 
zug und die bisher erzählten Borgänget). Über das Gefängnig des 
Herzogs in Neuftadt äußerte er, daß, wie er vermerke, derfelbe in ei⸗ 
nem Gewölbe figen werde, worin zuvor „Perennz Peter“ gefeilen habe, 
weiches in einem Thurm fein folle, zweimal vergittert geweſen und 
jezt zum drittenmal vergittert werde; da folle er bleiben, bis der Kai« 
ler wieder von Prefburg wegziehe und dann folle er in Preßburg die 
Stube bekommen, in welcher der Kaifer jept fei, famt den zwei an⸗ 
floßenden Kammern, die alle gewölbt und zweifach vergittert feien; 

1) Dresd. Ach. Nr. 12 DI, 308-810. 
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in der Stube feien zwei ziemlich große Fenſter gegeneinander über, 
eined auf die Donau, das andere in den Schloßhof, Über das Ge- 
folge des Herzogs gab Carlowig die Auskunft, dag man ihm den 
Edelmann und Kammerjungen, famt dem Apotheker, Balbirer Kam⸗ 
merfnedht, Kellner, Koch, zwei Küchenbuben und den Prädicanten laſ⸗ 
fen werde, aber den Wundarzt, der fi) wieder zu ihm gefunden babe, 
deögleichen die Wagenknechte und alle Pferde werde man ihm abfchafs 
fen. In einer Nachſchrift vom 26. Juni meldete Carlowitz dem Kur- 
fürften, daß fie jept gleih von binnen zögen. 

Am 27. Juni fam man in Neuftadt an. Ein von dem Kaiſer 
über die Cuſtodie des Herzogs beftellter Obercommiffär übernahm den 
Herzog. Ein Hauptmann und 50 Schügen hatten bei demfelben die 
Wade 1). Die Diener ded Herzog wurden von Carlowik der Pflicht, 
welche fie dem Kurfürften geleiftet hatten, entlafen, und dem Kaiſer 
verpflichtet, auch der Prädicant vom Obercommiflär in Handgelöbnif 
genommen und mit einer Inftruction verſehen. Die kurfächfifchen Rei- 
ter und Landsknechte zogen in ihre Heimath. 

Am 29. Juni fhrieb der Prädicant Ambrofius Roth an den Hof 
prediger Ehriftian Sagittarius zu Dresden 2), daß er an dem Herzog 
feine signa verae poenitentiae merke, daß derfelbe feine Händel bei 
ihm durchaus nicht erwähne, nur über Amftorf und den Senaifchen 
— 5) hätten fie hart gefochten und über der Adiaphoriften Interim, 
welches der Herzog dem Kurfürften Morig habe auf den Armel hef- 
ten wollen; der Herzog werde fehr hart und mit Emft angenommen, 
es fei ihm feine Feder und Tinte vergdnnt, die Garde fei durchaus 
papiſtiſch. Zugleih bat Roth um feine Zurüdberufung längftend zu 

‚Michaelis, 


$. 38. 

Barlowig nohmals in Preßburg. Die über die Berwirfung Her⸗ 

309 Johann Friedrichs beabfidtigten consilia Gine fheinbar 
verbädtige Korrefponden;. 


Gleich nachdem die Angelegenheiten des gefangenen Herzogs ın 
Neuftadt in Ordnung gebradht waren, begab ſich Carlowitz wieder zu 
1) Schreiben des Vicecanzlers Zaſius an den Kurfürflen von Sachſen db. Preß⸗ 
burg 29. Juni, im Dreed. Arch. Nr. 246 BI. 38. 
2) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 303. 
8) Hier flieht eim nicht zu emtzifferndes Wort oder Namen. 
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dem Kaifer nad) Preßburg. Schon in feinem Bericht an den Kurfür« 
fen vom 25. Juni ($. 34) hatte er gemeldet, daß er wieder zu dem 
Kaifer kommen folle, da wolle der Kaifer erft wegen der übrigen Hch- 
ter und ihrer Anhänger, auch wegen des Prozeffes wider den Gefan- 
genen, der feine® Erachtend werde usque ad sententiam inclusive ans 
geftellt und verführt werden, rathſchlagen lafien. Auf einen folchen 
Prozeß hatte auch bereitd Cracov in feinem Beriht vom 22. Juni 
bingewiefen ($. 33). In einem ferneren Schreiben an den Kurfürften 
d. Preßburg 5. Juli?), worin er die Ankunft ded Herzogs in Neu- 
ftadt anzeigte, äußerte Carlowitz, daß er nad) Preßburg gemußt habe, 
damit vom Prozeß der übrigen Achter und ihrer Anhänger, auch an- 
deren mehr Sachen geredet werden fönne, denn man habe hier in 
diefen Dingen noch) wenig vorgenommen. 

Hier mögen num auch diejenigen Punkte näher zur Sprache ge⸗ 
fommen fein, wegen welcher Carlowitz ſchon durch das im Mai ent» 
worfene Memorial ($. 31) vom Kurfürften Auftrag erhalten hatte. 
Gr follte die Obligation in Anregung bringen, die von Herzog Jo⸗ 
hann Wilhelm genommen werden folle, damit an der Stelle von Grim- 
menftein feine Feſtung wieder erbaut werde, was der Kaifer zu Re 
gendburg in der Reichsſtände Bedenken geftellt habe, von mehreren 
jedoch widerfprochen worden ſei; desgleichen die Relaration eine? Ars 
refte®, der auf eine goldene Kette gelegt worden war, die man in den 
Kaften Peter Clars zu Straßburg gefunden hatte, weswegen fich der 
König von Frankreich follte haben vernehmen laflen. Er war ferner 
beauftragt, fi) megen der Citation und Purgation der verbächtigen 
Anhänger der Achter mit dem Kaifer zu unterreden, zu melden, daß 
Mandeldlohe famt feinen Sefellen nad Schweden geflohen fein folle, 
und zu veranlaffen, daß, da ſich der König von Schweden fonft faft 
sum Reich nöthige, und ohnlängft alle Friedenshandlungen nicht ohne 
Verkleinerung des Kaiferd abgefchlagen habe, der Kaifer ſich deshalb 
entfchliegen wolle. Zuletzt follte er die Abordnung Faiferlicher Com⸗ 
miffarien mit genugfamer vollfommener Gewalt nach Erfurt betreiben, 
damit der Kurfürft zu den Kriegdfoften komme. 

&3 find feine Berichte über die in Preßburg gebflogenen Bera⸗ 
thungen vorhanden. Garlomwig wird darüber, als er den Kaiſer ver 


1) Dresd. Ar. Nr. 12 BI. 308. Das Schreiben erhielt der zurückklehrende 
Ritimeifter von ber Planik zur Beſorgung. 
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ließ 2) und fih nad Erfurt begab, dem Kurfürften mündlich berid« 
tet haben. Jedenfalls kam der Kaifer, wegen des gegen den gefan- 
genen Herzog einzufchlagenden Weges, auf den fchon in dem Schrei⸗ 
ben vom 13. Mai ($. 27) von dem Kurfürften begehrten Rathichlag 
rechtögelehrter Näthe des Kurfürften zurüd, und ließ deshalb dem leh- 
teren meitere Eröffnungen machen, der jedoch fich darauf zögernd ver 
hielt. Später brachte fodann der Kaifer diefe Angelegenheit bei dem 
Kurfürften wieder in Anregung, indem er d. Wien 19. September 
demfelben fehrieb 2): er ermahne ihn nochmal®, daß er in feine fün- 
gere Berzüglichfeit fommen lafle, feinen gelehrten Räthen aufzulegen, 
die auch in feinem Ramen durch Carlowitz angedeutete und begehrte 
ftattlihe Conſultation und Berathfchlagung wegen des gefangenen Her- 
3098 Berbrechen und verwirkter Strafe zum allerförderlichften zu voll 
enden, und aufs fleißigfte bedenken zu laſſen, ob und in welches cri- 
men laesae majestatis er gefallen, auch ob und was für ein judi- 
cium deshalb wider ihn zu inftituiren oder fonft vorzunehmen fei, da- 
mit er nicht unjudicirt bleibe, und daß bierunter alle circumstantiae 
wohl und fleißig eraminirt, confiderirt, betrachtet und mit Außerfter 
Indagation confultirt, ein oder mehr ausführlich consilium darüber 
verfaßt und alddann verwahrlich überſchickt, Doch daß alle® in geheim 
. gehandelt und verrichtet, auch die Geheimhaltung den gelehrten Rü- 
then bei ihren Nathapflichten eingebunden werde, auf daß er alsdann 
ſolches Werk ebenermaßen mit feinen geheimen gelehrten und etlichen 
anderen vertrauten Räthen um foviel gelegentliher vor Hand neh⸗ 
men, ſtattlich berathfchlagen und fich endlicher Refolution entfchliegen 
möge. 

Der Kurfürft war jeboch noch immer nicht geneigt, auf das Ber- 
langen des Kaiferd einzugehen. Er beauftragte Carlowig, dem Kai 
fer zu berichten), aus welchen hochwichtigen Urfachen ihm bedenklich 
fei, die consilia wider den Herzog von feinen gelehrten Räthen oder 


1) Am 16. Juli war er noch in Preßburg, denn an biefem Tag fchrieb er von 
da aus noch an den Kurfürften wegen ber gleich nadyher zu erwähnenden Correſpon⸗ 
benz der Herzogin. 

2) Dresd. Ar. Nr. 180 BI. 124—129. 

3) Nach einem Memorial ohne Datum, welches noch mehrere andere nicht hier⸗ 
her gehörige Punkte enthält, und fi im Dreed. Arch. Nr. 130 beigelegt findet. 
Carlowitz war, wie es fheint. nach Ausgang des Erfurter Deputationstage wieder 
bei dem Kaiſer. 
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Juriftenfacultäten ftellen zu laffen, nicht allein weil es nicht heimlich 
bleibe und ihm bei männiglih zu Unglimpf und Verweis aufgenom- 
men werde, fondern auch von wegen ded Gewiffend, weil es ihm 
zut Rachgierigkeit zugemeflen würde; dem Kaifer aber, al® der höch⸗ 
fen Obrigkeit, fönne es niemand verdenfen und diefer Tönne folche 
consilia in anderen welfchen und deutichen Univerfitäten ftellen laffen. 
Bei dem Kaifer entihuldigte fih dann noch der Kurfürft in einem 
Schreiben d. Dredden 3, October 1), daß er bisher feine consilia ftel« 
len laſſen, fintemal ohnedies des lügenhaftigen, giftigen Gewäſches 
wider ihn, ald ob er feines, ded Herzogs, Blutes und Gutes durftig 
waäre, an allen Orten nunmehr denn zuviel fei; hierum wäre wohl 
am beften und unverdächtigften, der Kaifer hätte fich bei feinen oder 
des Herzog® von Baiern vertrauten, gelehrten Räthen folcher Rath⸗ 
Ihläge und consilia erholt; wenn es aber der Kaifer je endfich alſo 
begehre, fo wolle er in dem auch dem Kaiſer gerne gehorfjamen, aber 
bitten, daß ihm der Kaifer auch feiner gelehrten Näthe consilia com- 
municire;, denn was er in folcher gemeiner Sache neben dem Kaifer 
ihun folle oder könne, in dem wolle er ſich wie bisher, alled mög⸗ 
lihen Fleißes unterthänig und getreulich erzeigen, und es follten dieſe 
Sachen und Rathſchläge bei ihm im höchſten geheim gehandelt und ge- 
halten werden, wie es denn der böfen Mäuler halben die hohe Noth⸗ 
durft erfordere. 

Während Garlowik in Pregburg anweſend war, hatte ſich noch 
ein befonderer Borfall ereignet. Einige Adelige, die während der Be⸗ 
lagerung von Gotha Hofdiener ded Herzogs geweſen waren, der ge⸗ 
weiene Marfchall Kaspar von Gottfart, Heinrich von Bünau, Phi⸗ 
lipp Vizthum von Editädt und Levin von Geifo hatten die Herzogin 
Elifabeth gebeten, weil fie Schelme und Böfewichter gefcholten wür⸗ 
den, Die ihren Herren hätten verratben helfen, fie bei dem Herzog zu 
entſchuldigen?). Auch Ach von Holle hatte fih am 17. Juni dur 


1) Dresd. Arch. Nr. 130 BI. 138. 139. 

2) In dem Dresd. Arch. Rr. 246 BI. 111 findet ſich ein Verzeichniß der ges 
weinen Hofjunfer Johann Friedrichs. Außer den vier obengenannten find noch aufs 
geführt: Hans Georg von Stocdheim, Ernſt von Wallenfele, Baltin Melchior Keut⸗ 
tel, Wilhelm von Neſſelrodt, Balthafar von Benmelburg (Boineburg), Georg von 
Redropt, Wilhelm von Buttlar, Brig Schade, Felix von Erfa, Hans Georg von 
Harſtall, EHrifoph von Wigleben, Heinrich Wachtel, Georg von Kitzer, Kunz von 
Bermar, Hans von Raſchkau, Caspar von Ziegelhainm, Wilhelm Flaus, Craft, 
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einen Abgefandten bei der Herzogin entfhuldigen laſſen. Der Abge⸗ 
fandte follte anzeigen, daß Holle, wenn er dazu behülflich fein Fönnte, 
daß der Herzog feiner Beitridung entledigt werde, feinen Leib, Gut 
und Blut daran fegen und es an feinem Fleiß nicht mangeln lafien 
wolle; daß Holle in der Belagerung auch gern den Herzog habe mit 
entfegen wollen, es fei aber unmöglich gemefen, der Kaifer habe ſolche 
harte Mandate ausgehen lafjen, daß fein Reiter ſich folle gegen den 
vor Botha liegenden Kurfürften von Sachſen gebrauchen laffen; Holle 
babe auch famt zwölf anderen von Adel für 20,000 Gulden gelobt 
und fein Siegel dafür verfegt, und dieſes Geld leihen wollen, un 
Reiter anzunehmen, habe aber da8 Geld nicht befommen, und ihre 
Briefe und Siegel hätten fie auch noch nicht wieder befommen; man 
habe Holle® Haus nehmen wollen, Mühlig und Chriftoph von Zed⸗ 
wis hätten es fih vom Kurfürften ausgebeten, Herzog Adolph von 
Holftein habe fih aber ind Mittel gefchlagen und Holle habe fein 
Haus und feine Güter noch behalten. Die Herzogin fhrieb nun d. 
Weimar 17. Juni an den Herzog, entichuldigte die oben genannten 
von Adel, fie hätten fich bei dem Herzog gehalten, wie ehrlichen Leu⸗ 
ten wohl anftehe, und überfchidte Holles Entſchuldigungen !). Diele 
Correfpondenz gelangte aber in die Hände des Kaiferd, worüber Car⸗ 
lowitz d. Pregburg 16. Zuli, als er im Begriff fand von da abıu- 
reifen, dem Kurfürften berichtete und zugleich andeutete, daß der Kai- 
fer, wie man ihm gefagt habe, darüber fchreiben wolle?). Der Kai- 
fer gab nun d. Preßburg 22. Juli Auftrag, den Kurfürften um fein 
Bedenken wegen Aſchs von Holle, welcher einer der rechten Gefellen 
fei, zu erfuchen 2). Bevor aber dieſes gefchah, hatte der Kurfürft fchon 
durch einen Bericht feined Rathes Lindemann vom 3. Auguft erfah- | 
ren, daß Holle der Herzogin einen Brief gefchrieben, d.h. Die erwähnte 
Entfehuldigung habe zufommen laffen ($. 44), auch ſchrieb Lindemann 
am 18. Auguft +), daß die Herzogin dem Herzog Johann Wilhelm ge 
ftanden, daß Holle den Brief gefchrieben und fie diefen ihrem Ge- 


Balthafar und Georg von Scharfenftein, Sans Ernſt von Troff, Chriſtoph von 
Seebach, Magnus Manteufel. 

1) Dresd. Arch. Nr. 246 DI. 104. 108. 

8) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 343. 344, 

8) Dresd. Ach, Nr. 246 Bi, 108. 6Gs iſt nicht zu erfehen, wen ber Auflrag 
gegeben wurde. 

4) Dresd. Ach. Nr. 189 BI, 48. 
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mahl in die Euftodie gefchicdt habe, und warf die Frage auf, ob nicht 
auch Holle ad purgandum erfordert werden folle. Der Kaifer, dem 
der Kurfürft vorher am 14. Auguft über den Brief berichtet hatte, 
war zunächſt in einer Antwort vom 31. Auguft nicht der Meinung 
gewefen, gegen Holle einzufchreiten, erhielt jedoch dann nod) d. 3. Sep- 
tember das von dem Kurfürften geforderte Bedenken !): Garlowik 
babe ihm auch Holled Schreiben, d. h. deſſen Entfchuldigungen zuge- 
ftellt, darin von des aufrührerifchen Geſindels noch währenden Practi« 
ten genugfam zu fpüren fei; wenn der Kaifer feinem Borhaben nad 
mit ihm zugreife, werde es feinen geringen Schreden machen; es ftehe 
bei dem Kaifer, ob er ihn etwa im Lande zu Sachen, zu Braun- 
ſchweig, wo er faft wöchentlich fein folle, beftriden oder aber ob er 
ihn zu Beihuldigung und Anhörung des Kaiferd ernftlihen Gemüths 
vor fih an den Hof erfordern wolle, wie er vermerfe, folle er fei- 
ner Leichtfertigfeit und verlogenen Mauls halben fonft wenig Gunft 
bei den Leuten haben; daß die Herzogin Die Leute noch aljo an fi 
hänge, und des Orts noch bittere Worte gefallen und große Hoffnun- 
gen neuer Anfchläge geſchöpft würden, wie ihr Brieflein aufweiſe, ſei 
eine Anzeigung geringer Demuth und Buße*). Weiter fchrieb der 
Kurfürft am 18. September an den Kaifer, daß, wenn diefer an den 
Herzog von Braunfchweig fhreibe, er auch eine Ereden; an diefen ge- 
ben wolle 5). Daß man dieſe ganze Angelegenheit mit anderen An- 
zeigen, welche Bedenflichkeiten zu erregen fehienen, in Verbindung brachte, 
wird 8. 44 erzählt werden. 


. 36. 
Gntwurfgu Cinholung eines — über den Herzog Johann 
Friedrich. Das Grimmenſteiniſche ſchwarze Buch. 

Mit den zwiſchen dem Kaiſer und dem Kurfürſten von Sachſen gepflo⸗ 
genen Verhandlungen wegen Stellung eines consilii über die Verbrechen 
des gefangenen Herzogs ſcheint eine Schrift in Zuſammenhang zu ſtehen, 
in welcher der Kaiſer einen gemeinen Rathſchlag und Bedenken wegen 


1) Dresd. Arch. Nr. 225 DI. 148. 

2) In einem Schreiben an den Kurfürften vom 11. September, daf. BI. 144, 
bezog fich Hierauf wegen Holles der Raifer auf ein erlafjenes Canzleiſchreiben, wels 
ches nicht vorliegt. 

8) Dresd. Ach. Mr. 130 Bl. 119. 1930. Es ift nicht bekannt, was für Vor⸗ 
ſchritte etwa gegen Holle noch gefchehen find. 
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des Herzogs begehrt 1). Welchergeftalt Herzog Johann Friedrich, bes 
ginnt diefelbe, Grumbach, Stein, Mandeldlohe, Picht, Zedwig, ala 
des Kaiferd und Reichs Öffentliche erflärte Achter, auch andere Land: 
friedbrecher, Fürftenmörder und Straßenräuber dem Kaifer und Reid 
zumider gehauft, gehegt, unterhalten, gefchügt und vertheidigt, und 
darüber Eid und Pflicht gegen Kaifer und Reich, deren er mehr ale 
eins erinnert worden, hintangefeßt, die faiferlihden Befehle und Man- 
date verkehrlich eludirt und verächtlich gehalten, und in folchem Un⸗ 
gehorſam, Widerfegung und Rebellion bis zu Aufgebung der beiden 
Feftungen verharrt, fei dermaßen offenbar und landrüchig, daß es fei- 
ned Beweifed bedürfe. Wiewohl nun, heißt es weiter, der Herzog ?) 
vorwende, daß er die Achter al® vornehme Kriegsleute dem Neich zum 
Beften und des gemeinen Friedens willen bei fi aufhalte, fo ergä- 
ben doch die Schriften, die man in der Feſtung gefunden, daß er fie 
nicht allein wegen des Einfall® und Plünderung der Stadt Würzburg 
und um fie bei dem Bertrag zu fehüben bei ſich gehabt, fondern auch 
vornehmlich wegen ihred Anhang? unter den Kriegdleuten, in der Hoff- 
nung, durd ihre Practiken eine gemeine Empörung, YAufwieglung und 
Aufruhr unter dem Adel wider die Fürften und hohe Obrigkeit zu 
erregen, und durch ihre Hülfe wieder zu der Kur zu Sachſen und et- 
lichen Stiftern und zu viel höheren Dingen zu fommen. Zu foldhem 
Aufruhr habe er fih als Haupt und Feldherrn gebraudhen laſſen 
wollen, wie denn die Anfchläge, Bedenfen und Verzeichniß, wie ſtark 
man zu Roß und zu Fuß auffommen wolle, wer die Oberften und 
Nittmeifter fein follten, an welchen Orten man fi verfammeln und 
Anreiten, auch wie und wen man angreifen follte, allbereit gemacht 
gemefen, ja aud die Reiterfahnen zu diefem Feldzug, in deren etli- 
hen dad Kurwappen, in etlihen eine? römischen Königd Krone und 
in einer eine Kaiferfrone gemalt und gefertigt gewefen, welche Fah⸗ 


nen der Herzog kurz vor Übergebung der Feftung felbft verbrannt habe, 


und fei ihr Anfchlag gewefen, wo fie ins Feld kommen würden, daß 


fie durch Brandfhagungen und Plünderungen Geld machen, den Her⸗ 
zog erftlich wieder in die Kur Sachſen einfegen, den Kurfürften von 
Land und Leuten verjagen, und darnach den Herzog im Feld zu 

1) Dresd. Ar. Nr. 85 Bl. 90— 92 mit der Überfchrift: Herzogen Johann 


Briedriche von Sachſen Verwirkung. 1567. 
2) Er wird auch hier immer ſ. f. W., d. 5. feine fürſtlichen Würden, bezeichnet. 
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einem oberften Haupt und römifchen Kaifer, wie es vor Zeiten bei 
dem römiſchen Kriegsvolk auch im Brauch geweſen, aufmerfen und 
beftätigen wollten. Damit aber ſolche Berfammlung und Kriegsübung 
nicht den Schein eine Aufruhrs habe, hätten ſich der Herzog und die 
Achter bemüht, neben Grafen, Herren und Adel auch etliche Fürften 
des Meich® zu ſich in ihre Conföderation zu ziehen, wie fie denn folche 
ihre Anfchläge etlichen fürftlichen Perfonen entdedt, von einigen guten 
Beiheid erlangt hätten, und feien alle folhe Sachen ſchon zum An« 
ug und Angriff gerichtet geweien, wenn nur Geld genug vorhanden 
geweien wäre, und man ſich hätte ˖des oberften Befehl! und Regi⸗ 
ments vergleichen fönnen. Zu fernerer Befchönung des Aufruhre habe 
der Herzog wider fein Gewiflen Gotteswort zu einem Schanddedel 

vorgewendet, und Doch darunter nicht? andere denn Einnehmung und 
Anfihziehung der Stifter im Reich, auch Verjagung und Todtſchla⸗ 
gung aller geiftlihen Perfonen gemeint und geſucht; er habe auch zu 
Gewinnung des Adels fich für einen befonderen Beſchützer deſſelben 
und feiner Freiheiten audgegeben, und fei im Vorhaben geweſen, ihn 
von aller Botmäpigkeit der Fürften und anderer fchuldigen Lehnspflicht, 
Gebühr umd Gehorfam zu erledigen, aud dad Kammergericht der- 
maßen zu reformiren, daß fich fünftig feiner von Adel mehr der Acht 
zu befahren, deögleichen habe er vorgeben lafien, daß ihm der lin» 
tertbanen Schagung und andere Beihwerung höchlich zu Gemüth gin⸗ 
gen, er fie ihrer Beſchwerungen entledigen, ihre Sachen felbft gnädig 
hören, nad) Recht enticheiden wolle, und alled zu dem Ende, die von 
Adel und die Untertanen wider ihre Obrigfeit zu erregen und ſchwie⸗ 
rig zu machen. Es habe aljo an nicht? gemangelt, als daß Gott 
ihr Werk nicht habe vor ſich geben laflen, und darnach habe ed auch, 
tie man fage, am erften Griff gemangelt, und fie hätten aus gött« 
lichem Berhängniß über allen Fleiß bei feinem Potentaten, deren fie 
doch viele erfucht, fein Geld zu Wege bringen können. 

Nach diefer Darlegung der revolutionären Pläne geht die Schrift 
weiter zu den Beweilen über. Daß der Herzog, beißt ed, ſich der- 
maßen einnehmen, bethören und verfichern laſſen, daß er in Hoffnung 
getanden, nicht allein Kurfürft von Sachen, fondern auch Kaifer zu 
werden, fei aus dem zu erweilen, daß er ſich allbereit Kurfürft ge- 
ſchrieben, auch des Kurwappens in feinen Secreten, Siegelung, auf 
der Münze und font allenthalben ungefcheut gebraucht, und daß er 
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fih in vielen Schriften, die zum Theil in Drud ergangen, Öffentlich 
vernehmen laflen, wieder nad) dem Kurfürftenthbum und den abge- 
drungenen Landen tradhten zu wollen. Es ergäben auch die An- 
f&hläge, dag man ſich anfänglich der Kur von Sachſen annehmen und 
den Kurfürften von Land und Leuten verjagen wollen, und es bezeuge 
es auch das Wert an fidh ſelbſt, deſſen fie bereit? im Vorhaben ge 
wefen nach Ausweis der aufgefangenen und anderen gefundenen Briefe. 
Daß der Herzog aber auch nach des Kaiferd Hoheit und Krone ge- 
trachtet, erfdheine daraus, dag er dem Kaifer feinen Gehorfam leiften 
wollen, auch des Kaiferd und Reichs Achtderflärung und Mandate 
verdaͤchtig, erpracticirt, nichtig und unrechtmäßig gehalten und geta- 
beit, daß er fih auch als ein Haupt zu der aufrührerifchen Kriegs⸗ 
empörung habe gebrauchen laffen und, da ihre Anfchläge fortgängig 
geroefen, zu einem Kaiſer wählen laffen wollen, item es bezeugten 
ſolches die allbereit gemachten Reiterfahnen mit den föniglichen und 
taiferlihen Kronen, deögleichen befagten die gefundenen und nieder: 
geworfenen Schriften, dag man Kaifer Ferdinand nur für einen Schein: 
faifer, den jebigen Kaifer noch geringer und für feinen rechten römi- 
ſchen Kaifer gehalten, item, dag man den Kaifer für eidbrüdhig, und 
daß er fi) der Taiferlihen Krone und Dignität felbft verluftig ge 
macht, angezogen, welche Schrift der Herzog au? feinem Befehl alſo 
fiellen und ausgehen laffen. So fei dem Herzog und den Adhtern 
nicht8 annehmlicher noch erfreulicher geweien, ald man Zeitung be 
fommen, daß Kaifer Ferdinand mit Tod abgegangen gewefen fein folle, 
oder daß e8 in Ungarn gefährlich ftehen folle, -wie denn auch der Her: 
zog das erdichtete Geficht von dem ſchwarzen Adler ohne Haupt, der 
über dem Schloß Grimmenftein gefehen worden fein folle, auf des 
Kaiferd Tod gedeutet, und ſolches die prognostica, welche die Ad: 
ter ihm hätten machen lafjen, momit fie ihn „gekrutzel“, gleichergeftalt 
aufwiefen, nur darum daß er an feinem Vorhaben und verhoffender 
Erhöhung nicht gehindert würde. 

Sodann gedenft die Schrift der aus der Druderei auf Grim- 
menftein hervorgegangenen Schmähbücher, Gedichte, Reime und Lie: 
der, der Iepten Verantwortung der Achter gegen den Biſchof von 
Würzburg, des Toftreiterd, des Liedes Hand Beiers, welche der 
Herzog nicht allein gefehen, fich gefallen laffen, und zu ſchärfen und 
zu druden befohlen, des Abfagebrief?, den der Herzog in der Gra- 
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fen, Herren und des Adels Namen an den Kaifer und alle Stände 
durh Dr. Jonas ftellen laſſen, auch felbit gelefen und corrigirt, der 
Berzeichniife der bei der Rebellion betheiligten Berfonen, der Baum- 
gärtnerfchen Inſtruction; ferner werden die Pläne zu dem rebellifchen 
Kriegdzug erwähnt: daß man fi in Erfurt fammeln, nach der Ein- 
fegung in die Kur nad DBaiern ziehen, den Landöbergifchen Bund 
trermen, der Pfalzgraf Wolfgang fich der Lande Herzog Albrechts 
von Baiem annehmen, folgende auf dad Stift Würzburg ziehen, 
wo Grumbach Herzog zu Franken werden follen, darnach auf Trier 
und Cölln ziehen wollen, in welchen Stiftern fie ded® Grafen von 
Mansfeld, und ded Grafen von Oldenburg Händel, der eine Sache 
wider das Stift Münfter gehabt habe, hätten ausrichten wollen 
u.f.w. Gie hätten Hülfe und Geld in Schweden gefucht und zum 
iestenmal Jonas mit faft gleihmäßiger nftruction bingefchidt, worü- 
ber er niedergelegen und gerechtfertigt worden, item den Erzbifchof 
zu Magdeburg um 50,000 Gulden erfucht, wobei noch der weiter 
gefuchten Anlehen, auh dag fie mit Franfreih und England um 
Borfegung ftattlihen Gelded verhandelt, gedacht wird. Ferner wer⸗ 
den berührt: Straßenräubereien; die Gefangenhaltung ded Domprob- 
fted von der Kehr; daß, wie die grumbachiſchen Schriften ergäben, 
alles mit Borwillen des Herzogd gefchehen, den Grumbach alle feine 
Briefe habe fehen und lefen lafjen; die Engelögefichte und des Her⸗ 
zogs Glauben daran, fo daß er fih mit feinen Theologen darüber 
in Zanf eingelaffen; die Schapgräbereien zu Sundhaufen und Geln- 
haufen, daß der Herzog auf den Charfreitag felbft in fonderlicher 
Art und Kleidung nach Sundhaufen geritten, und hierzu einen Ju⸗ 
den von Rom, der ein Schwarzfünftler und lange Zeit in Arabien 
gewefen fein folle, befchreiben laſſen; daß der Herzog habe auch al- 
lerfei prognostica, revolutiones coeli und judicia von des Kaifers, 
des Haufes Oeftreih und des Kurfürften zu Sachſen Zod und Un» 
tergang ftellen laſſen und denfelben mehr ald zuviel geglaubt; daß 
er auch Mandeldlohe die Ausföhnung mit dem Kaifer widerrathen habe. 

Nah einer kurzen Zufammenfaffung und Envähnung der Boll- 
fredung der Achtderecution fchließt die Schrift: fo begehre der Kaifer 
einen geheimen Rathſchlag und Bedenken, was Herzog Johann 
Friedrich Durch folche Rebellion, aufrührerifche® Bornehmen und an- 


dere ſchwere Mißhandlung nach kaiferlihen Nechten und ded Reich? 
IV. 15 
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Ordnungen für eine Strafe verfchuldet und verwirkt habe, damit der 
Kaifer fich faiferlihen Amtd halben gegen den Herzog mit Exequi⸗ 
rung derfelben zu verhalten haben möge. 

Nah Maßgabe ded eine genaue Kenntniß der Verhaͤltniſſe ver- 
rathenden Inhaltes der Schrift fcheint fie aus der kurſächſiſchen Ganzlei 
hervorgegangen zu fein. Sie mag ein Entwurf geblieben fein, und 
es ift, fo wenig fi über die Zeit ihrer Entſtehung etwas Weiteres 
angeben läßt, als daß fie, weil darinnen auch der Rechtfertigung 
Dr. Juſtus Jonas gedacht wird ($. 37), wohl nicht vor dem Auguſt 
1567 entftanden fein kann, nicht einmal Far, ob fie nur in die Hände 
des Kaiſers gefommen ift, und von wen das Bedenken gegeben werden 
follte, noch meniger findet fi eine Spur eined ſolchen Bedenkens 
ſelbſt. Es ſcheint die Einholung rechtlicher Eradhten über den Herzog 
bald ganz aufgegeben worden zu fein. Sein Schidfal war thatiäch- 
ih und dur die dem Kurfürften von Sachfen auägeftellte Aſſecu⸗ 
ration (6. 31) entfchieden und vor der Welt mochte dann Hubert 
Zanguet3 claffifche Geſchichte des gothaifchen Kriegs ($. 56) genü- 
gend erfcheinen. 

Man fertigte in Dreöden eine aus Abfchriften und Ertracten be 
ftehende Urkundenfammlung an: da8 Grimmenfteinifche ſchwarze Bud), 
darinnen wahrbaftige Gopeien und Auszüge von etlichen Briefen und 
Schriften, dergleihen andere mehr beftändige Nachrichtungen zu be- 
finden, die aufrürifche, landfriedbrüchige, meuchliſche, untreue, bös⸗ 
fihe Practiten und Anfchläge belangend,, damit Herzog Johans Fried- 
rich der Mittlere von Sachſen mit den verbaunten Achtern und an- 
bängigen, durftigen Blutrotte, auch ftraßenräuberifchen lofen Geſell⸗ 
[haft etliche Jahre umgegangen, welche aber nad) Aufgebung de? 
Schloſſes Grimmenflein und Stadt Gotha an Tag fommen und von 
Bott dem Allmädhtigen, ald dem gerechten Richter, gefiraft worden, 
in mense Aprili, anno domini 1567 *). Dieſes au ſchwarz ein- 
gebundene Buch enthält nah vorausgeihidtem Inhaltsverzeichniß: 
Grumbachs geftellte Artitel zu berathichlagen mit eigener Hand ge- 
fhrieben (Theil II 8. 33), Grumbachs Memorial für Dietrih Picht 
(heil I $. 33), Hand Beierd aufrührerifchen Anfchlag (Theil II $.34), 
Grumbachs Berzeihnig der aufrührerifhen Rotte (Zheil II S. 34), 
das Berzeichnig der Grafen, Herrn u. f. w., die Grumbach zu be- 
1) Deosd. Arch. Nr. 102. 
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ſchreiben gewilligt (Theil II $. 21), das Memorial Montags nad 
Innitati® 1566 durch Hand Beier geftellt und übergeben (Theil III 
$.28), das yprojectirte offene Audfchreiben der Grafen, Herren und 
von Adel (Theil II $. 37), colorirte Abbildungen der Fahnen mit 
dem fächjiichen Wappen und der Königs- und der Kaiferfrone (Theil 
II $. 3), die Baumgärtnerfche Inftruction (Theil II $. 55), die In⸗ 
fruetion an den fchwedifchen Canzler Güldenftern auf Matthed Dit- 
marſch vom 30. März; 1565 (Theil U $. 47), die Cracoviſchen Ex⸗ 
tracte (Theil IV $. 27), das Rotariatdinftrument. über die Urgichten 
der Achter und das Verzeichniß der bei Berathfchlagung der Urtheile 
geweſenen Perfonen (Theil IV 5. 27), die 15 Artikel ohne die pro- 
bationes, auch ohne die erfie Antwort ded Herzogs, jedoch die end» 
Ihe Antwort deifelben und die darauf vom Kurfürften gegebene Er- 
NHärung (Theil IV $. 29. 30). Someit geht das vorgefehte Inhalts⸗ 
verzeichniß, das ſchwarze Buch mochte urfprünglich auch nur fo weit 
geben, und es fonnte dann in diefem Umfang fchon zur Zeit der Ab- 
jendung Cracovs an den Kaifer vorliegen. Später ſetzte man daf- 
jelbe fort, denn nad) einigen leeren Blättern folgen no !): Eprtracte 
aus der Correfpondenz Grumbachs mit Matthed von Wallenrod ?), 
aus den wegen ded Secretär Johann Rudolph ergangenen Acten 3), 
die Ausfagen ded Dr. Juſtus Jonas und deſſen Bericht über den 
Engelfeher ($. 37) *), und einige ziemlich fummarifche Angaben des 
Inhalts einiger Actenftüde und in den grumbadifchen Händeln er 
gangener Schreiben). Da die Audfagen ded Jonas aufgenommen 
find, für welche fi) der Kurfürft von Sachſen am 27. Juli bei dem 
König von Dänemark bedankte (6. 37), fo kann die zweite Partie 


ded ſchwarzen Buchs nicht vor dem Auguft 1567 hinzugefügt wor- 


den fein. Das ſchwarze Buch mit feinen Ergänzungen hätte vielleicht 


ald Urkundenfammlung bei Erforderung de? vorher erwähnten Beden- 


kens gebraucht werden fünnen, wenn ed Dazu gelommen wäre. 


1) Die urfprimglichen Beftandtheile flehen in Nr. 103 auf BI. 1 -118, die ſpä⸗ 
teen füllen Bi. 132 — 231. 

8) Diefe zum Theil fehr ausführlichen Ertracte fliehen Nr. 102 BI. 182 — 158 
und find aus den beiden Actenfüden Im Dresd. Ar. Nr. 30 und 31 genommen, 

s) Ne. 102 Bl. 159 — 168 aus Dresd. Ach. Nr. 33. 

4) Nr. 102 Bl. 164 — 214. 5) Nr. 102 BI. 216 — 221. 
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8. 37. 


Die Prozeffirung und Rechtfertigung des Dr. Juſtus Jonas zu 
Gopenhagen. 


Im Juni 1567 erfüllte fih auch das Schickſal ded zu Copen- 
hagen gefangenen Juſtus Jonas. Nach feiner Gefangennehmung 
(Theil III 8. 44) hatte ihn der König von Dänemark zuerjt den In⸗ 
halt feiner in die See geworfenen Inftruction wieder zufammenfegen 
faffen und Jonas kam diefem in einer Eingabe vom 22. Januar 
naht). In deren Eingang äußerte er, daß, wenn er anfänglich durd 
Ereden; und Inftruction hätte beweifen fönnen, daß er ein Gefandter 
ded Herzogs Johann Friedrich fei, ihn des Königs Statthalter und 
Näthe nicht würden haben gefangen fegen laſſen; da er aber aus 
Schreden und Unbedacht Credenz und Inſtruction von ſich geworfen, 
fo fönne er felbft nicht anders fließen, als daß ihm das, was ihm 
begegnet, billig widerfahren ſei. Er bat, ihm feinen Unbedacht zu 
verzeihen und dad, was in der nftruction dem König etwa miß— 
fällig fei, ihm nicht zum Nachtheil gereichen zu laffen. Den Inhalt 
der Inftruction gab er ausführlih und nach der wörtlichen Fallung, 
wie er fie im Gedächtniß behalten, an?). Die Eingabe überfchidte 
der König dem Kurfürften von Sachſen am 22. Januar); damadı 
werde er feine jegige Gelegenheit zu richten willen, und was er fonft 
durch ihn, den König, audgerichtet haben wolle, das folle mit Fleiß 
fortgefeßt werden. Der Kurfürft hatte aber, noch ehe er diefe Zu- 
fiherung empfing, aus dem Lager vor Gotha am 3. Februar an 
den König geichrieben 4), dag die Gefangenfchaft des Jonas eine be- 
fondere Schickung Gottes fei, und daß er, da Jonas an ihm eid- 
und pflichtvergeffen geworden, ſich von den Achtern wider den Kaifer 
und ihn gebrauchen laſſen, alfo ipso facto in der Acht und Leibes 
und Lebens verluftig geworden fei, in feinen Zweifel ftelle, der Kö- 
nig werde fi) gegen ihn mit ſolchem Ernft, wie ſich gebühre, erzei- 
gen, und anfänglid durch die Schärfe alle Practifen, und worauf 
er abgefendet geweſen, aus ihm erfragen laffen, — denn feinen bio- 
Ben Worten dürfe der König gar nicht glauben, — und darnach 
mit ihm procediren, er bat ihm zu berichten, was Jonas audgefagt 


1) Dresd. Ar. Nr. 157 Bl. 337 — 346. 
2) 68 ift bereite Theil III 5. 44 angegeben. 
3) Dresd, Ach. Nr. 157 Bl. 335, 4) Daf. BI. 348 f. 
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habe und überfendete Interrogatorien, über welche Jonas vernom⸗ 
men werden möge !). Am 4. Februar berichtete er auch dem Kaifer, 
dab Jonas auf der See aufgefangen morden fei, was der Kaifer 
nah einer Antwort vom 19. Februar gerne vernahm, die Ermartung 
audfprechend , daß der Kurfürft bereit3 die Unterbauung gethan haben 
werde, dag Jonas und fein Begleiter auf alle® befragt würden, was 
dem Handel anhängig fei?). 

Als hierauf der Kurfürft die reftituirte Inſtruction des Jonas 
erhalten hatte, fehrieb er wieder am 21. Februar an den König von 
Dänemark 8): die größte Gefahr fei ihm von den ſchwediſchen Practi- 
fen vorgeftanden, wozu fich der verlogene, eidvergeilene Leder Jonas 
wider ihn habe gebrauchen laſſen, und e® möge ſich der König fei- 
nen Zweifel machen, daß er das übergebene Berzeichnig, d. h. die 
Snftruction,, aus der Quft gefangen und den König mit lauterem Zug 
berichtet habe, wie ihm in gleihem Fall auch begegnet fei*), daher 
es der König bei foldhem fpinnenerdichteten Bericht nicht bewenden, 
fondern dermaßen mit ihm gebahren und zugreifen laffen wolle, wie 
es die Nothdurft erfordere, der König möge fih auf die überfchicten 
Interrogatorien foviel ernfter ergeigen. Der Kurfürft meinte, die In⸗ 
ſtruction müſſe noch andere Dinge enthalten haben, das gefuchte 
und practicirte Verbündniß ded Schweden fei nicht allein gegen den 
König und ihn, fondern auch gegen den Kaiſer getrieben morden, 
fonder Zweifel hätten auch Markgraf Hand von Brandenburg und 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg fonderlihe Nebenbefehle 
gegeben, wovon Jonas nichts fage. Auch äußerte der Kurfürft in 
enem Schreiben an den Kaifer vom 28. Februar 5), womit er dem- 
felben von der Inftruction Mittheilung machte: weil es der verlo- 
gene Bube meifterlich verdreht habe, fo habe er dem König Inter⸗ 
rogatorien überfchidt, gleihmohl finde man alibereit®, daß der 
grumbachiſche Kurfürſt, d. h. Johann Friedrih, eine gute Zeit mit 
Echmeden eined VBerbündniffes halben wider den Kaifer und ihn Schrif- 


1) Diefe Interrogatorien, 86 an ber Zahl, ſ. Dresd. Arch. Nr. 102 BI. 1685. 
166. Mr. 145. Nr. 157 BI. 351 — 355. 

2) Die Schreiben vom Februar find die ſchon $. 1 angegebenen. 

3) Dresd. Arch. Nr. 157 Bl. 356 — 858. 

4) Dies geht auf das Verhalten des Jonas zur Zeit feiner Gefangenſchaft 
in Dresden (Theil IE $. 64. 65). 

5) Auch diefe Schreiben und das Schreiben mit der darauf erfolgten Entgeg⸗ 
zung bes Kaiſers vom 14. März And ſchon $. 1 angeführt. 
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ten gewechſelt und tractiren laffen. Dawider entgegnete denn der 
Kaifer am 14. März: daß der untüchtige grumbachiſche Kurfürft mit 
einem fremden Potentaten in empörerifchen Conſpirationshandlungen 
geftanden, das folle dem Herzog an feinem Ort nicht verſchwiegen 
bleiben ; es fei abzunehmen, daß derlei dickiſches Aufruhrftiften und 
vebellifche Gedanfen lange Zeit in ihm geftedt, bis fie zuletzt alfo 
grob und abſcheulich ausbrechen müffen, wo bleibe nun der große 
Rauch feined prachtlihen Berühmen® , daß er mit dem Aufbalt der 
Achter den Frieden im Reich fo fehr befördert babe? Der Kaifer bil 
ligte fodann die Überfehitung der Interrogatorien und äußerte, «8 
wäre eine große Nothdurft, daß dem Jonas die Negifter gut Ding 
gezogen und der vechte Ernft gebraucht werde, um eine noch mehrere 
Beichte aus ihm zu bringen. 

Inzwifhen war Jonas am 20. Februar dur die däniſchen 
Meichdräthe, den Banzler Johann Frieſe zu Hefelager, und den ehe⸗ 
maligen Freund Grumbachs, Peter Oye zu Giefelfeld , unter Zuzie⸗ 
bung eined Notare, auf dem Schloffe zu Copenhagen, wo er im Ge⸗ 
fängniß ſaß, gütlih über die Interrogatorien vernommen worden. 
Man ermahnte ihn, die Wahrheit zu fagen mit Androhung der Schärfe, 
wogegen er ſich auf feine Privilegien al® Gefandter und daß er alles, 
was er getban, auf Befehl feined Herm babe thun müſſen, berief 
und wegen feines ſchwachen Leibed um Berfehonung mit der Schärfe 
bat. In diefem Verhör *) erzäblte er zu Interrogatoriumm 1 feine Ab- 
ordnung nach Schweden; die von Johann riedrih empfangene Jn- 
ſtruction habe er wieder aufzufegen verfucht, wiewohl etwas gelinder, 
denn das Driginal an ihn felbft gelautet habe. Zu Interrog. 2 be 
richtete er über die früheren Berbandlungen mit Schweden (Theil II 
6. 47), zu 3 über feine mißlichen Verhältniſſe nad feiner Rückkehr 
aus der Gefangenfchaft in Dresden (Theil II $. 65), zu 4 daß Her- 
309g Erichs von Braunfchweig Rittmelfter bei Grumbach zu⸗ und ab- 
gegangen, und er von weitem gemerft babe, daß Grumbach mit 
Erih und dem Markgrafen Hand von Brandenburg in heimlicher 
Handlung geftanden, aber nicht wiſſe, ob Herzog Hans Albrecht von 
Mecklenburg mit Herzog Johann Friedrich heimlichen Berftand gehabt, 
und dag man nach Rothringen habe ſchicken wollen, und die Werbung 
im vergangenen Sommer Peter Clar befohlen worden, er jedoch nicht 
1) Dresd. Ach. Rr. 108 Bl. 100 — 212, Rr. 145. Mr, 157 Bl. 899 — 488. 
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wiffe, was die Werbung habe fein follen. Yu Interrog. 5 gab er 
an, dab Johann Friedrich etlihe 40 Oberſten und Rittmeifter in Be⸗ 
fallung habe, und daß viele vom Adel und Städte dem Kurfürften 
von Sahfen widermwärtig fein, weil er fich unterftehe alled an fi 
zu ziehen, wie die Stifter und Jagden. Weiter erklärte er fich zu 
Interrog. 6. 7. 10— 13 näber über feine Schidung nad) Schweden 
(Theil IH 6. 44), zu 7— 10 über feine Berhältniffe zum Herzog Jo⸗ 
hann Friedrich, Grumbady und Brüd, und daß die Engel audgefagt, 
dap der Herzog wieder zur Kur kommen werde, au 14 —17 über 
die franzöfifchen Händel, die von ihm als Dolmeticher dabei gelei« 
ſteten Dienfte,, die franzöflfchen PBenfionen, und daß man feined Wif- 
ſens in Frankreich nit um Hülfe nachgeſucht habe, zu 18 — 20 
über ded Herzogs Antwort an die Reichögefandtfchaft, und 21 — 23 
über die Nachſtellungen nad dem Kurfürften von Sachſen. 

In dem Imterrog. 24 wurde er ded Bruches des dem Kurfür« 
ften ausgeſtellten Reverſes (Iheit IL 6. 65) geziehen; er leugnete aber 
den Bruch, denn man werde nicht in dem Revers finden, daß er 
ih in Grumbachs Händeln nicht habe gebrauchen lafien wollen; 
Grumbach fei in dem Revers mit feinem Wort erwähnt; daß er fi) 
zur fchmedifchen Schidung brauchen lafien, dazu fei er von Grum⸗ 
bach und anderen durch zweierlei Argumente bewogen worden : eins 
mal babe man gefagt, er wäre den Revers zu halten nicht fchuldig, 
weil ex ihm durch Bedrohung mit langiwierigem Gefängnig und an« 
deren Befchiwerungen abgenöthigt worden fei, fodann fei die Schickung 
auch nicht simpliciter gegen den Kurfürſten, fondern ‚die Inftruction 
gehe nur auf den Fall, wenn der Kurfürſt dem Herzog Johann Fried⸗ 
ih Gewalt thun wolle, dem er, Jonas, mit Eiden und Pflichten 
verwandt fei, und in einem folchen Fall fei jeder treue Diener ſich 
auch wider feinen Bater gebrauchen gu laflen ſchuldig; darneben habe 
ihn feine Armuth dazu verurſacht; hätte er fich geweigert, jo wäre 
er bei feinem Herrn in Ungnade gelommen, und hätte nicht gewußt 
wohin; nachdem er am furfürftlihen Hofe und in der Univerfität 
Bittenberg aus Haß und Neid binterwärtlich noch diefe Stunde ſehr 
verachtet und verleumdet werde, hätte er fich des Bettelſtabes be» 
forgen müflen; zudem babe Johann Friedrich nach Lefung feines Re⸗ 
verfed gefagt: es fei dem Erbvertrag nicht gemäß, daß ein Yürft von 
Sahfen dem andern durch einen foldhen Revers feine Räthe und 
Diner hemmen und zwingen könne. 
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Zu demſelben Interrog. 24 erzählte er noch von feinen Dienft- 
leiftungen bei der franzöfifchen Eorrefpondenz nad feiner Rüdkunft 
von Dresden (Theil II 8. 65), zu 25 von dem Prozeß gegen den 
Kammerfecretär Rudolf (Theil III $. 52), zu 26 — 36, daß er und 
feine ganze Gefellichaft nach Copenhagen gebradht worden, daß die 
Schweden, die mit ihm beraudfommen würden, da® Geld hätten 
mitbringen follen und der König von Schweden felbft wohl Wege 
dazu willen werde; daß er wohl vermerkt, daß man mit Marfgraf 
Hand von Brandenburg in beimlihem Berftand geftanden, daß er 
aber nit zu dem Herzog von Mecklenburg abgeorbnet gewefen jei. 

In dem Berhör war Jonas gelegentlih auf den Engelfeher und 
deſſen Gefichte gefommen. Dan legte ihm auf, was den Jungen betreffe. 
einen befonderen Bericht zu Papier zu bringen, wozu er ſich mit der Au- 
ferung erbot: daß er alles treufich vermelden wolle, es wären aber der 
Dinge fo unfäglich viel und gingen fo verworren durcheinander, daß er 
ſchwerlich einen ordentlichen Bericht Davon werde thun können, zudem 
feien ihm nicht alle Dinge bewußt; er habe aber mehr denn einmal ge» 
hört, daß der Herzog alle des Knaben Geſichte in offenen Drud wolle 
audgehen laffen, si eventus responderet. Darauf ftattete Jonas ei- 
nen ziemlich ausführlichen und klaren Bericht über den Engelfeher und 
deifen Gefichte ab 1). Er ift vom 22. Februar datirt und ſchließt mit 
der Claufel: er habe den Bericht auf föniglicher Majeftät Befehl auf 
das fürzefte und einfältigfte geftellt, proteftire, Daß er nicht® affırmative 
geſagt, oder für eine gewiſſe beftändige Wahrheit berichtet, fondern al» 
lein als eine Erzählung ſeines Bewußtes und Wiflenfchaft angezeigt ba- 
ben wolle; wo ſich die Dinge alfo begäben, wie die Engel audgefagt, 
fo müßten diefe Gefichte allefamt in offenen Drud audgehen, mittlerer 
Zeit folle feinem Bericht nicht ferner Statt noch Glauben gegeben wer⸗ 
den, denn fofern er durch folchen Druck beftätigt werde. Der weſent⸗ 
liche Inhalt des Berichts ift ſchon Theil IS. 46. 47 mitgetheilt worden. 

Über feinen eigenen Glauben an die Engelögefichte hatte ſich Jonas 
ſchon beiläufig in feinem Berhör zu Interrog. 32 erflärt: daß er ſich 
für feine Perfon auf nicht anderes denn die Engel verlaffen; auf fie 
habe er foviel vertraut, dag er den Kurfürften für einen verjagten Her- 
ren gehalten habe; mo auch der Engelfeher nichtd, oder ein teuflifcher 


1) Dresd. Ach. Nr. 32 Bl. 1 — 14. Nr. 102 Bl. 168— 189. Nr. 144. Nr. 
157 Bl. 376 — 891. 
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Betrug fei, wofür er e8 aber diefe Stunde keineswegs halte, fo wolle 
er um alle andere des von Grumbach Practifen nicht einen Apfelftiel 
geben, — das fage er unverhohlen, wolle ed auch wohl fagen, daß 
es Grumbach höre, — denn foviel er an den Dingen, die ihm fund ge- 
worden, fpüren könne , fo fchliege Grumbach oftmals feine Rechnung 
ohne den Wirth; daß ihm aber der Anfchlag mit Würzburg gerathen, 
müffe Grumbach befennen,, daß folche® durch die Engel gefchehen fei, 
welche dem ungen gefagt hätten, wann man fortrüden und ftillhalten 
folle. Mit des Jonas Glauben an die Engelögefichte und an den Aus⸗ 
ſpruch der Engel, dag Herzog Johann TFriedrich wieder zur Kur kom⸗ 
men werde, bängt auch ferner in dem Bericht über den Engelfeher die 
Äußerung zufammen: was ſich mittlergeit zugetragen habe, fönne er 
nicht wiſſen; habe der Kurfürft die Belagerung vorgenommen, fo fei 
es ihm herzlich leid, möchte e8 dem Kurfürften gönnen, er hätte es un- 
terlaffen, fo würde es ihm übel gelingen. Für feinen Glauben an die 
Engel brachte er in dem Beriht, außer den aus der Bibel zu nehmen 
den Argumenten, feine eigene Erfahrung in Anfchlag, denn fie hätten 
ihm fein erſtes Gefängniß, nemlich in Dresden, lange zuvor verkün⸗ 
digt, und als er deſſen entledigt, hätten fie ihm fagen laſſen, er werde 
noh einmal in Gefängnig fommen und in großer Lebensgefahr fein, 
welches ihm alled begegnet fe. Damit verband er die beiden Gefichte 
sur Zeit feiner erften Gefangenfhaft in Dresden (Theil II $. 66). 
Auch der gefangene Begleiter ded Jonad, Hand Radei, wurde in 
Copenhagen vernommen ?). Cr hatte, wie Jonas, feine Brieſſchaften 
in die See geworfen, wie er angab , auf den deshalb im Voraus em- 
pfangenen Befehl des Herzog? Hans Albrecht von Mecklenburg, wenn 
lübifhe oder daͤniſche Schiffe an fie fommen würden. Befragt über 
feine Aufträge, dußerte er, daß er fi habe dem König von Schweden 
vrafentiren und ein Fähnlein Knechte für denfelben in Mecklenburg wer: 
ben wollen. Er gab noch an, Markgraf Hand von Brandenburg und 
der Herzog von Medlenburg feien oft heimlich zufammen geweſen und 
hätten mit einander practieirt, der Herzog habe auch oft Briefe an den 
Serrog von Sachſen gefchidt, und es fei gewiß, daß die drei in einem 
Verbündniß feien, der Herzog von Medlenburg fei gut ſchwediſch; wo 
er dem König heimliche Hülfe beweifen könne, thue er ed. Auf ein 
Echreiben des Herzogs von Medlenburg an den König von Dänemark 
1) Dresd. Urch. Nr. 157 BI. 424 — 438. 
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d. Wiömar 15. Januar, worin er den Yadei ala feinen Diener der Be 
ſtrickung zu entlaffen batı), wurde Ladei feiner Gefangenfchaft in Co⸗ 
penhagen erledigt. 

Den Bericht über den Engeljeher und die gütlichen Berhöre bes 
Jonas und Lader, überfendete der König von Dänemark mittelft Schrei- 
ben d. Friedrichsburg vom Mär?) an den Kurfürften von Sachien, 
welches diefem am 8. April zulam. Zu dem Bericht gab er zu verneb- 
men und zu bedenten, weldhergeftalt fi Herzog Johann Friedrich von 
dem Teufel, der ein Lügner fei und ſich in einen Engel des Licht? ver- 
ftellen tönne, leichtfertiger und abgöttifcher Weife gegen feine höchite 
Obrigkeit bereden und verführen laflen, und auf folchen loſen Wahn 
und Grund bin, ſich und fein Land und Leute in äußerſte Roth, Jam⸗ 
mer, Gefahr, Elend und Verderben unnöthig gefebt habe. Zu dem 
Verhoͤr dei Jonas bemerkte er: ob nun Jonas hierüber, d. b. noch 
weiter, und etwa auf des Kurfüriten Anklage durch deflen und von den 
kaiſerlichen Commiflarien abgefertigten Anwalt peinlich zu verhören und 
welchermaßen mit ihm femer zu gebahren und zu verfahren, werde der 
Kurfürft zu erwägen und ihn deilen eigentlich zu verftändigen willen; 
. 68 folle dem in Allem, wie begehrt, mit Fleiß gern von ihm gelebt wer⸗ 
den. Den Ladei anlangend meinte der König, daB, wenn man den Emil 
gebraucht hätte, mehr herauszupreſſen geweien wäre, er fei aber hin⸗ 
weggelaffen worden, weil er feine Abfertigung vom Herzog von Med: 
lenburg befcheinigt babe. 

Der Kurfürft von Sachſen nahm aber die Sache erſt wieder auf, 
nachdem Gotha eingenommen und die Achter hingerichtet worden wa⸗ 


ren. Am 7. Mai fchrieb er zunädft an den Kaifer®): Da fich ergebe, 


dag Jonas fih zu dem Aufruhr gegen Kaifer und Reich weiblich ge 
brauchen laflen und der Achter Rathgeber geweſen, auch allbereit einen 


Abſagebrief concipirt und geftellt 4), und zu Gotha ein Gedicht reim- 


weife gemacht und in Drud ausgehen faflen 5), worin er die Achter und 
1) Dat. DI. 429. 480. 
2) Daf. Bl. 372 f. Die Zahl des Monatstages fehlt. 
8) Dresd. Ar. Nr. 12 Bl. 63. — Binige Zeit zuvor, am 36. April, Hatte der 
Kurfürft dem Schöffer und Rath zu Wittenberg befohlen, des Jonas Weib, Ge 


finde und andere Berfonen, bie ihm angehörig,, wenn fie ſich einfinden würden, aus | 


dem Lande zu weifen, aud bie in des Jonas Haus etwa vorhandenen Briefe und 
Händel aufjufuchen und einzufchiden. Dres. Arch. Nr. 11 BI. 287. 

4) Damit iR das Theil IE 5. 37 erwähnte Ausfcpreiben gemeint. 

5) Dies geht auf den Poſtreiter $. 48. 
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ihre Sache vertheidige, den Kurfüriten und die Seinigen aber zum 
ſchmaͤhlichſten angreife, daher die Rothdurft erfordere,, daß er nicht wer 
niger ald die andern geftraft werde, der König von Dänemark jedoch 
nicht füglich zu derfelben Strafe fhreiten fönne, er fei denn von dem 
Kaifer und ihm, dem Kurfürſten, deöwegen erfucht, fo ftelle er zu des 
Kaiſers Bedenken, ob er nicht deöhalb an den König fchreiben wolle, 
daß er die Yuftig wider den Buben, als Anhänger der Achter und auf- 
rührerifchen Yerrütter gemeinen Friedens, wie er aud den Urkunden und 
Bericht eined Procurators, den er in des Kaiferd und feinem Ramen 
dahin abzufertigen bedacht, vernehmen werde, ergehen lafle; ſchicke der 
Raifer ſolches Schreiben, fo wolle er das übrige mit Fleiß beitellen laf- 
fen, damit Jonas feinen verdienten Lohn überlomme und alfo die Eye⸗ 
ention auch an ihm, obgleich er außerhalb des Reichs fei, zu mehre- 
rem Schredien erbracht und zwiſchen den aufrührerifchen Verbrechern 
Gleichheit gehalten werde. Der Kaifer ging hierauf auch infoweit ein, 
daß er den König in einem Schreiben d. Wien 13. Mai, welches er am 
14. Mai dem Kurfürften zu weiterer Beitellung überfchichte 1), erfuchte, 
wider Jonas als Betrüber gemeinen Frieden? und Stifter hochſchaͤdli⸗ 
her Sedition, Aufruhr und Empörung, dermafen Juſtiz ergehen und 
die wohlverdiente Strafe vomehmen und vollziehen zu laflen, wie ſich 
jolhe® den Rechten und der Billigkeit nach) eigne und gebühre. 
Sodann ſchrieb der Kurfürft am 1. Juni an den König von Daͤ⸗ 
nemart®), er werde aus einem beiliegenden Berzeichniß erſehen, wad 
Jonas für ein Gefelle fei, worüber er ihn zu gelegener Zeit befragen 
laffen möge und fürder auf ded Kaiſers Anfuchen gegen ihn procediren 
Infien werde. Dieſes Berzeichniß ®) Tegte aber dem Jona? zur Laft: daß 
er feiner Beftallung,, feinem Eid, auch dem Revers, den er dem Kur- 
fürften gegeben, zuwider, ald er noch ded Kurfürften Diener gewefen, 
die Inſtruction an den König von Schweden geftellt habe, worin er 
gejagt, daß man den Aurfürften von Land und Leuten jagen folle; daß 
er Grumbach die Schreiben nad Frankreich gefertigt habe, worin der 
Kurfürft befchwerlich angetaftet worden; daß er gegen des Kaiferd und 
Reiches Acht fich nicht allein den Achtern anhängig gemacht, ſondern auch 
ihr Rathgeber gewefen, ihre Sache mit Schriften und Schidungen wider 
1) Daf. BI. 131 — 126. 


2) Dresd. Arch. Nr. 157 BI. 486. 
3) Dresd. Arch. Ne. 103 BI. 167. Nr. 146. 
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den Kaifer geführt und daher auch als Mitächter in die angedrohte Strafe 
verfallen fei; daß er vor zwei Jahren alibereit den Achtern einen Abfa- 
gebrief machen und ftellen helfen zu Vollziehung des vorgenommenen 
Aufruhrs, wie denn feine Correcturen mit eigener Handſchrift durchaus 
dabei gezeichnet feien, daß er ein ſchmähliches, aufrührerifched Gedicht 
reimweiſe zu Verantwortung der Achter gemacht habe, darin er den Kur- 
fürften und deflen Räthe und Diener zum ärgften angetaftet; daß er zu 
Copenhagen befannt, welchergeftaft er abgefertigt geweſen, mit Schweden 
ein Verbündniß zu machen zumider den Pflichten, womit der Herzog Jo⸗ 
hann Friedrich dem Kaifer verwandt fei, und der geſchworenen Erbei- 
nigung und Erbverbrüderung ded Hauſes Sachſen; daß er mit feinem 
Schwager Morik Hauöner in Practiten geftanden, wie Wittenberg zu 
überfallen und einzubefommen; daß nicht allein feine Confeſſion, fon- 
dem auch feine Handfchrift vorhanden, worin er Die Zauberei mit den 
Teufelögeiftern beftätigt, und diefe Gefpenfte zum höchften ald Engels⸗ 
geſichte vertheidigt, und laut feiner Ausfage noch zu der unzweiflichen 
Hoffnung ftehe, daß des Engeljeherd Prophezeiung von des Kaiſers 
Tod und des Kurfürften Untergang noch erfüllt und wahr werde. Zu: 
legt ift noch beigefügt, daß fein Herr, der Herzog, ald er nach feinem 
Gefängniß gefragt, felbft gejagt habe: nur gehangen, er ift nichts bei- 
fered werth. 

Am 10. uni fchrieb der Kurfürft wieder an den König !): er werde 
nun des Kaiſers Schreiben erhalten haben und darauf die Juſtiz gegen 
Jonas gebührlich ergehen laſſen; er, der Kurfürft, halte nicht für nöthig, 
eine rechtöverftändige Perfon abzuordnen und zweifle nicht, daß der Rö- 
nig auf des Kaiferd Schreiben die Juſtiz erequiren und ergehen laſſen 
werbe. Er fchidte zugleich Abſchrift einer ſchwediſchen Inſtruktion, wahr- 
fcheinlich der Theil II $. 47 erwähnten für Ditmarfh, und des von Jo⸗ 
nas audgeftellten Reverfed, daraus noch mehr zu vermerken ſei, womit 
er umgegangen fei, und wie er fich gehalten und der König Urfache ge- 
nug babe, wider ihn mit peinlichen Rechten und Lebensſtrafe verfahren 
zu laſſen. 

Hierauf fand man nun allerding®, wie der König in feinem näch⸗ 
ften Schreiben an den Kurfürften vom 30. Juni?) äußerte, nicht un⸗ 
billig bedenklich, gegen Jonas ohne Anklage, welche durch fonderliche 
Anwälte und Procuratored nad) Recht und Gewohnheit anzuftellen ge- 

1) Dresd. Arch. Nr. 157 BI. 488. 3) Daf. BI. 803 — 508. 
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weien wäre, peinlich zu verfahren, der König ließ ihn aber dennoch auf 
des Kaiferd und des Kurfürften inftändige® Erfuchen und Anhalten, in 
Gegenwart eines furfürftlichen Dienerd, der mit einem Kundfchaftäbrief, 
dem vorbemerkten Verzeichniß, nad) Copenhagen geſchickt worden war, 
peinlich verhören. 

In diefem Verhör 1), welches auf zehn Punkte gerichtet war, ließ 
ii Jonas zuvörderit über fein Berhäftni zu dem Kurfürften aus, daß 
er demfelben alfo feind und zumider geweſen fei, fo daß er feinen Fleiß 
hätte gefpart haben wollen, wenn er ihn hätte von Land und Leuten 
bringen und in einem Löffel erfäufen können, und daß er aus diejem 
Gemüth die Schidung nad Schweden freiwillig auf fih genommen, 
und dem Schweden viele Dinge habe zu Gemüth führen wollen, wo⸗ 
durch er gehofft, dad Bündniß zu Wege zu bringen und fich an dem 
Kurfürften zu rächen. Er gedachte ferner, daß er bei Johann Friedrichs 
Antwort an die Reichsgeſandtſchaft nicht betheiligt geweſen, daß Her⸗ 
zog Eri von Braunfchmweig in gutem Verſtändniß mit Johann Fried⸗ 
rih gewefen und zu diefen Händeln Morig riefen und Plato von Hel- 
verjen gebraucht habe, und daß Grumbach viele Schreiben nach Frank⸗ 
reich gemacht, aber nichts andere® als ein Haus in Frankreich zu erlan- 
gen gefucht habe. Über die Anfchläge Grumbachs gegen die Perſon 
des Kurfürften wußte er weiter nichts anzugeben, als daß zur Zeit, wo 
der Kurfürft auf dem Reichstag gemefen, der Engeljunge fi einmal 
vernehmen laſſen, dem Kurfürften wäre ein Quder gelegt, oder auf ihn 
geitellt, er würde nicht Davon fommen; und daß Grumbach oft gefagt 
babe, wenn er dem Kurfürften ſchon nach dem Leben ftünde, wäre es 
ihm nicht zu verdenfen, denn der ihm nach feinem Leben ftehe, dem 
möge er auch darnach trachten. Er gab ferner an, daß, wenn man Geld 
gehabt, das er aus Schweden holen follen, man den König von Daͤ⸗ 
nemark und den Kurfürften habe von Land und Leuten jagen wollen. 
Bon den Grafen von Mandfeld äußerte er, daß Graf Hand Emft, ein 
junger Herr in der Herzöge von Sachlen Dienft von Haus aus und dazu 
von ihm beredet worden fei, und daß die Grafen Bolrad und Carl fi 
gegen den Herzog zu Dienft erboten, und fich allerlei über den Kurfür- 
ften beichwert, daß er fie beleidigt habe. Zuletzt eröffnete ex feine Wif- 
ienichaft von den Ditmarfifhen Practiten und den Zuzug der Ga3- 
cogner (Theil III $. 44). | 

1) Dresd. Arch. Nr. 102 Bi. 213. 214, Nr, 145. Nr. 157 Bl. 506. 507. 
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An dieſes peinliche Berhör ſchließt fich noch eine Niederfchrift des 
Jonas !) an, worin er weitere Exröffnungen über den Anfchlag mit Dit- 
marfen machte und erklärte, daß er dieſen für den gefährlichften halte. 
Er eröffnete hier auch: der Herzog habe ſich vertröftet nicht allein Kur- 
fürſt, fondern auch Kaifer zu werden. Weiter gab er über den cöfni- 
hen Handel, Graf Hand Georg von Mandfeld, die Kriegspläne im 
Jahre 1564 und die Adeldrevolution an, was ſchon früher erzählt wurde 
(Theil II $. 29. 53). Über fein Dienftverhälinig bei dem Kurfürften 
äußerte er hier: ex fei Diener des Kurfürften länger geweſen als er ge 
wußt, auch habe er au folcher Zeit an der Inſtruction, d. b. der ihm 
mit nach Schweden gegebenen, alibereit zu thun gehabt, es fei aber 
alfo zugegangen,, daß ihn Mordeifen hinter des Kurfüriten Vorwiſſen 
abgedantt habe (Theil II 8. 30). Zulegt kam er auf feine Sendung an 
die Herzogin von Pommern; er habe um Leihung auf 100,000 Thaler 
bitten follen, unter dem Vorwand, daß dad Amt Allſtaͤdt (richtiger Kö- 
nigsberg) damit eingelöft werben folle, dad Geld babe aber zum Krieg 
gebraucht werden follen (Theil II $. 47). 

Nach diefen Borgängen wurde Jonas in Copenhagen am 27. Juni 
mit Urtheil und Recht zum Tode veruriheilt und am folgenden Tag ent- 
hauptet. Es wird enählt*), daß er in der Nacht vor der Hinrichtung 
in die Wand feined Kerkers die Verſe gefrigelt habe: 

Quid juvat innumeros scire atque evolvere casus, 
Si facienda fugis, si fugienda facis. 
Nach einer anderen Enählung °) foller, al® er zur Erecution in den 
Kreis geführt wurde, dieſe Worte gefprochen, und einer aus den Um⸗ 
ſtehenden fogleih geantwortet haben: 
Et juvat innumeros scire atque evolvere casus, 
Si facienda facis, et fugienda fugis. 

Der König von Dänemark meldete den Ausgang des Jonas dem 
Kurfürften in dem ſchon gedachten Schreiben vom 30. Juni und über- 
ſchickte zugleich deſſen legte Audfagen, der Kurfürft dankte aber in einen 
Ruͤckſchreiben vom 27. Juli*), daß der König die Yuftiz habe ergehen 

1) Dresd. Arch. Nr. 157 Bl. 508. 509. 

2) Ottinger Befhichte des dänifchen Hofes von Chriſtian H. bis Friedrich VI. 
Bd. J ©. 285, wo auch angegeben wird, daß der Name Jonas feit bammliger 
Zeit etwas Aurüchiges behalten habe. 


3) Müller des Haufes Sachſen Annales ©. 151. 
4) Dresd. Ach, Nr. 157 BI. 518. 








8. 38, 1567. 239 


laſſen, es fei dem Allmädhtigen Lob und Preid dafür zu fagen, daß er 
ob feiner Ordnung fo gnädiglich gehalten, und die aufrühreriiche Blut⸗ 
rotte zu werdienter Strafe gebracht habe. Der Kaifer endlich ſchrieb d. 
Wien 13. Auguft an den Kurfürften !),, nachdem ihm die letzten Aus⸗ 
jagen des Jonas mitgetheilt worden waren, es fei ihm nicht allein 
nicht unrecht gefcheben, fondern er habe auch gern vernommen, daß ſich 
der König von Dänemark dermaßen gutwillig und der Gebühr finden 
laſſen, auch im Werk erzeigt habe. 


$. 38. 
Die Kriegskoſten. Der Reihstag zu Regensburg. 

Eine ſchon vor und noch mehr nach vollbrachter Achtsexekution 
bervortretende Frage betraf den Erfah der bei der Erefution aufgewen- 
deten Kriegätoften. Die Berhandlungen deöhalb zogen ſich durch einen 
gropen Theil des Jahres 1567 hindurch. Es ftand feit, daß die von 
dem Kurfürften von Sachſen für das Reich gehaltenen 700 Pferde auf 
des Reichs Koften gingen. Es waren auch wegen der Kriegskoſten die 
Theil III 8. 57 erwähnten Affecurationen von Herzog Johann Wilhelm 
ausgeſtellt worden. Faſt den ganzen Kriegdaufwand mußte aber, abge- 
ſehen von dem verhaͤltnißmäßig Wenigen, was die anderen hülfeleiften- 
den Reichäftände trugen, der die Execution vollziehende Kurfürft auf 
wenden und vorſchießen. 

Am 1. Februar hatte der Kaiſer von Troppau aus dem Kurfür- 
fien gefchrieben *): wenn die Abrechnung wegen der 700 Pferde in Rich⸗ 
tigfeit gebracht fei, follten Mandate an die Kreidoberften und etliche 
vomehme Reichöftände wegen der Zahlung erlafien werden, im übri- 


gen habe er gerne vernommen, daß der Kurfürft noch 2000 Pferde da- 


rüber zufammengebradht habe, trage aber Bedenken, deren Berfoldung 


zu manbisen, und wolle erft abwarten, wie es mit der Hülfe des nie- 


. derfächfiichen und nieberländifch-meftphälifchen Kreiſes werde. Der Kai⸗ 


fer hatte dann am 6. Februar ®) wegen der Kriegskoſten weiteres Be- 


‚ denfen des Kurfürften erfordert. Am 18. Februar fchidte darauf der 


Kurfürft +) die Rechnung des Pfennigmeifterd von Sebotendorf über 


1) Dresd. Ach. Nr. 180 BI. 96. 

2) Dresd. Ach. Nr. 104 BI. 3—7. 
3) Dresd. Arch. Nr. 8 Bi. 161 - 108. 
4) Dress. Arch. Nr. 104 BI. 10—13, 
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die 700 Pferde auf fech® Monate, und äußerte weiter: weil er aber 
auch wegen etliher Kreife fäumiger Hülfe und Ausbleiben gedrungen 
fei, noch faft 3000 Pferde und ein Regiment Knechte anzunehmen, und 
mit dem fonftigen Kriegdaufwand alles ſich auf etliche Tonnen Goldes 
erſtrecke, fo hätte er geme geſehen, daß alled zu einer Contribution der 
Kreife gebracht worden wäre; da aber der Slaifer meine, es möge ei- 
ned dem anderen Verhinderung thun, fo laſſe er es bei des Kaiſers Be- 
denken, erinnere aber, was er bei ihm gefucht, daß der Koſten in ber 
nächften Reichsſtagspropoſition gedacht werde, und zweifle, weil es deö 
Kaiferd und Reichs gemeined Werk fei, nicht an emfiger Beförderung. 

Nun war fhon am 24. Dezember 1566 wegen ded Türfenkriegs 
ein Reihätag auf den 9. März nach Regensburg außgefchrieben wor: 
den, und es erfchien angemefien, dabei zugleich über die Gothaifchen 
Kriegäkoiten zu verhandeln. Der Kaiſer hatte deshalb d. Troppau 
11. Februar an den Kurfürften gefihrieben !), daß diefe Angelegenheit 
auf dem Reichstag betrieben werden müffe, und forderte ihn auf, fein 
Bedenken über die Art der Behandlung, und ob jetzt ſchon befonder: 
Mandate wegen der 700 Pferde in das Reich zu erlaffen, oder die ganze 
Kriegätoftenangelegenheit auf dem Reichdtag vorzunehmen fei, zu er 
öffnen. Der Kurfürft ſchickte hierauf dem Kaifer d. aus dem Feldlager 
24. Februar ein ihm von feinen Räthen erflattetes Bedenken, welche in 
Erwägung, daß dag Audfchreiben für den Neichätag der Gothaiſchen 
Kriegskoſten nicht gedenke und die Reichöftände fich deswegen entichul- 
digen fönnten, dafür hielten, daß der Kaifer Mandate an alle Reich?- 
freife publiciren und den Ständen mandiren folle, nicht allein zu den 
700 Pferden zu contribuiren, fondern auch nach Inhalt des Augsbur- 
gifchen Reichsabſchieds zuzuziehen, oder die doppelte Hülfe an Geld 
zu erlegen, und dem Kurfürften die bereitd vorgefegten Koften zu erie- 
gen; die Stände würden die Mandate wenigſtens für ein Auöfchreiben 
halten müſſen, und umjoweniger Urfache haben, auf dem Reichstag 
die gemeine Gontribution zu weigern ?). 

Der Kurfürft, der ſchon am 30. Januar den Herzog Albrecht von 
Baiern um Beförderung, dag er die ausgelegten Kriegskoſten erhalte, 
gebeten hatte 3), fehrieb nun auch wieder am 27. Februar, der Herzog 


1) Dresd. Arch. Nr. 8 BI. 307—309. 
2) Dresd. Arch. Nr. 8. Bl. 319. 320. 325-328. 
3) Dreéd. Arch, Nr. 66 Bl. 44. 
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möge das Werk auf dem Reichstag befördern, denn wenn die Execu⸗ 
tion einen fchimpflichen Ausgang gewinne und nicht mit fämtlicher Gon- 
tibution aller Neihäftände tapfer ausgeführt, die aufrührerifchen Bu- 
ben geftraft oder audgerottet, die Frommen aber gehandhabt werden 
joliten , fo fei unmöglich, daß das Reich der Nation länger beftehen oder 
bei Würden bleiben könne. Indeſſen verzog fich die Eröffnung des 
Reichſtags und der zum kaiſerlichen oberften Commiſſar für den Reichs⸗ 
tag ernannte Herzog von Baiern antwortete dem Kurfürften am 4. März, 
daß er die faiferliche PBropofition für den Reichdtag noch nicht erhalten 
habe!). Der Kurfürft fehrieb aber hierauf am 11. März?) noch drin- 
gender: der Sache müfle mit Geld geholfen werden; er fönne und wolle 
nicht ferner vorfegen und fi) und feine Lande denen zu Gefallen erfchöp- 
fen, weiche des heiligen Reichs Abſchiede verächtlich hielten und ihre 
Rechnung nur auf feinen Beutel gemacht hätten; er habe zur Erhaltung 
der Yuflitien und des Reichs Reputation genug gethan, und e8 fei ihm 
von niemand zu verdenken, daß er ſich nicht weiter vertiefe, und feine 
Rothdurft auch betrachte, wie er auch dem Kaifer zu erfennen gegeben 
babe; wenn man von der Feſtung nicht ſchimpflich abziehen und das 
übrige Kriegsvolk nach Ausgang des jetzt Iegten Monats beurlauben 
folle, fo müßte durch die Stände eine anfehnlihe Summe Geldes zu 
Zeiten aufgebracht werden. Der Herzog entgegnete am 18. März), 
daß ed dem Kurfürften nicht zu verdenken fei, wenn er bedenklich wäre, 
man önne aber das Hauptwerk nicht fallen lafien, die Ehre und Re- 
putation des Kaiferd und NeichB fordere Died, der Kaifer werde alle 
erfprießlichen und fürträglichen Mittel ergreifen, auch er und die übrigen 
Reichstagscommiſſarien es nicht fehlen laffen. 

| Inzwiſchen hatte auch wieder die Eorrefpondenz des Kaiferd und 
des Rurfürften die Gefdangelegenheit betroffen. Der Kurfürft berichtete 
dem Kaifer darüber am 11. März *), und daß er wegen eines An- 
lehns nach) Rürnberg gefchrieben, den rheinifchen Kreis wegen Geldhülfe 
aufgefordert, und daß der mweftphälifche Kreis nichts thue. Ehe er Dies 
ſes Schreiben befam, hatte der Kaifer d. Prag 14. Mär; 5) dem Kur 
fürften erflärt, daß ed dabei bewende, die Hülfe des rheinifchen Krei⸗ 


1) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 68. 
2) Daf. BI. 60. 3) Daf. BI. 71 - 73. 
4) Dresd, Ach. Nr. 9 Bl. 333 — 325. 
5) Dresd. Ach. Nr. 10 Bl. 255-—260, 
IV. 16 
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ſed in Geld zu erfordern, und daß er wegen Erftattung der ausgeleg⸗ 
ten Kriegäfoften da® andre membrum in die Reichstagspropoſition 
einrüden wolle. Auf das Schreiben vom 11. entgegnete aber der Kai⸗ 
fer d. Prag 24. März 1): er verdente dem Kurfürften die Ungeduld 
wegen des Saumfals vieler Stände nicht, er habe alled gethan, was 
er für nothwendig oder der Kurfürft für dienlich erachtet, des Geldan⸗ 
ſchlags wegen habe er ſich auf nichts weiter eingelaffen, als bei den 
Neichsftänden wegen der Wiedererftattung den höchften Fleiß zu brau- 
then; die Erecution gebe principaliter des Kaifers und Reiche Repu⸗ 
tation an, es fei aber auch nicht gering, was fie den Kurfürſten daneben 
mit betreffe; wenn ber Kurfürft alfo ftrad® die Hand abziehe und nad 
Verlauf der drei Monate feinen weiteren Rath zu Bezahlung des Kriegs⸗ 
volls willen wollen follte, er aber von allem Anfang an wohl gewußt, 
daß von ihm, dem Kaifer, fein Borfhuß zu erwarten, und der Zür- 
fengefahr wegen noch weniger zu gewarten fei, fo werde der Kurfürfl 
leicht ermeilen, wa® daraus erfolgen würde, menn die Expedition in 
eine urplögliche Zerrüttlichkeit gerathen follte; fonft follte dem Kürfürften 
nunmehr genugfam unverburgen fein, daß des Kaiferd Gedanken und 
Sinn nie dahin gerichtet gervefen feien, das Werk allein auf ihn zu waͤl⸗ 
zen, fonft mären die Alfecuration auf das Land und die Verheißung 
der Zractation auf dem Reichdtag unterblieben, er erwarte über das 
Aufbringen von Geld des Kurfürften weiteres Bedenken, babe deilen 
Geſuch bei Nürnberg bei den bei ihm befindlichen Rürnbergifchen Ge⸗ 
fandten befördert, hoffe auch, daß die an die Kreife wegen der Geld- 
hülfe erlaffenen Mandate fruchten würden. Auf ein weitered, den Geld- 
mangel und diefe Geldhülfe betreffendes Schreiben des Kurfürften vom 
18. März, worin diefer geäußert hatte, der Kaifer habe emen fchimpf- 
lichen Abzug bloß des Geldes halben zu vermuthen, davor er viel lie⸗ 
ber todt als lebendig fein wolle ?), fchrieb dann noch der Kaiſer am 27°), 
daß er wegen des gegen die Türken zu haltenden Kriegdvolfs nicht? lei⸗ 
ften könne, der Kurfürft folle Geld aufnehmen, dieweil ihm unverbor⸗ 
gen fei, was derfelbe für einen gewaltigen und trefjlihen Credit habe, 
und zwar auf jegt kommende Leipziger Mefje mit Hülfe und Beiftand de? 
Raths zu Nürnberg, mittlerweile werde auch die Gernpälie des weſt⸗ 
phaͤliſchen und rheiniſchen Kreiſes erfolgen. 


1) Dresd. Arch. Nr. 11 Bl. 8-14. 
2) Dresd. Arch. Nr. 225 BI. 138. 3) Dresd, Ach. Nr. 11 Bl. 15—18. 





88. 1867. 243 


Unterdeffen hatte des Kurfüriten Rath, Lorenz Lindemann über die 
Art, wie auf den Reichstag zu procediren fei, am 18. März da Be⸗ 
denfen geftellt 1): es erfordere die Nothdurft, einen ungefähren Anfchlag 
zu machen, wieviel das Reich ceontribuiren folle; es fei zu bedenken, 
ob 10 Tonnen Goldes genug feien; das Reich contribuire auf gewiſſe 
Monate des Römerzugd oder ded Kammergerichtdanfchlag®; den dop⸗ 
peiten Anfchlag auf foviele Monate zu erlangen, als die Erpedition 
Ihon gedauert habe und noch dauere, werde nicht zu erlangen fein; da- 
ber ſolle man auf 12 Donate den einfachen oder auf 6 Monate den 
doppelten Anfchlag zu erlangen fuchen, was im Ganzen obngefähr 
1000000 Gulden mache, und um died zu erlangen, zuerft 16 Monate 
vorfchlagen u. |. w. Darauf fchrieb der Kurfürft am 27. März an den 
Kaifer ?2): daß er die Antreibung des weftpbälifhen und rheinifchen 
Kreifeß gerne vernommen, und daß der Kaifer die Erecufion zu einem 
gemeinen Werk des Reich® befördern wolle, fonderlich aber, daß bie der 
Stände Tontribution einfomme, Geld aufgebracht werde, wozu er für 
feine Perſon feinen Rath weiter wiſſe; er habe durch den Pfennigmei- 
fler bei den Städten Nürnberg, Augsburg, Frankfurt und anderen auf 
Wechſel oder fonft gegen Berfiherung um Geld werben laſſen, aber 
nicht8 aufbringen Tönnen; der Kaifer werde das Beſte thun und feine 
Autoritãt interponiren; beim Reichſstag werde ed dermaßen anzuftellen 
fen, daß entweder die Stände die doppelte Hülfe auf folange bervillig- 
ten, als die Erecution währe, oder Daß es auf eine gewifle Summe, 
ohngefähr 10 oder mehr Tonnen Goldes gerichtet und auf den doppel⸗ 
ten Römerzug 6 Monate angefchlagen würden. Weiter fchrieb dann 
der Kurfürft d. Salza 2. April an den Kaifer ®), daß Nürnberg ein An⸗ 
feben abgeichlagen habe, und auf der Meſſe zu Aranffurt aud fein 
Geld aufzubringen gemefen fei*), er wolle in Nürnberg abermald An- 
regung thun laſſen; wenn dann die anderen Kreiſe und deren Stände 


1) Dresd. Arch. Nr. 85 BI. 69. 70. 
2) Dresd. Ar. Nr. 10 BI. 293. 294. 
3) Dresd. Ar. Nr. 11 Bl. 39. 40. 
4) Dabei gedenkt der Kurfürft: wie bie Wranffarter gefinnt ſeien, welfe beilies 
gender Abdruck der Nachtigall wach, der dafelbfi verfertigt und fellgeboten worden ; 
man Halte dafür, daß fie den Druder, obwohl fie ihn eingegogen, nicht in ges 
bübrlige Strafe nehmen würden, was anderen zum Abfchen und zur Begegnung 
der Schmähnngen der Obrigfeiten die höchſte Nothdurft erfordere, Antemal bie Ach⸗ 
ter im der Wetterau großen Anhang haben und alles fchwierig fein folle. Mehr 
über die Nachtigall unten 6. 49. 


16 * 
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ſich ihrer Pflicht erinnerten, und der Kaifer es auf dem Reichstag zu 
einer gemeinen Contribution bringe, fo feien die Sachen richtig und 
folle ferner an feinem getreuen Fleiß fein Mangel gefpürt werden; weil 
auch der Herzog von Baiern und der Bifchof von Salzburg in gutem 
Vermögen, fo follten feines Erachtens beide auf des Kaiferd Anſuchen 
diefem Werk mit einem Anlehen auch gute Förderung thun können; er 
ftelle auch zu bedenfen, ob der Kaifer ehva bei den Fuggern oder der 
Stadt Augsburg zu Aufdringung des Geldes Wege treffen möge. 
Der Raifer antwortete darauf d. Prag 20. April !), er laffe ſich gefal- 
len, daß bei Salzburg, Baiern, Augsburg, Strapburg, Frankfurt, 
wenn es noch nothwendig fei, Anlehen genommen würden, er hoffe 
aber auf die Geldhülfe des weitphälifchen und oberrheinifchen Kreifes, 
und dag fi das Bedürfniß dadurd erledige. Die Erlangung eine? 
Anlehns gelang nur bei Nürnberg; der Kaifer hatte am 7. April den 
Rath erfuht, fi dem Kurfürften durch Vorftredung gegen defien Ob- 
ligation, auch Darleihung feined Credits und Berflandes, ſonderlich 
in dem fommenden Xeipziger Jubilatemarft, guwillig finden zu laf- 
fen*), und der Kurfürft den Bürgermeifter Hieronymus Raufcher zu 
Zeipzig mit einem Schreiben vom 9. April an den Rath zu Nürnberg 
abgeordnet?), um die Borftredung einer anfehnlihen und ſtattlichen 
Summe zu erlangen. Der Rath ordnete darauf mit einer nftruction 
vom 12. April *) Martin Pfinzing an den Kurfürften ab und verftand fi 
zu einem Borfhuß von 20000 Gulden 5). Der Kurfürft fehrieb aber 
d. Dresden 3. Mai an den Kaifer®): die fonft noch vorgefchlagene 
Aufdringung von Geld bedünfe ihm ungewiß und meitläuftig,, weil ſich 
die von Rürnberg fo gar liederlih nur zu 20000 Gulden erboten hätten, 
er laffe fih daher des Kaiſers anderes Bedenken gefallen, daß es bei 
aller Reichsſtände Contribution gelaffen und diefelbe auf dem jehigen 
Reichstag getreulich befördert werde. 

Inmittelft war am 10. April der Reichſtag zu Regensburg eröff- 
net, und die kaiferliche Propofition 7) vorgetragen worden, deren erfter 





1) Dresd. Ar. Nr. 11 BI. 286— 388, 

83) Daf. BI. 179— 181. 8) Daf. BI. 108. 

4) Dresd. Ar, Nr. 100 BI. 142 - 162. 

5) Schreiben Sebotendorfs an ben Kurfürften d. Leipzig 30. April. Dresd. 
Arch. Nr. 100 Bl. 378. 

6) Dresd. Ach. Nr. 13 BL. 35. 26. 

7) Dresd. Ach. Nr. 202 BI. 104 - 124. 
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Punkt die Zürkenhülfe, der zweite die Gothaifchen Kriegskoſten betraf. 
An demfelben Tag ſchickte auch der Kaifer dem Kurfürften von Prag 
aus eine Abſchrift des zweiten Artifeld der Propofition ). Darin er 
Härte der Kaifer, nach ausführlicher Erzählung des Hergangs der Achts⸗ 
execution, des von dem Kurfürften gehabten Aufwandes, und der 
mangelhaften Hülfe anderer Neichöfreife, daß er für unvermeidlich er- 
achtet, dem Kurfürften die Koften nach Ausweis deſſen richtiger und or⸗ 
dentlicher Rechnung , durch eine gemeine Gontribution der Reihäftände 
völlig, fchleunig und mit Dank wieder zu erflatten, und verlangte, 
daß die Stände eine namhafte Gelbhülfe auf der Reichs Anfchläge gleich- 
mäßig austheilen und unſäumlich zu bezahlen willigen wollten. Bald 
darauf fonnte der Kaifer dem Herzog von Baiern d. Prag 17. April?) 
die Einnahme von Gotha anzeigen, wobei er, meil die Überwindung 
und Obfiegung nicht allein ihn, fondern auch das ganze Reich und alle 
gehorfamen Stände und Glieder deffelben mit berühre, an den Herzog 
dad Gefinnen ftellte, dag er aldbald in feinem Namen und von feinet- 
wegen den Reichöftänden in gemeiner Convocation und Berfammlung 
ſolched alles eröffnen und anzeigen und fie vermahnen möge, die Berath- 
fhlagung des der Erecutiondfache halben proponirten anderen Artikels zu 
erſter Möglichkeit nach oder neben dem erften die Türkenhülfe betref- 
fenden Artikel, fchleunig und unaufpäktlich zu befördern. Die kurſäch—⸗ 
ſiſchen Näthe berichteten darauf dem Rurfürften am 20. April die freu- 
dige Aufnahme der angelommenen Nachricht2). Die Gefandten ber 
Reihöftände waren aber, weil da8 Audfchreiben zu dem Neichötag von 
den Kriegskoſten nicht? erwähnt hatte, mit Befehlen zu diefem Punft 
nicht verfehen, holten jedoch diefelben ein, beratbfchlagten, in Erwägung, 
daß fich Die Stände auf dem Neichdtag zu Augsburg zu dem, was fie 
ſchuldig feien, erboten hätten, und die Reichsverſammlung gab dem 
Kaifer auf die Propofition zu erkennen +), daß dem Kurfürften von 
Sachſen und Anderen, was fie über ihre gebührende Kreidhülfe an 
Kriegdfoften aufgewendet und vorgefegt, erftattet werden folle, daß ein 
Deputationdtag auf den 1. Auguft in Erfurt gehalten, auf demfelben 
kaiſerliche Commiſſarien und die Kreißoberften famt deren zugeordneten 


1) Dresd. Ach. Nr. 11 Bl. 161—175, 
2) Jen. Handſcht. A. BI. 41. 

5) Dresb. Arch, Nr. 203 BI. 140-143. 
4) Daf. Bl. 157—172, 
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Räthen erfheinen md die Rechnungen abgehört und Erftattung ber Ko- 
ften befchloffen werden folle, dak nah Schluß des Reichstags alle 
Kreidoberften Kreistage halten und den Reichstagsbeſchluß eröffnen, 
ferner die Reiheftände auf vier Monate die einfache Reichshülfe nach den 
Anfchlägen mit nach Erfurt bringen, dafelbft auch berathen werden folle, 
ob die 1200 Pferde auf Reichskoſten noch ferner in Wartgeld zu behalten 
fein. Die kurſächſiſchen Räthe berichteten hierüber dem Kurfürften am 
25. April), und fügten bei, daß auch Herzog Sohann Wilheimd Aſſecu⸗ 
ration, der Unterhalt des gefangenen Johann Friedrich, feiner Gemahlin 
und jungen Herrſchaft, und die Tage der Rugung von Johann Fried⸗ 
richs gewefener Landſchaft auf den Beputationdtag verfchoben worden 
fei. Der Herzog von Baiern meinte in einem Schreiben an den Kurfür- 
ften vom 27. April, daß diefer mit den gefaßten Beichlüffen zufrieden fein 
werde; der Hurfürft äußerte aber in feiner Antwort d. Dresden 5. Mai: 
er hätte fi verfeben, daß auf dem Reichdtag alles rihtig gemacht 
werde, und die Bezahlung ohne Berzug und Verlängerung gefchebe, 
hätte auch mit der Rechnung gefaßt fein wollen, und hoffe, daß Kaifer 
‚und Stände dad Werk fo fortfeßen würden, daß er nicht in Schaden 
bleibe ®). 
Eine faiferlihe Refolution, welche der Reichsverſammlung am 
6. Mai zugeftellt wurde, genehmigte die Beichlüffe der legteren, hielt 
aber auch für nöthig, daß der weiteren Berfolgung der Achter gedacht 
werde). Ein fernerer faiferliher Vortrag vom 6. Mait) fepte Die 
Stände von der Abordnung der faiferlihen Commiſſarien an Herzog 
Johann Wilhelm wegen Schleifung der Feſtungen Gotha und Grim⸗ 
menftein in Kenntniß, und erflärte des Kaiferd Meinung, dag fürbad- 
bin zu defto fteiferer Erhaltung des gemeinen Friedens und einem ewig 
gedenflihen Exempel weiter feine Befeftigung weder zu Gotha noch zu 
Grimmenftein angefangen, gebaut oder aufgerichtet werden folle, auch 
verlangte der Kaifer, daß in Erfurt verhandelt und berathichlagt werde, 
ob nicht gegen Herzog Johann Wilhelm rüdfichtlich der affecurirten Wie⸗ 
Dererftattung der Kriegdfoften, wegen feined Verhaltens und weil der 
ihm angewieſene Qandestheil Johann Friedrichs gelitten, auf den an- 

1) Dresd. Arch. Nr. 202 BI. 145—153. 

2) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 8188. 

3) Dresd. Ach. Nr. 202 Bl. 188 —200. 


4) Daf. BI. 215—217. Der Bericht der kurſaͤchſ. Räthe hierüber vom 7. Mai. 
Daf. BI. 184—189, 
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geregten Antheil Landes eine ſolche Moderation und Beſcheidenheit ge- 
braucht werben folle, daß er nicht gar in Schaden liegen bleibe, eine 
wohlverdiente Ergöplichkeit empfinde, auch Andere eine Anregung befä- 
men, fich in gleichen Fällen gehorfam und den Rechten gemäß zu vers 
halten. In der hierauf von den Ständen am 9. Mai übergebenen Ant« 
wort+) fiimmmten diefe bei, daß die Achter verfolgt, in den Reichsab⸗ 
ſchied der Schleifung und Nichterbauung von Gotha und Brimmenftein 
gedacht, und die Ergöplichleit für Johann Wilhelm in Erfurt bera« 
tben werden folle. 

Der Neichdabfchied vom 12. Mai?) gebashte nun auvörderft, daß 
Kaifer und Neichäftände ſich verglichen und für billig erachtet, daß dem 
Kurfürſten von Sachfen und Andern, foviel und was über ihre gebüh⸗ 
ende Ariegdhülfe und Kriegäloften aufgewendet, und ein jeder vorge⸗ 
jept, auf gebührliche Abrechnung vollſtaͤndige Erftattung gefchehe. Ob⸗ 
wohl, fährt er fort, Haifer und Stände für billig erachtet, daß die Er⸗ 
Rattung allföwerlichft gefchehe, nach Abzug einer jeden gebübhrenden 
Kreisbülfe, auch deilen, wad man fi an den Kriegskoſtenverurſachern, 
deren Habe und Gütern und fonften zu erholen und dem Reich und 
deſſen Bliedern desfalls zu gut fommen möge, der Neft berechnet und 
gleihmäßig auf alle Kreife und Stände fchleunig zu bezahlen audgetheilt 
werden folle; dieweil aber ohne Aufenthalt und Verlängerung des Reichs⸗ 
tage, in Mangel mehreren nothwendigen Berichts und völliger Berech⸗ 
nung der Koften zu foldher Audtheilung nicht geichritten werden möge, 
jo hätten fie fich verglichen, am 1. Auguf in Erfurt einzulommen, wos 
ſelbſt alle Kreidoberften und deren Zugeordnete oder deren Räthe er⸗ 
ſcheinen follten, um dad allbier unverrichtete Werk famt allem feinem 
Anhang, mit Einnehmung nothwendigen, genugfamen Berichtd, weſ⸗ 
fen man fich an den Berurfachern zu erholen, auch Anhörung der Rech- 
nung und uftifieirung derfelben, vorzunehmen, zu berathfchlagen, und 
darin endlich, vollmächtiglich , ſonderlich dahin, ohne alled hinter fich 
bringen, zu fchließen, damit der Kurfürft und Andere billige Erftattung 
der Kriegskoſten empfingen; der Kaiſer wolle den Berfammlungdtag 
zu Erfurt durch feine Artegdcommifiarien befuchen laſſen. &8 wurde 


1) Daf. BI. 323-2396. Bericht der kurſächſ. Raͤthe vom 11. Mai. Dat. 
8. 320, 3321, 

2) Reichsabſchied 8. 51 —64. Des Reichstagsgelandten Dr. Chriſtoph Dürs 
jeld Bericht an Herzog Joh. Wilhelm über die verabſchiedeten Punkte vom 237. Mai 
im Erneſt. Arch. 3. 8, 
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ferner beftimmt, daß die Stände noch vor dem 1. Augufl piermonat- 
liche Reichdanfchläge an Geld, einfach, erlegen, das Geld von den Kreid- 
oberften zu Erfurt zufammengebradht oder Doch angezeigt werde, an 
welchen der drei Xegeftädte Nürnberg, Frankfurt und Leipzig es zu 
finden fei, und die Kreißoberften jollten zu diefem Behuf alsbald nad) 
Beendigung des Reichstags ihre Stände befchreiben und ihnen den Be- 
ſchluß des Reichſstags eröffnen, nad angehörter Rechnung folle dem 
Kurfürften und den Anderen dad Geld zugeftellt, und was noch fehle, 
weiter unter die Stände audgetheilt werden. Ob die 1200 Pferde 
noch femer von Reichs wegen zu unterhalten feien, ſollte zu Erfurt weis 
ter erwogen werden. Rüdfichtlih der Schleifung der Feſtungen Gotha 
und Grimmenftein erflärte der Reichsabſchied, dag der Katfer fie zu 
fhleifen , zu zerftören und zu brechen verordnet, in der den Ständen 
ausdrüdlich erklärten Meinung und mit dem Willen, daß fürbaß wei⸗ 
ter feine Befeftigung weder zu Gotha noch zu Grimmenftein angefan- 
gen, gebaut oder aufgerichtet werden folle, daß aber die Räthe und 
Gefandten aus Mangel nothiwendigen Befehl, fi) darauf nicht ver- 
nehmen noch einlaflen fönnen, und daß auf dem fünftigen Tag zu Er 
furt auch darüber verhandelt werden folle, was desfalls zu ordnen fei. 
Zuletzt gedachte der Abfchieb der Verfolgung der noch übrig gebliebenen 
Achter ($. 43). 

Der Kurfürft von Sachſen fuchte nun die in Frage gekommenen 
Angelegenheiten weiter zu betreiben. Dem Kaifer gab er am 5. Juni!) 
anheim, ob er nicht, bevor zu Erfurt über die etwaige Wiederbefefti- 
gung von Gotha und Grimmenftein verhandelt werde, darüber eine 
Obligation von Herzog Johann Wilhelm nehmen wolle, und bat zu⸗ 
glei um genugfame Inſtruction der nad Erfurt abzuordnenden kai⸗ 
ferlihen Commiffarien wegen der Kriegäfoften. Ex fendete ſodann Da- 
mian von Sebotendorf zur Beförderung der Koftenangelegenheit an 
den Kaifer nah Preßburg, und ließ diefem ein „gothaiſches in Hol, 
geichnittened Mufter” überreihen, worauf der Kaiſer d. Preßburg 
21. Juni?) fein Wohlgefallen über das Modell bezeigte, wiewohl er 
fonft Schon „etliche Berzeihnig und Abriß“ befommen habe, und zu- 
gleich äußerte, daß er, noch niemand, das gothaifche verrichtete Wert 
genugfam rühmen und dankbar fein können, denn der Kurfürft habe 


1) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 266. 
2) Dresd. Ach. Nr. 188 BI. 86, 97. 
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dabei getban, was von feinem andern gefchehen wäre, und dadurch 
fei großem Unrath und Blutvergießen im Reich zuvor gelommen wor» 
den, wofür vornehmlich Gott dem Allmädtigen Lob und Danf zu 
jagen ſei u. |. w. 

Inzwiſchen hatte die Stadt Nürnberg um Neftitution der von 
ihr vorgefthoffenen 20,000 Gulden aus der Reichdcontribution für 
die Kriegskoſten gebeten, der Reichöpfennigmeifter Damian von Se« 
botendorf darüber an ben Kaifer berichtet, diefer wieder am 10. Juni 
dad Bedenken des Kurfürften von Sachfen erfordert, lepterer aber, 
unter- Bezugnahme, daß er felbft mehrere Tonnen Goldes vorgefchof- 
ien, den Kaifer am 20. Zuni*) erfuht, dem Rath zu Nümberg zu 
antworten , daß er erft nach ihm, dem Kurfürften, Bezahlung erhalten 
folle, worauf der Kaifer d. Prefburg 9. Suli ?) auch diefe Angelegen- 
heit auf den Tag von Erfurt verwied. Der Kurfürft hatte auch zugleich 
gebeten, daß der Kaifer die vormaligen kaiſerlichen Kriegscommiſſarien, 
wegen ihrer Kenntniß der Verhältniſſe, nad Erfurt abordnen möge, 
was der Kaifer zuficherte. Darneben rieth der Kaiſer dem Kurfürften, 
die Rechnung nicht zu hoch zu fpannen, denn je großmüthiger ımd un» 
geſuchiger ſolche Rechnung erfunden würde, je mehr Ehre, Nachruhm 
und Dank werbe ber Kurfürft in- und außerhalb des Reichs Davon bes 
halten; er riet) unter anderem, nicht durch eine zu weitläuftige, kürz⸗ 
lihe Rechnung, und durch Einrückung aller befonderen Nebenperfonen 
des Kurfürften, zu allerlei ungleichen Reden Urfache zu geben. Der 
Aurfürft antwortete darauf am 27. Juli 2): die Stände würden mit fei- 
ner Rechnung zufrieden fein, man werde befinden, daß er nichts un⸗ 
billige® ober überflüffige8 wieder fordere, oder genauer mit dem Reich 
rechne, als fich wohl geziemen möchte u. |. w.; die Vorlage feines 
Staats und der Hoffahne, desgleichen feiner Unterthanen Frohndienſte 
feien dermaßen angefchlagen, daß man daran feinen Mangel fpüren 
werde; er habe weit ein Mehrered aufivenden müjlen. 
| Der Kurfürft batte ſchon am 22. Imi feinen für den Tag zu Er» 

furt beftimmten Räthen Hand von Ponidau, Lorenz Lindemann, San 
von Zefhau und Abraham Bod die Inftruction +) ertheilt: die Kriegs⸗ 
rechnungen vorzulegen, zu beivirken, daß die ganze Bezahlung auf die 

1) Dres. Arch. Nr. 180 BI. 58. 2) Daf. BI. 39—43. 


3) Dresd. Arch. Nr. 180 BI. 52— 54. 
4) Dresd, Arch. Nr. 189 BI. 1—5. Nr, 192 BL, 1-3. 
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Stände ded Reichs und nicht auf die Lande, welde Johann Withehn 
als Antheil feined Bruders befommen, angelegt werde, jedoch mit der 
Vorſicht, daß auf alle Fälle an der von Johann Wilhelm heimlichen 
und dem Kurfürften fonderbar aufgerichteten Ailecuration nichts bege- 
ben, ſondern ded Kurfürften Gelegenheit vorbehalten werde, die Worte 
des Negeneburger Reichdabichiedes feien fo zu deuten, daß Die Stände, 
wenn fie bezahlt hätten, fich an den Berurfachern zu erhoten hätten; 
würden die often wegen Einreißung der Feſtung difſicultirt werden, 
fo follten fie ſich auf die kaiſerlichen Befehle beziehen; die 1200 Pferde 
noch ferner zu halten, fei nicht unrathfam , weil die Mchter nicht alle 
zur Strafe gebracht fein. Der Kaiſer felbft erließ noch d. Preßburg 
24. Juni ein Anmahnungsfdweiben an die Kreidaberften wegen beö Er. 
furter Tags 1); um die daſelbſt zu verhandelnden Dinge einzuleiten, hiel⸗ 
ten die Kreißoberften die im Regensburger Reichsabſchied vorgefebenen 
Kreißtage ?), und der Katjer ernannte durch Credemfchriften vom 20. 
und 25. Juli?) die Grafen Ludwig zu Stolberg, Günther von Schwan; 
burg und die Gothaifchen Eommillarien, den Grafen zu Gberſtein, 
Schoͤneich und Carlowiß zu feinen Commiſſarien für den Tag zu Erfurt. 
Inzwifchen hatte der Kaifer d. Preßburg 16. Juli nochmals gegen 
den Kurfürften von Sachſen ausgeſprochen, er ziveifle nicht, daß der 
Kurfürſt fh auf dem Tag zu Erfurt dermaßen moderatim erzeigen 
werde, daß man deflo williger fein werde, worauf der Kurfürft am 
3. September entgegniete, Carlowiß und er felbft hätten dem Kaiſer be- 
richtet, daß er die Koſtenrechnung dermaßen angeftellt babe, daß fich die 
Stände mit Billigkeit nicht zu beiehweren hätten, nicht ein geringbalti- 
ges bleibe ihm dahinter, welches er gemeinem Nußen zum Guten geme 
vergeilen wolle *). | 
Kury zuvor hatte der Bifchof von Würzburg eine Gefandtichaft an 
den Kaiſer abgeordnet, welche nach ihrer Inſtruetion vom 2. Juli gegen 
die Lodgebung des Herzogs Johann Friedrich, der als mitfhuldig an 
dem Überfall von Würzburg bezeichnet wurde, dagegen für den Anfall 


1) Dresd. Arch. Nr. 192 Bl. 483 - 441, 

3) Bine Aufzählung derſelben bei Häberlin neue deutſche Reichsgeſchichte. 
Theil VII ©. 318 Rot. w. Der Juüterbogkſche Abſchied des oberfächfifchen Kreis 
ſes im Dresd. Ach. Nr. 192 Bl. 136—131. 

3, Dresd. Arch. Nr. 189 BI. 167—181. Nr. 193 BI. 443 f. Der Deputa: 
tionsabfchieb ift aber von dem Grafen zu Stolberg nicht mit unterfchrieben. 

4) Dresd. Arch. Ar. 225 Bl, 141, 163, 
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des Amtes Königäberg an dad Stift Würzburg und daß die Erbver⸗ 
brüderung der Herzöge von Sachen mit den Grafen von Henneberg 
dem Stift nicht präjudicire, ingleichen für die Erklärung Conradd von 
Grumbach in die Acht ala offenen und geheimen Mitſchuldigen feines 
Baterd und für bie firengfte Verfolgung derer, die bei dem Überfall von 
Würzburg betheiligt gewefen, thätig fein ſollte 1). 


. 39. 

Der Kreistag zu — ſriegelboſtenrechnungen. 

NRachdem der Kreidtag zu Erfurt am 1. Auguſt zuſammengetreten 
war, legten die kaiſerlichen Commiſſarien in Gemaͤßheit der Berabichie- 
dung zu Megendburg in den kaiſerlichen Bropofitionen ?) fünf Puntte 
jur Berhandlung vor. Zuerft fallte gugefeben werden, was von den 
iu Regensburg verwilligten viermonatlichen Anlagen berichtigt fei und 
wegen ber Rädftände weiter verfügt twerden. Der zweite und Haupt⸗ 
pımft betraf die Abnahme und Feſtſtellung der Rechnungen über bie 
Kriegskoſten. Der dritte Punkt befchäftigte fid mit der Erholung ber 
Kriegskoſten an den Berurfachern der Reichsacht und deren Habe und 
Gütern; zugleich wurde zur Berathſchlagung ausgefeht, wie und wel⸗ 
chergeſtalt Herzog Johann Wilhelm nach Gebühr und Kaiſer und Reich 
geleifteier,, treugehorſamer und nüplicher Dienfle, auch überflandenen 
Beruf und Beſchädigung halben, durch ſtattliches Nachfehen und in 
anderem Wege bedacht und wieder ergänzt werden möge. Der vierte 
und fünfte Punkt werden 8. 44 näher erwähnt werden. 

Bor aller anderen Gonfultation zog man allerhand Berichte ein 
und hörte die Koftenrechnung des Kurfürften von Sachſen, welche def 
in Rath und dazu verordneter Pfennigmeifter Damian von Seboten- 
dorf vorlegte, und die Rechnungen der Kreife und einzelnen Reichäftände 
ab. Die Rechnungspoften fanden im Ganzen wenig Anftand. Der An- 
jap von 5048 Gulden wegen der gebrauchten Säde (Theil III $. 73) 
und war 2057 für 30,000 Säde, 1769 für Unkoſten wegen deren Zu⸗ 


1) Würzb. Arc. 

3) Dresd. Ach. Nr. 189 Bl. 77—107. 109 -136. Nr. 198 BI. 132 —157. 
Ten Bropofitionen diente zus Grundlage eine Aufzeichnung von Chriſtoph von Gars 
Iewig im Dresd. Arch. Nr. 189 Bl. 81. Das auf die Propofitionen von dem Er⸗ 
furter Tag den faiferlihen Commiſſarien übergebene Bedenken f. im Dresd. Arch. 
Nt. 190 BI. 173— 201, die Replif der Gommiffarlen daf. BI. 202 — 222, die Pros 
lecolle aller Handlungen des ganzen Tags in Nr. 198 BI. 10—125 und bie Gors 
tefpondenz ber Turfächfifcgen Räthe mit dem Kürfürflen in Nr. 190. 191. 
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fammenbringung und 422 für Zerfchneidung von Säden und Macher: 
lohn, um Meine daraus zu machen, rietb man den kurfächfiichen Ge- 
fandten aus ihrer Rechnung wegzulaſſen, weil etliche darüber geredet 
bätten , und der Kurfürft referibirte auch feinen Räthen am 18. Auguft, 
die Unkoſten der Säde, weil fie biefelben nicht an anderen Orten in 
die Rechnung zu bringen wüßten, audzulaſſen. 

Nachdem man mit Juftificirung der Rechnungen eine gute Zeit zu: 
gebracht hatte, den kaiſerlichen Commiſſarien Relation geſchehen war, 
brachte man das Werk aller Rechnungen in eine gemeine Hauptſumme 
der Ausgabe nach einem Verzeichniß und ftelkte darin die aufgewendeten 
Kriegskoſten definitiv feft *). Hätte man alles pafliren laſſen, fo wür⸗ 
ben 1,033,634 ©. beraudgelommen fein. Die enbliche Feſtſtellung er⸗ 
gab die Summe von 953,634 ®. 17 Gr. 74 Pf. 

Die wichtigfte Rechnung war die des Kurfürften von Sadyien ?), 
der in einer Generalrechnung®) 704,673 ©. 15 Gr. 8 Pf. liquidirte. 
Darunter wurden inöbefondere berechnet: 23,800 G. Wartegeld für die 


von dem Kurfürften von Reichs wegen gehaltenen 700 Pferde auf die 


Zeit vom 1. Zuli bis 17. December 1566; 65,743 ©. 4 Br. 6 Pf. auf 
der hohen Amter Staat und Bortheilgeld *); 256,538 ©. 14 Gr. 2} 
Bf. Neitergelder; 160,922 ©. 2 Gr. 54 Pf. der Knechte Zahlung; 
88,886 ©. 15 &r. 3 Bf. auf die Artillerie, 74,300 ©. auf Schanz⸗ 
knechte; 8484 ©. 6 Er. 2 Pf. Berehrungen an goldenen Stetten ($. 26); 
2790 ©. 18 Gr. auf reitende und laufende Poſten; 2189 ©. 6 Gr. auf 
Kundichafter,; 4616 G. 7 Gr. 4. Pf. auf Reiſekoſten und Diäten ®); 


1) Diefe Feſtſtellung, auf welche ſich der Deputationsabfchieb bezieht, im Dresr. 
Arch. Mr. 134. 125. 190 BI. 2334-343. Ar. 198 Bi. 400-417. 

3) Einen Auszug reſp. Überficht daraus im Dresd. Arch. Nr. 190 Bl. 47—49. 

3) Dresd. Ar. Nr. 123. Nr. 192 Bl. 183—8086, 

4) Hier find anf den Staat des Kurfürflen, als Generaloberften, für fünf Me: 
nate monatli 4571 ©. 9 Er. berechnet und für jeden ber faiferlihen Commiſſa⸗ 
rien durchfchnittlich für den Monat 506 G., für von Eberflein und Schöneid je 
34 Monate, für Garlowig 7 Monate, weil dieſer den Herzog Johann Friedrich 
nad Wien begleiten, nach Preßburg verreifen müffen and weiter bie zum Tay 


zu Erfurt in der Sache befchäftigt geweien. Andere Poſten beireffen die Kerzöge 


Franz von Sachfens Lauenburg und Heinrich von Liegnig, die Furfächfifchen Krieges 
räthe, Mufterheren, den Pfennigmeifter, den oberften Leutnant, Feldmarſchall, Pros 
viantmeifter, die kurfürſtlichen Serretäre, den Feldprädicanten, Feldmedicus, Wunt: 
arzt, Rumormeifter u. f. w. Bei der Berechnung nach Monaten ift hier, und 
ebenfo auch bei den Koſten des Kriegsvolks, ben wirklich verdienten Monaten überall 
4 Monat für den Abzug zugerechnet. 


5) Sie beireffen insbeſondere die Abfertigung Gafpar von Schönberge nad 
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6378 ©. 13 Gr. 44 Pf. gemeine Audgaben 1); endlid 9958 &. 9 Gr. 
4 Pf. Koften, welche die Überführung Herzog Johann Friedrichs von 
Gotha nach Dresden und Wien und der Geſchüßtransport nad) Wien ver- 
urfachte. Neben diefer Generaftechnung wurden die Koften, welche die 
nach der Einmahme von Gotha eine Zeit lang noch fortdauernde Befakung 
und die Schleifung der Feſtungen veranlahten , beſonders berechnet ?). 
Alles zuſammen genommen wurde 771,588 G. 10 Gr. 117% Pf. liquidirt. 
Man ftellte aber bei der endlichen Koſtenfeſtſtellung, indem man haupt« 
fählich die 23,800 Wartegeld ausfchied, die von der fhon hievor dazu 
geordneten Reichdanlage erftattet werden follten, mur 747,635 ©. 10 Gr. 
112 Pf. ein. Darin waren die fänmtlichen Befakungd- und Schleif- 
foften im Betrag von 55,599 G. 7 Gr. 9,5; Pf. mit enthalten, welde 
von den Ständen auch eingebracht, jedoch einftweilen in Frankfurt hin- 
terlegt werden follten, bis fich Kaifer und Stände anderweit darüber 
vergleichen würden. 

Neben dem KRurfürften von Sachfen paffirten den übrigen Ständen 
des oberfächfifchen Kreiſes bei der endlichen Koſtenfeſtftellung: dem Kur⸗ 
fürſten von Brandenburg 23,299 G. 34 Pf., dem Herzog Johann Wil⸗ 
beim von Sachſen 10,880 G., dem Fürften von Anhalt 1599 ©. 17 Gr. 
3 Pf, der Abtiffin von Quedlinburg 104 G., der Abtiffin von Ger- 
ningrode 72 G., dem Grafen von Stolberg 208 ©., dem Grafen von 
Schwarzburg 3170 G., den Grafen von Mandfeld 2812 ©. Was 
die Herzöge von Pommern an Geld erlegt, follte von ihren Reichsan⸗ 
lagen abgehen und fie fih mit dem Kurfärften von Sachſen berechnen. 

Dem fraͤnkiſchen Kreis paffirten 105,358 ©. 12 Gr. 74 Pf. Was 
der weftphälifche Krei® an 19,683 G. an den Kurfürften von Sachſen 


Tranfreih, Abraham Bode zum Herzog von Holflein, Zeſchaus zum Herzog von 
Jülich, des Grafen von Eberſtein am 7. April, Gleißenthals nach Prag und Wien, 
Salzas nach Holland und Brabant zu Herzog Erich, Bode nah Worms und Göln, 
auch des Kammerſeeretaͤrs Balerius Gracov zum Kaifer im Juni. 

1) 8. 3. für Reiter und Landknechtsfahnen, Trompeter, Drudtoften, Pros 
sizutleiftungen der bennebergifchen Unterthanen für bie nachher nicht verwendeten 
Knechte des Grafen von Eberſtein, die fchon 5. 26 erwähnten Verehrungen für 
Chriſoph von Zebwig und Noda, die Vergütungen für Brandſchäden in Goldbach. 
Der kaiſerliche Herold, welcher dem Herzog den Krieg ankündigte am 13. Januar, 
ehielt 114 G. 6 Gr. Auf Grumbach und feine Mitgefangenen beziehen fi 22 ©. 
138. 3 Pf., welche auf die Befangenen in ihrem Befängniß aufgingen und der 
Brofoß erhielt, 11 @., welche der Rath befam, und 15 G. 17 Gr., welche die Scharfs 
richter in Gotha verzehrt hatten. 

2) Dresd. Arch. Ar. 101 und 192 BI, 307-830, 
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in Abſchlag der Koften bezahlt hatte, wurde auf Rechnung der Rreife 
gegen den Kurfürften geftellt. Im nieberfächfifchen Kreis paffirten 
13,802 &. 14 Gr. dem Adminiftrator des Erzſtifts Magdeburg. 9597 ©. 
7 ©r. 3 Pf. dem Herzog von Braunſchweig, 4769 &. 1 Gr. 7 Bf. dem 
Stift Halberftadt, 23,436 G. dem Herzog Adolf von Holftein fammt 
etlichen Ständen, die ihm Hüffe an Bolt und Geld geſchickt hatten. Das 
Gapitel von Bremen, Herzog Erih von Braunfchweig, die Herdge 
von Medienburg, Tübed und Goßlar follten ſich mit dem Herzog von 
Holſtein beredinen ?). 

Zu dem dritten Punkt der Taiferlihen Propofitionen, weſſen ſich 
gemeine Reichäftände an den Verurſachern der Reichsacht zu erholen, 
befchäftigte fich der Tag zu Erfurt zuerft mit dem, wa® in der Feftung 
Grimmenftein vorgefunden worden war. Man erlangte aber Beridt, 
dab an Baarſchaft Geldes nichts vorhanden geweſen; golbene und fil- 
berne Gefhirre, goldene Ketten waren während der Belagerung ver 
münzt worden und verfommen; die fürftliche Kleidung, fräuliche Klein⸗ 
ode und Gegierde waren der Herzogin und dem Herzog verabfolgt wor- 
den. Die Vorraͤthe an Wein, Getreide und anderem Proviant, welche 
dem Herzog Johann Wilhelm wegen ungetbeilter Gemeinſchaft ohne⸗ 
bin zum halben Theil augehörten, waren größtentheil® verzehrt, Ge⸗ 
treide war den Unterthanen, welche daſſelbe zum Theil hatten bergeben 
müflen, wieder erſtatiet worden, und was noch im übrigen etwa an 
Johann Wilhelm gekommen war, geringſchäßig. Man verglich ſich, 
daß es bei allen dieſem zu belaſſen ſei. Ebenſo ſollte es dabei bewen⸗ 
den, daß von dem in Grimmenſtein und Gotha vorgefundenen 
Geſchuͤz, Pulver, Kugeln und anderer zugehöriger Artillerie, wovon 
Johann Wilhelm der halbe Theil zugeftanden, diefer Theil nad 
faiferlicher Verordnung Johann Wilhelm zugeftellt worden fe. Den 
anderen halben Theil beanfpruchten die Reichöftände, oder es follte doch 
deſſen Werth von den Kriegskoſten abgezogen werben; weil aber dieler 
Theil nach des Kaiferd Verordnung in ded Kurfürften von Sachſen Be 
haͤltniß gelangt fei, fo follte derfelbe folange bei dem Kurfürften ver- 


1) Die Rechnung des fränkifchen Kreifes im Dresb. Arch. Mr. 189 BI. 182— 
209. Nr. 192 BI. 375—899 und der niederfäcdhflichen Kreisflände in Mr. 192 BI. 
3831 — 374, Berichte ber Eurfächfifchen Geſandten über diefe Rechnungen in Nr. 190 
BI. 1—22. 
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wahrlich bleiben, bis der Raifer fich mit den Ständen verglichen habe, 
ob und was davon dem Kurfüriten endlich zuzueignen fei. 

Hiernächſt kam in Frage, immieferne ſich das Reich wegen ber 
Kriegskoſten an dem vom Herzog Johann Friedrich inmegehabten Lan⸗ 
destheil md deſſen Rukungen erholen könne. Dagegen machten aber 
die Näthe Herzog Johann Wilhelms geltend, daß die von beiden Her- 
zögen in @emeinfchaft gehabten Lande Reichölehen, zum Heinen Theil 
boͤhmiſche Zehen feien, daß fie dieſelben vom Katfer Ferdinand ungertheift 
su Lehn empfangen und ungertrennt in solidum befeffen, und daß fie 
wegen der erneuerten Achtderfiärung im Jahre 1566 Johann Wilhelm 
allein geliehen, auch durch fonderliche kaiſerliche Anweiſung auf den 
Fall des behartlichen Ungehorſams Johann Friedrichs zugerignet wor- 
den feien. wie denn Johann Wilhelm nachmals folche Taiferliche Beleh⸗ 
nung, apprebendirt habe, das Land fei alſo nicht Eigen fondem Lehm, 
babe Johann Wilhelm in solidam zugeftanden , fei ihm, als gehorfa- 
mem Fürften ded Reichs, nicht durch Johann Friedrichs Ungehorſam 
und erfolgte Acht verwirkt, und möge nicht nochmals beichwert werden, 
zuvörberki weil es auch vor der lehten infonderheit gefchehenen Belch- 
nung unzertheilt gewefen. Die von Johann Wilhelm der Kriegötoften 
wegen ausgeftellte Aſſecuration wollten deilen Rüthe fo verfianden haben, 
dag Johann Wilhelm nicht weiter zu erflatten habe, denn ſoweit ſich 
ſeines Bruders inne gehabten Theil? Bermögen ohngefaͤhr erftredten 
möchte, und ſoviel ex nach Borfehung der Rechte und des Reichs Ord⸗ 
nung in diefem Fall zu thun ſchuldig fei, wobei denn der Gemahlin 
Johann Kriedrich® deren Leibzucht, der jungen Herrſchaft die gebühr- 
liche Unterhaltung und Atimente, auch ihm, Johann Wilhelm, und 
anderen Gläubigen ihre zuftebenden Rechte, Gererhtigkeiten und Priv» 
ntät auddrüdlidy vorbehalten worden. Dagegen wäre Sohann Wilhelm 
die Zufage geichehen, daß er bei dem überwiefenen Sand und Unterthas 
nen wider männiglih geſchützt werben ſolle, nichts beftorweniger habe 
das Band bei der Execution großen Schaden erleiden müflen, wie denn 
daſſelbe auch mit fo einer Kat altwäterlicher und neuer Schulden bela- 
den fei, daß nichts übrig fei, woran fi Reich und Stände erholen 
fonnten, deromegen Johann Wilhelm darüber noch weiter etwas nicht 
nizumuthen, noch einige fernere Veſchwerde aufjudringen fein follte. 
Rad dieſen Erklärungen war zu feinem erfprießlichen Refultat zu ge- 
langen und man erforderte darauf von Johann Wilhelms Räthen ge 
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wifie Anzeige des Landeseintommens und der dem Lande obliegenden 
Beichwerden und Schuldenlaft. Sie erftatteten auch darüber Bericht !), 
fhlugen die gefammten Landeseinkünfte zu etwa 72,000 G. an ?), alio 
auf Johann Friedrih® Landeshälfte zu 36,000 G., berechneten aber 
die auf Johann Friedrichs Lande allein haftenden Schulden auf 
836,988 G. 20 Gr. 6 Pf. mit einem jährlichen Zind von 41,849 ©. 
19 Gr. 6 Pf., wobei altoäterlide Schulden und mit Johann Wilhelm 
gemeinfchaftlich contrahirte Schulden halb angefept, andere Schulden 
als Johann Friedrich allein betreffend bezeichnet °) und die halben Ko⸗ 
fien der Erbauung der Feſtung Grimmenftein mit 207,500 G., auch 
weil Johann Friedrich die Lande acht Jahre auf eine Refignation in- 
nen gehabt, feine Rechnung gelegt und Johann Wilhelm zu feinem 
halben Theil zum wenigſtens jährlich 25,000 &. gebührten, auf Die adt 
Jahre 200,000 ©. in Anfap gebracht wurden. Mit Hinzunahme von 
fürſtlichen Leibgedingdanfprühen wurden die auf Johann Friedrichẽ 
Landestheil haftenden jährlichen Zinfen und Penfionen zu 42,244 ©. 
19 Gr. 6 Pf. angegeben und ein jährliche Deficit von 11,691 ©. 
16 Gr. bingeftellt, welches durch die auf Johann Friedrich kommenden 
Landeseinkünfte nicht gedeckt werde. Darüber fei noch der dem gefangenen 
Herzog und feinen drei jungen Söhnen zu gewährende jährliche Unter⸗ 
balt zu bedenken, und im übrigen wurden noch weitere Berechnungen 
vorbehalten. Es war demnach auch nad diefem Bericht der Raͤthe 
Johann Wilhelms zu feinem irgend günftigen Refultat zu gelangen, und 
man befchloß daher erft noch weitere Erkundigungen einzugieben. Der 
Kaiſer follte einige Reihöftände zu Commiſſarien emennen und dieſe im 
Lande felbit,, mit den audgedehnteften Befugnifien zur Recherche, über 
die ftändigen jährlihen Renten und Gefälle, auch alle anderen un- 
ftändigen ded Landes Rupbarkeiten fi Gewißheit verſchaffen, fodann 
zur Liquidation der Landesbeſchwerungen und Schulden, mit der Be 
fugniß zur Vorladung der Gläubiger fchreiten, und hierauf in ihrer Ge⸗ 
walt fiehen, ſich auf eine benannte, anfebnliche, ftattlide Summe | 

1) Dresd. Arch. Nr. 180 BI. 189149. Nr. 198 Bl. 436-483. 

3) Die in Folge der Wittenberger Gapitulation dem ©. Erneſtiniſchen Haus 
belaflenen Lande zu 50,000, die fpäter zur Ergänzung zugelegten Ämter zu 10,000, 
den angefallenen Lanbestheil Herzog Johann Ernſte zu 13,000 G. Einküufte. 

8) Als Schulden, die Johann Friedrich für ih allein aufgenommen, Tonımen 
vor 58,791 G. im Jahre 1565, 2582 am 6, Mai 1566, 1250 am 10. November 


1566, 1000 bei dem Rath zu Bürgel, 2700 bei dem Rath zu Gotha umb 200 bei 
den Bath zu Gahla. 
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Geldes wegen der Kriegäfoften, womit die Reichsſtände beladen, mit 
Johann Wilhelm vertragsmeife, doch auf des Kaiferd und der Stände 
Ratification, einzulaflen und darneben Johann Friedrichs Unterhaltung, 
au der jungen Herrſchaft Alimente und der Herzogin Leibgut gebühr- 
licher Weife zu bedenken. 

Ferner berieth der Tag zu Erfurt über der theils hingerichteten, theild 
flüchtigen Achter Güter. Allein man erhielt Bericht, daß einige ver- 
armt, verfchuldet und aus ihren Gütern nichts zu hoffen wäre, und an⸗ 
deren, 3, B. Grumbach, Stein und Dr. Brüd, ihre Lehngüter von den 
Lehnsherrn ſchon längft wegen gefchehener Verwirkung und Felonie 
eingezogen worden wären, wie denn aud darauf die Lehnserben ihre 
Zufprüche und Anforderungen hätten anbringen laffen. Man befchlog 
daher fih bei diefem Punft nicht länger aufzuhalten und die Erholung 
an diefen Gütern bis zu anderer Gelegenheit einzuftellen, die fünftigen 
Commiſſarien follten jedoch, foviel die Gelegenheit leiden moͤchte, auch 
hierüber weitere Erfundigung einziehen. 

Nun fam man auf den erften Punkt der faiferlihen Propofitio- 
nen, die im Regensburger Abfchied auferlegte viermonatliche einfache 
Geldhülfe, zurüd und befahl die unfehlbare Erlegung der Rüditände, 
Da aber diefe A Monate zur völligen Abzahlung der Kriegskoſten 
nicht zureichten, fo follten noch weitere 6 Monate in zwei Zielen halb 
au Lichtmeß 1568, halb am Tage Jacobi 1568 zu Nürnberg, Franf- 
furt oder Leipzig erlegt und, außerhalb der zu Frankfurt deponirt blei- 
benden Schleifkoſten, dem Kurfürften von Sachſen bis zu gänzlicher 
Grftattung feine? Verlags verabfolgt werden. Weil aber auch dies 
nicht zureichen werde, wegen theil® dem Reich entzogener, theil® un⸗ 
geroiffer Stände, fo follte dazu auch noch verwendet werden, was von 
den annoch beizutreibenden Wartegeldern auf die feit dem Wormfer 
Abfhied zu halten geweſenen Pferde etwa verfügbar bleiben werde, 
Beitere Borfchriften wurden nod getroffen, wie gegen die mit der 
Zahlung ſäumigen Reichsſtände zu procediren fei, die kreisausſchrei⸗ 
benden Fürften follten in zwei Monaten ihre Stände befchreiben und 
ihnen die Befchlüffe Fund geben u. f. w. 1). 


1) Der Kurfürf von Sachſen ſchrieb daranf einen Kreistag auf den 17. Ros 
venber nach Jüterbod aus. Dresd. Arch. Nr. 190 Bl. 280—441. 
IV. 17 
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Die Verhandlungen und Beichlüffe ded Tags von Erfurt mur- 
den in dem Kreisabſchied vom 27. September zufammengefaßt?). 

Ein oder zwei Jahre nachher waren von der auf die Reidt- 
ftände gelegten Reichsanlage bei denjenigen Ständen, welche wenig⸗ 
ften® theilmeife gezahlt hatten, noch gegen 100,000 Gulden rüditän- 
dig. Andere Stände batten noch gar nicht erlegt und die auf fie 
fommende Summe betrug 272,830 Gulden, wovon man 113,926 Gul⸗ 
den für einbringlich, 158,904 Gulden für zweifelhaft bielt *). 


. 40. 
Die gänzlide Schleifung es Grimmenteine Die Monumente 
ber thüringifchen Landgrafen. 

Die Scleifung der Feftung Grimmenftein war in der Mitte des 
Monates Juni foweit gediehen, daß der Wall, die Futtermauern und 
Streihwehren größtentheild niedergebrochen waren. In folge des fai- 
ferlihen Befehls, daß alle®, was über und unter der Erde zur Je 
ftung gehörig fei, nicht® ausgenommen, zerriffen, zeriprengt und fein 
Stein auf dem anderen gelafien werden folle, fam nım die Schlei- 
fung der Keller, Gewölbe und Wohnhäufer an die Reihe. Im diefer 
Rage der Sache ftellte der Kurfürft von Sachſen in einem Schreiben 
d. Dredden 18. Juni ®) dem Kaifer zu Gefallen, einen Commiſſär ab- 
zuordnen, um zu fehen, was weiter mit Schleifung und Einreißung 
zu thun fei, damit der faiferlihen Verordnung nach die Feftungen der- 
maßen zerbrodhen und zerriffen würden, daß fein Stein auf dem an- 
deren bleibe. Herzog Johann Wilhelm aber, der feinen Hofmarſchall 
und Rath Heinrich von Vippach nad Gotha geihidt und von dieſem 
Beriht erhalten hatte, daß man aud von dem hinterften bis zum 
vorderftien Schloßthore alle Gewölbe, Keller und Ställe gegen die 
Stadt zu niederlegen wolle, fchrieb d. Weimar 30. Juni an den Kur 
fürften 4), daß, wenn Died geichehe, die Gebäude nicht allein über den 
beiden Thoren, fondern auch die beften Gemächer dafelbft herum, ihr 

1) Dres. Arch. Nr. 190 DI. 244 — 275. Nr. 193 Bl. 556 |. Cob. Arc. 
Nr. 40. Abgedruckt in der neuen und vollfländigeren Sammlung der Reichsabſchiede 
Theil II S. 263— 275. 

2) Dresd. Arch. Nr. 85 BI. 157—162. Die Zeit diefer Berechnung ift wicht 
näher erfichtlich, doch find Zinfen zu 5 Procent auf das Jahr won Jacobi 1568— 
1569 erwähnt. 


3) Dresd. Ar. Nr. 180 BI. 8. 
4) Dresd. Ar. Nr. 83 Bl. 284 - 297. 
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bleiblich Wefen nicht mehr haben oder in furzer Zeit von felbft ein- 
talfen, und allen Eingebäuden die Keller, Ställe, Brau- und Bade 
häufer entzogen würden, die doch in Haußhaltungen unentbehrlich feien; 
die Wohnung würde nur ein wüſter Steinhaufen werden, womit Kai⸗ 
jr und Reich nicht gedient fei, der Kaifer habe diefe Dinge, wurde 
behauptet, dahin gemildert, daß allein die Wehren gebrochen, die Woh⸗ 
nungen famt den Schloßgebäuden dagegen verfchont werden follten. 
Der Herzog bat, der Kurfürft wolle befeblen, daß das Brechen und 
Riederfallen der Gewölbe, Keller, Ställe, Brunnen, des Thurmd, der 
Bad- und Brauhäufer, famt anderem was zur häuslichen Wohnung 
dienlich, eingeftellt werde; ftehe Died dem Kurfürften nicht zu, fo er⸗ 
juhe er ihn um eine Fürbitte bei dem Kaifer. Der Kurfürft besog 
ſich dawider in einer Antwort, d. Chemnig 8. Juli), auf die allge 
mein fautenden Faiferlihen Befehle, auf ded Kaiferd Erklärung im 
iegten Reichsabſchied, erbot ſich jedoch des Herzogd Suchen an den 
Ratfer gelangen zu lafien. 

Der Haifer hatte inzwifchen, wie er d. Prekburg 9. Juli dem 
Kurfürften meldete2), dem Grafen Otto von Eberftein befohlen, fich 
auf den 26. oder 27. Yuli nad Gotha zu verfügen, und diefem durch 
einen an ihn und die kurſächſiſchen Commiſſarien zu Gotha gerichte- 
ten Erlaß vom 9. Juli ®) den Baumeifter Pedro Yerrabofca, welcher, 
gleichwohl ein welfcher, jedoch der deutſchen Sprache ziemlich berich- 
tet fei, zugeordnet, um neben den Verordneten des Kurfürften Augen. 
ihein vorzunehmen und Verfügung zu thun, daß die Schleifung recht⸗ 
(haften und dermaßen verbracht werde, daß auch nicht der geringfte 
Bortheil übrig bleibe, der zu künftiger Wiedererbauung einer Befeſti⸗ 
gung dienlich fein möchte. 

Run berichtete auch am 16. Juli der Werkmeifter Püchner den 
turfächfifchen Commiſſarien, daß der Kurfürft vom Kaifer Befehl habe, 
dag Grimmenftein mitfamt dem Schloß, Wohnhäufern, Thurm, alten 
Gewoͤlben und anderen Gebäuden, gefprengt, eingeriffen und in Grund 
geichleift werden folle +). Zwar wendete fih Herzog Johann Wilhelm 
dagegen wieder am 18. Juli an den Kurfürften, erhielt jedoch eine 


1) Dresd. Arch. Mr. 83 DI. 288. 
3) Dresd. Ach. Nr. 130 Bl. 89—48. 
3) Dresd. Arch. Nr. 192 Bl. 364. 
4) Daf. Bl. MT. 848, 
17* 
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Rüdantwort vom 22. Yuli, worin der Kurfürft den Herzog auf wei⸗ 
ter vom Kaifer zu erwartende Befehle verwies, mittlerweile aber den 
vorliegenden Befehlen Gehorfam feiften zu müſſen erklärte 2). In ei⸗ 
nem Schreiben an den Bicecanzler Zafiud vom 22. Juli?) brachte 
auch der Kurfürft den rüdftändigen Befehl wegen gänzlicher Schleifung 
der Feſtungen mit der Bemerkung in Erinnerung, dag, wenn die Ge⸗ 
bäude und der Thurm ftehen bleiben follten, fernere Gefahr fei, es 
tönne leicht ein Wall aufgeworfen, das Gedaͤchmiß ded grimmenflei- 
nifhen Bubennefted erhalten, und den Gefellen noch Hoffnung gelaf- 
fen werben, einſtmals wiederum dafelbft ſich einzunifteln und Herberge 
zu fuchen. 

Inzwiſchen hatte man am 18. Juli den f. g. Thurmfähndrid, ei⸗ 
nen fupfernen vergoldeten Mann, vom Schloßthurm abgenommen, 
welcher nach Dresden in die Nenterei gebracht wurde?) Am 27. 
Juli berichtete dann der Kurfürft dem Kaifer*), daß er wegen der 
Schleifung Befehl gegeben, dem Herzog Johann Wilhelm vermeldet, 
was der Kaifer verordnet, und bat, daß der Kaiſer dem Herzog felbfl 
wegen der Gapelle und noch ftehenden Wohnhäufer Refolution erthei- | 
len möge. Die Commiſſarien berichteten ebenfall® am 27. Juli dem 
Kurfürften®), dag man angefangen habe, die Kirche einzulegen und 
Thurm, Brüden, Thore u. ſ. w. zu ſchleifen. Auf Bitten Herzog Io 
bann Wilhelmd befahl nun der Kurfürft am 28. Juli fo vorzugehen, 
daß der Herzog nicht gehindert werde, feine Boräthe, Hausgeraͤthe 
und andere bewegliche Stüde wegzubringen ®). 

Ferrabofca war am 26. Juli angelommen, und nachdem auch 
der Graf von Eberftein angelangt war, wurde in einem am 1. Au- 
guft gehaltenen Rath befchloffen?), der Grimmenftein folle alfo aus 
dem Grunde gefchleift werden, daß man eine Schnur bei dem Brun- 
nen, der in der Mitte geftanden, anbinden und diefelbe eben, unge- 
hindert, um die Feſtung und Gebäude ziehen könne; dazu follten die 
Befeftigungen der Stadt bis an die alte Ringmauer gleichergeftalt fo 
eingezogen werden, dag alle Graben voll und eben feien, wie bereit? 

1) Dresd. Ar. Nr. 82 DI. 290. 291. 

3) Dresd. Arch. Nr. 180 Bl. 85—87. 
3) Cralach I BI.27b. Rudolphi Th. ©. 160. 
4) Dresd. Arch. Nr. 180 BI. 53— 54. 


5) Dresd. Ach. Nr. 18 BI. 865 f. 
6) Daf. BI. 849. 7) Daf. BI. 860. 
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mehreren Theild ſchon gefcheben. Der welfhe Baumeifter ſah auch 
für gut an, daß zu endlicher Zerfchleifung auf Die Stelle des Brun⸗ 
nend ein Galgen geſetzt werden folle. 

Die Schleifung ging jebt rafcher weiter. Am 12. Auguft fing 
man an das Schloß mit Pulver zu fprengen; von 18 Zonnen Puls» 
ber gingen nur 5 an. Am 24. Auguft wurde der Schlogthurm ein- 
gefällt, und am 30. Auguft fand eine weitere Sprengung mit Pulver 
fatt!). Ferraboſca war unterdeflen bei dem Kurfürften geweſen, aber 
wieder nach Gotha abgejendet worden, wo er am 19. Auguft anfam; 
die Commiſſarien berichteten jedoch) fehon am 21. Auguft, daß er nicht 
weiter warten und ſich wieder, um zu berichten, zu dem Kurfürften 
begeben wolle. 

Als man die Kirche zu fchleifen angefangen hatte, nahm man 
die darin befindlichen Monumente der Yandgrafen von Thüringen her⸗ 
aus. Schon am 27. Juli hatten die Furfächfifhen Commiffäre dies 
dem Kurfürften berichtet, und um Befehl gebeten, wo fie hingeſchafft 
werden follten. Am 8. Auguft berichteten fie ferner *), fie hätten die 
Monumente biöher bededt im Schloß liegen, ihre Infchriften copiren 
laffen ®), fie vührten nit von dem Haufe Sachſen her, die alten 
Randgrafen von Thüringen hätten fie aufrichten laſſen, fie follten von 
dem Klofter Reinhardsbrunn hereingeführt worden fein *), der Kurs 
fürft möge befehlen, ob fie diefelben den Leuten Herzog Johann Wil- 
helms verabfolgen oder an einen füglichen Ort fchaffen laſſen follten. 
Der Kurfürft entgegnete am 14. Auguft, daß ihm nicht zuwider fei, 
wenn fie Diefelben dem Herzog folgen liegen, worauf fie des Herzogs 
Amtsſchoſſer übernahm, was die Commiſſarien am 21. Auguft be- 
richteten 5), 

1) Gralach I BI. 37. 38, 

2) Dresd. Ar. Nr. 12 BI. 339. 340. 

3) Die Copien von 7 Infchriften daſ. BI. 342. 

4) Nach einer Notiz aus Hortlederfchen Manuferivten in der Jenaiſchen Hands 
ſchrift Nr. 108 BI. 97 wollte Herzog Johann Friedrich der Mittlere in der eher 
maligen Etifle- und nachherigen Schloßkirche auf dem Grimmenſtein ein neues fürfts 
liches Erbbegraͤbniß errichten, und hatte zu dieſem Behuf die gedachten Monumente 
unb zwar von Reinhardobrunn acht und von Giſenach zwei Brabfleine von Lands 
grafen von Thüringen und ihren Bemahlinnen in die Kirche auf dem Grimmenſtein 
bringen laſſen. 

5) Dresd. Ar. Nr. 12 Bl. 865. Nach einem Bericht des Schöflers Paul 


Schabreuther vom 29. Auguft 1568 wurden bie Leichenfteine anf fürflliden Befehl 
aus der Kirche genommen unb unter die Dachung des Bießhaufes vor dem Grim⸗ 
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Endlih kam noch die erwartete Entfchließung des Kaiferd in ei- 
nem Schreiben deffelben an den Kurfürften, d. Wien 13. Auguft }), 
dahin an: es fei fein Wille und Meinung, daß der Thurm, aus wel- 
dem während der Belagerung dem Lager nicht geringer Schaden ge- 
ſchehen fei, im Namen Gotted gänzlich eingeriffen und das übrige al- 
les, foviel davon zu fünftigem Vortheil noch dienftlich fein möchte, 
vollends gebrochen und über einen Haufen geworfen, und aud der 
Wohnhäufer micht verfchont werden ſolle; darneben aber halte er nicht 
allein für ziemlich und gebührlich, auch des Kurfürften halben für eine 
befondere Rotbdurft, daß feine Hand an die Capelle oder Kirche ge- 
legt werde, worin etliche verftorbene Yürften vom löblichen kurfürf 
lihen Haus Sachſen begraben liegen follten, fonderlid weil der Plaß, 
worauf die Capelle ftehe, ohnedies eines fo Heinen Raumes fein werde, 
daß davon großer Bortheil nicht übrig bleiben möge; damit nun mi: 
derwärtige und böfe Gemüther ihn und den Kurfürften nicht bezich⸗ 
tigten, als hätten fie auch der Gräber oder abgeftorbenen fürftlihen 
Perſonen nicht verfchont, fondern diefelben wider alle geiftlidhen und 
weltlichen Rechte violirt und darin faevirt, fo fei fein Befehl, daran | 
zu fein, daß die Capelle oder Kirche auf dem Plag, wo fie fei, allein 
„blöfig” gelaſſen, und mit Einfahrung und in anderem Weg vielmehr 
noch etwas befjer verwahrt, al3 gebrochen werde. Dieler Befehl war, 
wie e3 fcheint, nicht mehr ausführbar, und überhaupt waren nidt 
Gräber, fondern nur Denkmäler in Frage. 

Fe mehr die Schleifung ihrem Ende entgegen ging, defto meni- 
der fchien es noch des Kriegsvolks in Gotha zu bedürfen. Rachdem 
der Kaifer auch am 9. Juli dem Kurfürften gefchrieben, daß er glaube, 
ed könne ohne Gefahr abgefchafft werden, hatte der Kurfürft am 27. 
Juli dem Kaifer geantwortet, daß er dad Kriegsvolk, außer etlichen 


menftein gebracht, wo fie in Bergefienheit famen, bis die Herzogin Dorothea Maria 
von Weimar, als fie 1618 eine Schloßkicche zu Reinharbsbrunn einrichtete, davon Nach⸗ 
richt befam , und am 8. September diefes Jahres den Rath SHortleder von Tenne⸗ 
berg aus abfchicte, um fih nad den Mouumenten zu erfundigen, woranf denn auf 
die gehn Grablleine «auf Beförderung der Beamten und Rachweifung der gelebt: 
ten und berühmten Leute im gymnasio zu Gotha, des Wilkii und Weizii- wieber 
aufgefunden wurden. Mit Genehmigung Herzog Johann Gaflmirs zu Coburg wur: 
den fie von Hortleder am 5. September wach Reinharbebrunn gebracht, und weil 
die Kirche dafelbit inwendig ſchon ausgebaut war, außen an ber Kirche herum ein⸗ 
gemauert. Nach ber angeführten Notiz aus Hortlederſchen Manuferipten. Sie be 
finden fich jegt noch an diefem Ort in Reinharbsbrum. 
3) Dresd. Arch. Nr. 180 Bl. 96. 
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Befehläreitem und menigen Rotten Schügen, die zur Wache nothwen- 
dig feien, enturlauben laſſen wolle 1). Er gab darauf feinen Com⸗ 
miſſarien Befehl, die Reiter abzudanfen, auch die Knechte bi auf 
100 Schügen,, die biß zu endlicher Bollbringung der Schleifung be- 
halten werden möchten, zu entlajfen?), und nun wurden 100 Reiter 
und das letzte Fähnlein Landsknechte am 22. Auguft abgedanft 2). 
Am 9. September berichteten die Commiſſarien dem Kurfürften 
wieder über die Schleifung *). Die Gewölbe und Gebäude im gan⸗ 
zen Schloß waren unterfahren und audgebrannt, die Gewölbe mit 
den Wänden hatten fich gelegt, fielen aber an vielen Orten nicht in 
den Grund; man wollte nun mit Schrauben angreifen und hoffte, 
daß in 14 Tagen nicht? mehr ftehen folle, und man bie auf das Ab- 
fahren der Steine und Abräumen fertig fein würde. Auch der Wall 
war zum Theil dem Boden gleih gemacht worden, zum Theil hatten 
fi) aber Hindernijfe gefunden, man hoffte jedoch, daß in 6 oder 7 
Bochen wenig übrig bleiben werde. Weil dann nicht? weiter zu thun 
fein werde, ald Steine und Erde abzufahren, fo ftellten die Commif- 
farien dem Kurfürften anheim, fie zu Michaelid abzufordern und dag 
übrige den Baumeiftern zu überlaffen. In einem weiteren Bericht 
vom 10. September berichteten die Commiſſarien aber, daß die Schlei« 
fung wegen ſchlechten Wetterd und Sterben langfam von ftatten 
gehe, und ſchlugen vor, diefelbe für den Herbft einzuftellen und im Früh. 
ling wieder fortzufegen, e® werde dann in 14 Tagen mehr audgerich- 
tet, als jept in einem Monat. Der Kurfürft antwortete jedoch am 
16. September, daß er Bedenken trage, die Schleifung ohne kaiſer⸗ 
lihen Befehl und wegen des Tages zu Erfurt audzufegen, und befahl 
fie fo lange der Erfurter Tag dauere und bis auf weitere Anordnung 
fortzufegen. Als aber die Commiſſarien in einem Bericht vom 15. 
September meldeten, daß faft jeden Tag 25 Perfonen ftürben, Die 
Arbeit einzuftellen nochmals riethen, und bemerften, daß fie den Bruns 
nen durch Bergleute ablegen liegen, befahl der Kurfürſt am 22. Sep- 
tember, den Brunnen- vollends niederreißen und füllen zu laifen, das 
Schanzzeug zu inventiren und dem Rath zu Gotha oder jemanden 


— mo. 


1) Dresd. Arch. Nr. 130 BI. 46 f. 52. 
2) Dresd. Arch. Nr. 12 Bl. 358, 

3) Graladh I Bl. 28b. II Bl. 9b. 

4) Dresd. Ach. Mr. 100 BI. 807. 808. 
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anderem in Verwahrung zu geben, die Commiſſarien möchten dann 
abziehen und ihr Bedenken zu erkennen geben, wie die endliche Schlei⸗ 
fung wieder angefchafft und vorgenommen werden möge. Rachdem 
der Tag zu Erfurt fein Ende erreicht hatte, berichteten die Commiſſa⸗ 
rien wieder am 26. September, daß der Hauptbrunnen bis auf das 
Waſſer abgetragen fei, alle Mauern und Gewölbe im Schloffe dar- 
nieder lägen, fie wollten da8 Werkzeug im Zeughaus zu Gotha nie- 
derlegen, daffelbe dem Rath befehlen und am künftigen Sonntag, dem 
28. September abziehen; im Frühling folle dann das weitere geſche⸗ 
ben 1). Bom 26. September an hörten auch alle Arbeiter zu fehlei- 
fen auf. Die Arbeiter hatten einen eigenen Prädicanten und Kirch⸗ 
hof gehabt. Die damald herrſchende Krankheit, Peftilenz, wüthete 
noch fort?). Wenn die Zahl der auf Veranlaffung der Belagerung 
von Gotha umgelommenen Menfchen öfterö auf einige Zaufende an- 
gegeben wird °), jo fommt die bei weitem überwiegende Mehrzahl auf 
die damaligen Krankheitsfälle. Der Krieg unmittelbar felbft hatte den 
Gothanern nur etwa 24 Menfchenleben gekoftet 4). 

Die auf dem Markt zu Gotha errichtet geweſene Blutbanf wurde 
am 30. September, der Galgen am 1. October abgebrochen 5). 


$. 41. 
Dergebliche Interceffionen zur Brlangung der Erledigung Her: 
zog Johann Friedricht. Deffen Überſtedlung nad Preßburg. 
Angelegenheiten der Herzogin Eliſabeth. 


Schon unmittelbar vor der Abführung des Herzog Johann Fried⸗ 
ri von Gotha ($. 24), am 14. April 1567, hatte fich feine Gemah⸗ 
lin an ihren Vater, den Kurfürften von der Pfalz, gewendet, um In⸗ 
terceffion bei dem Kaifer gebeten, damit der Herzog wieder zu Gna- 
den, Huld und Ausföhnung kommen möge, auch die Abficht erklärt, 


1) Die fämtliche obige Correſpondenz im Dresd. Arch. Nr. 18 BI. 872. 373. 
877. 380. Nr. 328 BI. 52. Das Inventarium über das: in Botha gelaffene Schauz 
zeug, welches am 30. October in die Renterei zu Dresden übergeben wurbe, im 
Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 154 f. 

2) Cralach I DI. 28. 

3) Nach der Ien. Handſchr. Nr. 110 BI. 16b follen in ber Belagerung vor 
ber Stadt an 4500 und in der Stabt an 2600 Berfonen umgekommen fein. 

4) Noda Bl. 605 fagt, daß während der ganzen Belagerung, in allen Schar 
mützeln, in ber Stadt und auf dem Schloß, nicht über 24 Perſonen geblieben feien. 
Nah Rudolphi Th. II ©. 156 find während der Belagerung in der Stadt nit 
mehr als 8 Bürger umgelommen. 

5) Cralach I DI. 28. 
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tot bei dem Kaifer einen Fußfall und Fürbitte thun zu wollen ?), 
Der Kurfürft ließ auch darauf bei dem Kaifer eine Werbung thun und 
die Raiferliche Milde für den Herzog und beffen Gemahlin anflehen, 
erhielt jedoch zur Antwort, daß der Kaifer fich in weitere Refolution 
nit einlaſſen Fönne und fich der Gebühr und Nothdurft nach zu erzei- 
gen wille*). Der Herzogin fehrieb der Kurfürft am 16. Mai, daf er 
fih bereitd bei dem SKaifer, auch bei verwandten und befreundeten 
Fürſten, die fih zu einer Fürbitte für den Herzog erboten, verwendet 
und feinen Räthen auf dem zu Negendburg zufammen tretenden Reichs⸗ 
tag befohlen habe, die Fürbitten zu fördern, widerrieth aber die Neife 
nah Wien und den Fußfall bei dem Kaifer, weil man deſſen Antwort 
auf die Kürbitten abwarten müſſe °). Kurz zuvor d. Heidelberg 3. Mai 
hatte der Kurfürft an Herzog Johann Wilhelm gefchrieben 1), den be- 
hübten Zuftand Johann Friedrichs beflagt, um Copien von den Ur⸗ 
gichten der Achter gebeten und verfprochen, der Schleifung der Feftun- 
gen wegen bei dem Kaiſer fein Beſtes zu thun. 

Zu Regendburg traten nun wegen der für Johann Friedrich zu 
leiftenden Fürbitte die Näthe des Kürfürften von der Pfalz, der Pfalz« 
grafen Georg und Wolfgang, des Herzogs Johann Wilhelm von 
Sachſen, Herzog! Wilhelm von Jülich, der Herzöge von Pommern, 
des Herzog? von Würtemberg, des Landgrafen von Heffen und Mark⸗ 
grafen Carl von Baden in Beratbung. Dan meinte, die Sache fei 
fteilich ewas neu, ſchlug aber doch vor, den Rurfürften von Sachſen 
durch fürftliche Perfonen, die ihm anmuthig feien, durch den Mark⸗ 
grafen Hans Georg von Brandenburg, die Herzöge Adolph von Hol« 
fein und Ulrihvon Medienburg um Beförderung der Ausföhnung mit 
dem Kaifer zu bitten, werde der Herzog von Baiern beitreten, jo würde 
es noch mehr förderlich fein; zugleich möge Die Herzogin die Sache bei 
dem Kurfürſten von Sachſen der Gebühr nach unterbauen. Sodann 
folle bei dem Kaifer durch eine ftattlihe Schidung etlicher fürftlicher 
Verfonen, Grafen und vom Adel Fürbitte gethan werden, wobei zu 
bedenken wäre, ob nicht ded Kurfürften von der Pfalz; Bruder oder 
Cohn, und ded Kurfürften von Brandenburg Sohn Markgraf Hand 


1) Erneſt. Ark. 3.8. 

2) Werbung und Antwort ohne Datum im Cob. Arch. Ar. 18 BI. 146—151. 
8) Schulze ©. 105. 106. 

4) Erneſt. Arch. 3. 2. 
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Georg geihicdt werden fönnten. Auf den 28. Juni follten dann die 
nächftgefeilenen Fürften ihre Räthe nach Worms verordnen, ſich über 
die Inſtruction an den Kaifer vergleichen, und diefelbe anderen Fürſten 
mittheilen. Noch vor der nterceflion bei dem Kaifer follten Kurplalg, 
Fülih und Helfen den Kurfürften von Sachfen befchiden , ihm Kennt: 
niß von der Legation an den Kaifer und der Inftruction geben und um 
Beförderung bitten. Scheine es den Fürften bedenklich vor dem Tag 
zu Erfurt zu intercediren, weil man dafelbft, mad «8 mit ded Herzogs 
Johann Friedrih Perfon, Land und Leuten für Gelegenheit babe, 
gründlichen Bericht ihun, und Handlung pflegen werde, fo follten ſich 
die Kürften über den weiter einzufchlagenden Weg gegen Kurpfalz er 
klaͤren. Man machte dann Vorfchläge, wie die nterceffion bei dem 
Kaifer in Geftalt einer Fürbitte gefchehen folle u. f. w. und fertigte über 
die ganze Berhandlung der Räthe ein den Fürſten vorzulegendes Me- 
morial!) an. 

Bei einer darauf zu Heidelberg gehaltenen Zuſammenkunft ?) ver- 
fahen d. Heidelberg 30. Mai Kurpfalz, Würtemberg, die Landgrafen 
Wilhelm, Ludwig und Georg von Hefien, und Markgraf Carl von 
Baden die an den Kurfürften von Sachſen abzufchidenden Räthe mit 
Gredenz, der Herzog von Jülih am 6. Juni, Kurpfalz einen fubftituir- 
ten Rath am 17. Zuni. Sie erhielten Inftruction für ihre Werbung 
bei dem Kurfürften, aber auch die Inſtruction für die Werbung. bei 
dem Kaifer wurde d. 31. Mai entworfen, und darin Gewicht darauf 
gelegt, daß Johann Friedrich feinen Ungehorfam befenne und fich leid 
fein laffe, und daß dem Kaifer zmeifeldohne unverborgen fein werde, 
durch welche gefchwinde, argliftige Anftiftung, Practiten, fautere Im⸗ 
poftur und Berblendung der Herzog wider feine Art, Eigenfchaft und 
Natur, mehr aus Einfalt, denn aus böſem Borfap, gröblicy Hinter- 
führt, eingenommen, und in ſolche Berfiodung und darauf verurfad- 
ten Unfall gerathen fei. Auch des Herzogs Leibesſchwachheit und Blö- 
digfeit, und daß er in große Leibedgefahr gelangen werde, wurde gel 
tend gemacht. Die Inſtruction erlangte die Unterfchriften von ſechzehn 
Reichsſtänden, den Kurfürften von Mainz, Trier, Cöln und von der 
Pfalz, den Pfalzgrafen Georg, Reihard, Wolfgang und Georg Hans, 
den Herzögen Johann Wilhelm von Sachen, von Yülih und von 


1) Dresd. Arch. Nr. 119 Bl, 16 — 29. Erneſt. Arch 93.8. 
3) Mehreres darüber in der Jen. Handfchrift A BI. 164. 165, 
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Bürtemberg, den Landarafen von Heilen Gebrüdern, dem Marfgra- 
fen Georg riedrih von Brandenburg, Carl und Philipp von Baden, 
und den Gebrüdern von Henneberg!). Nah Inhalt der Inftruction 
(often die Gefandten an den Kaifer am 15. Juli zu Regensburg ein« 
fommen, und fih von da alfobald an den faiferlichen Hof begeben, 
was der Kurfürft von Sachſen am 16. Juni dem Kaifer, unter Bei⸗ 
legung einer Abfchrift der Inſtruction, meldete*). 

Zunähft folite alfo bei dem Kurfürften von Sachſen eingewirtt 
werden. In diefer Richtung hatte die Schwiegermutter des Herzogs, 
die Kurfürflin Marie von der Pfalz, fehon d. Heidelberg 20. Mai ſich 
bei der Kurfürftin von Sachſen verwendet, daß der Herzog bald wieder 
aus diefer Befchwerniß zu feiner Gemahlin und Kindern, auch Land 
und Leuten fommen möge. Die Kurfürftin ließ ihr aber darauf in einer 
Antwort d. Dredden 29. Mai nicht verhalten, daß Died weder in des 
Kurfürften Händen und Gewalt, noch weniger bei ihrer Kürbitte und 
Förderung ftehe, denn weil diefed ganze Werk vornehmlich den Kai⸗ 
fer und dann die gemeinen Stände des Reichs betroffen, auch auf die- 
felben Koften verrichtet worden, fo habe der Kaifer fi) anfänglich vor 
alten Dingen des Herzogd Perfon vorbehalten, wie er denn auch 
den Herzog bereit? abfordern laffen und ihn nächſten Sommabend nad) 
Wien abführen laſſen werde; die Kurfürftin von der Pfalz werde diefe 
Dinge bei dem Kaifer zu fuchen willen). Die lebtere dankte darauf 
in einer Antwort d. Heidelberg 14. Juni, und fprach die Hoffnung aus, 
daß der Kaifer Gnade in die Sache wenden werde *). 

Auch die Herzogin hatte auf der Kurfürflin von Sachſen Schrei⸗ 
ben vom 6. Mai ($. 20 a. E.) wieder d. Weimar 26. Mai an die letz⸗ 
tere gefchrieben 5), ſich für die Nachricht wegen der Leibedgelegenheit 
ded Herzog® bedanft, und geäußert, was vorgelaufen, habe fie nie 
gerne gefehen, ihr lieber Herr und Gemahl fei von den böfen Leuten 
leider alfo eingenommen und verblendet gewefen, daß er lebtlichen ſchier 
felbft ihr Gefangener fein müffen, auch gebeten, die Kurfürflin und 
der Kurfürft möchten, was etwa des Herzogd halben aus Anftiftung 

1) Dresd. Ach. Nr. 122 BI. 1—18. Die Inftruction an den Kaiſer auch 
di Oruner ©. 300 - 311. 

2) Dress. Arch. Rr. 180 BI. 1. 3. 

3) Dresd. Arch. Mr. 250 Bl. 147—150. 


4) Daf. BI. 183, 
5) Daf. BI. 160, 161, 
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und Verblendung böfer, verführeriſcher Leute vorgelaufen fein möge, 
vetterlich und gutherzig fallen und ſchwinden laſſen, die Kurfuͤrſtin 
möge ihr verzeihen, wenn fie dieſelbe beleidigt habe, möge bei der 
Kaiferin vorbitten, auch befördern, daß der Kurfürft beim Kaifer vor⸗ 
bitte, damit fie und der Herzog wieder ruhig bei einander wohnen und 
leben könnten, oder daß dem Herzog in Betrachtung feiner Leibes- 
ſchwachheit mildere Euftodie verordnet, auch ihr zugelaflen werde, ihn 
biömeilen zu befuchen. Sie hatte ferner d. Weimar 2. Juni der Kur 
fürftin einen Brief an den Herzog zur Beiterbeförderung durch den 
Kurfürften überſchickt und fie erfucht, den Letzteren zu bitten, daß er 
die gefhöpfte lingnade vom Herzog fallen lafien und das Beſte ver- 
wenden möge, damit der Herzog Doch defto eher los werde, wie fie 
auch das Bertrauen habe und hoffe, die Kurfürftin werde die Ungnade 
auch von ihr fallen laffen. Allein die Kurfürftin antwortete ihr d. Dres⸗ 
den 1. Yuli?): fie achte nicht von Nöthen, fich mit ihr der verlaufe: 
nen Händel halben weitläuftig einzulaſſen, und fie Damit ferner zu be- 
trüben, fondern weil Gott als ein gerechter Richter nun an den Tag 
gebracht habe, wie man den Kurfürften, fie und ihre Kinder, aud 
diefe Land und Leute gemeint, und ſolche Anfchläge zu nichte gemacht 
babe, fo wolle fie es demfelben heimftellen und befeblen; fie wolle fih 
auch mit feiner Gnade und Hülfe hierin felbft überwinden und fi 
nach Gelegenheit der Abbitte der Herzogin als eine chriftliche Fürftin 
zu erzeigen willen; der Herzog fei jebt bei guter Gefundheit, die Herzo⸗ 
gin werde auch Schreiben von ihm empfangen haben; der Kaifer habe 
ihn abgefordert, nächften Mittwoch werde er nach Wien geführt, fo 
dag fie fünftig nicht? mehr damit würden zu ſchaffen haben; könnten 
die Herzogin und die ihrigen bei dem Kaifer viel Troft, Milderung und 
Gnade erlangen, fo gönne fie e8 ihnen wohl, habe aber noch zur Zeit 
Bedenken, ſich bei dem SKaifer großer Fürbitte zu überwinden. 

Zu Anfang Juli fam darauf die befchloffene Gefandifchaft bei 
dem Kurfürften von Sachfen an, und erhielt von ihm d. Chemniß 
7. Juli zur Antwort 2): er folle Beförderer der Sachen bei dem Kaifer 
fein, die Fürften wüßfen aber, wie die Sachen herfommen, und wel: 
hergeftalt der Kaifer und dad ganze Reich von Johann Friedrich über viel- 
fältige, getreue, freundliche und gutherzige Erinnerung und Warnung 


1) Daf. BI. 198. 
3) Dresd. Arch. Nr. 123 UI. 19— 22. 
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höchlich verlegt worden feien, hierum es ihm nicht geziemen wolle, den 
Kaiſer darunter zu bemühen, fondern er trage auch die Borforge, daß 
der Raifer von anderen Kur- und Fürften gleichergeftalt lieber ver 
ſchont und überhoben fein wolle, und vielleicht wohl allerhand Nach⸗ 
denkens daraus fchöpfen werde, daher denn, und aus anderen vielen 
Bedenken mehr, möchten fie ihn foviel billiger entfchuldigt halten, und 
fonder Zweifel nicht verargen oder übeldeuten, daß er ſich desfalls bei 
dem Kaiſer in nichts einlaffe, oder dem, der ihm infonderheit unver« 
fhuldet nach Land und Leuten getrachtet, ob er gleich die Rache Gott 
befohlen, feine große Förderung thue; die Privatirrungen betreffend 
beziehe er fi auf feine frühere Erklärung, der Meinung fei er noch 
jeßt, und habe das übrige Gott dem Allmächtigen heimgegeben, wolle 
aber gleichwohl den Gefandten nicht verhalten, daß Johann Friedrich 
nicht aus Einfalt, Berhegung oder Verführung allein, fondern aud 
aus eigenem, wohlbedächtigem Borfag, und ehe Grumbach und die 
- Achter zu ihm kommen, unbetrachtet der geſchworenen Erbeinigung, 
wider ihn, feine Land und Leute, practieirt und gehandelt habe, wel⸗ 
ches mit den Händeln, Schriften und Urkunden zu beweifen fei, und 
die Kürften fonder Zweifel vom Kaifer erfahren würden. Diefe Ant» 
wort theilte der Kurfürft am 8. Juli dem Herzog Johann Wilhelm un- 
ter der Bemerkung mit!), daß er e8 dabei jept und zu anderer Zeit 
beruhen und bewenden laffen, und ſich der Vergleichung mit ihm ge- 
mäß zu verhalten wiffen werde, auch nicht glaube, daß dem Kaifer 
die Schidung und Interceffion zu Gefallen gefchehe. 

In der That erlangten auch die an den Kaifer abgefendeten fürft- 
lichen Räthe und Botfchafter eine nur auffchiebende Entfchliegung. Sie 
waren, zwei und zwanzig an der Zahl, am 15. Yuli zu Negendburg, 
am 22. zu Wien angefommen, von wo fie der Kaifer nach Prefburg 
befchied 2). Am 22. ſchrieb auch der gefangene Herzog an den Kai⸗ 
fer?): daB, nachdem ich mich erkennen thue, wider €. kaiſ. Maj. gröb- 
lihen gehandelt, und mich ungehorfam verhalten, daran ich denn un⸗ 
recht gethan erkenne, und aus menfchlicher Schwachheit mid vom 
Fleiſch, Blut und dem Satan zu Fall bracht geftehe, wie denn mr 
1) Dresd. Arch. Nr. 82 BI. 289. 

3) Berichte des Vicecanzlers Zaſtus an den Kurfürfi von Gachfen über diefe 
Geſandſchaft vom 23. und 80. Zuli im Dresd. Ach. Nr. 346 DI. 40. 87. Gin 


Berzeichniß der Geſandten daf. BL. 97. 
8) Dresd. Ach. Nr. 246 BI. 118. 119. 


270 1567. gai. 


da ſtehet, der möge wohl zuſehen, daß er nicht falle, E. k. M. woll⸗ 
ten mir ſolches gnädiglich verzeihen, die gefaßte Ungnade gegen mir 
fhwinden und fallen laffen, und mein gnäbdigfter Kaifer und Her 
bleiben, und fi) allergnädigft wieder mit Gnaden gegen mir erzeigen. 
Darauf famen die Gefandten am 25. in Prepburg an, brachten ihre 
Werbung !) am 27. an und erhielten am 29, die faiferlide Antwort?) 
Der Kaifer ſetzte darin mweitläuftig den von Johann Friedrich bewieſe⸗ 
nen Ungehorfam heraus, und daß derfelbe nicht nur die Achter geflärtt 
und beflätigt, fondern auch felbft mit ihnen confpirirt, und dies nicht 
als ein gemeiner, folcher Sedition, Aufruhr und Eonfpiration zuge- 
wenbdeter, fondern ald das Oberhaupt derfelben,, und ald eigenes Wil⸗ 
lens angemaßter, und durch fich felbft aufgeworfener rechter Feldherr, alles 
in dem Anfchlag und Vorhaben, das ganze Reich umzukehren und darin 
ein folche® Feuer anzuzünden, daher das Vaterland und die Stände 
in unaudfprechen Berderb, Angft, Sammer und Roth geſetzt, auch fon« 
derlich der Kaifer, deſſen Hoheit und faiferlihe Krone mit nichten ver- 
fehont werden follen; er könne nicht verhalten, daß er ob der auf 
Grimmenftein zu Handen gebrachten Ganzlei und der Heimlichleiten be» 
veitd mehr Verbrechen finde, als bereit? fundbar gewefen, derfelben 
Canzlei Schriften und Sachen aber noch derzeit nicht gänzlich durchſe⸗ 
ben, wie er denn im Werk wäre einen guten Theil derfelben in eigener 
Berfon zu befichtigen und zu verlefen, daraus ſich zumalen auch alibe- 
veit genugfam befcheinen thue, was aus Verführung oder Einfalt, oder 
aus eigenem, vorfäßlichen, vorbedächtigen und widerfpennigen, ehr⸗ 
geisigen Muth, Sinn und Gedanken, und bei ſich felbit gewachſener 
Frechheit und Frevel allenthalben vorgegangen, gehandelt und verlau- 
fen; weil nun die Sache noch in gar frifcher Neue wäre, er die Canz⸗ 
lei nicht völlig erfehen, alfo feinethalben zu thun noch gar micht reſol⸗ 
virt, fo hätten die Gefandten zu ermefien, daß er fi) dermweilen mit 
eigener Rejolutivantwort nicht vernehmen laflen möchte, mit den Partı- 
cularirrungen des Kurfürften von Sachen und des Herzogs habe er nichtd 
zu fchaffen, trage beffen fein Willen und ftelle fie an ihren Ort; er 
babe nur in Folge gedrungener Zundthigung, zu Handhabung der Ju 
ſtiz fraft feine® tragenden Amtes gehandelt u. |. w. Diefe Refolu- 
1) Daf. BI. 100-108. 


3) Dresd. Arch. Nr 180 BI. 59-63. Nr. 346 BI. 90—94. Sen. Handſcht. 
A Bl. 168 -172. Gruner ©. 312 - 323. 
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tion ſchickte der Kaiſer auch d. Wien 11. Auguſt an die Kurfürſten von 
Coln und Trier, welche ihn noch in einem befonderen Schreiben vom 
9. Zuli gebeten hatten, den Herzog zur Ausföhnung fommen zu laſ⸗ 
fen, die Erwartung binzufügend, daß fih die Kurfürften auf dem Er⸗ 
fürter Kreistag, wenn fie erfucht würden, nicht zu weiterer nterceffion 
bringen laſſen würden, wovon er gleichzeitig den Kurfürften von 
Sachſen in Kennmiß fehte *). 

Auh Herzogin Elifabeth hatte damals dem Kaifer zum dritten- 
male2) ein Schreiben d. Weimar 5. Juni®) zufommen laffen, und 
gebeten, daß er dem Herzog verzeihen und denfelben aus dem Gefäng- 
niß fommen laflen möge, mofür fie hauptfächlich geltend machte, daß 
der Herzog durch böfer Leute Practif alfo jämmerlich eingenommen, 
verführt und verbiendet worden, immaßen daß beftändiglid gefagt 
werden wolle, daß fie folhe® dem Herzog in einem zugerichteten Trank 
eingethan haben follten, wie es auch letztlichen leider ſchier dahin ge⸗ 
rathen ſei, daß der Herzog ihnen habe nach ihrem Gefallen fein müſſen. 
Die Herzogin gedachte ferner, daß ihr berichtet werde, wie der Herzog 
ın befchmerlicher, enger und verdumpfener Euftodie erhalten werde, daß 
er aber zuvor ein blöder Herr, mit Flüſſen und anderen zufälligen 
Krankheiten beladen geweſen fei, und fnüpfte daran die weitere Bitte, 
daß der Kaiſer wenigftend in Erwägung der dem Herzog obliegenden 
zufälligen Krankheiten, Flüſſe und Melancholien, doc eine Milderung 
und Erleichterung der Euftodie verordnen, und ihr, der Herzogin, ver⸗ 
gönnen möge, daß fie den Herzog bißweilen befuchen und in feiner 
Beſchwerung, Krankheiten und Melancholien tröften dürfe. Die Her- 
jogin erhielt aber hierauf vom Kaifer d. Wien 6. Auguft eine fie zwar 
bemitleidende, aber den beharrlichen Ungehorfam des Herzogs heraus⸗ 
ferende Antwort *), welche fie ermahnte, fich in die hriftliche Geduld 
zu ſchicken und alled dem Allerhöchften zu übergeben, der es nach ſei⸗ 
nem bochheiligen göttlihen Willen weiter fügen und verordnen werde; 
auf ihre befonderen Suchungen wollte der Kaifer der Herzogin durch 
Herzog Johann, Wilhelm Refolution zukommen laflen. Dies gefchah 
au, indem der Kaifer, d. Wien 13. September, Johann Wilhelm 


1) Dresd. Arch. Ar. 130 BI. 99-104. 

3) Bon ben beiden früheren Schreiben f. $. 20. 

8) Dresd. Arch. Nr. 246 BL. 132-134. Bed TH. U ©. 311-818. 
4) Dresd. Arch. Nr. 246 BI. 136. 187. Gruner ©. 333—825. 
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beauftragte 1), der Herzogin zu eröffnen, daß der gefuchten Erledigung 
des Herzogs noch zur Zeit nicht ftatt gegeben werde fünne, weil der 
Kaifer, wie auch den Gefandten der fürbittenden Fürſten angezeigt 
worden, in der Hauptfache noch nicht entfchloflen fei, daß Dagegen die 
Euftodie des Herzogs mit gemäßigter Zulaffung eined weiteren und 
ganz Äuftigen Ganges ziemlich erleichtert und geringer gemacht worden 
fei, jedoch Befuche der Herzogin bei ihrem Gemahl zur Zeit aus befon- 
deren, erheblichen, genugfamen Bedenken, vornehmlich bevor ſich der 
Kaifer in der Hauptfache refolvirt Habe, nicht zugegeben werden fünnten. 

Der Herzog hatte fchon früher in einem Schreiben, welches Peter 
Radei überbracht hatte, die Herzogin aufgefordert, ſich zu dem Kaifer 
und der Kaiferin zu verfügen und einen Fußfall zu thun. Auch jebt 
hatte er in einem Schreiben d. Neuftadt 19. September, welches Ehri- 
ftoph von Carlowitz bei feiner Rückkehr vom Kaifer mitbrachte, der Her- 
zogin aber erft am 21. October zufam, daffelbe Begehren wiederholt. 
Allein Carlowik und andere widerriethen die Reife zum Kaiſer, weil fie 
vergeblich fein würde. Die Herzogin fchrieb died im November dem 
Herzog), bemerfend, daß fie auch ungeachtet der den Gefandten der 
intercedirenden Fürften gegebenen Antwort, noch eine gewährende Re⸗ 
folution des Kaiferd hoffe, daß fie mit weiterem Suchen bei dem Rai- 
fer und der Kaiferin nicht nachlaſſen, Fürbitten von verwandten Für- 
fien und Fürftinnen fi verfhaffen und dem Kaiſer durch einen Ge⸗ 
fandten überreichen laffen, und ſich felbft gefaßt machen wolle, zu dem 
Kaifer zu reifen. Den Aufichub der Reife zum Kaifer meldete die Her- 
zogin auch am 19. Januar 1568 dem Herzog von Fülih und bat um 
deſſen Fürbitte bei dem Kaifer und der Kaiferin ®). 

Im December 1567 wurde Herzog Johann Friedrich von Wiene⸗ 
riſch⸗Neuſtadt nach Prekburg in das dafige fönigliche Schloß überge- 
fiedelt. Am 14. December notificirte der faiferliche Hofquartiermeifter 
Jeremias Boyde dem Bürgermeifter, Richtern und Rath der Stadt 
Preßburg *), daß fie bis Erichtag Abend? anfommen würden, und be- 
ftellte Die erforderlichen Einrichtungen zum Empfang und der Unterbrin- 
gung im Schloß. Kaiferlichem Befehl zufolge follte fi) die Bürger- 
(haft bei Anfunft ded Herzog3 in Rüftung und Wehre verfammeln und 

1) Bed TH. S. 314. 315. 


3) Bed Th. UG. 316. 817. 8) Gob. Arch. Ar. 117 BI. 28. 28. 
4) Öruner ©. 510—513. 
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ihn vom Thor an bis hinauf in das Schloß begleiten. Der Picecanz- 
ler Zafius berichtete d. Wien 16. December dem Kurfüriten von Sach⸗ 
fen?), daß der Herzog am 15. und 16. nach Preßburg geführt wor- 
den, dag 25 Kutfchwagen in Prefburg eingezogen, der erfte und letzte 
mit Schügen befegt, daß bei dem Herzog zwei Commiffarien geſeſſen, 
daß der Herzog in Preßburg ein wohl vergitterted Zimmer, mehr Raum 
wie in Reuftadt, aber feine andere Audficht al® auf die Donau und 
m das Feld habe, daß er ficherer bewahrt fei ald in Neuſtadt, eine or« 
dentliche Beſatzung im Schloß liege und der Herzog nicht über 40 Per- 
fonen zu feiner befonderen Leibwache haben werde, auch daß fein Ge- 
finde vom Kaifer Kleidung erbeten habe und ſolche zur Nothdurft ftattlich 
verordnet worden fei. 

Nächſt der Erledigung des Herzog® hatte die Herzogin im Jahre 
1567 noch ihre eigene und ihrer Kinder Angelegenheit befchäftigt. Nach 
ihrem Leibgeding3brief vom 15. Februar 1560 hatte fie ihrem Gemahl 
32,000 Gulden als Heirathägut zugebracht, eine gleiche Summe war 
ihr zur Widerlage gefeßt worden und dazu noch 400 M. Gulden jähr- 
lihe Zinfen von 4000 M. Gulden Capital zur Morgengabe; zur Si⸗ 
herheit waren die beiden Amter Dornburg und Camburg verfchrieben *). 
Die Aflecuration vom 8. Januar 1567 (Theil III $. 57) hatte beftimmt, 
daß von dem, dem Herzog Johann Wilhelm zugewiefenen Zandeötheil 
Johann Friedrichs, außer den Ktriegskoſten, der Unterhalt des geächte⸗ 
ten Fürſten und feiner Gemahlin und Kinder beſtritten werden ſollte. 
Run machte die Herzogin ihre Anfprüche in Gemäßheit ihred Leibge- 
dingsbriefed geltend. Ihr Vater, der Kurfürft, fchrieb deöhalb, wie 
er ihr in dem fchon oben gedachten Schreiben vom 16. Mai meldete, an 
demfelben Zag an Johann Wilhelm, daß er dad Heirathögut, ferner 
das verfehriebene Schlog Dormburg in wohnbarem Zuftande, und die 
Morgengabe abgewähren, fie wegen ihrer Kleinodien, die fie in Gotha 
wm Einmünzen dargeliehen, entjchädigen und eine Summe zum Un- 
terhalt der Kinder audfegen möge. Darauf famen des Kurfürften 
Sohn, Pfalzgraf Johann Cafimir und der pfähifhe Rath Dietrich 
freitag am 24. Juni nach Weimar, und man ſchloß am 21. Juli 
den Bergleih, daß die Herzogin jährlich die Zinfen ihres Heiraths⸗ 
gut® u. f. mw. mit 6400 ©. und diefe Summe von dem Ertrag der 

1) Dresd. Ach. Nr. 246 Bl. 807 f. 


2) Müller des Haufes Sachſen annales ©. 129. 180, 182. 
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Amter Dornburg und Camburg mit 4220 M. ©. 18 gr. 10 Pf. und 
aus der Rentfammer mit 2179 M. &. 2 Gr. 2 Pf. beziehen folle. Die 
fer Bergleih fam aber nicht zur Ausführung, weil der Kurfürft ihn 
nicht beftätigte, indem die Herzogin mehr bedürfe, als ihr verfchrieben 
worden fei, da fie auch für die Kinder und mehrere ehemalige Diener 
zu forgen habe 1). Weitere Berhbandlungen in diefer Angelegenheit fan- 
den dann im folgenden Jahre ftatt ($. 59). 


$. 42. 


Der Brädicant des gefangenen Herzogs Ambrofius Roth un) 
dbeffen Berhandlungen mit dem Herzog. Dernene Prädicant 
Heinrich Claviger. 


Es ift ſchon $. 32 gedacht worden, daß dem gefangenen Herzog 
M. Ambrofius Roth als Prädicant zugeordnet worden war. Schon 
am 17. Auguft 1567 fchrieb diefer an den Kaifer, daß er fih zu Mi⸗ 
chaelis wieder nach Haufe begeben wolle, und bat ihn zu entlaffen unt 
zu feinem verlaffenen Weib und Kindlein anheim an feinen Dienft ver- 
reifen zu laifen, worauf der Kaifer d. Wien 31. Auguft den Kurfürften 
erfuchte, Roth, mit dem er zufrieden fei, zum Bleiben zu vermögen und 
deſſen Dienft ferner offen zu halten. Der Kurfürft entgegnete dem Kai: 
fer d. Dredden 18. September: er vermerfe, daß Roth feine Luſt habe, 
weil derfelbe feinem Bericht nach wenig wahrbaftige Buße und fürftlice 
Reden bei dem Herzog fpüre, es werde aber fchwer halten, einen an- 
deren geeigneten Prädicanten zu finden, nad feinem Ermeſſen follten 
dem Herzog vom Lande ziemliche Alimente verordnet und deputirt wer: 
den, wie er bei Herzog Johann Wilhelm jebt habe Erinnerung thun 
laffen und der Zuverficht fei, daß diefer fih auf dem Deputationdtag 
zu Erfurt genugfam darüber erflären werde, von den Alimenten könne | 
auch der Prädicant unterhalten werden; er wolle übrigend auf einen 
andern tüchtigen, eingezogenen Mann, der ledig fei, bedacht fein. Un⸗ 
ter dieſen Umftänden fam es darauf an, Roth wenigftend noch einige 
Zeit bei dem Herzog zu halten, und der Kurfürft ließ daher deſſen Be 
ftallung auf ein halbes Jahr zum wenigften aufrichten, was er d. Dres 
den 18. September an Roth fchrieb und ihn um Erflärung feines Ge⸗ 
müth3 bat, worauf Roth noch einige Zeit bei dem Herzog aushielt?). 

Mit der Buße und den Reden des Herzogs hatte ed, wie die noch 


1) Schulze ©. 105—107. 
3) Die obigen Gorzefpondenzen im Dresd. Ach. Nr. 130 BI. 108—120, 
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weiter zu ermähnende Niederfchrift Roths vom 16. October ergibt, die 
Bewandtniß, daß Roth beichtiweife und aus tragender Amtöpflicht den 
Herzog erinnert hatte, er möge in rechter Erkenntniß aller wiſſentlichen 
Sünden und Mißhandlungen, fonderlich der großen Verbrechung wider 
den Raifer, den Kurfürften, das ganze römifche Reich und den heili⸗ 
gen Chrentitel unfered chriftlichen und evangelifchen Namen? , darum 
er jeßo in ſcharfer und herber Euftodie zu wohlverdienter Strafe haften 
muͤſſe, Gott eine reine Beichte thun und was fonft zu einer rechten chrift- 
lihen und heilfamen Buße gehöre. Wie Roth weiter bemerft, erflärte 
fih der Herzog darauf mit Worten dermaßen, daß er wohl zufrieden 
fein konnte; er babe nicht anders verftanden, ald daß der Herzog zu 
der Stunde freilich in ernfler Erkenntniß und Bekenntniß ſolcher geübten 
Unthat ftehe und nicht allein bei dem Kurfürften , ſondern auch bei dem 
Raifer, mit ernftlicher und ungeftüdter Abbitte chriftliche und gnädige 
Verzeibung gefucht habe, worauf er, Roth, ummeigerlich mit der Ab- 
folution und Communion, , wie es ſich mit reuenden und bußfertigen 
Sündern eigne und gebührt, procedirt habe. Wie es aber, führt 
Roth fort, etliche faſt augenfcheinliche indicia ergäben, der man ihn 
erinnert, und hoher Leute Ausfage betheure, folle er fih wohl weit in 
feinen Gedanken von des Herzogd Buße betrogen finden, man fage 
ihm, es fei dem Herzog noch nicht leid geworden, daß er das Spiel 
angefangen und in folhem Trog und Übermuth es alfo fern bis in diefe 
fharfe und über alle Maß wohlverdiente custodia gefartet habe; ſon⸗ 
den daB bereue er am meiften, daß er nicht die Oberhand behalten 
babe und da8 angefangene Liedlein bid zum gewünſchten Ende ausſin⸗ 
gen können, und wenn er nicht gethan hätte, was gethan worden fei, 
fo thäte er e8 doch, wenn foviel Gut? ald Muths jegiger Stunde dazu 
vorhanden wäre; darauf denn der Herzog allerdings den Achtern nicht 
ablege, fondern fie zum höchften rechtfertige und ernftlich dafür halte, ihnen 
fei vor Bott und der Welt nicht ala Übelthätern, Schelmen oder aufrühre- 
riſchen Boͤſewichtern, fondern als den heiligiten und unfchuldigften Mär- 
Igrern ganz unrecht gefchehen, und demnach halte er ſich, als der guber- 
nator omnium consiliorum et machinationum Grumbachii et suo- 
rum confoederatorum, felbit gar unfhuldig und wolle es allerding® 
nicht verftehen oder willen, wiewohl er nicht allein diefe fcharfe und 
beihwerliche custodia, fondern eine viel höhere Strafe verdient hätte, 
wenn man nach Berbienft und Gelegenheit der Verbrechung mit ihm ver- 
. 18 * 
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fahren follte oder wollte, ja, man fage ihm, Roth, der Herzog habe 
feine fonderliche Offenbarung und Weiſſagung, er wiſſe nicht von wel- 
chem Orakel, er folle und müſſe alfo vor um Land und Leute fommen, 
darnach erft in die gefuchte und längft gewünſchte Hoheit treten, und eben 
in diefen Gedanken würde er an rechter und erniter reuender Buße be- 
gangener Berbrechung gehindert , ob in dem wahrhaftig alfo, das müſſe 
er, Roth, Gott zu erfennen heimftellen, ex fönne nicht in das Ken 
ſehen. Ego, fügte er bei, justifico c. v. ex confessione et de oc- 
cultis nullum mihi judicium sumere volo. 

Died alles fchrieb Roth nieder, actum in die Galli, quae est 
16. Octobris 1567, und fügte bei: Beichtweife und in gutem, wohl- 
meinendem Bertrauen, aus Sorgfalt tragenden Amts bitte er, der 
Herzog wolle ſich nicht unfchuldig halten und ſich ſelbſt in der großen 
Berbrehung juftificiren, die That fei zu böfe, da® crimen laesae ma- 
jestatis zu groß, er könne allerding3 nicht entichuldigt, beichönt oder 
perglimpft werden u. f. w.; wiſſe fi) der Herzog ſchuldig, es fei worin 
es wolle, fo rathe er ihm rein heraus zu beichten und Gnade zu ſuchen, 
fo werde gewiß alle Sache zu förderlicher und mehr denn gewünſchter 
Abhandlung zu rechter Zeit kommen; und bitte er, der Herzog wolle 
fi gegen ihn, ale feinen armen Diener, jetzo am Wort erflären, was 
er gründlich, flandhaftig und ohne Scheu dem Kaifer und dem Kur- 
fürften etwa auf diefe vier Kragen zur Antwort geben folle: ob ſich der 
Herzog aud erkenne, daß er diefe fharfe custodiam wohl verdient und 
mit allem Recht darin bie auf diefe Stunde gehalten werde, ob er auch 
noch die Achter, wie fie zu Gotha gerichtet worden, für feine treuen 
Diener und redlihe, unſchuldige Leute vertheidige, ob er noch Groll, 
Berbitterung und heimlichen, rachgierigen Widerwillen gegen den Kai 
fer oder den Kurfürften im Herzen halte und verdrüde, und ob er noch 
da8 heilige Evangelium zum Dedel brauche und denke, daß er nicht 
um eigener Mißhandlung, fondern allein um Gotted Worted willen 
leide, darauf bitte er ded Herzogs wohlbedächtige und wahrhaftige Er- 
Märung, auf daß fein Zeugniß und des Herzogs Audfage heute oder 
morgen übereinftimme und er ſich genugfam gegen den Kaifer, den 


Kurfürften und den Herzog, zuvörderſt aber gegen Gott in feinem Amt 


und Gewijlen verwahren könne. 
Darauf gab auch der Herzog d. Reuftadt 19. October die verlangte 
Erllärung fehriftlih ab. Er meinte, das fhriftliche Vorhalten fei ganz 
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copiose mit fonderlichen Anzeigen verfehen, die von Roth nicht herrüh⸗ 
ven möchten, fie müßten ihm durch eine Schrift oder fonftige Inftruc- 
tion, oder durch Baleriug Cracov angefchoflen fein, denn es betreffe 
mehr den Kurfürften von Sachſen ald den Kaifer; die Fragen feien 
fo imperiose geftellt, ald habe man einen auf der Reiter und wolle ihn 
penlih fragen; als tegidum gebraudhe Roth, daß er ſolches zu Sal- 
virung feine® Gewiſſens thun muͤſſe, um zu erfahren, „an digne vel 
indigne mihi adhibuerit eucharistiam‘‘; weil nun folche Fragen und 
Iharfe Eramination wider Roth Amt und Befehl, und alfo ein extraor- 
dinarium fei, fo fei er bedacht geweſen, nicht? zu antworten; weil er 
aber scopum causae erfehen, fo fei er aus anderen bewegenden Urfa- 
hen mehr zu antworten verurfadht worden. Den Haupthandel belan« 
gend bezog ſich nun der Herzog auf alle, die mit ihm umgegangen, daß 
man me eine untreue Handlung oder Betrug an ihm werde gefpürt ha- 
ben; er habe fich zur Communion feiner unvermeidlichen Nothdurft we⸗ 
gen begeben, feine Beichte nicht in den Wind gethan, fonden aus 
Zwang feined Gewiſſens, wie einem Chriften gebühre; es fei unwahr, 
daß er in dem Gefängniß den Glauben habe, daß er habe darein fom- 
men müljen, und dadurch zu der gewünfchten Hoheit und Ende fommen 
werde, obwohl nicht ohne fei, Daß er fich gegen den kaiſerlichen Com⸗ 
miſſar Franz Vilm vernehmen laſſen, da® Gefängniß fei ihm wohl 
fieben Jahr zuvor „fürgangen‘, wie ihm denn mit anderen auch oft 
geichehen fei, auch wohl fein möge, daß er dies ebenfalld gegen den 
von der Planit gefagt haben könne. Die vier Fragen betreffend äußerte 
der Herzog: auf die erite fage er kurz und ungefcheut, daß er nicht 
fönne zugleich falted und warmes auf einmal au? dem Mund blafen, 
fo fei er auch nicht zweimundig , darum fage er, daß er den Kaifer in 
Schriften und anderen erfuht, und ſich für unrecht gehandelt erfannt, 
bekannt und ala einen Sünder dargegeben, darum er auch die custo- 
dia juftificire, denn Schuld habe Strafe, auf die andere Frage werde 
ihm niemand nachſagen können, daß er, feitdem er von Dresden ab» 
gereift fei, der zu Gotha gerichteten Diener in Böſem oder Gutem ge⸗ 
dacht habe, man habe ihn denn irgend gefragt, wie er ſich denn erin- 
nere, gegen den Commiſſar Bilm Doctor Brüden® gedacht zu haben, zu- 
dem hätten fie das ihrige nunmehr überftanden und feien in der Wahr- 
beit, er ſtecke aber allhier in der Welt noch in der Rüge, fo denfe er 
fie auch nicht zu rechtfertigen, das könne er aber nicht verleugnen, daß 
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fie feine Diener geweien, bid auf David Baumgärtner, der ihm nit 
verwandt geweſen, fondern von ihm feiner Schwachheit wegen bei ſich 
behalten worden fei, auf die dritte Frage fage er mit offenem Herzen 
und aperto fronte, daß er gegen den Kaifer nichts boͤſes gefinnt fei, 
fo feien auch feine Gedanken, wie er fie in der custodia gehabt habe 
und noch habe, dem Kaifer zum beften geweſen, wie er dem Taiferli» 
hen Commiſſar vermeldet, daß alfo all fein Sinn und Gemüth dahin 
ftehe und gerichtet fei, dem Kaifer unterthänigft zu dienen, zu deſſen 
Wohlfahrt, Nutz und Beften; foviel aber den Kurfürften von Sachſen be⸗ 
fange, fo habe diefer fein Gemüth genugfam zu Dresden von ihm ver- 
nommen, und weil er ihn einmal um Verzeihung gebeten, fo lafle er eö 
als ein Ehrift auch dabei beruhen, und fei dieſe Sache bei ihm fchon ver- 
loſchen und vergeifen, und dürfe man bei ihm nicht fuchen, daß er in 
hriftlihen Sachen Betrug oder anderes brauche, fondern feine Sachen 
ftünden, wie jego gehört, und er habe das übrige feinem Herrgott befoh- 
len; auf die vierte Frage ftellte er in Abrede gefant zu haben, daß er um 
Gottes willen gefangen wäre; zu Planig habe er gefagt, Gott fei ein ge- 
rechter Gott und unfer aller Richter, dem habe er es befohlen, der werde 
es wohl machen, damit habe e8 aber nicht die fragliche Meinung. Der 
Herzog ſchloß feine Riederfchrift damit, daß er fich und fein Gewiſſen 
fiberirt habe, und Roth nunmehr aus feinem Berzeichniß,, d. h. dieſer 
Außeichnung, werde Antwort geben Tönnen. 

Diefe Vorgänge fheinen nicht vom Kurfürften von Sachfen veran- 
laßt worden zu fein. Gefpräche des Herzogd mit dem faiferlihen Com- 
miffer und Außerungen deifelben gegen Planig mögen dem Hofprediger 
binterbradyt worden fein und er mag darauf im Amtdeifer die Berband- 
lung mit dem Herzog gepflogen haben). 

Als nun im December 1567 der Herzog von Reuftadt nad) Pref- 
burg verfett werden follte, fuchte Roth wieder am 9. December bei 
dem Kaifer um feine Entlaffung nach?). Er bat gar flebentlich und 
innigli, mit Herz und Mund, ernftlih und in heißen IThränen, um 
Gottes Willen, der Kaifer molle fich feiner erbarmen und ihn der Cu⸗ 
ftodie und vielfältigen, unerträglichen Beſchwerung liberiren; er wiſſe 


— — —— — 


1) Die Niederſchriften vom 16. 1. 19. October finden ſich jedoch im Dresd. Arch. 
Nr. 183. Das Actenſtück führt außen die Jahreszahl 1575. Möglich, daß fie 
erfi in biefem Jahr in das Archiv gelangten. 

3) Dresd. Arch. Nr. 236 BI. 1. 








42 1567. 279 


es nit länger audzuftehen, habe dur Gottes Gnade mehr gedul« 
det denn ibm möglich fer, bei folcher unordentlihen Diät, welche er 
am Zruchfebtiih habe halten müflen, item bei dem fommerifchen und 
gar zu Iuftigen Bettgewand,, das man ihm nit habe beſſern wollen, 
jo oft er es auch gefucht und gebeten, item unter den Ratten und 
Mäufen, deren er weder Tag noch Nacht habe ohne fein fünnen, und 
bei allen anderen feinen Obliegen und Beichwerungen, die er verdrüdt 
und verbilfen habe. Der Kaifer gab ihm d. Wien 11. December zur 
Antwort *), daß der Kurfürft von Sachfen wegen Stellung einer an« 
deren Perſon noch feine Antwort gegeben habe, er einen Boten an 
denjelben abfenden wolle, und Roth Geduld tragen möge. Damit 
diefem die besorftehende fleine Reife nach Preßburg defto unbefchwer- 
liher fein möge, verordnete der Kaifer, daß ihm ein fehwarzer, mit 
Fuchspelz gefütterter Zeibrod, ein tuchener Mantel, ein feidened Wams, 
tuhene Hofen und Reitfoden gereicht, und für ihn ein Schuldreft von 
9 Qulden 28 Kreuzen bei dem Kürfchner und Schneider bezahlt wer⸗ 
den folle; zu Preßburg follte er ein eigenes Zimmer erhalten und die 
Speife ihm befonderd gereicht werden. 

Der Kurfürft, dem inzwiſchen auch Zaſius am 16. December ge⸗ 
fhrieben hatte 2), daß der Prädicant nicht länger bleiben wolle, und 
es qut fei, wenn der Kurfürft deifen Erfegung verordne, fuchte indefe 
fen die Stellung eined anderen Prädicanten von ſich abzulehnen. Er 
ihrieb am 22, December an Herzog Johann Wilhelm ?): er habe da- 
mit femer nicht? zu thun, Johann Wilhelm werde Berordnung thun, 
dag Roth abgefordert und ein anderer gefchidt werde, und benach⸗ 
rihtigte hiervon den Kaifer am 24. December, der jedoch am 6. Ja⸗ 
nuar 1568 antwortete *), daß ihm die Befegung der Stelle durch os 
hann Wilhelm und mit einem Geiftlihen, der aus Weimarifcher Zucht 
berfomme, bedenklich erfcheine, der Kurfürft möge died abwenden und 
enen Rachfolger aus Meißen fchiden. Der Kaifer überfendete zugleich 
ein neues Schreiben ded Roth an ihn, und fügte hinzu, daß der Kur⸗ 
fürft ihn abholen laſſen folle, notificirte auch, daß er den Herzog habe 
nach Prepburg bringen laffen, was auch erften Anfang? feine Mei» 


1) Dresd. Ar. Re. 131. 

3) Dresd. Ar. Nr. 246 BI. 807 f. 
3) Dresd. Arch. Ar. 119 BI. 7—14, 
4) Dresp. Ar, Nr. 236 BI. 84. 85, 
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nung gewefen, und ſchloß damit, daß der Kurfürft ihm mit weimari⸗ 
chem Gefinde nicht mehrere Sorgfältigfeit auflegen ſolle. Der Aur- 
fürft eröffnete hierauf ded Kaiſers Begehren dem Herzog Johann Wil⸗ 
heim und verfprah am 21. Januar dem Kaifer!), einen Präbican- 
ten aus feinen Landen abfertigen zu wollen, wegen deſſen Unterhal⸗ 
tung von des gefangenen Herzogs Alimenten der Kaifer Verordnung 
thun möge. 

In dem neuen Schreiben an den Kaifer vom 29. December?) 
hatte Roth, nachdem das halbe Jahr, auf welches feine Beitallung 
zum wenigften gerichtet war, mit Weihnachten fein Ende erreicht hatte, 
dem Saifer feinen Abfchied von dannen gemeldet, fagte Dank für alle 
genoffene kaiferlihe Gnade, wollte aber feinen Tag feine Abfchiedes 
nennen, ſondern diefen in des Kaiferd Bedenken geftellt haben, bat 
aber um baldige Berftattung der Abreife und gnädigfte Berfchaffung, 
daß er mit treuer Fuhre, Zehrung und Unkoſt nothdürftig verforgt und 
nicht aufgehalten werde, weil fein Nachfolger noch nicht vorhanden ſei. 
Wegen der zur Nachfolge zu beftimmenden Perſon machten nun die 
theologifchen Facultäten zu Leipzig und Wittenberg am 20. und 25. 
Sanuar 1568 Borfchläge, auch fehrieben Statthalter und Räthe zu 
Weimar am 30. Januar an den Kurfürflen, daß der geweſene Hof- 
und Schloßprediger zu Grimmenftein die Stelle übernehmen wolle, 
wenn ihn Johann Friedrich felbft dazu vociren wolle). Roth er- 
hielt bei feiner Abreife von Prepburg ein Schreiben Johann Fried⸗ 
rih8 an den Kurfürften d. 26. Januar mit, worin er bezeugte, daß 
Roth feinen Befehl und Amt genugfam verfehen und er ganz wohl 
damit zufrieden gewefen, und um Berfehung mit einem neuen Prädi- 
canten bat; auch hatte er ein Schreiben des Kaiferd an den Kurfür- 
ften d. Wien 31. Januar zu überbringen, worin der Kaifer meldete, 
daß er Roth mit Fuhre und Zehrung für ihn und feinen Jungen 
verfehen, auch mit Kleidung und einem wenigen Verehrgeld, wegen 
feiner bisher getragenen Geduld und Wohlverhaltung, abfertigen laf- 
fen, zugleih ihm Zeugniß feine MWohlverhaltend gab, den Kurfürſten 
bat, ihn mit gnädiger Ergögung zu bedenfen und zu mehrern zu be- 
fördern, und die Stellung eines Nachfolgerd wieder anregte +). Zum 
Nachfolger Rothe hatte fih nun Magifter Heinrich Claviger finden 


1) Daf. BI. 68. 3) Dal, BI. 36. 
8) Dreéd. Arch. Nr. 119. 4) Dresd. Ach. Ar. 226 BL. 91. 93. 
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laſen, und gleich nad) Roths Ankunft in Dredden ſchrieb der Kur- 
fürt am 9. Februar an den Kaifer!), daß der Nachfolger mit der 
Kutſche, die Roth gebracht, abgeben folle, und er hoffe, daß diefer 
länger im Dienft bleiben werde, weil er unbeweibt fei; er bat wegen 
deſſen Unterhalt von des gefangenen Herzogs Alimenten , oder fonft 
durh Herzog Johann Wilhelm, Verordnung zu thun, was der Kaifer 
in einer Antwort vom 16. Februar *) zufagte. Als Claviger nad) 
Prepburg abging, meldete der Kurfürft dem Kaifer in einem Schreiben 
vom 19. Februar ?) die Bedingungen, unter welchen derfelbe zur An- 
nahme feiner neuen Stellung zu beiwegen geweſen war. Es wurden 
ihm jährlich 200 Thaler Befoldung, ein leid für ihn und feinen Die» 
ner, freier Tifch, Die Zehrung aud und ein, verfprochen. Er ver- 
ſprach, weil er ledig, folange im Dienft zu bleiben, bi® er vom Kur- 
fürften abgefordert und ihm abzuziehen erlaubt werde. Er verjah den 
Dienft bis an feinen Tod ($. 69). 


$. 43. 

Berfolgung ber noch übrigen Achter, ihres Anhangé und anderer 
Landfrienbreher. Caspar Weidlings Prozeß und 
Rechtfertigung. 

Naht den Kriegskoſten und der Schleifung der Feſtungen fam 
feit der Einnahme von Gotha noch hauptfählic die Verfolgung der 
in Freiheit gebliebenen Achter und ihres Anhanges, indbefondere auch 
der bei den Anfchlägen gegen den Kurfürften betheiligten PBerfonen, 
und daneben noch überhaupt der während der grumbachifchen Hän« 
del des Straßenraubs und anderer landfriedbrecherifcher Handlungen 

[huldig gewordenen Perfonen in Frage. 
Ä In einem Schreiben an den Kaifer d. Torgau 28. April 1567) 
bielt der Kurfürft von Eachfen, nah Rathſchlagung mit den Faifer- 
lihen Commilfarien, und weil Mandeldlohe und Picht noch nicht zur 
Haft gebracht, Zedwitz und Feiſtle aus Grimmenftein entfommen, 
auch fonft noch etliche vornehme Räuber, als Antonius Pflug, Ewald 
von Carlowitz und Hand von Hildesheim durchgefommen feien, zu 
weiterer ernfter Profecution und gänzlicher Vollſtreckung der Erecution 
für nöthig, daß der Kaiſer denfelben nicht allein durch fonderliche ver- 
1) Daf. BI. 95. 3) Daf. BI. 140. 


8) Daf. BI. 106. 
4) Dreéd. Ach. Nr. 18 Bl. 18. 14. 
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neuerte Mandate, fondern auch durch heimliche Beftallung und Aus- 
bietung anfehnliher Summen Gelded für die, welche fie todt oder 
lebendig liefern würden, in allen Landen nachtrachten, und gewiſſe 
Perſonen auf fie reiten und bejtellen laſſe. Für feine Berfon, äußerte 
der Kurfürft, wolle er ed an möglihem Fleiß auch nicht fehlen fallen, 
aber ohne foldhen des Kaiferd Ernit werde nichts geichafft oder aus⸗ 
gerichtet; er ftelle zu Bedenken, ob der Kaifer auf dem jepigen Reichs⸗ 
tag zu Regensburg dedwegen auch etwas befchließen latien wolle. Er 
fügte noch bei, daß, nachdem eine große Anzahl den Achten theils 
heimlich, theild faft unverhoblen anhängig gewefen, und dem Herzog 
gewiß gegen Kaifer und Reich gedient und fih der Entfegung unter 
fanden hätten, wenn ed nicht an Geld gemangelt, er und die faifer- 
lihen Commiſſarien für rathſam angejeben, daß der Kaiſer um meh⸗ 
reren Schredd und Autorität willen alle zu ordentlicher Purgation 
und Berantwortung nach Wien citire. Für diefen Zwed hatten Chri- 
ftoph von Carlowig und die Räthe des Kurfürften verabredet, daß 
dem Kaifer ein Verzeichniß ber Perfonen und Rittmeifter, die in dem 
Erecutiondhandel verdächtig und der Sache verwandt befunden wor: 
den, zugeſchickt werden folle. Am 29. April bat fi der Kurfürft das 
(don früher angefertigte Verzeichniß ($. 2) von Garlowig aus; er wolle 
ed überfehen und bedenken, was mehr dazu zu thun und zu erinnern 
feit); und Carlowig überfendete es, d. Leipzig 1. Mai, mit der Be 
merfung, daß der Anhänger fonder Zweifel nod viel mehr feien, wie 
vielleicht au8 der Achter hinterlaffenen Briefen und Berzeichniffen wei⸗ 
ter zu befinden fei?). 


Nun war auf Befehl ded Kaiferd zwar dem Reichdtag zu Regen 


burg am 6. Mai eine Erinnerung wegen weiterer Berfolgung der Ad 
ter zugefommen, der faiferlihe Befehl hatte aber nur Mandelälohe, 
Picht, Zedwig und Feiſtle, welche in der Achtderflärung des Jahres 


1563 namentlich aufgeführt waren, befonder® erwähnt, und Plug | 


Ewald von Barlowig und Hand von Hildedheim, weldhe der Kur 
fürft in feinem Schreiben vom 28. April mit genannt batie, waren 


nicht aufgeführt. Auf Veranlaffung diefed Schreibens ergänzte der 


Kaifer in einem weiteren Befehl an feine Commiſſarien bei dem Reichs⸗ 


1) Dreed. Ach. Nr. 18 BI. 12. 
3) Dresd. Ar. Nr. 100 BL. 274— 377. 
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tag d. Wien 7. Mai!) feinen früheren Befehl, und fchärfte ein dafür 
zu forgen, daß die Profecution diefer aller wohlträftig, feharf und auf 
dad ftärffte in den Abfchied sub poena banni eingerüdt werde, auch 
auf alle Ewigkeit verboten werde, die Munition und Befefligung von 
Gotha und Grimmenftein wieder zu erheben. Bevor aber diefer wei⸗ 
tere Befehl nad) Regensburg gelangte, war der Reichätag ſchon zu 
Ende gegangen. Der Reihsabihied vom 12. Mai?) erwähnte, daß 
nicht wenig daran gelegen fei, gegen den Reft der ädhterifchen Rotte 
und die vornehmen, und zum andernmal erklärten Achter und Aber- 
äbhter, als nemlich Emft von Manbdeldlohe, Jobſt von Zedwitz, Diet- 
iich Pit und Michael Feiſtle, die zu Augsburg verabfchiedete wirk⸗ 
lihe Ereeution zu vollfiredlen, dieſe nicht weniger als die anderen zur 
wohloerdienten Strafe zu bringen, und befahl, da die Stände die⸗ 
fen jegt gemeldeten Landfriedbrechern, aufrührerifhen Achtern und Con⸗ 
(pirationdverwandten beften Fleißes nachtrachten, im Fall fie gefangen 
würden, fie verwahrlich halten, dem Kaifer Anzeige davon machen 
und fernere Berordnung erwarten follten; auf dem Tag zu Erfurt follte 
über diefe Achter Erfundigung eingenommen und weiter geratbichlagt 
werden. 

Der Kaifer felbft hatte beforgt, daß fein weiterer Befehl vom 7. 
Mai die Commiffarien bei dem Reichstag nicht mehr treffen würde, 
und deshalb in einer Antwort an den Kurfürften d. Wien 12. Mai ®) 
zu deifen Bedenfen geftellt, in welcher Weiſe er nun an die Reichs⸗ 
reife fchreiben folle, und ob die von dem Kurfürften angeregten Man⸗ 
date jegt gleich oder erft nach dem gemeinen Kreidtag zu Erfurt er- 
gehen follten. Auch rüdfichtlich der heimlichen Rachtradhtung und Aus- 
bietungen anfehnliher Summen Gelded äußerte er, daß er ohne des 
Aurfürften fernere Benachrichtigung, Hülfe und Anmweifung die vers 
fänglien, ausrichtigen Mittel nicht wohl wilfe, und daher hierüber 
des Kurfürften ferneren Berichtd und rathfamen Gutachtend gemärtig 
fi. Die Purgation am kaiferlihen Hof ließ er fih wohl gefallen, 
weil Died aber mit gutem Grund zu thun fei, und man in progressu 
rechtfchaffen gefaßt fein müfle, fo erfuchte er den Kurfürften um ein 
ausführlihe® Gutachten, wie und welchergeſtalt, auch mit welcher Vor⸗ 

I) Dresd. Arch. Nr. 12 Bl. 102. 108. 


2) 6. 65—67 des Abſchieds. 
3) Dresd. Ach. Nr. 12 DI. 96 f. 
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wendung, Form und Maße, und fonderlih gegen welche Perfonen 
und mit welcher Unterfcheidung die Citation verfaßt, der Prozeß in- 
ftituirt und vollendet werden möchte, was der Kurfürft und feine Rü- 
the bedächtiglich zu confultiren und ihm darin zu ratben, aud alle 
gefonderte Umftände zu erkennen zu geben, weil er noch zur Zeit in 
specie nicht genugfam informirt fe. Hierauf übergab Chriftoph von 
Garlowig dem Kurfürften über diefe Angelegenheit ein Memorial vom 
20. Mai, und der Kurfürft fchrieb am 27. Mai an den Kaifer!), dab 
fich feine Räthe mit Sarlowig roegen der Citation und Purgation un- 
terreden follten und er dann fein Bedenken weiter vermelden lafjen 
wolle, was erft fpäter durch Carlowitz, als diefer bei dem Kaiſer in 
Preßburg war ($.35), geſchehen zu fein fcheint. 

Unterdeffen hatte der Kurfürft für feine Perſon nicht verabfäumt, 
wegen Verfolgung der Achter und Anderer geeignete Schritte zu thun. 
Schon am 19. April hatte er den Landgrafen Wilhelm von Heſſen 
und Herzog Heinrich von Braunfchweig bei Meldung der an den Ad; 
tern in Gotha vollzogenen Erecution erfucht, auf Mandeldlohe und die 
Entflohenen Acht zu haben, und der Herzog d. Wolfenbüttel am 21. 
April ihm gefchrieben, daß er, da feine gegen die flüchtigen Ächter 
angeftellte Ausſpeiung“ nicht angehe, er etliche durch fonderliche Be⸗ 
joldung beftellen wolle, durch die er etwas fruchtbared auszurichten 
fi getraue?). Darauf fchrieb der Kurfürft wieder- an den Herzog 
am 28, April, dag fih Mandeldlohe in Niederfadhfen, nicht weit vom 
Herzog aufhalten folle, daß zwei vom Kaifer auf ihn abgefertigte Per⸗ 
fonen ihm auf die Spur gelommen, ihn aber, weil ed ihnen an Leu⸗ 
ten gemangelt, nicht hätten greifen können, und bat, der Herzog möge 
den beiden Perfonen auf ihr Anfuchen Hadenfchügen zuordnen, weil 
der Ort, mo ſich Mandelslohe aufhalte, ziemlich verwahrt fein folle. 
Der Herzog entgegnete am 1. Mai, daß fi Mandelslohe bei der von 
Marenhold in dem Fleden vor Wavelingen aufhalten folle und er 
50 oder mehr mwohlgerüftete Mann zur Aufhebung Mandeldlohes zu- 
ordnen wolle, was der Kurfürflt am 7. Mai meiter an den Kaifer 
berichtete, der nun am 14. Mai dem Kurfürften antwortete, daß er 
zwei feiner Hofdiener, Chriftoph Pfifter, den er neulich auf Peter Clar 
audgefchict, und Georg Teibrecht, der auf Diprand Gelhorn geritten 


1) Daf. Bl. 166 f. 
3) Dres. Ach. Nr. 11 Bl. 280, 262. 
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und ihn Tegtlich nledergeworfen, in zwei Tagen an den Kurfürften zur 
weiteren Abfertigung an den Herzog, mit Patenten, worin au Pflug, 
Ewald von Carlowitz und Hand von Hildesheim nicht vergeflen wer- 
den follten, abfchiden werde, wovon er auch am 16. Mai den Her⸗ 
zog in Kennmiß ſetzte. Der Kurfürft ſchickte aber die beiden Perfo- 
nen, nachdem fie bei ihm angelommen, mit einem Schreiben vom 28, 
Mai an den Herzog, worin er diefen erfuchte, denfelben der Orte und 
Leute kundige Perſonen beizugeben, denn wenn dad übrige Ungeziefer 
nicht ausgetilgt und noch Samen binterlaifen werden follte, fo fei 
wohl zu erachten, zu welchem Nachtheil dies dem Reich gereichen würde. 
Inzwiſchen hatte jedoch der Kurfürft durch ein Schreiben Fabians von 
Schöneich vom 24. Mai Nachricht befommen, daß Mandeldlohe mit 
einiger Gefellfchaft nach Schweden gegangen fei, was er am 27. Mai 
dem Kaifer anzeigte und dieſem, weil zu vermuthen fei, daß Man⸗ 
deldlohe den König von Schweden zu allerhand Practiten gegen das 
Reich verhepen werde, zu bedenken gab, ob und was deshalb an den 
König zu gelangen habe, oder ob eine der abgefertigten Perfonen 
Mandelslohen heimlid mit Mandaten, Patenten und Schreiben an 
den König nachzuſchicken fei 1). 

Nächſt Mandeldlohe wurde befonderd Ewald von Earlowig und 
Antonius Pflug, die fih auf dem Eichäfelde und in Rordhaufen hers 
umtreiben follten,, nachgeftrebt. Der Kurfürft von Sachfen erfuchte 
am 12. Mai den Hauptmann des Eichsfeldes Caspar von Berlepfch 
und den Rath zu Rordhaufen, beide in Berhaft zu nehmen *). Zu 
weiteren Derjuchen gegen fie wurde befonderd Conrad Schmidt zu 
Rordhaufen gebraudt ($. 46). Auch wurde nun die Angelegenheit 
Gadpar Weidlingd (Theil III $.8) wieder in Angriff genommen, in- 
den fich der Kurfürft d. Dredden 14. Mai bei dem Kaifer über Bars 
telichfeit ded Rathes zu Frankfurt beſchwerte, und zu bedenfen gab, 
ob der Kaifer nicht befehlen wolle, daß der Nath ihm Weidling ge- 
gen Revers folgen laſſe, damit man aus dem Buben, jedoch nicht 
anderd denn mit Net, feine Miwiſſenſchaft der ächterifchen Geſell⸗ 
ſchaft, Raubes und Mordes, bringen möge. Der Kaifer ficherte auch 
am 27. Mai dem Kurfürften diefen Befehl zu, der Kurfürft verſprach 


1) Die obigen Gorrefpondenzen im Dresd. Ar. Nr. 12 Bl. 11. 39. 40. 63, 
131. 127. 166. 170, 
3) Dresd. Arch. Nr. 86. 
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in einer Antwort an den Kaiſer vom 5. Juni, daß er gebührlid mit 
Recht procediren wolle, und der Kaifer befahl d. Wien 11. Auguft 
dem Rath, ihren Bürger BWeidling, weil er grumbachiſchen Ächtern 
anbängig gemwefen, dem Kurfürften als zur grumbachiſchen Erecutione- 
fache verordneten Generaloberſten zu Recht und gegen Revers folgen 
zu laſſen, fofern fie nicht dafür geachtet fein wollten, daß fie die herr- 
tihe und gemeinnügige Erecution gar nicht angelegen, fie auch der- 
gleichen Verbrecher viel kieber begünftigten, als zu wohl verdienter 
Strafe fördern zu helfen gemeint feien, deſſen der Kaiſer fich doch 
nicht zu ihnen verfehe. Nun erflärte der Rath in einem Schreiben 
an den Kaifer vom 1. September, daß fie aus fchuldigem Gehorſam 
erbötig feien, Weidling dem Kurfürften auf fein Begehren und Revers 
folgen zu lafjen, in der Zuverfiht, daß er wie Recht und fonder Ge 
walt procediren laffe!). Weidling wurde fodann an den Kurfürften 
ausgeliefert und in Dresden progeffirt. In zwei Supplicationen an 
den Kurfürften, von denen die erfte noch in Frankfurt gefertigt ifl, 
legte er ausführlihe Geftändniffe über feine Vekanntiſchaft mit Pflug 
und die von ihm gefpielte Kundfchafterrofle ab, und in einer dritten 
vom 28. December 1567 ftellte er wieder in Abrebe, Anfchläge gege- 
ben und Kundſchaft gemacht zu haben. Um der Todesftrafe zu ent- 
geben, erbot er fi in einem Schreiben an den Amtdfchöfler vom 24. 
September Kundſchaften in Franfreih zu machen, und fpäter Pflug 
und die anderen vomehmften Straßenräuber, die über 150 Pferde 
hielten, gefänglich einzubringen, ja neben zwei anderen, die auch ver- 
führt worden feien, binnen zwei Monaten an die 300 Straßenräu- 
ber namhaft zu machen und die vornehmften in Haft zu bringen, über- 
gab auch Verzeichniffe von Straßenräubern ($. 8). Seine Supplica- 
tionen, über deren Schidfal er fih am 8. Februar 1568 Auskunft 
erbat, blieben aber erfolglod. Der gegen ihn begonnene Prozeß be- 
hielt feinen Fortgang, feine Verhöre mwechfelten mit Geſtändniſſen und 
deren Widerruf, dad Hofgericht zu Wittenberg erfannte, daß er mit 
peinlicher fcharfer Frage angegriffen werde, und zuletzt ſprachen Die 

Schöppen ded Gerihtd auf dem Berge vor dem Roland zu Halle für | 
Recht, daß er, wenn er vor peinlihem Gericht auf feinem Belennt- 


1) Die obigen Gorrefpondenzen im Dresd. Ach. Nr. 12 BI. 73— 77. 209 f. 
260. Nr. 180 Bl. 184—186. Gleichzeitig Hatte der Kurfürft Differenzen mit dem 
Rath zu Frankfurt wegen des Berichts die Nachtigall. $. 49. 
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niß verharren werde, mit dem Schwerte vom Leben zum Tode zu 
richten, wenn er aber wiederum leugnen werde, anderweit mit pein⸗ 
fiher Frage in ziemlicher Weife zu belegen und anzugreifen, und ald- 
dann auf fein Belenntniß ferner ergebe, was Recht ifl. Diefed Ur⸗ 
theil wurde am 14. Juni 1568 auf dem Marfte zu Dreöden erequirt 1). 

Aud die von dem Kurfürften in Gotha zurüdgelaflenen Commiſ⸗ 
farien wendeten ihre Aufmertfamfeit auf die in Freiheit gebliebenen Adh- 
ter und ihre Anhänger. Gegen Ende April? hatten fie einen Knecht 
in die Stifter Paderbom und Cöln, und einen andern in die Wetterau 
geſchict, um auszukundſchaften, ob fich eine Bergatterung oder Zuſam⸗ 
menreitung jutragen werde, ingleichen dem Abt von Fulda und Haupt- 
mann auf dem Eichäfelde gefchrieben , ihnen zu melden, wenn fidh et- 
was rege oder durchjiebe *). Anfang? Mai hatten fie auch einen Knecht in 
die Herrfihaft „Schamberg” und dad Stift Bremen abgeordnet, weil ſich 
Mandeldlohe dort fehen lafien und um Reiter beworben haben follte >). 
Einige Zeit nachher hatte fi Markgraf Hand zu Bramdenburg bei dem 
Kurfürften von Sachfen für Mandelslohes Ausfühnung verwendet, der 
Kurfürft antwortete aber am 22. Juli *), daf er Mandeldlohe zwar für 
ſeine Perſon verzeihe , deilen Verwirkung aber nicht bei ihm ftehe, er 
diefe dem Kaifer und dem Reich befehle, und fchlug eine Fürbitte bei 
dem Kaifer und bei Würzburg für Mandeldlohe ab. 

Insbeſondere wurde verdächtigen Perſonen in den thüringifchen 
Gegenden nachgeftellt. Ein gewiſſer Schilheinz zu Schmalkalden war 
auf Begehren des Kurfürften verftrit worden, der Landgraf von Hef- 
ten ſchlug aber deſſen Auslieferung in einem Schreiben vom 8. Mai ab 
und erbot fi, ihm felbft zu Recht anhalten zu lajlend). Am 7. Mai 
berichteten die Turfächfifchen Commiſſarien zu Gotha dem Kurfürften, 
dab ſich Feiſtle, Dalentin Motz, der hölzerne Hand und Admud von 
Stein des Orts umberfchleiften, und daß etliche Einfpännige, die dem 
Herzog Johann Friedrich zuftändig gewefen, auf dem Thüringer Wald 
und in Henneberg berumtrieben, und daß fie ein Streifen von 50 Pfer- 


1) Über den ganzen Prozeß Dresd. Arch. Nr. 256. 

2) Bericht der Commiſſarien an den Kurfürften vom 28. April 1567. Dresb. 
Ach. Nr. 100 Bl. 290--293. 

8) Rah dem nachher erwähnien Bericht vom 7. Mat. 

4) Dresd. Arch. Nr. 223 BL 48. 

5) Dress, Arch. Mr. 12 BI. 65—68, 
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den verordnnen wollten, was der Kurfürft am 14. Mai billigte!). Bon 
dem limtreiben auf dem Walde benachrichtigte der Kurfürft am 13. Rai 
den Herzog Johann Wilhelm und bat um Verhaftung derer, die den 
Unterfchleif geftatteten, als welche er den Schöfler zu Georgenthal, Caſ⸗ 
par Apel oder Oppel und deſſen Schwiegerfühne Schwarzhänfel ?) und 
Fritz Habader ?) und den „unechtigen‘ Heinrich Rußwurm bezeichnete. 
Apel war aber ſchon an demielben 13. Mai durch den Amtmann zu 
Heldburg in des Herzogs Hand verfiridt worden, wurde nach Weimar 
gebracht, wofelbft kurfüritliche Gefandte am 9. Juni ankamen, und dars 
auf am 10. Juni verhört, es ergab ſich jedoch nur, daß er Grumbach 
und Wilhelm von Stein fammt ihrem Gefinde auf des Herzog® Johann 
Friedrich Befehl eilihemal zu Georgenthal beherbergt, auch Georg Di- 
bel längere Zeit bei ihm gelegen hatte. Er war im goldenen Ring zu 
Weimar verftridt und am 25. Juni fchlug Johann Wilhelm dem Kur- 
fürften vor, ihn gegen eine Caution von 2000 Gulden vorläufig zu 
enflafien, was der Kurfürft d. Chemnitz 1. Juli genehmigte. Heinrich 
Rußwurm wurde mit zwei Söhnen im Eifenadhifchen eingezogen, was 
Johann Wilhelm dem Kurfürften am 24. Juni anzeigte, worauf diefer 
in einer Antwort vom 4. Juli deſſen Berhör verlangte und wenn er ſich 
entſchuldige, deſſen Entlaffung gegen Bürgſchaft anordnete*). Schwarz. 
hänfel, der 1562 vom Herzog Johann Friedrich in Dienftbeftallung 
‚gegen Überlaffung der Benugung eined Holzes, und Habacker, der 1565 
al? einfpänniger Knecht mit 50 Gulden jährlihem Dienftgeld angenom- 
men worden war, wendeten ſich im folgenden Jahr 1568 am 29. Au- 
guſt wegen ihrer Ausföhnung an den Markgrafen Georg Friedrich von 
Brandenburg und den Grafen Georg Emft von Henneberg, und auf 
Fürbitte beider Fürften vom 2. September, begnadigte fie der Kurfürft 
am 11. October feine® Theils, jedoch daß von ihnen, da fie fi 
von den Achtern hätten brauchen laſſen, die Verpflichtung genommen 
werde, fich gegen männiglich friedlich zu verhalten, und unter ähnlicher 
Bedingung rieth er au, auf ein Schreiben Johann Wilhelmd vom 
23. November, diefem am 17. December den beiden Sicherheit wider: 
fahren zu laſſen >). 

1) Daf. Bl. 44-50. 55. 56. 

3) Deffen eigentlicher Name war Hans Sandrod. 

3) Auch Habeheder, Hanwerker gefchrieben. 


4) Über alles obige Dresd. Arch. Nr. 82 Bl. 245—258 und Nr. 86. 
5) Dresd. Arch, Nr. 27 BI. 118—119, Nr. 104 Bl. 184—140, 
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Verfolgungen der Achter und Landfriedbrecher in weiterem Umfang 
wurden noch im Mai und Juni 1567 von Seiten des Kurfürften durch 
Ausfertigung von Steddriefen indgemein eingeleitet, am 23. Mai ge- 
gen Ulrich von Geifo, Hänfel oder Hand Friedrih von Wolframs⸗ 
dorf !), Jacob von Coburg, Heinrich Nebling, Wolf Dietrih, Bern- 
hard von Lüneburg und Cafpar von Gräfendorf, am 2. Juni gegen 
Sobft von Zedwitz, Antonius Pflug, Hand von Hildesheim, Apel 
von Beuern, Fri Habader, Mori Hausner, Ernft von Mandeld- 
lohe, deilen Schreiber Cafpar Kutte, Feiftle, Dietriht Picht, Levin 
von Geifo. Beſonders im Juni und Juli fanden Nachftellungen nad) 
Caſpar von Gräfendorf, Wolframsdorf, Ulrich von Geifo und anderen 
fatt, fie wurden unter anderem auf Befehl des Kurfürften auch von 
Heinrih Reuß dem älteren, Herrn von Plauen, betrieben, der dazu Cas⸗ 
par Sachfenroder gebrauchte, welchem für jeden, den er einbringen würde, 
300 Gulden zugefichert wurden, über Wolframsdorf hatte Sachfenro- 
der gehört, daß er dem Kurfürften nach Leib und Leben trachte und ſei⸗ 
ned Bruderd Rechtfertigung nicht zum Vertrag kommen laffen wolle 2). 
Bon Morik Hausner ging im Juni das Gerücht, daß er fich bei Bar- 
thel von Winzingerode aufhalte und da letzterer Lehnmann ded Grafen 
Volkmar Wolf von Hohenftein war, fo befahl der Kurfürft am 29. Juni 
feinem Hauptmann zu Sangerhaufen Nicol von Ebeleben, fich zu dem 
Grafen zu begeben und ihm Namens des Kurfürften als Generalober- 
ften der Gothaifchen Erecution zu befehlen, Hausner und Winzingerode 
zu Gefängniß zu bringen, fie ihm, dem Kurfürften, zuzufchiden, auch 
dem Grafen dazu nöthigenfall® die Hülfe etficher Hundert Hadenfchügen 
anzubieten ®). 

In einem am 23. Yuli 1567 zu Zeiß von dem Kurfürften und 
Herzog Johann Wilhelm zur Befeitigung der zwifchen der Albertinifchen 
und Emeftinifchen Linie ded Hauſes Sachfen vorgefallenen Irrungen 
und Gebrechen abgefchloflenen Bertrag*) wurde ein eigener Artikel 
oder Ordnung wegen der Nachfolge, Anhaltung und Einziehung des 


1) An Wolfersborf, Wolsdorf. 

3) Sein Bruder war nemlich Kingerichtet worden. Näheres über dieſe Ver⸗ 
haltniffe unten $. 45. Über die oben erwähnten Stedbriefe u. ſ. w. Dresd. Arch. 
Nr. 86. 

3) Dresd. Ach. Mr. 37 BI. 93—97. 

4) Dresd. Arch. Nr. 88.176. Gedruckt in Luͤnigs Keichsarchis Theil VIL 
&.321—365. Glafey Kern der Geſchichte des Hauſes Sachen ©. 1109— 1264, 

IV. 19 
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Reichs erflärter Achter und anderer Räuber, Mörder, Plader, Vefeh— 
der und Randfriedbrecdher aufgenommen. Der Kurfürft erließ auch dar- 
auf d. Dresden 15. Auguft nody ein befonderes Patent wegen Nachſtel⸗ 
tungen nach den Ächtern und Räubern 1). 


$. 44. 


Der Kreistag zu Erfurt über die Berfolgung der Achter und ih: 
res Anbange Befürdhtungen wegen Ernfis von Mandele: 
lohe. 


Auf dem Kreistag zu Erfurt ($. 39) hatte ſich der vierte und fünfte 
Punkt der faiferlihen Propofition mit den gegen die Achter und ihren 
Anhang zu ergreifenden Maßregeln befchäftigt. Bei dem vierten Punkt 
zeigte der Kaifer an, daß die Achter und ihr Anhang in ziemlich großer 
Anzahl nicht aufhörten, allerhand fchädliche und empörerifche böfe Prac- 
titen zu Erweckung neuer Unruhen, Sedition und Rebellion, und fon- 
derlich einen gemeinen Aufſtand der Unterthanen wider ihre ordentliche 
Obrigkeit, und der Lehnsleute wider ihre Lehnsherrn zu erpracticiren 
u. ſ. w., inmaßen der Hauptächter Mandelslohe mit etlichen feiner Mit- 
verwandten nach Schweden übergefchifft werden folle, daß auch unter: 
fchiedliche Standesperfonen im Reich noch heutzutage ohne Reue und 
Belehrung in dem gemeinverderbfichen, aufrührerifchen und rebellifchen 
Werk und Anſchlag ſteckten, ſodaß man der unruhigen Leute noch nicht 
überall verfichert fei und daher fleißiged Auffehen von Nöthen fei. Er 
gab daher zu bedenken: was nüplicher, erfprieplicher, ja auch nothwen⸗ 
diger fein wolle, die Beftellung der 1200 Pferde von Reichs wegen noch 
eine Zeit lang zu continuiren, oder aber durch urplöpliche Aufhebung 
ihren friedhäffigen Muth mehr zu ftärfen u. f. w. Er fchlug vor, daß 
die Stände die Korthaltung diefer Pferde ihm, dem Kaifer, anbeim- 
ftellen möchten. 

In dem fünften Punft erinnerte der Kaifer, daß nad) dem Regen?- 
burger Reichsabſchied wegen der noch übrigen Achter Erkundigung ein: 
genommen und beratbichlagt werden folle, wie fie zu Handen und Haft 
zu bringen. Er empfahl nachzudenken, durch welche Wege dieſem be: 
ſchwerlichen Obliegen einmal aus der Wurzel gefteuert, das noch übrig 
gebliebene Ungeziefer außgerottet, die Achter, ihre Mithelfer, zugetha- 
nen Straßenräuber und Confpirationeverwandte zur Strafe gebracht, 
das herrliche und nothwendige Suftitienwerf der durch Gottes Segen 
TI) Dresd. Arch. Rr. 175. 
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fo wohlgeglüdten Erecution vollkommlich verrichtet, der ganze Saa⸗ 
men vorgewefener abjeheulicher Eonfpiration und Empörung audgerot- 
tt werde u. ſ. w. Weil nun hierzu ein geziemender Emft, auch gegen 
die, welche der Confpiration verwandt gewefen, im gebührlich ſtarken 
Prozeß, entweder nach alten Gebrauch mit Erforderung der Purgation 
oder in anderem Weg, nothwendig gehörig, fo erklärte der Kaifer auch 
hierüber des Bedenkens der Stände gewärtig zu fein. Wegen Mandels⸗ 
iohe meinte er, daß der König von Schweden befchidt oder ihm ge- 
ſchrieben, und die flüchtigen Achter zur Strafe abgefordert werden foll- 
ten. Der letztere Punkt erledigte fich jedoch, denn der Kailer hatte auf 
fein fhon am 11. März an König Erich XIV von Schweden gerich- 
teted Schreiben die bereitd F. 2 erwähnte Antwort deffelben vom 25. 
Juni erhalten, welche er zugleich mit der Nachricht, dag Mandelölohe 
fin Borhaben nach Schweden zu gehen aufgegeben babe, dem Tag 
zu Erfurt in einer anderweiten Propofition mittheilte, worin er deffen 
Bedenken darüber erforderte, was er, falls die Achter und ihre Beher- 
berger fich zu fremdem, audländifchem Krieg oder Potentaten fchlagen und 
dafelbft Unterfchleif fuchen würden, durch Schickung, Schriften oder in 
anderem Wege zu Abichaffung derfelben vornehmen folle !). 

Nachdem die Kreisſtände auf die PBropofitionen ihr Gutachten ab⸗ 
gegeben, der Kaifer darauf refolvirt hatte, wurde in dem Abſchied vom 
27. September beftimmt?), daß die 1200 Pferde alabald abgedanft 
werben follten,, der Kaifer erflärte aber weiter in Gemäßheit des ihm er- 
öffneten Bedenfend der Stände feinen Entfchluß, offene Mandate durch 
dad Reich publiciren zu lafien, daß alle Reichsftände dem noch überge- 
bliebenen Reft der confpirirten, rebellifchen, ächterifchen Faction, vornehm⸗ 
ih Mandelslohe, Zedwig, Picht, Feiftle und allen ihren Conſpira⸗ 
fionsverwandten nachtrachten follten, fo daß, wenn einer oder mehrere 
zu Haft und Gefängnig gebracht, diefelben in rechtverwahrlichen ger 
fänglihen Banden gehalten, dies aldbald ihm fund gethan und feine 
weitere Berordnung erwartet werden folle, daß auch niemand die Ach 
ter und ihren Anhang beherbergen, haufen, ägen, tränfen, enthalten 
oder gedulden, nod ihnen mit einigem Rath, Hülfe oder Kürfchub 
ſteuern, fondern fich deren gänzlich entichlagen folle, alles bei Pön der 


1) Dresd. Ach. Nr. 19% BI. 165169. 
2) Die fämmtlichen nachgedachten Beſtimmungen finden fich in ben 99. 32—39 
des Abfchiedes. R 
19 
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Acht, in welche die Ubertreter ipso facto gefallen fein follten. Der 
Kaiſer wollte auch, mie bereit® gefchehen, nach Gelegenheit, wie er ed 
am beften zu fein erachten möge, die fhon in dem Augsburger Abfchied 
benannten Könige, als Hifpanien, Frankreich, Dänemark, Polen und 
Schweden, auch die gemeinen Eidgenofien, abermals entweder dur 
Schickung oder in Schriften erfuchen, den Achtern feinen Borfchub, Auf- 
enthalt oder Unterfchleif zu geftatten, fie auch mit Dienftgeld nicht zu 
unterhalten. Auf das Gutdünfen der Stände endlich, daß der Kaiſer, 
wofern foldhe gründliche Wiffenfhaft, Indicien, Urfachen und Bermu- 
thungen vorhanden, worauf ad purgandum Prozeß inftituirt werden 
tönne, diejenigen, die den Achtern und ihrer Confpiration anhängig 
gewefen oder noch feien, zur Purgation und Entfchuldigung erfordern 
und wider fie weiter vermöge der Conftitution des Landfriedend und an- 
derer des Reichs Ordnung zum fchleunigften und mit faiferlidem Emft 
procediren und verfahren möge, erflärte der Kaifer, daß er demfelben 
feiner Gelegenheit nad alfo nachzufegen im Vorhaben und entſchloſ⸗ 
fen fei. 

Über Mandeldlohe waren dem Kurfürften von Sachen gleich bei 
Anfang des Tags zu Erfurt Nachrichten zugefommen. Am 3. Auguft 
hatte ihm Lindemann gefchrieben !): Mandelslohe folle ſich mit anderen 
Anhängern im Lande zu Sachſen aufhalten; fie follten auch unlängft 
einen Brief an ded Herzogs Johann Friedrih Gemahlin gefchrieben ha- 
ben *), worin fie derfelben Bertröftung gegeben, ſolche Wege vorzuneh- 
men, wodurd ihr Herr erledigt werden folle; die Herzogin folle darauf 
etwas hoffärtig geworden fein, feltfame, übermüthige, nachdenkliche 
Neden geführt haben, woraus zu fchliepen fei, daß man ihr etwas ein- 
gebildet habe; Mandeldlohe folle auch in Thüringen umher fpüren, 
und es folle fich Neiterei fehen laffen: in summa man mummele 
auf Mandelslohe; Morig Haudner fei neulich al® äger gefleidet auf 
dem Eichsfelde gefehen worden. Noch andere Berichte erhielt der Kur⸗ 
fürft, nach welchen er dem Kaifer am 14. Auguft fchrieb ®), daß Man- 
delslohe, Zedwitz und Antonius Pflug am 23. Juli mit 26 Pferden 
von Arnftein in Helfen audgeritten, am 24. in Lora zu Otto von der 
Malsburg gekommen, daſelbſt im Felde Aſch von Holle zu ihnen ge- 


1) Dresd, Arch. Nr. 189 BI. 27. 28. 
2) Dies iſt die ſchon $. 35 erwähnte Entfchuldigung Aſche von Holle, 
8) Dresd. Arch, Nr. 180 BI. 686. 67. 
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ſtohen fei und fie fich allerlei unterredet hätten. Er fchrieb ferner, daß 
Heinrih von Bünau, der in Gotha bei Johann Friedrich geweſen und 
jich feit deffen Gefangenschaft vielmald bei der Herzogin aufgehalten habe, 
zu dem Herzog in die Euftodie gefordert worden fei und dahin gehen 
jolle, und dag Aſch von Holle, der unlängft an die Herzogin gefchrieben 
und überhaupt verdächtig erfcheine, an Bünau geſchickt und vielerlei 
beimlihe Sprache mit diefem gehabt haben folle. Man glaube, äu- 
gerte der Kurfürſt, daraus abnehmen zu können, dag man mit allerlei 
heimlichen Anfchlägen und Practifen umgeben werde, und bat den Kai⸗ 
fer, Berordnung zu thun und Achtung halten zu laffen, wer ungefähr- 
lih bei dem Herzog Ab- und Zutritt haben dürfe. Der Kaifer nahm 
jedoch diefe Sache nicht als beſonders wichtig auf. Er antwortete 
d. Wien 31. Auguft 1), dag ihm gleiche Zeitungen zugefommen und daß 
er feinen Commiſſarien zu Erfurt befohlen, fleißige Nachforſchungen we⸗ 
gen der Achter zu halten, er gab dem Kurfürften anheim, ob er etwa 
an den Zandgrafen Wilhelm von Heſſen fchreiben wolle, weil des Land⸗ 
grafen Philipp Sohn von der Margaretha ſich der Achter angenommen 
haben folle, er hielt für bedenklich, gegen Aſch von Holle zuzugreifen, 
weil dadurch andere gemarnt werden könnten, und meinte, man folle 
den Ausgang de? Erfurter Tags abwarten und forgen, daß er inzwiſchen 
Urſache nehme, ſich aus der Kluppe zu machen; er bemerkte übrigeng, 
daß er fehon von Anfang an Verordnung gethan habe, daß niemand 
zudem Herzog gelaflen werde, ald wer ihm zugeordnet fei. Kurz zu- 
vor am 21. Auguft hatte auch der Kurfürft feinen Räthen in Erfurt er- 
öfnet, Daß Mandelölohe nicht nah Schweden gefommen fei, fi im 
Lande zu Braunfchweig und Lüneburg aufhalte und es der Schidung 
nah Schweden nicht bebürfe *), und als bald darauf Barthel von Lü⸗ 
zow ihm angezeigt hatte, daß er wife, wo Mandelslohe feinen Unter: 
ihleif habe und daß Wege zu finden feien, wie er betreten werden möge, 
ließ er dDiefen an feine Räthe in Erfurt verweifen, wie er ihnen am 7. 
September anzeigte; in einem Schreiben vom 18. September meinte 
jedoch der Kurfürft, er fehe ihn nicht dafür an, daß ed mit Lützow Ernſt 
fi; wenn aber zu hoffen, daß er etwas gewiſſes audrichten würde, fo 
lollte feines Erachtens 1 oder 2000 Gulden darauf zu fegen fein, Man- 
delslohe folle feinen Unterfchleif in Medlenburg haben >). 


1) Daf. Bl. 114—116, 2) Dresd. Arch. Mr. 189 BI. 158 f. 
3) Dreed,. Ach. Nr. 190 Bl. 26. 91. 
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Mittferweile fah auch der Kaifer die Angelegenheit der Achter mit 
ernfterem Auge an. Er ſchrieb d. Wien 19. September an den Kur⸗ 
fürften 2), e8 feien ihm glaubhafte Nachrichten von SPractifen der Achter 
zugekommen, dabei ſollten etliche fürſtliche Perſonen mit im Spiel ſein 
und allerhand geſchwinde ſchwediſche Practiken mit unterlaufen; er 
ſchickte ihm ein Berzeihniß von zehn Perfonen und Häufern in Medien: 
burg, wo fich der befonders fehädliche Achter und jepige Raͤdelsführer 
folcher Bubenrotte, Mandeldlohe, mit feinem Anhang eine Zeit lang 
aufgehalten haben folle; er zeigte ferner an, daß deffen und Pichts Prin- 
zipalherberge im Lande zu Lüneburg bei Thomas Grote, Chriſtoph 
MWüftrom und dem von Hochenberg fei, daß auch Braunfchiweig fein 
Heimweſen fei, er fih auch im Paderbornifchen bei dem von Horde, 
von Weftphalen und von Prendh aufhalte. Der Kaifer bat den Kur— 
fürften um fein Gutadhten, ob nicht etwa, um den neuen Aufruhr in 
der Afche zu dämpfen, in den fächfifhen Landen eine Beftallung auf 
einige Geſchwader Reiter und Fahnlein Knechte aufzurichten fei, um 
den Friedhäffigen einen Schreden und den Guten Troft und Beſtär⸗ 
fung zu machen, und einen Commiffariud zur Auflicht nach Lübeck zu 
fhiden; auch ob nicht Aſch von Holle in feinem Haus in Haft und Ber- 
firidung zu bringen fei. Der Kurfürft ftimmte darauf in einer Antwort 
d. Dredden 3. October *) den Mafregeln gegen die Achter bei, er warf | 
die Frage auf, ob nicht Die Receptatoren zu weiterer Inquiſition und 
Berhör zu beftriden feien, er hielt die Abordnung von Commiſſarien für 
ein den Reichsſtänden gefälliged® Werk, der Ernſt in der Erecution fei 
zu continuiren,, die Beftellung der Reiter werde der Kaifer zu beden- 
fen wiſſen. Er glaubte auch, daß Herzog Heinrich von Braunfchweig 
in die gefängliche Annehmung Aſchs von Holle, wenn diefer in der 
Stadt Braunfchweig fei, willigen werde. 

Die indbefondere von Mandeldlohes Seite her feheinbar drohende 
Gefahr befeitigte fi) aber wieder durch deffen Entfernung aus Deutſch⸗ 
land. Am 21. September meldete Herzog Johann Wilhelm dem Kur- 
fürften, daß Ernft von Mandelölohe, Zedwik und Erih von Man 
delslohe mit 16 Pferden am 19. Auguft zu Paris angekommen feien, 
worauf der Kurfürft am 6. October entgegnete, daß der Kaifer, wenn 
es ihm Ernft fei, leicht erhalten fönne, daß fie verhaftet oder doch nicht 


1) Dresd. Ach. Ne. 180 Bl. 124—129. 
2) Dresd. Arch. Nr. 130 BI. 138. 189. 
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geduldet würden !), Schon am 3. October hatte der Kurfürft an den 
Kaifer gefchrieben 2), daß ſich Mandeldlohe nach Frankreich begeben 
und mit Zedwiß und Plug zu Parid ungefcheut fehen laffe, feined Er⸗ 
achten? folle der Kaifer ded Orts auf fie Beftallung zu machen nicht 
böfe Bequemigfeit haben, und ed würde ihn wundern, wenn fie der 
König, falls er erfucht würde, über die Acht leiden follte, und an Ba- 
lerius Eracov, den der Kurfürft damals am kaiferlichen Hof hatte, ſchrieb 
er, daß fie von dem Kaifer und ihm, dem Kurfürften, feltfame Lügen 
ausbreiteten; e3 fei nöthig, daß der Kaifer auf die Buben dort heimliche 
Beftallung machen lafle, auch den König von Frankreich darum er- 
ſuche; worauf der Kaifer am 14. October Cracov die fchriftliche Ant» 
wort gab, dag er an den König fchreiben und fonft heimliche Beftal- 
lung auf fie thun laifen wolle, der Kurfürft möge auch feine befonderen 
Beitallungen dahin audmachen und fie gegenfeitig ſich mitteilen, was 
fe erführen *). Unterdeſſen war der Geſandte ded König? von Frank⸗ 
reich „de Lues‘, der abgeordnet war, um dem Kurfüriten zur Beendi- 
gung der Gothaifchen Execution Glück zu wünfchen, bei dem Kurfür- 
ften angefommen und hatte in einem Memoire vom 9. October verfi- 
dert, daß der König allen, die der Unruhe anhängig geweien, feinen 
Borfhub oder Gnade erzeigen wolle, fie wären denn bei dem Kurfür- 
ten ausgeföhnt, worauf der Kurfürft d. Dresden 10. October dankend 
antwortete und die Zuverficht ausſprach, daß der König den noch übri- 
gen Gefellen in feinem Königreich feinen Aufenthalt geftatten und kei⸗ 
nen Unterhalt reichen laffen werde*), An den Herzog Johann Wil- 
beim hatte aber der König d. Parid 6. October gefchrieben, Mandeld- 
lohe als feinen alten Diener empfohlen und gebeten, demfelben das 
Silbergeſchirr und andere Geräthe wieder zuftellen zu laffen, welches 
ihm in Dornburg abgenommen worden fei, und die Nachitellungen 
nad) ihm und andern in feinen Dienften ftehenden Berfonen abzuftellen, 
worauf der Herzog d. Weimar 16. December nur die furze Antwort 
gab, daß er fich nicht von dem Kaifer und den Reiheftänden abjon- 
den könne. 

Über Mandelslohes Aufenthalt in Frankreich empfing der Kurfürft 


1) Dres. Ach. Nr. 22 Bl. 278. 274. 
2) Dreed. Arch. Nr. 225. Bl. 148. 

3) Dresb. Ach. Nr. 130 Bl. 140. 141. 
4) Dresd. Arch. Ar. 38 Bl, 188. 188, 
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Berichte von Hubert Languet, der fih damals in Straßburg aufhielt). 
Am 22. Detober ſchrieb diefer, daß Mandeldlohe und Genoſſen, acht⸗ 
zehn Neiter, zu Anfang Auguft durch Lothringen gezogen, drei Tage 
in Nancy bei dem Herzog von Lothringen geweien, der fie wohl auf 
genommen, dann nad) Paris gelommen, im fteinernen Krenz Wohnung 
genommen , io die Bürger fie nicht hätten dulden und ihretwegen Tu⸗ 
mult entftanden fei, daß Mandelälohe fi dann an das königliche Hof- 
lager begeben habe, um ſich zu befchweren, aber wohl um einen Auf- 
trag zu Werbungen zu erlangen, und daß er Died noch mit Peter Elar 
zu Paris betreibe; bei feiner Ruͤckkehr nad) Paris fei er von Bondei- 
ſchen Reiten aufgefangen, in das Lager des Prinzen von Condé ge- 
bracht und einige Tage zurüdgehalten worden, und habe fi dann 
wieder nad) Parid begeben, Zedwig und Clar follten vor einigen Tagen 
nicht weit von Straßburg gefehen worden und vom König zu Werbun- 
gen abgeſchickt ſein; Mandelslohe ſei wieder in Deutfhland. Am letzten 
October berichtete Languet wieder von Werbungen in Trier, dag Man- 
delslohe fcheine der Befehlshaber fein zu follen, wenn die Truppen 
nad Frankreich fämen, und daß er und Peter Elar in Straßburg ge 
fehen worden fein. Sodann fehrieb Languet am 17. November, daß 
die Achter zuerft gefucht hätten, vom Prinzen von Eond& den Auftrag 
zu Werbungen zu erlangen, und al® died mißlungen, dem Könige ihre 
Dienfte angeboten hätten, der fie nach Deutichland geſchickt habe, daß 
fie in Chalons mit dem Gardinal von Lothringen und Herzog von 
Guiſe zufammen getroffen, dann mit Bielleville in Metz gewefen, mo 
fie gehofft hätten, 40000 Kronen zu erhalten, fich aber in ihrer Hoff 
nung getäufcht gefehen, und fodann fi auf der Mofel nach Trier be 
geben hätten; fie wären 30 oder 40 an der Zahl gewefen, unter ihnen 
Mandeldlohe, Zedwig, Pflug und Peter Elar; fie hätten von dem Kö- 
nige erlangt, daß fie den erfigebomen Sohn Herzog Johann Friedrichẽ 
bei fich aufnehmen dürften , worüber, wie er, Languet, glaube und 
aus einem Brief Clard an einen freund erfahren, der König an die 
Herzogin fehreiben werde *); es fei zu befürchten, daß fie die im Ramen 

1) Die hier einfchlagenden Briefe an den Kurfürften im Dresd. Ar. Nr. 352 
und Langueti epist. Lib. I p. 19—51. 

2) Mit Bezug auf biefen Theil von Languets Brief, fchrieb der Kurfürft von 
Sadıfen am 22. December an Herzog Johann Wilhelm, daß es das Anfehen habe, 


ale wollten die Achter feiner jungen Bettern Bormünder fein. Dresb. Arch. Nr. 119 
DI. 8, 
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des Königd zu werbenden Truppen zu ihren Privatzweden mißbrauch- 
tn. Zugleich bat Languet, auf Erfuchen einiger Freunde Peter Clars, 
den Kurfürften, daß er Elar verzeihen möge, wenn biefer ihn im 
Dienfte feines Fürften in irgend einer Weife beleidigt habe, und unter- 
fügte dieſe Bitte durch die Ungefährlichkeit der Inftructionen, welche Clar 
kurz vor der Belagerung von Gotha von dem König an Johann Fried» 
nh und Grumbach gehabt habe. Noch am 24. November fchrieb 
Ranguet wieder, daß Werbungen Mandeldlohed und der anderen im 
Zrierifchen gewiß feien, und am 1. December, dag Mandeldlohe bei 
dem Pfalzgrafen Johann Gafimir, der damald auch in Werbung für 
die Condéiſche Partei ſtand, einigemale jedoch vergeblih um eine Un- 
terredung nachgefucht habe, und einige fagten, Mandeldlohe habe dem 
Pfalzgrafen rathen wollen, während er Truppen habe, an die Befreiung 
feined gefangenen Schwager, Herzog Johann Friedrichs, zu denten. 
Mochte nun auch vielleicht von Anfang an Mandeldlohe Hoffnung ge- 
macht worden fein, im Dienfte des Königs mit Werbungen beauftragt 
zu werben, und er auch Vorbereitungen dazu gemacht haben, fo war 
doc) bald die Hoffnung wieder befeitigt, indem der Marſchall Bielleville 
ihm am 21. November fchrieb ), daß der König feine Dienfle in dieſem 
Jahre nicht brauchen könne, ihm jedoch zugleich im Namen des Königs ein 
Gut mit 1000 Kronen jährlihen Revenuen anbot, wo er feinen Auf« 
enthalt haben könne, und verficherte, daB der König bei erfter Gele- 
genheit feined Dienfted gebrauchen wolle. Mandeldlohe hielt fi) dann 
noch einige Zeit in Frankreich auf; Berichte Languets vom 10. und 
26. Januar 1568 gedenfen noch, daß er zu Meg fei?). Allein d. Lü⸗ 

1) Dresd. Arch. Nr. 326 BI. 5. Diefes Schreiben theilte Languet am 16. Des 
zember dem Kurfürften mit, nachdem er fchon am 9. gefchrieben Hatte, daß der 
König erinnert worden fei, es werde den beutfchen Fürſten nicht angenehm fein, 
und jle würden es nicht dulden, daß Mandelslohe und feine Genoſſen fi mit Wer⸗ 
bungen für den König befchäftigten. 

2) Die Berichte geben noch an, daß er ſich in bie Werbeangelegenheiten Bfalzs 
graf Johann Cafimirs gemifcht, der Königin den Brieden angerathen u. f. w. ine 
Zeitung, daß Mandelslohe auf Beranlaffung Viellevilles die Reiter des Pfalzgra⸗ 
fen habe abwendig machen wollen, ſchickte aud Markgraf Georg Friedrich von 
Orandenburg am 81. Jaunar an ben Kurfürften von Sachſen. Dreéd. Arch. Nr. 226 
81.87. 88. 90. — In Briefen vom 27. Dezember 1567, 5. und 10. Januar 
1568 erzählt Languet fonft noch, daß Johann Hecht, der bei ber Belagerung von 
Gotha Schanggräber bejehligt Hatte, damals in Straßburg einige Zeit gefangen ges 
fefien, weil er geäußert babe, er fehe, daß die Bürger der Stadt grumbachiſch 
fein, und es könne derfelben ebenfo gehen wie Gotha, wozu er gerne behälflich 
ein wolle. 
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tzow am 10. Januar ſchrieb Bartholomäus Lügow an den Kurfürften 
von Sachen, daß fein abgefagter Feind Mandelslohe mit den anderen 
Achtern wieder angetommen fei, um etliche taufend Pferde nach Frank⸗ 
reich zu führen, und daß er bei Chriftoph von Wüftrom "und zu „Sol- 
tauw“ im Land zu Lüneburg, bei „Lauther“ gelegen, anzutreffen ſei, 
worauf der Kurfürft am 19. Januar antwortete, daß er ed dem Kai⸗ 
fer anzeigen und auch das feinige bedenken wolle, und gleichzeitig Otto 
von Ebeleden nah Magdeburg abſchickte, und an die Herzöge von 
Braunfchweig, den Landgrafen von Helfen und an andere Orte fchrieb, 
um Nachrichten über Diandeldlohe zu erhalten, und etwaiges Kriege» 
gewerbe zu verhüten, aber über den Trfteren feine Auskunft erlangte'). 
Weil man von deutfchen Truppen, welche aus Frankreich nach Deutid- 
land abzogen, Practiken befürchtete, fehrieb der Kurfürſt auch am 
31. Januar an feine Räthe auf dem damald zu Fulda verfammelten 
Kurfürftentag ($. 61), dag der König von Frankreich erfucht werden 
- möge, fein Kriegdgemwerbe zu geftatten, man bielt jedoch für angemel- 
fen, daß died durch den Kaifer geſchehe; aber Commiſſarien wurden 
nad Trier abgeordnet, um etwaigen Schaden abzuwenden, und der 
Kurfürft inftruirte am 17. Februar feine Abgeordneten insbeſondere 


dahin, dag für Zertrennung des Kriegsvolls nicht erft auf deutfchen, _ 


fondern fchon auf franzöfifhem Boden geforgt, und auf die Achter mit 
Fleiß gefehen und Kundfchaft gehalten werde, ob fie vorhätten, Auf- 
wiegelung und Unruhe im Reid anzuftiften*). Unterdeilen hatte der 
Kaiſer bereitö d. Wien 1. Dezember 1567 ein Mandat gegen die Ad- 
ter und ihren Anhang, wie ed auf dem Deputationdtag zu Erfurt be 
fhloffen und in dem Deputationdabfchied angegeben war, erlaflen?). 
Er erließ ferner d. Wien 14. Januar 1568 ein Mandat an den frän- 
fifhen Kreißoberft 4), in Gemäßheit der früheren Reichäbefchlüffe, Man- 
deldlohe und die anderen Achter niederzumwerfen, Fein Gewerbe zu ge- 
ftatten u. f.w. Als dann der Kurfürft von Sachfen d. Dresden 8. Fe⸗ 
bruar berichtete 5), die Achter reiften faft fiher durch die Yande, liegen 
ſich die Achtderflärung wenig anfechten, er ftelle zu ded Kaiſers Beden- 
fen, was er thun wolle, fchicte diefer d. Wien 4. März das in Folge 


1) Dresd. Arch. Nr. 226 BI. 6—19. 81. 823. 100. 101. 
3) Dresd. Ach. Nr. 152 Bl. 158. 256—258. 260— 262. 
8) Dresd. Arch. Nr. 22 DI. 281. Nr. 88 BI. 6. 

4) Dresd. Arch. Nr, 226 Bl. 108, 5) Daf. Bl. 77. 
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des Erfurter Abſchieds ausgefloffene Mandat vom 1. December an die 
Kreißoberften 1), um es in ihren Kreifen zur Publication audzufenden. 
Mandeldlohe hatte unterdefien Einleitungen getroffen, um zu einer 
Ausföhnung zu gelangen ($. 60). 


$. 45. 


Aemus von Stein und deffen Sohn. Hans Friedrih von Wolf: 
samsborf. Hans von Hagen. Die Angehörigen Wilhelms von 
Stein. 


Auch Aſsmus von Stein wurde verfolgt. Nach Einnahme feiner 
Häufer (Theil III $. 85) hatte er am 24. April dem Kurfürften von 
Sachſen geichrieben, fich entfchüldigt, er fei fein Bundesgenoſſe der 
Achter, habe mit ihnen nichts zu fehaffen gehabt, habe feinem Landes⸗ 
fürften und Lehnsherrn Gehorfam leiten müflen, und bat, ihm feine 
Güter wieder auf Gnaden einräumen zu laffen,, feinen Sohn aus dem 
Gefängniß zu entlafien, erbot fi) auch zu perfönlicher Entſchuldigung 
vor dem Kurfürften. Er war dann im Mai 1567 in Bacha gewefen, 
wo man ihn beftriden wollte, er fam aber mit den durch Bacha gehen⸗ 
den Pferden ded Grafen von Eifenberg *) davon. Sein Sohn, Georg 
Emft, war zu Weimar in dem goldenen Zopf verftridt. Asmus hatte 
bei dem Kurfürften von Sachſen um Geleit nachgefucht, diefer aber 
verlangt, daß er fi bei dem Kaifer abfinde und deſſen weiteren Be- 
ſcheid gewärtige, auch deshalb am 7. Mai an den Kaifer berichtet, 
damit diefer fich erkläre, was des Vaters und Sohnes halben vorzu- 
nehmen fei. Der Kaifer antwortete darauf am 14. Mai ®), daß beide 
nicht „ſchlechtlich“ auszuföhnen feien, und bat den Kurfürften, ihm 
fein Bedenken darüber mitzutheilen, denn in allen .diefen Sachen ge- 
bühre ihm nicht allein mit dem Kurfürften gute Refpondenz zu halten, 
fondern es wolle auch feine Nothdurft fein, darunter allenthalben des 
Kurfürften Rath und Gutbedünfen zu vernehmen, deſſen er in allen 
jeßt zugefchriebenen und in diefem Werk weiter anhängigen vorftellen- 
den Sachen und Fällen gewärtig fein wolle. Der Kurfürft entgegnete 
am 27. Mait), dag, wenn der Kaifer Asmus von Stein geleitet und 
gehört, er ihm Gnade erzeigen und wieder zu feinen Gütern fommen 


1) Daf. Bl. 148, 

3) Bericht der kurſ. Commiffarien zu Gotha vom 7. Mai 1567 im Dresb. 
Arch. Nr. 12 DI. 48. 

3) Daf. BI. 121. 4) Daf. Bl. 166 f. 
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laffen möge unter der Bedingung, da er ſich mit vorgehendem Fußfall 
verpflihte, mit fenem Sohn und feinen Derwandten Zeit feined Le⸗ 
ben® nicht wider den Kaifer und ihn, den Kurfürften, zu handeln, 
noch den Achtern ferner anzuhängen, aud fi) gegen Georg von Hei. 
nig, der auf ded Kurfürften und der faiferlihen Commiſſarien Befehl 
feine Güter eingenommen, nicht feindlich zu verhalten, feiner und fei- 
ned Sohnes Beitridung nicht in Ungutem zu gedenken, ſich nicht zu 
rächen, fondern mit demfelben ſich gütlich zu vergleichen und abzufin- 
den. Es fam aber nicht zu diefer vorgefchlagenen Ausföhnung mit 
dem Kaifer. Für die Rüdgabe der Steinifhen Güter hatte fich zwar 
auch Landgraf Wilhelm von Hefien am 13. Mai bei dem Herzog Jo⸗ 
bann Wilhelm verwendet. Der Schöiler zu Salzungen nahm aber, 
wie er am 2. juni berichtete, die Güter ein, und nad) einem weiteren 
Bericht vom 12. Juni insbefondere auch das Haus Liebenftein?). 
Später, am 7. September, bat Herzog Ulrih von Medienburg 
bei dem Kurfürften für den Sohn Stein? vor, und der Kurfürft gab 
demfelben am 12. September auf Monatäfrift. Urlaub, damit er fih 
um annehmliche Bürgen bewerben fünne, worauf er am 26. neun 
Bürgen benannte und um die Notel der audzuftellenden Bürgfchaftd- 
urfunde bat; der Kurfürft antwortete jedoch am 10. October, daß die 
Sache vornehmlich bei dem Kaifer ftehe und er fie dahin folgen laſſen 
wolle. Am 28. October bat hierauf der Sohn Steind wieder den Kur⸗ 
fürften um die Erlaubniß, verreiten zu dürfen, bis die faiferliche Refo- 
Iution eingebe, und der Kurfürft gab ihm am 10. December auf den 
Monat Januar 1568 Urlaub. Auf Fürbitte Herzog Johann Wilhelms 
d. Weimar 13. December, erflärte dann der Kurfürft am 29. Decem- 
ber feine Zufriedenheit, daß er nach Frankreich ziehe und fich wieder 
in die Verſtrickung einftelle, worauf er an Herzog Johann Wilhelmd 
Zug nad Franfreih Theil nahm und fih im Juni 1568 wieder ein- 
ftellte. Nach weiteren Fürbitten Herzog Johann Wilhelmd vom 28. Juni 
und des Herzogd Ernft Ludwig von Pommern vom 29. Juni entle- 
digte ihn endlich der Kurfürft d. Torgau 6. Juli 1568 feiner Beſtri⸗ 
ung unter der Claufel, dag er fi) auf Erfordern wieder ftelle. Inzwi⸗ 
ſchen war der Bater, Asmus von Stein, in der Graffchaft Sain von 
dem fchon $. 43 erwähnten Hand Friedrih von Wolftamddorf er- 
ſchoſſen worden, und der Landgraf Wilhelm von Heffen und die Gra- 
1) Ernefl. Arch. K. 14. 





6.45, 1567. 301 


fen von Henneberg gaben die eingezogenen Steinifhen Güter zurüd; 
der Landgraf bat auch am 7. Juli 1568, als er das Ableben des As⸗ 
mus von Stein dem Herzog Johann Wilhelm anzeigte, bei diefem für 
den Sohn vor, worauf ſich der Herzog d. Eiſenach 12. Yuli des Kur- 
fürften Rath erbat, der d. Coldig 24. Zuli die Begnadigung zu des 
Herzogs Gefallen ftellte, doch dergeftalt, daß der Sohn in Berpflich- 
tung genommen werde, fi) Zeit feines Leben? nicht wider den Kaifer 
und den Kurfürften gebrauchen zu laffen *). 

Der gedachte Wolframsdorf, der auf frifcher That ergriffen wor- 
den war, wurde darauf in Folge peinlicher Anklage der Steinifchen 
Kinder zu peinliher Strafe verurtheilt, und am 6. Mai 1569 zu Ha- 
henburg mit dem Schwert hingerichtet, wodurch fich ein peinlicher Zu- 
ſpruch erledigte, den der Kurfürft von Sachſen gegen ihn beabfichtigt 
hatte. Schon 1567 war nemlih ein Bruder Wolframddorfd in Kur« 
fahfen wegen Näubereien hingerichtet worden. Darüber hatte er am 
27. April 1567 an feine Schweiter Margarethe zu Glaucha gefchrieben: 
der Kurfürft habe ihren Bruder richten laſſen wider Gott und ohne alle 
Urjahe, Gott werde ihn mohl rächen, zudem wiſſe e8 mandher redli⸗ 
he Mann wohl, wie er fo unfchuldig gerichtet worden fei, was denn 
der Schelm, der Kurfürft, felbft ſpreche; man wiſſe wohl, was diefer 
für em Bluthund fei, wie er an Grumbach, Stein, Baumgärtner und 
Brüd auch bemwiefen habe, die er auch ohne Urtheil und Recht habe 
risten laffen, die ihm Zeit ihred Leben? nicht? zu Leid gethan hätten; 
aber Gewalt gehe vor Recht; er habe acht Pferde zufammen gebracht, 
siehe mit Herzog Philipp von Braunfchweig nach Brabant, habe von 
drei Fürften das Geleite, folle, wenn er wieder aud Brabant fomme, 
bei dem Herzog, der dem Kurfürften nicht gut fei, mit fünf Pferden 
unterhalten werden; er wolle feinen Bruder mit der Zeit rächen u. f. w. 
Diefer Brief gelangte in die Hände des Kurfürften, der am 25. Juli 
1568 fih von den Grafen Heinrih und Hermann zu Sain Nachricht 
über die molframddorfifche Angelegenheit erbat und von diefen im Au⸗ 
guft die Zuficherung weiteren Berichts erhielt. Nach Indicien, die man 
im Juli aus den Ausfagen anderer Gefangenen gefammelt hatte ”) 
jollte Wolframsdorf 1566 mit Antonius Pflug, Romanus Dehn, Ul⸗ 


1) Die obigen Gorrefpondenzen im Dresd. Ach. Nr. 82 Bl. 885—358 und 
Rr. 149. Grnefl. Arch. K. 18. 
3) Dresd. Arch, Nr. 75 BI. 4. 5, 
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ri von Geiſo und andern Räubereien geübt haben, und es ging dad 
gemeine Gerücht, daß er vornehmlich dem Kurfürften nachtrachte, die- 
fen erfchießen und dennod davon fommen wolle. Später, am 21. Juni 
1571, nahm der Kurfürft die Sache wieder auf und erhielt dur em 
Schreiben ded Grafen Sermann d. 11. Juli 1571 die Nachricht von 
dem Ausgang de? gegen Wolframsdorf eingeleitet gerwefenen peinli- 
hen Verfahrens !). 

Zu den Perfonen,, weldhe zur Zeit der Belagerung von Gotha in 
Gefangenfchaft gefommen waren, gehörte auch, wie Theil III 6. 83 
erzählt wurde, Mandelslohes Junge, Hand von Hagen aus Stettin. 
Er war von Wilhelm Schent zu Widerbad oder Weidenbach, der ald 
Fähndrich vor Gotha fland, gefangen genommen und nach Dredden 
gebracht worden, wo er eine längere Haft zu beftehen hatte. Auf 
Bitten feiner Bormünder und Brüder bat ſchon d. Stettin am 28. Mär 
1567 Herzog Bamim der Ältere von Pommern, ingleichen der Rath 
von Alten- Stettin, hauptfächlich geftügt auf deffen Jugend, bei dem 
Kurfürften von Sachſen für ihn vor, der Kurfürft gab aber am 3. Juni 
dem Herzog zur Antwort: Hagen fei zwanzig Jahre alt, habe Verftand 
genug, und ſchlug deſſen Freilaffung ab ?). Auch Mandelslohe hatte 
fi im April bei Otto von Ebeleben verwendet, damit gegen den Jun- 
gen nach Kriegsgebrauch gehandelt und er wo möglich ledig gelafien 
werde, was Ebeleben dem Kurfürften am 20. April mitgetheilt hatte ?). 
Vergeblich war au, daß fih auf Bitten der Bormünder und Brüder 
Herzog Johann Friedrih von Pommern d. Wolgaft 26. Juli bei dem 
Kurfürften verwendete, und Hand von Hagen felbft d. Dredden 29. Juli 
die furfächfiichen Räthe um ihre Berwendung bat, nachdem fchon die 
Kurfürftin für ihn vorgebeten hatte*). Weitere fürbitten 5) der Herzöge 
von Bommern erfolgten im November 1567 bei dem Kaifer und bei 
dem Kurfürften. Im folgenden Jahre 1568 wendete fi Hagen am 
23. März an den dänifchen Rath Spiegel, bei deſſen Berwandten er 
früher gedient hatte, um eine Berwendung dur den Grafen von 
Schwarzburg und eine Fürbitte Spiegeld felbft bei dem Kurfürften zu 
erlangen. Die Herzöge von Pommern baten dann wieder am 5. April 


1) Dresd. Arch. Mr. 168, 

2) Dresd. Ar. Nr. 91 BI. 100—127, 

8) Dresd. Ach. Nr. 82 BI. 300-802. 

4) Dresd. Ar. Nr. 188 BI. 139. 

5) Über alles Folgende: Dresd, Ach. Nr. 27 BI. 158188. 
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den Kurfürften um Lodlafjung ded Gefangenen, der fih aus Dumm» 
fühnbeit und Unverfiand fomweit vertieft und eingelaflen, gegen Cau⸗ 
tion und Berpflichtung zu etwaiger Wiedereinftellung,, und am 6. April 
den Kaifer, daß er dem Kurfürften die Loslaſſung gegen Caution bes 
fehlen möge. Nachdem hieraufder Kaifer d. Wien 22. Juni dem Kur⸗ 
fürften die Erledigung des Hagen gänzlich anheim ftellte, befahl der 
Kurfürft d. Sikenroda 14. Juli feinen Räthen deſſen Erledigung auf 
Fürbitten der Herzöge von Pommern und ded Herzogs von Holftein 
gegen Erlegung einer Caution und Reiftung des Urfriedend, auch follte 
fih Hagen zuvor mit Wilhelm Schen? der Ranzion wegen vergleichen, 
wovon Hagen am 16. Juli Eröffnung erhielt. Schenk erflärte aber 
am 28. Juli vor den Räthen zu Dredden, daß nach Kriegdgebrauch ge« 
fangene Jungen fich nicht zu ranzioniren pflegten, er daher dem Hagen 
nichts abzufordern wiffe und mit deflen Erledigung zufrieden fei. Die 
Bormünder und Bermandten Hagen? ftellten nun d. Alten - Stettin 
22. Auguft einen Kautiondfchein aus, worin fie bei ihren Ehren, Treuen 
und guten Glauben gelobten, den von Hagen mit gebührlichem Ernft 
und Aufjehen dahin halten und weifen zu wollen, daß er hinfübro 
die Tage feines Lebens mit den Ächtern feine Gemeinſchaft habe, nicht 
gegen den Kaifer und Kurfürften diene noch zugethan ſei; würde er 
gegen feinen geſchworenen Urfrieden und ihre Zuverficht handeln, fo 
gelobten fie ihn auf ded Kaiferd oder Kurfürſten Begehren wieder zu 
ftellen. Diefen Cautionsſchein ſchickten Die Herzöge von Pommern am 
25. Auguft an den Kurfürften, am 6. September ſchwor Hagen den 
Urfrieden, wodurch er den Achtern entfagte und fein Gefängniß an feie 
nem Menfchen zu ahnden, rächen noch zu eifern verfpradh, und bes 
dankte fich d. Dresden 7. Septeniber bei dem Kurfürften, daß er ihm 
aus Gnaden das Leben gefchenft habe. Nach einem Schreiben Ottos 
von Ebeleben ald geweſenen Leutnant? zur Zeit der Gothaifchen Bela- 
gerung, und Wilhelm Schenks an den Kurfürften d. Leipzig 14. Octo⸗ 
ber 1568 wurde Hagen an diefem Tage zu Leipzig, im Beiſein Ebe- 
lebens, aller zu ihm habenden Zufprüce Schenks frei, los und ledig 
gelaffen, auch dermaßen aus Gutwilligkeit begabt und abgefertigt, 
damit er zufrieden fein folle und wolle. Beide baten, daß der Kur⸗ 
fürft dem armen Gefellen das Ätzgeld, ohngefähr 26 Gulden, entneh- 
men und bezahlen lafjien möge. 

Leichter ald von Hagen fan der Sohn Wilhelmd von Stein, Ba- 
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ftian von Stein davon. Er hatte der Abforderung aus Gotha nicht 
Folge geleitet, war in der Feſtung geblieben und unter dem aus Go⸗ 
tha berausziehenden Kriegsvolk angetroffen worden ($. 19). Er wurde 
nur einige Tage gefangen gehalten und entlafien, nachdem er d. Go⸗ 
tha 21. April 1567 fich urkundlich an Eidesftatt verpflichtet hatte, des 
Kurfürften verſtrickter Gefangener fein zu wollen, bi8 diefer ihn 1o8- 
zähle und ſich auf deffen Erfordern wieder einftellen und Beſcheid er- 
warten zu wollen!). Als er viel fpäter am 9. April 1578 um feine 
Erledigung bat, wurde er am 21. Mai in Dresden auf freien Fuß ge- 
ftellt, feined Gelübdes losgezählt, und ftellte einen Revers aus, daß 
er feine Haft, Verwahrung und Berftridung an dem Kurfürften, def- 
fen Erben, Land und Leuten, Dienern und Verwandten, mit der That 
nicht ahnden, eifern oder rächen wolle 2). 

Ein anderer Sohn Wilhelmd von Stein, Wolf von Stein, war 
nicht mit in Gotha geweſen. Wegen Beforgnif von wegen der frän- 
fifhen Einigungsverwandten und befonderd Würzburgd wendete er fi 
am 4. Mai 1567 an den Kaifer und bat für feine Mutter, für fih und 
feine Gefchwifter um DBergeleitung, worüber der Kaifer am 16. Mai 
da8 Gutachten ded Kurfürften von Sachſen und des Bifchofd von 
Mürzburg erforderte und darauf der Kurfürft d. Dresden 3. Juni dem 
Kaifer berichtete, daß, obgleich ſich Wolf der aufrührerifchen Händel 
nicht theilhaftig gemacht, Doch nicht ungut fei, wenn er von ihm ein 
fchriftliche® Geloͤbniß fordere, dag er feines Vaters Tod und erequirte 
justitia an Niemand, wer es fei, zu feiner Zeit nicht ahnden oder rü- 
den oder folched durch andere zu thun anftiften wolle; wenn er dies 
thue, würden der Biſchof von Würzburg und die anderen fränkiſchen 
Einigungdverwandten wohl zufrieden fein®). Im Auguft 1567 wende 
ten fih die Steinifhen Verwandten des Wittbumd der Steinifchen 
Wittwe wegen an den Kreistag zu Erfurt, und erlangten eine Fürſchrift 
des Kreiſstags an den Bifchof von Würzburg*). Im folgenden Jahr 
1568 fanden im Februar Gonferenzen zwiſchen Abgefandten Herzog 
Johann Wilhelmd und des Biſchofs von Würzburgd wegen des Am- 


1) Dresd. Arch. Nr. 147. 

8) Dresd. Ar. Nr. 54. 

8) Dresd. Arch. Nr. 12 BI. 179. 180. 208, 

4) Nach einem Schreiben Seinsheims an den Bifchof d. Erfurt 22. Auguf. 
Würzb. Ach. B. 18. 
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tes Königsberg und der Güter Wilhelm von Stein® zu Htldburghau- 
fen ſtatt 1). 


§. 46. 

Berfolgung Ewalds von Carlowißz und Antonius Pfluge. Gon« 
rad Schmidt zu Nordhauſen. Verhaftung, Prozeſſirung und 
Hintihtung des von Carlowißg. 

Man war beſonders bemüht, derjenigen Achter habhaft zu wer⸗ 
den, welche furfächfifche Untertanen und bei den früheren Anfchlägen 
gegen den Kurfürften von Sachen betheiligt gewejen waren, des 
Ewald von Carlowig von Kreifcha und Antonius Pflug von Schrade- 
walde 2). Dazu wurde hauptfählih Conrad Schmidt zu Nordhaufen 
gebraucht, der in Leipzig und Erfurt ftudirt hatte, von den Grafen 
von Stolberg, Königftein und Mandfeld ald Rath von Haus aud ges 
braucht wurde, vielen Perfonen von Adel diente, 1563 in die Kauf 
manndgilde und den Rath zu Nordhaufen aufgenommen, 1566 zum 
Vierherrn erwählt worden und bid 1567 neben anderen dad Regiment 
der Stadt gehabt, auch diefelbe auf dem Reichſtag zu Augdburg 1566 
vertreten hatte. Er ftand mit dem furfächfifchen Yandrentmeifter Bar⸗ 
thel Lauterbah in Verbindung und Correfpondenz, welche er theild 
unter feinem wirflihen Namen Schmidt, theild unter den ungenomme- 
nen Ramen Eitel Roth und Tilo Ofterland führte®). Perſonennamen 
find in der Correſpondenz großentheild durch Zeichen audgedrüdt; den 
Schlüſſel dazu enthielt ein dem Lauterbach mitgetheilted gebundenes 
Dud in Duodez. Durch Lauterbach war Schmidt mit dem Kurfürften 
in Berbindung,, den er in feinen Briefen immer nur ald den „Mann“ 
oder den „bewußten Mann’ bezeichnet. Auch perfönliche Zufammen- 
fünfte hatte er mit Lauterbach, und bezeigte in feinen Briefen öfters 
das Berlangen nach Zufammenfünften mit dem Kurfürften ſelbſt. Die 
Eorrefpondenz mit Lauterbach beginnt ſchon im Mai 1567. 

E3 fam darauf an, Kundfchaften einzuziehen und Carlowig und 
Plug zur Haft zu bringen. Mit dem erfteren war Schmidt befannt, 


1) Receßb. des Domcap. zu Würzburg. 

2) Nach dem Auszug aus Ewalds von Garlowig Ausſagen und Urgichten im 
Dresd. Ach. Nr. 256 Hatte Ping fih noch nach der Belagerung von Gotha, wie 
Barthel von Winzingrode wiſſe, öffentlich vernehmen laſſen: der Kurfürft folle ſich 
fo wohl nicht vorfehen, ex wolle ihn erfchießen, er folle ihm nicht „vorgehen“. 

3) Diefe Correſpondenz, nebſt andern dabei einfchlagenden Schriftflüden im 
Dresd. Arch. Nr. 103. Daraus if der Stoff des obigen $. genommen, wo nicht 
audere Quellen befonders angeführt find, ‘ 

IV. 20 


306 1867. 8. 46, 


und beide famen öfter® zufammen. Am 7. Mai ſchrieb Schmidt an 
Lauterbach, daß er am Sonntag vorher bei Carlowig geweſen fei, bat 
um Überfendung von Stedbriefen gegen diefen und Pflug, und berid- 
tete, Daß er mehrmal im Lande zu Sachen geweſen fei, von großen 
Beftallungen gebört habe, und in Wahrheit da Feuer noch nicht ger 
ftillt fei, noch viele Leute gut Grumbachiſch feien, und er Bedenken habe, 
hiervon viel zu fchreiben. Am 25. Mai berichtete er weiter, dap er 
am 16. bei Garlowig im Felde bei Duderftadt, diefer am 17. bei As⸗ 
mud von Stein vor dem Bodenftein geweſen fei, daß er auf den 26. 
an einen Ort aufdem Eichöfeld zu etlichen Junkern, die ihn zu ſich 
befchieden, reiten werde, mo er auch Carlowitz zu treffen hoffe, und 
daß er fich zu Lauterbach an einen gelegenen Ort zmifchen Dresden und 
Leipzig verfügen wolle. Ferner fchrieb er am 27. Juni, dag Carlowiz 
mit feinem Bruder Joahim zu ihm gekommen und noch bei ihm, der 
Bruder aber in das Land zu Meipen geritten fei, weil ihre Mutter ge- 
ftorben fein folle, um feinen Erbtheil bei feinem Bruder Hans zu ho⸗ 
len; Garlowig habe ihm munderliche Händel vertraut, die dem Kur: 
fürften nicht verſchwiegen bleiben fönnten, denn hieran fei zum aller- 
höchften gelegen; auch habe ihn Carlowitz berichtet, daß Pflug wieder 
bei der Sand fei. | 

Es war der Plan, fi Carlowigen! in Nordhaufen zu bemädhti- 
gen. Schmidt wollte am 29. Juni bei Lauterbach erfcheinen, um da? 
weitere zu befprechen, Carlowitz, der inzwifchen Nordhaufen verlaflen 
hatte, follte wieder mit feiner Frau dahin fommen. Allein es fam 
dazwifchen, daß auf furfürftliche Stedbriefe hin nad) dem auch in die 
Grumbadifchen Händel verwidelten Jacob von Coburg mit etwa 50 
Mann in einer Herberge gefucht worden war, worin auch des Gar- 
lowig Junge gelegen hatte, und Carlowitz trug nun Bedenken, ſich 
nad) Nordhaufen zu begeben. Er beftellte Schmidt auf den 6. Juli vor 
ein Thor der Stadt, erfundigte fich über die gehaltenen Nachforfchun- 
gen, wurde jedoch von Schmidt beruhigt und rüdte nun mit drei Klep⸗ 
pern in Echmidtd Haus, wo er übernachtete. Dies berichtete Schmidt 
am 7. Juli an Lauterbach und bat, weil die Sache mit Garlowik nun- 
mehr wieder gewiß gemacht fei, fo daß man feiner mächtig fein könne, 
daß ihn Lauterbach an einen Ort zu weiterer Verabredung befcheiden 
folle. Zugleich theilte er mit, Carlowitz habe ihm in großem Vertrauen 
angezeigt, daß jebt ein großer Zufammenlauf von Knechten im alten 
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Lande bei Friedland fei, zudem der Herzog von Jülich und Herzog 
Erich von Braunſchweig alle ihre Rittmeifter und Oberften zur Bereit- 
ihaft aufgemahnt haben ſollten, und folches folle alled wider den Kurs 
fürften gebraucht werden; demfelben wollten fie das deposuit wieder 
fingen, und er, Garlowig, wolle ein Glied von feinem Leibe verlie- 
ren, wenn dies nicht vor Bartholomäi gefchehe, Carlowitz habe ferner 
gejagt, daB er des gefangenen Herzogd Johann Friedrich und des 
Herzogs von Fülih Diener fei, daß er, wenn er wieder zu ihm, Schmidt, 
fomme, was noch diefe Woche gefchehe, zu dem Herzog von Jülich 
reiten werde, und daß er, wenn der Zug mit Ernſt angehe, wobei 
Rordhaufen nicht unbefchädigt bleiben werde, es ihn willen laffen wolle; 
jodann habe Carlowitz geäußert, daß er während der Belagerung von 
Gotha bei Herzog Erih in Brabant geweſen, und diefer gejagt habe, 
wenn er nur einen Gefellen mit habe, fo wolle er ed mit anfangen und ei« 
nen Fall wagen. Auch berichtete Schmidt noch, daß der Secretär des 
Stifts Minden bei ihm von großen Beftallungen, und daß ed in einem 
Hui zugehen werde, gefprochen habe, daß in Minden 600000 Gulden 
gelegen hätten, welche neulich Herzog Heinrich von Braunfchweig be⸗ 
kommen habe und Markgraf Han? jest alle feine Rittmeifter beifammen 
haben folle; und daß die pommerfchen Räthe, welche auf dem Kreis⸗ 
tag zu Jũterbogk geweſen und in Nordhaufen angefommen jeien, df« 
tentlich gefagt hätten, daß ſechszehn Fürften bei dem Kaifer für Johann 
Friedrich Fürbitte thäten, und wenn dies nicht helfen wolle, in großer 
Eile ein andered „unvorfcheinlich” Werk vornehmen wollten. 

Die Gelegenheit, des Carlowitz habhaft zu werden, fchob ſich 
aber wieder meiter hinaus. Carlowitz war abwechſelnd in Nordhaufen 
und andern Orten, Schmidt correfpondirte darüber mit Lauterbach, 
fam mit demfelben zufammen, und ald Carlowitz am 25. September in 
Beihlingen fein wollte, wohin er Heinrich von Bünau beſchieden hatte, 
ſchien man zwar feiner haben mächtig werden zu können, allein auch 
diesmal ſchlug die Sache wieder fehl. Am 27. September flagte Schmidt 
in einem Brief an Lauterbach, daß er diefer Sache halben bisher we⸗ 
nig Gewinnft aber Berfäumniß gehabt habe, daß fie geichehen wäre, 
wenn in Beichlingen beijer auf den Dienft gefehen worden wäre, und 
bat um ein Darlehn bei dem Kurfürften und Erftattung von Zehrung 
und Fuhrlohn. 


Endlih wurde Carlowig zu Nordhaufen in Haft gebracht. Mit 
20 * 
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einem Haft- und Steckbriefe wider Ewald von Carlowig an alle und 
jede, fonderlih den Rath von Nordhaufen und den Amtmann von 
Heringen, d. 21. October '), verfehen, wurde Nicol Kemer von Edardtt- 
berga abgefertigt, und unter demfelben Datum gab der Kurfürft von 
Sachſen dem Schöſſer zu Sangerhaufen Befehl, Carlowig mit 12 oder 
14 Pferden und 2 oder 300 bewährter Mannfchaft abzuholen, einen 
Revers auszuftellen, wenn ein foldher verlangt würde, Carlowi in 
Meifen, Feſſeln, Jungfrau u. dergl. zu faſſen, zu binden, zu verwah⸗ 
ren, und dergeftalt in Aufachtung zu halten, daß er nicht los werde, 
noch fi) am Leibe Echaden zufügen fünne, ihn nah Sangerhaufen 
und folgenden Tages nad Leipzig zu führen, unterwegs im Etift Mer 
feburg oder Amt Freiburg genugfame Pferde und bewährte Mann zu 
erfordern und ihn dem Schöller’und Nath zu Leipzig zuzuftellen. Um 
aber Carlowitz ficher zu erlangen, hatte Schmidt noch Michael Meien- 
burg, vielleicht auch den Gaſtwirth Hand John in der Bäckergaſſe 
zu Nordhaufen, bei welchem ſich Carlomwig fheint aufgehalten zu haben, 
in das Geheimniß gezogen. Es galt auch der Erlangung einer bedeu⸗ 
tenden Prämie für die Habhaftwerdung ded Carlowitz, und um diefen 
Preis, hauptſächlich aber um den Berbacht einer gegen Carlowig ge 
fpielten Berrätherei abzumenden, welche dem Schmidt bei feinen Ber 
hältniifen zu den Grafen und dem Adel der Umgegend hätte nachteilig 
werden müſſen, war verabredet, daß der Kurfürft gleichzeitig mit Car⸗ 
lowigen® Verhaftung, Echmidt und feine Genoſſen, ald wären fie Theil- 
nehmer an Carlowitzens Practifen, beftriden laflen folltee Daher 
fchrieb auch der Kurfürft d. 22. October an den Rath zu Nordhaufen 
und begehrte Schmidt, Meienburg und John, welche Carlomwig gehauft 
und ihn Vorſchub gethan hätten, in ihren Häufern zu beftriden, da⸗ 
mit er an ihnen gebührliched Recht erlange. Nachdem nun Schmidt 
am 6. November wieder an Lauterbach über die fih darbietende Gele- 
genheit gefchrieben hatte, ließ der Rath zu Nordhaufen am 9. November 
Abende 7 Uhr Carlowig in Meienburgs Behaufung gefänglich einziehen, 
wobei derfelbe am Kopfe leicht verwundet wurde. In feiner, im Beifein 
des kurſächſiſchen Abgefandten befichtigten Tafche fand fich der ihm von 
Herzog Erih von Braunfhmweig am 18. November 1566 audgeftellie 
Schutzbrief, Herzog Johann Friedrich® Beweidbrief vom 22. Decem- 


1) Diefer Stedbrief und die gleich nachher erwähnten beiden Befehle bes Kur 
fürften im Dresd. Arch. Ne. 172 Bl, 515520. 522, 53%. 
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ber 1566, und deifen unterfchriebened und befiegelte® Blanquet (Theil III 
$. 64)!). Sein Schwert fand fi in Meienburgd und zwei Büchfen 
deffelben in Johns Behaufung. Zugleich) wurden Schmidt, Meienburg 
und John auf des Kurfürften Befehl beftridt und handfeft gemacht, 
als follten fie Carlowitz gehaufet, beherbergt, auch fonft Hülfe, För⸗ 
derung und Borfhub wider den Landfrieden und des Kurfürften Per⸗ 
ion gethan haben. Noch mit einem Schreiben vom 10. November 
fhidte aber Echmidt feinen Genoſſen Meienburg, dem er 500 Thaler 
verfprochen hatte, an Lauterbach und ließ 1000 Thaler von der auf 
die Habhaftwerdung des Carlowitz audgefepten Prämie in Empfang 
nehmen. Der Befehl des Kurfürften an den Schöffer zu Sangerhaufen 
tam diefem am Abend ded 10. November zu, und noch in der Nadıt 
begab fich Dderfelbe mit 200 Mann zu Fuß und einigen Pferden 
nah Nordhauſen, wo ihm Garlowig gegen Revers audgeliefert, und 
von da nach Leipzig gefchafft wurde. Der Rath dafelbft ließ ihn, an 
Händen und Füßen gefhloffen, am Leib angefeftet, von vier Perfo- 
nen bewachen, und auf furfürftlihen Befehl von 13. November wei⸗ 
ter nach Dresden bringen ?). 

Schmidt gab in einem Schreeiben an Lauterbach) vom 15. Novem- 
ber Fragen an die Hand, die man an Garlowig ftellen folle, theild 
über fein Verhältniß zu Schmidt, was er mit diefem zu thun gehabt, 
und ob diefer um feine Händel und Practifen gewußt habe, theild über 
feine Berhältniffe zu Barthel von Winzingerode, und ob nicht beide 
mit emem Juden Heinrih auf dein Bodenftein hätten münzen wollen. 
Die Fragen wegen Winzingerodes motivirte Schmidt damit, daß diefer 
geäußert habe, er wolle 10000 Gulden darum geben, wenn Carlowitz 
nicht gefangen worden wäre. Schmidt berichtete noch, dag Winzinge- 
ode mit Bolbrand von Stodheim zuſammen fommen wolle, daß 
Wunderhändel ohne Zweifel wider den Kurfürflen vor der Hand fein 
follten, daß er fie zu erfahren hoffe und in furzem darüber fchreiben 
wolle. Zugleich bat er, wenn es fein könne, um Überfendung von 
2 oder 300 Thalern, und um Berbrennung aller feiner Briefe und Zu⸗ 
rüdfhidung ded gegenwärtigen. 





1) Diefe drei Urkunden im Dresd. Arch. Nr. 172 Bl. 527—531. 
3) Die Eorrefpondenzen über den Traneport des von Karlowig im Dresd. Arch. 
Nr. 173 Bl. 526. 525. 534. 586. 537. 544. 546, 
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Carlowig wurde in Dresden prozeffirt ) und dafelbft am 22.Ro- 
vember mit dem Schwert hingerichtet ?). Berwendungen Chriftophe 
von Carlowitz für feinen Vetter, um einen Echimpf von der Kamilie 
abzuwenden, famen zu fpät. Der Aurfürft tröftete in einem Schreiben 
vom 23. November damit, daß der Gerechtiertigte feinem Geſchlecht 
noch größere Schande hätte zuziehen können, als durch Die ergangene 
Rechtfertigung gefchehen fei ®). . 

Die Bemächtigung ded von Carlowitz hatte dem Kurfürften einen 
Aufwand von mehr ald 4500 Thalern gemacht. Schmidt erhielt 2000 
Thaler baar, 1000 Thaler an vier Hufen Landes, die dem deutichen 
Drden gehörig waren, 400 Thaler, die er Carlowig und feiner rau 
auf Handfchrift gegeben, 60 Thaler Zehrung am Michaelidmarft, 56 
Thaler an einem Becher. Meienburg befam 500, ein Kundſchafter Ja- 
cob Röder 290, Nicol Kemer 274, und zwei Männer zu Rollen er⸗ 
hielten 56 Thaler. Der Kurfürft befahl am 6. December diefe Bolten 
in Ausgabe zu verfchreiben +). 


$. 47. 

Ein Scheinprogeß gegen Conrad Schmidt. PBortfepung feiner 
Rolle als Rundfhafter. Der Rath zu Norphanfen Kam: 
mergerichtlihe Brozeffe Beihuldigungen gegen Schmitt. | 
Derfelbe in Eurfähfifhen Dienſten. 

Die von Conrad Schmidt an Carlowig begangene Berrätherei 
führte noch zu mandherlei Verwicklungen, wonchen Schmidt den Kund- 
fhafter fortfpielte. Zunaͤchſt handelte es fih um die Aufhebung de 
gegen Schmidt und feine Genofien verhängten Beſtrickung, zugleich 
um Erhaltung feine® Creditd bei dem Adel der Umgegend, welcher 











1) Gine Aufzeihnung von Fragen an Garlowip im Dresd. Ach. Nr.172 
BI. 549-562. Zu einigen wenigen find deflen Antworten notirt, wie bei den 
Bragen, wann er aus Gotha gefommen, und wo er fi zur Zeit der Belagerung 
aufgehalten habe. Verneint ift von ihm, daß er feit der Gefangenfchaft bes Her: 
3098 an die Herzogin Eliſabeth gefchrieben habe. Die übrigen Tragen find theils er: 
tendirt, z. B. ob er Johann Friedrichs Diener gewefen, worauf er beflaflt geweſen, 
was er auf das Blanquet auebringen follen, und betreffen insbeſondere auch feine ver: 
ſchiedenen Anfenthaltsorte, Unternehmungen mit Anderen und gethane Außerungen; 
theile find aber auch bloße Orts⸗ und Perfonennamen angegeben, angenfcheinlic 
um einen Anhaltpunft für Bragen darzubieten. Ein Auszug aus Belenntniffen unt 
Urgichten des von GBarlowig findet füh im Dresd. Arch. Nr. 256. 

2) Piſt orius amoenitates histor. jurid. Theil HI &. 777. 

3) Bon Langenn Chriſtoph von Garlowig. S. 804. 

4) Dresd. Ach. Nr. 172 Bl. 156—162. 
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für feine Ausfumdfchaftungen nothivendig war, und es murde des⸗ 
halb ein Scheinprogeß in Scene gelebt ?). 

Gleich am 13. Rovember 1567 wendete fih Schmidt an die Her- 
zoͤge Julius und Heinrich den jüngeren von Braunfchweig und er- 
langte von diefen eine Fürbitte bei dem Kurfürften von Sachſen d. 
24. November zum Zweck der Aufhebung der Beſtrickung. Auch fuchte 
er durch Vermittlung Afch® von Holle zu Peina eine Fürbitte des Her- 
zogs Adolph von Holftein zu erlangen, welche aber erft am 22. Fe⸗ 
bruar 1568 erfolgte. Sodann fchrieb Schmidt am 15. November 1567 
an Lauterbach, daß er die Tage feines Lebend mit Carlowig nicht? 
zu fchaffen gebabt habe, was dem Kurfürften oder dem Landfrieden 
juwider geweſen fei, und bat feiner eingedenf zu fein, damit er wie- 
der auf freien Fuß fommen möge, und am 27. November baten 
Schmidt, Meienburg und John den Rath zu Nordhaufen um ein 
Zeugniß über ihre Unfchuld an den Garlomwigifchen Practiten und eine 
Jürbitte bei dem Kurfürften, was der Rath noch an demfelben Tag 
bevilligte. Gleichzeitig gab aber Schmidt Lauterbach) an die Hand, 
der Kurfürft folle dem Rath antworten, daß fich ergeben habe, er 
habe mit Carlowizt allerlei heimliche Händel getrieben, von demjelben 
etliche Briefe zugeftellt erhalten, und folle, wenn er diefe heraudgebe, 
der Beſtrickung gegen Verbürgung ſich wieder zu ftellen entledigt wer⸗ 
den, wolle er fi) aber purgiren, daß er von Carlowitzens Händeln 
feine Wilfenfchaft gehabt, noch dabei Hülfe oder Vorſchub gethan, fo 
folle er auf den 14. Januar vor den furfürftlihen Räthen zu Leipzig 
erfheinen und auf die Purgation ferneren Beſcheids gewärtig fein. 
Auch ſchlug Schmidt vor, Meienburg ad purgandum nad Leipzig zu 
beſcheiden, mittlerweile fie beide zu Beforgung ihrer Sachen der Be» 
firidung zu entledigen, und auch John, weil er ein Öffentlicher Wirth 
fei, von Garlowigend Handel nichtö gewußt, diefer auch feine Nacht 
in deffen Haus geblieben, freizugeben. Weiter fohlug Schmidt am 
1. December vor, weil befchmwerliche Reden gegen fie geführt würden, 
daß der Kurfürft bei dem Rath zu Nordhaufen einen Gerichtätag ge 
gen ihn und Meienburg audbringen und gegen fie Klage erheben 
möge; zu diefem Gericht wolle er viele Junker, infonderheit eines Theils 
Schmalzbettler in der goldnen Aue, die fih am allerunnügeften mach⸗ 


1) Auch gu dem ganzen Inhalt diefes $., wo nicht eine andere Quelle ange⸗ 
führt iſt, enthält Dresd. Arch. Nr. 108 die Belege. 
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ten, zum Beiftand erbitten, fo fähen fie mit ihren Augen, daß ihm 
der Kurfürft hart zufeße, und daß er außer Verdacht gelaffen wer- 
den müfje; nachher wolle er von fünf Fürften Fürbitten ausbringen, 
worauf ihn der Kurfürft als unſchuldig der Beftridung ledig laflen 
folle. Der Kurfürft ging auf den vorgefchlagenen Scheinprozeß ein, 
fhrieb am 10. December an den Rath zu Nordhaufen und diefer lud 
Schmidt auf den 30. Januar 1568 vor, um auf die von dem Kur⸗ 
fürften vorzubringende Klage zu antworten, wechſelsweiſe vom Mund 
aud in die Feder zu verfahren, zum Urtheil zu befchliegen, daſſelbe 
anzuhören und fonft vermöge der Rechte zu verfahren. Schmidt war 
immermehr in den Berdadht der an Carlomwig begangenen Berrätherei 
gefommen, man fprach davon, daß feine Beftridung nur zum Schein 
_ borgenommen worden fei; um fo mehr betrieb er, um ſich aus dem 
Verdacht zu ziehen und fih den für feine Kundfchafterrolle wichtigen 
Glauben bei den Leuten zu erhalten, felbft den Scheinprozeß. Es er- 
gingen von ihm am 10. und 19. December, 11. und 17. Januar dring- 
lihe Schreiben an Lauterbach, er gab alles an die Hand, unterbrei- 
tete die Concepte der zu erlaifenden Schriften und gab an, in wel 
her Weife die Klage gegen ihn angebradht werden ſolle. Nach ſei⸗ 
nem Borfchlag wurde auch Meienburg prozekfrei gelaffen und der Kur⸗ 
fürft fhrieb an den Rath zu Nordhaufen, daß Meienburg, weil er 
fih bei den Räthen zu Leipzig entfchuldigt, auch fonft Zeugniß feiner 
Unfhuld vorgebracht worden fei, der Beftridung entledigt werden möge. 
Zur Erhebung der Klage gegen Schmidt wurde aber von dem Kur- 
fürften der Schöffer zu Langenfaka und Weißenfee beauftragt, und 
in dem Gerihtötag die Klage, wie fie Schmidt felbft gegen fidh for- 
mulirt hatte, darauf gegründet: dag Carlowitz länger als ein Jahr 
bei Schmidt ein» und audgeritten fei und bei demſelben Unterfchleif 
gehabt habe; daß Garlowig zu Nordhaufen zwei Büchfen mit einer 
Form zu einer Kugel babe machen laſſen, welche fih im Abgehen 
des Schuffes in ſechs Stüde getheilt habe, Carlowig mit diefen us 
geln den Kurfürften zu erfchießen Willend gewefen fei!), Schmidt 
hierzu Rath und Anmeifung gegeben und den Büchfenmeifter verſchafft 
babe; dag Schmidt vor der Belagerung von Gotha bei Grumbad), 


1) @6 ift nicht auszumitteln, wieweit hier etwas Wahres zu Grunde liegt; 
aber am 14. März 1568 ſchickte Schmidt an Lauterbach einen Brief Meiendburgs, 
welchem eine Kugel beigelegt war. 








8.47, 1568, 313 


Mandelölohe und den anderen Achtern in Gotha gewefen fei, und 
mit ihnen heimliche Unterredung gehalten habe; daß Schmidt die Be- 
ſtallung Herzog Johann Friedrihs für Carlowig und dad Blanquet 
des Herzogd in Verwahrung gehabt, und ohne Zweifel damit etwas 
Gefährliche und Nachtheiliged wider das Reich oder den Kurfürften 
babe practicirt werden follen. Die Klagbitte ging dahin, Schmidt in 
die Strafe zu verurtheilen, welche gegen die anderen Hchter ergangen 
fi. Schmidt erhielt Frıft zur Beantwortung der Klage und fchrieb 
am 2. Februar an Lauterbach, daß alle8 im alten Vertrauen bleiben 
und der Kurfürft fih gegen männiglich feindlih gegen ihn vernehmen 
lafien möge. Am 19. Februar äußerte er, daß leider alled fo rucht- 
bar und er, wenn Lauterbach nichts dagegen habe, eine Entſchuldi⸗ 
gung ausgehen laſſen, und die ihn befchuldigten, für unredliche Leute 
erflären wolle. Nachdem er feine rechtliche Rothdurft gegen die Klage 
übergeben hatte, fchrieb er am 14. März 1568 an Lauterbach, daß 
er fein Bedenfen mittheilen wolle, wie weiter in der Sache vorzuge- 
ben fei, denn es fönne fehr übel gerathen, und etliche Leute möchten 
allerlei denken, und ſchlug, um allen Berdadht von ſich abzulenken, 
vor, den Berdacht dadurch auf Meienburg zu concentriren, daß der 
Kurfürft Diefen auf ein Jahr mit einer Beftallung auf etwa 200 Tha⸗ 
fer al® Diener annehme. Der Kurfürft ging auch darauf ein und 
Schmidt bedankte fih dafür am 14. April. Meienburg findet fich ald 
Schöfler in Rosla. Unterdeſſen hatte Schmidt auch angegeben, wie 
in dem gegen ihn begonnenen Scheinprogeß weiter verfahren werden 
folle. Ganz nad) feiner Anleitung befahl der Kurfürft am 21. April 
feinem Oberhauptmann in Thüringen Erih Volkmar von Berlepfch, 
Hana von Ebeleben und Hand von Germar, dem Rath von Nord» 
haufen zu fchreiben, daß er den peinlichen Prozeß gegen Schmidt ein- 
ftellen wolle, wenn dieſer ſich eidlich reinige, fodann Schmidt zur Pur⸗ 
gation vorzuladen und zu befragen, warn er die Garlowigifchen Briefe, 
d. b. Die Beftallung und das Blanquet Herzog Johann Friedrih in 
Verwahrung befommen und ob er deren Inhalt gefannt habe. Dar⸗ 
auf reinigte fi) Schmidt eidlih zu Weißenfee am 9. Juli, daß er, al® 
er vor der Belagerung zu Gotha geweſen, mit den Achtern nichts ge⸗ 
redet und gehandelt, mwa8 dem Kaifer und Kurfürften zum Nachteil 
gereichen können, daß er von des Carlowitz Practifen und Anfchlä- 
gen wider ded Kurfürften Perfon feine Wiffenfchaft gehabt, auch nicht 
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gewußt, daß Garlowig den Kurfürften mit den Kugeln zu erfchießen 
Willend gemefen, die er zu Nordhaufen habe machen laſſen, und daß 
er von Garlowig niemald geraubte Waare eingenommen habe. Über 
die Carlowigifchen Briefe gab Schmidt an, daß er diefelben eiwa um 
visitationis Mariae, 2. Juli, des vorigen Jahres 1567 in Verwah⸗ 
rung befommen habe, aber ihren Inhalt nicht fenne, fie wären ver- 
fiegelt gewefen und fo in Rordhaufen auf das Rathhaus überantiwor- 
tet worden. Über alles dieſes erftattete Berlepſch am 25. Juli Bericht 
an den Kurfürften ?) und der peinliche Prozeß gegen Schmidt war 
ſonach wieder befeitigt. 

Während aller diefer Borgänge machte Schmidt den Kundichaf- 
ter noch ferner fort. Am 27. Rovember 1567 hatte er Lauterbach be- 
richtet, daß er mit Winzingrode zufammen gefommen fei, daß eine 
Zufammenfunft Stodheimd mit Mandeldlohe bevorftehe, daß Win- 
zingrode ihm gejagt habe, vorſeiende Beftallungen geſchähen dem ge- 
fangenen Herzog Johann Friedrich zum Bellen, der König von Frank⸗ 
reich habe alle des Herzogs NRittmeifter befchieden, ihnen ihre rüditän- 
digen Befoldungen von des Herzog? wegen ausgezahlt, und Grum- 
bachs Knechte follten Öffentlih in der Pfalz geherbergt werden; er 
werde in vierzehn Tagen bei Winzingrode und Stodheim fein und 
alles erfahren, wa auf des Herzogs Seite gehe und gegen den Kur⸗ 
fürften erpractieirt werde, weil die Leute glaubten, er fei bei dem Kur- 
fürften in Ungnade. Sodann fchrieb er an Aſch von Holle in Peina, 
daß diefer ihn während eined Monats bei fich aufnehmen möge, wenn 
ihm der Kurfürft zufepe, fcheindar um ſich Holles Rath zu erbitten, 
und theilte dies am 1. December an Lauterbach mit, bemerfend, daß 
Mandelslohe bei Holle fein folle und dies eine gute Gelegenheit fei, 
der Achter und infonderheit Mandelslohes Practifen zu erfahren. Am 
19. December zeigte Schmidt wieder an, daß er Winzingrode nod) 
nicht geſprochen, aber Heinrih von Hardenberg zu ihm fommen und 
er fich bei diefem vieler Dinge erkundigen wolle, denn derfelbe fjei 
ftet3 bei Bolprand von Stodheim, welcher auf ded Kurfürften Une 
glüd warte, Winzingrode, Hardenberg, Stodheim und Hand von We⸗ 
fterhagen müßten in diefen Saden die beten Kundichaften einbrin- 
gen; er warnte noch vor der Rüdkehr der von Herzog Johann Wil- 


1) Über diefe Vorgänge felt dem Aufgeben des peinlichen Prozeſſes: Brest. 
Ach. Nr. 27 Bl. 98—112. 
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heim für Frankreich geworbenen Truppen, dabei fei Gefahr, dazu helfe 
der ganze Adel, man höre Wunderdinge von den Leuten, er tolle 
viele vornehme Leute warnen, und fobald nur dad geringfte „Practi« 
eulihen” vor fei, e8 erfahren und es folle dem Kurfürften auch nicht 
verfnwiegen bleiben. Am 11. Januar 1568 fchrieb er fodann an Lau⸗ 
terbadd, dag ihm Winzingrode Wunderdinge anzeigen laſſen, bie er zu 
fhreiben Bedenken trage; Stodheim babe ihn zu fich beftellen laſſen, 
das fei der rechte Dann, der um Mandelslohes und aller der Achter 
Anfchläge und vorhabende Practiten wiſſe. Später nahmen Schmidt 
Bemühungen eine beftimmtere Richtung gegen Antonius Pflug Am 
2. Februar zeigte er an, Hardenberg habe ihm berichtet, daß ‘Pflug 
wieder in dad Land gefommen fei und fich bei Hand von Wefterha- 
gen zu Berlingerode, zwiſchen Duderftadt und Heiligenftadt, aufhalte. 
Am 19. Februar meldete er, dab ihm Winzingrode angezeigt, Pflug 
fei vor dem Bodenftein gewefen und von da zu Wefterhagen gerit- 
ten, und daß er hoffe, es folle mit Pflug ebenfo wie mit Carlowiß 
ergeben; zugleich gab er an, daß er am 12. Februar mit Winzing- 
ode nach Lindau zu Dietrich und Heinrich von Hardenberg und Stod- 
beim gezogen, dat dabin Stodheimd Knecht aus Frankreich gekom⸗ 
men fei, und berichtet habe, Mandeldlohe und Jobſt von Zedwiz foll- 
ten in Mep liegen, und Michael Yeiftle und die anderen, die aus Go» 
tha enttommen feien, follten unter Riedefel bei dem Condéiſchen Hau⸗ 
fen fein, und daß nad) Winzingrodes Außerungen, Georg und Joa- 
him von Garlowig hätten hören laſſen, fie wollten ihres Bruders 
Tod rächen und wenn fie auf den Plake bleiben follten, denn fie jeien 
doch de Lebens müde. Die Pflugifche Angelegenheit ſchob fich aber 
immer weiter hinaus, denn obwohl Schmidt am 14. März den Plan 
eröffnete, Wefterhagen in derfelben Weife wie Meienburg bei Carlo» 
wig gebrauchen zu wollen und am 14. April die Hoffnung ausſprach, 
daß die Sache wohl gerathen werde, jo konnte er doch nicht zu einer 
Zufammentunft mit Wefterhagen gelangen; darneben berichtete er je⸗ 
do, daß er bei Winzingrode auf dem Bobdenftein geweſen, daß die⸗ 
fer von Heinrih von Sala gefommen und legterer bei Georg von 
Holle und Adrian von Steinberg geweſen, daß fich eine dem Kur⸗ 
fürften ungünftige Stimmung zeige, ihm jedermann feind und gehäf- 
fig fei, befonderd weil er zuviel Berräther babe, wie unter anderen 
Joſt Hutmann, der in einem von Heinrih von Salza erbrochenen 
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Brief gemeldet habe, wo und bei wen Mandeldlohe feinen Unterfhleif 
gehabt habe; auch foliten ſich einundzwanzig Fürſten verbunden ha- 
ben, für den Fall, daß einer von ihnen angegriffen würde, unter de 
nen der Kurfürft und Herzog Johann Wilhelm nicht begriffen feien. 
Zwar ſchien die Pflugfche Sache endlich vorwärts zu rüden, dem 
am 13. Mai ſchrieb Schmidt, daß er fie Wefterhagen mit einer fon- 
derlichen Maße vertraut babe, allein er hoffte erſt noch auf eine Zu⸗ 
fammenfunft mit demfelben, um Gewißheit zu machen, und diefe Zu 
fammentunft fam immer nicht heran. Am 1. Juli erregte er noch 
Hoffnung zu derfelben, und fügte bei, daß er fürzlih Geld haben 
müffe, die Leute zu bezahlen, am 17. September fchrieb er, daß «2 
ihm mit der Sache nicht recht gehe, daß Wefterhagen und Winzing- 
rode uneinig feien, er wegen des einen nicht zu dem anderen fom- 
men fönne, Binzingrode jedoch jetzt auf dem Bodenftein unficher und 
‚weggeritten fei, er nunmehr zu Wefterhagen fommen könne, und Soft 
Hutmann, wenn diefem zu vertrauen fei, in diefer und anderen Sa⸗ 
hen gebraudhen wolle. Die Nachftellungen nah Pflug erledigten fi 
jedoch, denn am 26. October meldete Schmidt, dag ihm Winzingrode 
angezeigt habe, Pflug fei nach den Niederlanden gezogen, wo er ei⸗ 
nen großen Seren gefangen haben folle, welcher ihm etliche taufend 
Gulden gegeben habe; zugleich berichtete er, daß Mandeldlohe, wie 
ihm Winzingrode vertraut, vor vierzehn Tagen zwifchen Göttingen und 
Minden durch die Keine geritten fe. Um die damalige Zeit ftelite 
auch der wegen feiner Befanntichaft mit Carlowiß verdächtig gemor- 
dene Winzingrode, um ſich desfalld gegen den Kurfürften von Sad 
fen zu entfchuldigen, am 16. October ein Befenntniß aus, daß er we⸗ 
der vor noch nad der mit dem Kurfürften gehaltenen Unterredung zu 
Goldbach, welche ſich auf feine $. 2 erwähnten Berhältnifie bezogen 
zu haben fcheint, etwas gehandelt Habe, was dem Kurfürften nach⸗ 
teilig, fchädlich oder beſchwerlich geweſen, und verpflichtete ſich aud 
bei adeligen Ehren fich deflen in Zukunft zu enthalten, und fchrieb 
zugleih am 19. October dem Kurfürften, daß, ald er noch in deſſen 
Dienft gemefen, Carlowig bei ihm gewefen, letztlich aber, ala er er- 
fahren, daß derfelbe dem Kurfürften nicht Teidlich fein folle, nicht!) 

Unterdeffen fhienen auch die eigenen Angelegenheiten Schmidt? 
wieder eine beffere Wendung genommen zu haben. Er fchrieb darüber 
1) Dresd. Arch. Nr. 148, 
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am 1. Juli 1568, fie würden immer allgemach beſſer, er fei bei allen 
vornehmen Junkern im Fürftentbum Braunfchweig und auf dem Eichs⸗ 
feld gar wohl entihuldigt, und es feien nur einige Finkenfänger in 
der Nähe berum, die fich bisweilen unnütz machten, er hoffe aber, un- 
fer Herrgott werde auch Gnade verleihen, daß denfelben gefteuert wer⸗ 
den möge, wenn anders, wie er nicht zweifle, bei ded Kurfürften Leu⸗ 
ten Glaube gehalten werde. Ähnlich äußerte er fi) wieder am 17. 
September, hinzufügend, daß man ihm geratben habe, feine Entſchul⸗ 
digung, öffentlih in Drud zu geben, was er zu thun Willens fei, und 
hoffe, daß es dem Kurfürften nicht entgegen fein werde, zugleich ſprach 
er einiged Mißtrauen gegen Meienburg aud, weil diefer ihm ange- 
zeigt habe, da die Kreundfchaft Carlowigen® ihm 1000 Kronen ge 
boten, wenn er berichten wolle, wie fih die Sache mit Carlowitz zu⸗ 
getragen habe. Am 17. September fchrieb auch Schmidt noch an 
Rauferbach wegen Aufhebung der wider ihn verhängten Beftridung, 
er wolle fih an den Kurfürften „vorbitten” laſſen, damit er feine 
Fauft wieder befommen möge; Lauterbach werde befördern, was zur 
Erhaltung feiner Ehre gereiche, dagegen folle Treue und Glauben bei 
ihm gefunden werden. Nun erlangte Schmidt noch, dag Adrian von 
Steinberg für ihn vorbat, und wie Schmidt felbft wieder vorgefchla- 
gen hatte, fehrieb der Kurfürft am 16. December 1568 an den Rath 
zu Nordhaufen: Schmidt habe fih zu Weißenfee purgirt, e3 feien Für- 
ſchriften für ihn eingegangen, er begehre denfelben feiner Beftridung 
lodzuzählen, in feinen vorigen Stand fommen zu laijen, und ihm ernſt⸗ 
lich zu unterfagen, daß er ſich ferner folcher Gefellfehaft und Händel, 
die dem Kurfürften zumider und keineswegs leidlich feien, enthalten 
folle, damit er, der Kurfürft, nicht zu anderem Einfehen verurfacht 
werde, 

Die Kundfchafterrolle, welche Schmidt fpielte, hatte aber doch 
feinen Ruf gründlih untergraben. Der Rath zu Nordhaufen entfepte 
ihn am 6. Januar 1569 feined Rathöftuhles, wogegen er am 7. Ja⸗ 
nuar vor dem verfammelten Rath nur vergeblich remonftrirte. Er 
wendete fih darauf am 18. Januar an den Kurfürften und an Her⸗ 
zog Johann Wilhelm von Sachſen, als der Stadt Nordhaufen Schup- 
und Landesfürften, und bat, ihn in Schuß zu nehmen, zu reftituiren, 
und feine Gegner auf den Weg Nechtend zu verweifen, worauf auch 
der Kurfürft in der Weile, wie Schmidt felbft entworfen hatte, am 
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29. Januar an den Rath von Nordhauſen den Befehl erließ, Schmidt 
zu reftituiren, ihm, dem Kurfürften, binnen 14 Tagen fchriftlih anzu⸗ 
zeigen, warum Schmidt feine? Rathaftuhls verluftig fein folle; er wolle 
ihn hören, was recht fei erkennen laffen, entgegengefepten Kalled aber 
den Weg vor die Hand nehmen, daß Schmidt reitituirt werde. Der 
Rath von Nordhaufen ließ aber dem Kurfürften durch den Stadt. 
fhreiber Magifter Lüder mündlich berichten, und obgleich Schmidt 
gleich wieder an die Hand gab, wie darauf dem Rath zu antworten 
und eine Commiſſion zur Bewerfitelligung der Reititution zu ernen⸗ 
nen fein möchte, fo trug doch der Kurfürft Bedenken, died zur Aus- 
führung zu bringen, fondern überlieg Schmidt, fih an den Kaifer zu 
wenden, an deifen Hoflager fih Schmidt im April begab, und aud 
einen Reftitution®befehl ertrahirte, welchen jedoch der Rath nicht an- 
nahm, vielmehr Schmidt auf dem Rathhaus gefangen zurüdhielt, bie 
er mit drei Bürgen Gaution leiftete, feine Sache an feinem anderen 
Ort, als mit ordentlihem Recht ausführen zu wollen. Run begab 
ih Schmidt nach Speier und klagte bei dem Kammergericht gegen 
den Rath zu Nordhaufen wegen feiner Reftitution und mit einer äfti- 
matorifchen Injurienklage. Es ftand am 6. Juli der erſte Gerichts⸗ 
tag, auch legte das Rammergericht dem Rath auf, Schmidt zu refli- 
tuiren oder die Urfachen anzuzeigen, warum died nicht gefchehen folle. 
Zwar wollten ſich die Nordhäufer, wie Schmidt am 9. Auguft an 
Lauterbach fchrieb, vor dem Kammergericht nicht einlaflen, allein am 
6. October berichtete er, daß in dem Prozeß bisher drei Beicheide er- 
gangen wären, und er reftituirt zu werden hoffe. 

Neben diefen Vorgängen im Jahre 1569 dauerte aud dad Ge» 
werbe Schmidt? ala Kundfchafter noch fort. Am 3. Mai fchidte er 
allerdingd die in diefen Angelegenheiten von Lauterbah empfangenen 
Briefe an diefen zurüd, bat jedoch, die gemachte Kundſchaft und Ber: 
trauen zwifchen ihnen nicht aufgehoben fein zu laſſen, er wolle ſich 
auch noch ferner zu ded Kurfürſten Beten jederzeit treulich befleikigen, 
wobei er zugleich um Überfendung gewiffer 100 Thaler bat. Seine 
Bemühungen gingen zunächſt auf Ausfundfchaftung des auf freiem 
Fuß befindlichen Georg Döbel, der fich unter dem Namen Heinrich 
vom Harz herumtrieb, und dem der Kurfürft von Mainz, wie er am 
17. Juni an den Kurfürften von Sachſen fchrieb, auf dem Eich8felde 
hatte nachftellen laſſen. Schmidt lieg durch einen Kundfchafter Dö- 
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beid Frau, die fidy in der Nähe von Göttingen aufhielt, über die Ge⸗ 
Iegenheiten ihres Mannes ausforſchen, und ſchickte den Kundichafter 
zur Berichterftattung an Lauterbach mit einem Brief vom 4. Decem« 
ber, worin er bat, dem Kundichafter 100 Thaler zu überantworten 
und eine Belohnung von 500 Thalern in Ausficht zu ftellen. Sonft 
ſcheint Schmidt wenig zu berichten gefunden zu haben. Am 6. Octo⸗ 
ber hatte er angezeigt, daf Jobſt von Zedwig am 26. September zu 
Hoeft, eine Meile von Münden, geweſen jei, und daß Winzingrode 
wieder Dienfte bei dem Kurfürften zu erlangen wünfche, wozu er ihn 
empfahl, weil er die vornehmften Junker in Braunſchweig, Magde- 
burg und Heflen an der Hand habe, diefe Empfehlung aud) am 4. 
December wiederholte, zugleich anzeigte, daß Geifo mit der frummen 
Hand, und Martin Plafje, welche der Kurfürft befonderd wegen Räu- 
bereien verfolgen lafien, auf dem Eichäfeld Unterfchleif hätten, und 
noch von Ernft von Mandeldlohe erzählte, daß deilen Bater in Ein- 
bed gewohnt und fich dafelbft umgebracht habe, weil Heinrich Deich, 
ein reicher Stadtbürger dafelbft, der die Stadt im Jahre 1540 an⸗ 
gegündet und deshalb febendig in DI gebraten worden fei, zuvor be⸗ 
fannt, daß er zur Brandfliftung von Mandeldlohes Bater Befehl ge- 
habt Habe, und daß Mandelslohe feine weiteren Güter habe ald ein 
Bauernvorwerk im Lande zu Braunfchweig, und jegiger Zeit unver⸗ 
boblen fih in Heflen aufhalte. 

Inzwifchen machten die fammergerichtlihen Prozeffe Schmidts 
feine Fortfchritte. Er fuchte im Jahre 1570 um Fürfchriften des Kur⸗ 
fürften von Sachfen bei dem Kaifer nad, und diefer committirte auch 
den Bifchof zu Münfter, um zwiſchen Schmidt und dem Rath zu Nord» 
haufen gütliche Berhandlungen zu pflegen, allein letzterer machte wie- 
der Aufzüge, und nun ſuchte Schmidt in den Jahren 1570 und 1571 
durch Lauterbach um weitere Fürfchriften des Kurfürften bei dem Kai« 
fer nach, verehrte auch bei einer foldhen Gelegenheit am 4. Mai 1571 
Lauterbachen, weil er ihm viel Mühe gemacht, einen Bergwerlskux. 
Am 12. Juni 1571 berichtete auch Schmidt wieder, daß Geifo mit 
der frummen Hand, als er bei einem Raubanfali verfolgt worden, 
in Rangeröhaufen bei Lindau erfchoffen worden fei. “Damald mar 
auch der Kundfchafter, den Schmidt zur Entdedung Döbeld gebraucht 
hatte, von den Grafen von Stolberg wegen Wilddiebftahld eingezo- 
gen worden und hatte audgefagt, daß er von Schmidt Geld empfan⸗ 
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gen habe, was diefen veranlaßte, am 27. Juni an Lauterbach zu ſchrei⸗ 
ben, daß er, um mif Ehren und Recht aus diefem und anderem Ber- 
dacht zu fommen, Kundichaften bedürfe, dag man ihn für einen ehr- 
lichen, unbefholtenen, redlihen Mann halte, er bat um eine folde 
Kundihaft des Kurfürften, um fie bei dem Kammergericht zu gebrau- 
hen, und um Fürfchriften des Kurfürften zu Erlangung ſolcher Kund- 
f&haften von anderen Fürften, Winzingrode habe auch mehr als funf 
zig Rundichaften der vomehmften Oberjten, Rittmeifter und von Adel 
zu verfchaffen verſprochen, und er habe dergleichen Zeugnifle fhon von 
den Grafen von Mandfeld, Stolberg und Königftein und von mehr 
als dreißig Adeligen. Allein nah einer Antwort Lauterbachs vom 
23. Juli trug der Kurfürft Bedenfen darauf einzugehen, weil Schmidt 
in feinen Erblanden nicht befeflen fei, und in ſolchen Sachen Mas 
gehalten und der Herren Reputation bedacht werden müfle. 

Nur zog noch ein neued Ungewitter gegen Schmidt heran. Man 
befehuldigte ihn in Nordhaufen, daß er im Jahre 1568 feinen Schwa- 
ger Jacob Kroppenftedt gemordet habe, und feinen Schreiber Yohan- 
ne8 und feine Magd Martha durh Hans Habenicht habe ermorden 
laffen. Diefer leptere war am 10. Mai 1571 zu Nordhaufen einge 
zogen worden, und als fpäter Schmidt eine Reife nach Speier ge: 
macht hatte, legte man ihm diefe ald Flucht aus. Schmidt beflagte 
fi) darauf im December 1571 bei dem Kurfürften über den Rath 
zu Nordhauſen, daß diefer ihn diffamire, einer dreifachen Mordthat 
befehuldige, und erbat eine Commiffton zur Unterfuhung der Sadı, 
welche auch der Kurfürft dem Rath zu Leipzig ertheilte, vor welchem 
Schmidt nachgelaſſen fein folle, feine Unfhuld auszuführen. Zu die 
fem Behuf übergab Schmidt Artifel und benannte Zeugen, um bar- 
zuthun, daß er zu feinem Schwager feine Feindſchaft und von dem- 
felben nichts zu erwarten gehabt, daß Habenicht felbft, bevor er ein- 
gezogen worden, ihn entfchuldigt habe, fein Schreiber in andere Dienfte 
und nach Frankreich gezogen fei, wo er 1568—1570 noch am Leben 
gewefen, und feine Magd dem Rath zu Nordhaufen von feiner Frau 
vorgeftellt worden fei und noch auf dem Eichöfelde lebe. In den 
faınmergerichtlichen Prozeſſen Schmidts follten hiernaͤchſt durch eine 
kaiſerliche Commiſſion Zeugen in Nordhaufen vernommen werden, der 
Math zu Nordhaufen bat aber am 30. April 1572 damit Anftand zu 
nehmen, weil die in Leipzig anhängige peinlihe Sache präjudiciell fei 
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der Rath zu Leipzig peinlichen Gerichtätag auf den 4. Juni angefebt 
habe, und fie entfchloffen feien, Schmidt wegen ded an Kroppenſtedt 
begangenen assassinii zu überführen. Schon hatte Schmidt einen 
darauf von dem Kurfürften zu erlaflenden Befehl entworfen, wornach 
der Rath zu Leipzig das öffentliche peinliche Gericht zur Zeit einftel- 
ln, jedoch wenn der Rath zu Nordhaufen auf die bereitd erlaflene 
Citation Klage einbringe, darüber bid zum Endurtheil verfahren laf- 
ſen folle; allein die Schmidtfchen Prozeſſe fcheinen fi) ohnedied da⸗ 
mals dadurch erledigt zu haben, daß Schmidt eine Anftellung im fur« 
ſächſiſchen Dienft erlangte. 

Schon am 24. November 1570 hatte er fich bei Lauterbach um das 
Amt Sachſenburg beworben, dann am 29. Januar 1572 um das 
Amt Lauchftädt. Darauf wurde ihm das Amt Weißenfee vorgefchla- 
gen, und er fehrieb am 8. Kebruar an Lauterbach, daß er feinen Ort 
wife, der ihm fo bequem fei wie diefer; befördere ihn der Kurfürft 
u diefem Amt, fo vermuthe er, daß die Nordhäufer ihn veftituiren 
und ſich der Koften halber mit ihm vergleichen würden, ehe da3 End» 
urtheil de® Kammergerichts ergebe. Am 12. Februar erfolgte Lau⸗ 
terbachs Antwort, dag ihm der Kurfürft von Oftern an dad Amt Wei⸗ 
benfee übertrage, woferne er ſich mit 100 Gulden jährlicher Unter- 
haltung begnüge. Mit Frohloden, wie er fagte, und Gott danfend 
für das gnädige Mittel in feiner höchften Verfolgung, auch in der 
Hoffnung , es werde ihm zum glüdlihen Ausgang feiner Rechtfertie 
gung am Kammergericht gereichen, ging Schmidt auf alled ein, wor- 
über er am 22. und 28. Februar weitered an Lauterbach fchrieb, und 
ihm zugleich mittheilen konnte, daß fein Feind, Magifter Lüder, zu 
Rordhaufen am 14. Fanuar begraben worden fei. Zu Oftern 1572 
trat Schmidt in fein Amt zu Weißenfee ein, 


$. 48, 
Nahforfhungen nah dem Manuſcript bes Gevbichts der Boftreiter. 


Das ſchon Theil III $. 53 erwähnte Gedicht der Poftreiter gab 
bafd nad) der Einnahme von Gotha Beranlaffung zu befonderen Nach⸗ 
forſchungen. Der Buchdruder Thoma? Rebart zu Sjena, der Her- 
zog Johann Friedrichs Antwort an die Reichsgeſandtſchaft, an Heffen, 
Jülich und Pfalz und Anderes für den Herzog gedruckt hatte, war im 


December 1566 nad Gotha gefommen, und übergab am 15. Decem- 
IV, - 21 
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ber Rechnungen, deren Abhörung aber hinaudgezogen wurde 1). Er 
wurde zurüdgebalten, that am Chrifttag vergebliche Vorſtellung da- 
gegen bei dem Herzog *) und fing auf deflen Befehl an, den Poſtrei⸗ 
ter zu druden. Nach feiner Erzählung ®) fah er, daß darın Schmä- 
bungen enthalten waren, wollte damit nicht? zu fchaffen haben, ging 
davon, und fein Drudergefelle warf, wider feinen Befehl, gleih in 
der Aufgabe, d. h. ala Gotha übergeben wurde, das Schmähgedicht 
an unheimliche, unreine Drte. Nach einer andern Erzählung des her- 
zoglihen Hofmarfhalld Gottfart *), zeigte Nebart, ald Gotha aufgege- 
ben werden follte, demfelben auf dem Schloßwall an, daß er einen 
ganzen Haufen gedrudter Schmachbücher in der Druderei liegen habe, 
und brachte ihm ein mit dem Titel Poftreiter verfehened Eremplar , Gott: 
fart ging zum Herzog, welcher die Bücher zu verbrennen befahl, wo⸗ 
gegen Rebart einwendete, daß died unmöglich fei, weil die Weiter 
ſchon vor der Stadt hielten, inzmifchen rüdten die Neiter ein, Gottfart 
begab fich beitürzt wieder zu dem Herzog und ftieß bei dem obmalten- 
den Lärmen das erhaltene Eremplar in den Bufen, und brachte es, aid 
er fih von Gotha entfernte, mit nach Beilddorf, wo er e8 verbrannte; 
er wollte nur den Titel gelefen haben. Rebart erhielt, nach feiner Er- 
zählung 5), auf Bermendung Herzog Johann Wilhelms d. 3. Mai 1567 
freied Geleite von dem Kurfürften von Sachſen. Diefer aber fchrieb 
d. 20. Juni an Johann Wilhelm ®): der Poftreiter fei von Dr. Jo⸗ 
nad reimweiſe geftellt, von Johann Friedrich zu druden befohlen wor: 
den, Hand Beier fei Corrector geweſen, er fei nicht gar fertig, fon- 
dern nur bi8 auf den Buchſtaben G gedrudt worden, das Concept 
fei nicht zu erlangen, weil die Druderei verwüſtet gefunden worden, 
der Druder fei nicht anzutreffen, fei aber Johann Wilhelm wohl be 
fannt und folle zu Sena noch allerlei Geräthe haben, er bitte, daß Jo⸗ 
hann Wilhelm fuchen möge, hinter das Concept zu fommen, oder 
den Druder in feinen Landen zur Haft zu bringen. Johann Wilhelm 
ließ darauf Rebart erfordern, er war jedoch, wie er dem Kurfürften 


1) ©. da@ nachher erwähnte Schreiben an die Herzogin Glifabeth. 

2) Eob. Arch. Nr. 5 Bl. 77-80. 

3) In dem Schreiben an die Herzogin Eliſabeth. 

4) In der nachher angeführten Verantwortung gegen Herzog Johann Wilhelm 
vom 26. Januar 1568, 

5) In dem Schreiben an bie Herzogin Glifabelh. 

6) Diefes Schreiben und die nachher weiter erwähnten Schriftſtücke ſaͤmtlich 
im Erneſt. Arch. K. 11. 
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am 1. Juli antwortete 1), in Jena nicht getroffen worden und follte 
roieder erfordert werden, um von ihm Erfundigung einzuziehen, ob 
man binter das ganze Concept fommen fünne. Als nun fpäter Rebart 
am Neujahrsmarkt in Leipzig bettoffen wurde, nahm man ihn gefan- 
gen, worauf er fih 21. Januar 1568 an die Herzogin Elifabeth wen⸗ 
dete und um deren Yürbitte bat, damit er gegen Bürgfchaft erledigt 
werde. In feiner Gefangenfchaft ſagte er aus, dag er Gottfart ein 
gedrucktes und ein gefchriebened Eremplar des Poſtreiters zugeftelit 
habe, wogegen ſich Gotifart in einer Borftellung an Herzog Johann 
Wilhelm vom 26. Januar entfhuldigte und den Borgang mit ihm, 
wie ſchon oben angegeben, darfiellte. Der Kurfürft referibirte jedoch 
am 6. Februar an die Räthe zu Weimar, daß ſich Gottfart eidlich reir 
nigen folle, daß er nicht mehr als ein gedrudtes und fein gefchriebened 
Eremplar des Poftreiterd von Nebart enıpfangen und dafjelbe ver⸗ 
brannt habe. Auf eine weitere Entſchuldigungsſchriſt an Statthalter 
und Näthe zu Weimar vom 23. Februar, berichteten diefe dem Kur- 
fürften am 28., und diefer refcribirte d. Dresden 13. März, dag, wenn 
Gottfart einen Eid nad) einer beiliegenden Eidednotel vor den Räthen 
leiften und die Notel unterfchreiben werde, er mit der Neife nad) Dred- 
den verfchont werden folle, worauf Gottfart fi) am 14. Mai nochmals 
entfchuldigte und zur Eidesleiftung erbot, auch am 18. Mai 1568 den 
Eid vor den Räthen zu Weimar ſchwor und darüber an demfelben Tag 
ein eigenhändiged Befenntnig ausftellte, welches dem Kurfürften am 
10. Juli überfendet wurde). Nach Inhalt diefed Bekenntniſſes hatte 
Rebart audgefagt, daß er während der Belagerung von Gotha auf 
Gottfart® Begehren und Befehl den Poftreiter, foviel bereit? davon ge⸗ 
drudt, und das übrige, das noch nicht gedruct geweſen, durch feinen 
Drudergefellen Ripenhain vollend® umfchreiben laſſen und Gotifart 
alfo vollkommenilich zugeftellt Habe, wogegen Gottfart beſchwor, daß 
er das Gedicht von Nebart niemals volltommlih, fondern nur ein 
einzelnes Exemplar der davon gedrucdten Bogen, das übrige gejchriebene 
aber gar nicht empfangen, noch gefehen oder gelefen, die gedrudten 
Bogen habe er niemand leſen laffen, fondern verbrannt; folange er fie 
gehabt, habe er fie dermaßen geheim gehalten, daß feines Willen? 


1) Diefe Antwort au im Dresd. Arch. Nr. 235 BI. 56. 
2) Das nach Dresden gefommene Eremplar im Dresd. Arch. Nr. 106. 
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feine Abfchrift Davon gefommen fei, er wiſſe auch fein volllommen gan- 
zes Exemplar ded Gedichte. 


§. 49. 
Das Sedicht die Nachtigall. Wilhelm Klebig. Der Buchdruder 
Hans Schmidt. 

Bielfahe Nachforſchungen und ein Preßprozeß betrafen ein zur 
Zeit der Oftermeffe 1567 in Franffurt am Main gedrudted und fofort 
weiter nachgedrudtes Gedicht mit dem Titel: Nachtigal, dad ift auf 
Johann Friderih3 dep Mitlern, Herkogen zu Sachſſen, publicierten 
Schrifften vom Urfprung, Anfang und ganken Proce der Wirkbur- 
gifhen und Grumbachiſchen Handlungen ein kurker Auszug, mit einer 
nüglichen und chriftlihen Bermanung an die röm. fey. Mayt., Chur- 
und Fürften, auch andere Stende dep heyligen römifchen Reichs, an- 
treffende die jegige trübfelige Belegerung der gewaltigen Feſtung Grim- 
menftein und weitberimpten Statt Gotha. 15671). 

Das Gedicht, in 584 Zeilen oder Berfen beftehend, von denen 
fi) immer die zwei unmittelbar auf einander folgenden reimen, ift eine 
Ermahnung zum Frieden. Dieweil ihr fchlaffet in der Nacht, fängt 
ed an, und Trübfal euch befümmert macht, fomm ih, genannt die 
Nachtigall, o Fürften gut, in diefem Thal, zu fingen euch ein fchön 
Gefang, zu weden euch mit meinem Klang, dieweil der yrüling fompt 
herbey; bitt, wollet meine Melodey, gütlich in Gnaden hören an, der 
Büchſſen Knall abfchaffen lahn, gute Freunde mit einander feyn, und 
euh wohl bey der Sonnen Schein, vertragen mit einander all, auf 
dag verhüt werd großr Unfall u. f. mw. Zuerſt erzählt das Gedicht die 
Grumbadifhen Händel von Markgraf Albrechts Zeiten an bis auf den 
von Johann Friedrich unter angeblicher Zulaffung des Kaiferd Grum- 

1) Ein Druderemplar auf der königlichen Bibliothek zu Dresden in 80 umfaßt 
12 Bl. Da das Gedicht confiscirt wurde, fo vervielfälligte man es auch durch Abs 
Schriften, welche von Druderemplaren genommen wurden. Nach drei ſolchen Ab- 
Schriften auf der Bibliothek zu Wolfenbüttel, mit Befeitigung der orthographiſchen 
Derfchiedenheiten berfelben, wurbe das Gedicht wieder abgedrudt in Keffinge 
Beiträgen zur Geſchichte und Litteratur. I Beitrag. Braunfchweig. 1773. ©. 113 
—130, Zwei Abfchriften enthält au das Dresd. Arch. Nr. 46 BI. 2936 — 303 
und Nr. 95. Desgleihen befinden fich zwei Abfchriften in der Bibliothef zu Go⸗ 
tha. Jacobs und Ufert Beiträge zur älteren Litteratur. III. Heft. S. 181— 
187. Gin Abdruck nach Leifing bei Wolff Sanımlung hiftorifcher Volkslieder und 


Gedichte der Deutichen S. 138—154 iſt unvollfändig, indem darin aus einem Vers 
fehen die Zeilen 300-346 ausgelaſſen find. 
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bad) gewährten Schup, mobei deren Darftellung in Johann Friedrich® 
Antwort an die Reichdgefandtfhaft dem Verfaſſer zur Quelle diente. 
Derſelbe erflärt fih dann gegen den Krieg, der gegen Johann fFried- 
rd und Grumbachs wegen jegt geführt werde, und eine Schande und 
elender Streit fei, während man den Türfenkrieg läffig geführt habe 
u.f.w. Das Hauptftüd find die weiter folgenden Anreden und Er- 
mahnungen. Zuvörderft wird der Kaifer erinnert, daß der Papſt be- 
fliffen fei, Uneinigfeit unter den deutſchen Fürften zu befördern, daß 
er, der Kaifer, als er die goldene Krone empfangen, das Evangelium 
zu fügen zugefagt habe und bedenfen möge, ob es Gott auch wohl 
behage, wenn jebt die Hure von Babilon durch feine Krone beför- 
dert werde, der Höchfte habe vorlängft fchon die Zage und Stunden 
feined Scepters gezählt, Die Zeit fei hier furz und flein. Auf Grum- 
bach zurüdgehend wird die Beforgnig audgefprochen, daß er nur den 
Schein zum Krieg hergebe. Es wird auf die Zeit Carls V eingegan- 
gen, daß er vom Papft verführet worden fei u. f. w. und gebeten, daß 
der Kaifer alle die zu Gnaden annehmen möge, die ihm einen Fußfall 
demüthiglich thäten, und gedenfen möge, daß ihm Gott allein auch feine 
Sünden vergebe. Sodann wird der Kurfürft von Sachfen angeredet, 
an die Zeiten des Kurfürften Mori erinnert, der die Kur durch Perrä- 
therei befommen habe u. f.w., und gewarnt, fein eigenes Blut zu 
vertilgen; wolle er für keck gehalten fein, fo folle er gegen die Türken 
sehen, gebe er vor, daß ihn das Reich zum jebigen Krieg zwinge, fo 
habe er im vergangenen jahr die falfhen Urgichten gegen Grumbach 
hervorgebracht, ein Pfaffe, d. h. Würzburg, habe die Acht impetrirt; 
wer diefelbe erequire, fehände feine eigene Ehre, hofire den Pfaffen 
allzuſehr; hätte er Grumbach nicht angeklagt, fo wäre der alte Span 
hingelegt, auch die Acht audgeföhnt worden, die jebt böfe Händel 
made. Weiter werden, mit befonderen Motiven für jeden Einzelnen, 
Herzog Johann Wilhelm, die Kurfürften von der Pfalz, von Branden« 
burg, von Mainz, Cöln und Trier, der Landgraf Philipp von Heſ⸗ 
ſen, die Herzöge von Würtemberg und von Jülich, die Reichsſtädte 
und Würzburg angeredet und ermahnt, und zuleßt wieder der Kaifer 
aufgefordert, beide Parteien genugfam zu hören, die Reichäftände frei 
nnhten zu laſſen u. f. w.; der römifche Hirte fuche in diefem Krieg 
nicht® Anderes, als daß das fächfifche Blut gefchändet werde und er 
feine Hände in der Niederländer Blut wafchen möge, wornach ihn hef⸗ 
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tig durfte. Das Gedicht fehliept: ich bin ein geringes Vögelein, mein 
Geſang ift furz, mein Zeit ift Flein, nembt diefe Melodey vor gut, der 
liebe Gott euch all behut. 

Man mochte glauben, daß die Nachtigall von Gotha audgegan- 
gen fei, und der Canzler Brüd fagte auch in feinem Verhör am 14. April 
aus: er achte, Hans Beier oder Morik, ded Grumbadh Schreiber, 
würden dad Schmähgedicht Die Nachtigall gemacht haben. Allein fie ent: 
ftand weder in Gotha, noch überhaupt unter gothaifhem Einfluß. Ihr 
Berfaffer war Wilhelm Klebig, Cleobitius, ein geborner Märker !), der 
in Heidelberg Prädicant gemwefen, von da vertrieben worden war?) 
und fih in gedrüdten Umftänden mit feiner Frau und fech® Rindern 
zulegt in Frankfurt aufhielt, wo er, nach feiner Erzählung ?), weder 
von großen Doctoren und Junkern befucht wurde, noch mit den Prü- 
dicanten und scholae ludimoderatoribus Kundfchaft hatte, fich mit 
Rativitäten ermährte, die er für fremde Herren, welche er anderswo 
fennen gelernt, ftellte, zu Zeiten Titel, praefationes und Regifter für 
die Buchdrucker machte, auch im all der Noth Correcturen verſah; et. 
liche gute Xeute erzeigten ihm wegen feiner Kinder eine „Charitet“, meil 
fie wußten, daß er fein andered Stipendium gehabt, denn was er 
täglih mit der Hand gewann. 

Nach den ausführlichen Bekenntniſſen, welche alebit in dem ſpã⸗ 
teren Schreiben an den Rath zu Frankfurt vom 5. Mai ablegte, fam 
er zur Zeit der Oſtermeſſe auf den Gedanken, die Nachtigall zu dic: 
ten, weil er ſah, daß alle Buchfrämer mit Edicten, Mandaten, Ab- 
drüden und dergleihen Schriften wider Gotha, Grimmenftein, den 
Herzog Johann Friedrih und Grumbach beladen waren. Er berath- 
fhlagte deshalb mit Niemandem, und zog die ganze Materie aus o- 
hann Friedrichs publicirten Schriften, anderen Hiftorien und den ge 
genwärtigen Läuften. Er fuchte feine Ehre und Gewinn, wollte Nie⸗ 
mand ſchmaͤhen, jondern hohe und niedere Standeöperfonen zu einem 
herzlichen Mitleide bewegen, damit die Sache verglichen oder die Un- 
terdrüdten entfeßt würden; denn dieweil er felbft etliche Jahre her viel 
Zrübfal und Berfolgung erlitten, habe ihn die Lection des Ausfchrei- 


1) Nach feiner eigenen Angabe in dem nachher erwähnten Schreiben vom 
5. Mai. 


2) Nach des Buchdruckers Schmidt Angabe. 
8) In dem Schreiben vom 5. Mat, 
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bens deö belagerten Fürften mehr afficırt und zu ſolchem Gedicht ſei⸗ 
nen Geift erwedt, er habe fi) auch darin getröftet, denn diemweil er 
darin gelefen, wie fürftlihe und adelige Perfonen bei der höchiten 
Obrigkeit von den Pfaffen verunglimpft und in die höchſte Gefahr fom- 
men, fo habe er bei fich felber gedacht, warum er, wenn ihm al? ei- 
ner geringen Perfon dergleichen auch begegne, nicht Geduld tragen 
wolle. Er bot darauf dad Manufceript dem Buchdruder Hand Schmidt 
aus Reuftadt bei Coburg, der feit 1563 in Frankfurt war, und dem 
er fhon mehr neue Zeitungen zu druden gegeben, zum Drud an. 
Diefer war anfangs bedenklich, beforgte große Gefahr, SKiebig ftelite 
ihm aber vor, daß es ein Auszug aus einer fürftlichen Hiftorie und 
feine Schmähſchrift fei, fondern eine Bermahnung zum Frieden und 
Wohlfahrt deuticher Nation, dag die Herzen der Menichen mehr dem 
belagerten Fürften denn feinem Gegentheil geneigt feien, und daß der 
Herzog, wenn ihm Gott aus der Noth helfe, diejenigen nicht vergeifen 
werde, die ſich feinerNoth angenommen hätten. Er ſchlug Schmidt 
vor, das Gedicht heimlich oben in einer Kammer zu feßen und zu nädht- 
liher Zeit zu druden, fo daB ed ganz in der Stille zugehe; man 
fönne auch die Eremplare an die fremden Buchführer verkaufen, fo 
dap fie nicht ftüchweife auf dem Nemer (zu Frankfurt) verkauft würden. 
Er erklärte ferner für den Tall, daß das Gedicht nicht abgehen werde, 
dem Schmidt für alle Koften und Schäden gut fein und alle Eremplare 
zu fih nehmen zu wollen, worauf fih Schmidt, der ohnedies dem 
Herzog Johann Friedrich geneigt war, auf die Sache einließ. Der 
Drud hätte nun bei dem Bürgermeifter angezeigt und obrigfeitlich 
jugelafien werden müſſen, Schmidt unterließ aber die Anzeige, und 
ermahnte, wie er angibt, Klebitz dazu, der ihn jedoch aufforderte, nur 
zu druden und ihm die Verantwortung zu überlaffen, er wolle nicht 
in Frankfurt verkaufen, fondern das Gedicht in die Niederlande führen. 

Klebitz lieferte darauf dad Manufeript etwa vierzehn Tage vor 
dem auf den 23. März fallenden Palmfonntag ab; ed war nicht vol- 
iendet, Zitel, Prodmium und den legten halben Bogen fertigte er in 
des Druderd Stube. Schmidt fehte, druckte und hing die Druckbogen 
auf, nicht heimlich, fondern Öffentlich, nicht bei Nacht, fondern bei 
lihtem Tag, fo daß es alle Buchfrämer und Druder fahen, Die in die 
Druderei famen. Es wurden 1500 Eremplare gedrudt und Klebitz 
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zugeftellt. Der Drud war am 24. oder 25. März vollendet‘). Die 
Buchkrämer überliefen Klebis, fo daß er feine Zeit zum Aufhängen, 
Trodnen, auch nicht zum Zählen der Eremplare hatte. In vier Stun- 
den waren 1400 verfauft und des andern Morgen? wurden nod die 
legten Hundert aus feinem Haufe geholt. Er meinte, daß er an einem 
Tage wohl 8000 hätte verkaufen können. Über den Verkauf gab 
Schmidt fpäter an, daß ihm Klebik gefagt, daß er an einen Buchfüh: 
rer zu Heidelberg 6 Eremplare um je 10 Kreuzer verfauft habe. Bon 
anderen Leuten hatte er gehört, daß niederländifche Buben die Nachti⸗ 
gall in Frankfurt auf den Gaſſen verfauft hätten, und das Exemplar 
anfangs für einen Kreuzer, nachher für zwei, zulebt für einen Bapen 
verfauft worden fe. Am 28. März zur Nachtzeit, nachdem ſchon obrig- 
feitlich gegen die Nachtigall eingefchritten worden, berechneten ſich Kle⸗ 
big und Schmidt, und beide ſchieden ald Freunde. Schmidt machte 
Klebig feine Vorwürfe, fondern äußerte mit freudigem Herzen, wenn 
er je darum fterben folle, fo wolle er fterben wie ein Geld um der 
Wahrheit willen, und wünfchte, dag er bei dem Fürften in Gotha fein 
möge. Klebitz warnte ihn noch, fi) von Frankfurt wegzumachen, denn 
er habe alle Dinge zuvor confiderirt. Die Nachtigall wurde übrigen? 
fofort an verfchiedenen Orten nachgedrudt, in Bafel und in Heidel- 
berg; Klebitz felbft fah vier unterfchiedliche Drude?). 

Die Nachtigall war nicht über einen halben Tag in Frankfurt öf- 
fentlih verkauft worden, als fie confiscirt und ihr Verkauf verboten 
wurde. Die Buchhändler behaupteten, Teine Eremplare zu haben. 
Eine Frau aus den Niederlanden gab ein Haus an, wo fie Eremplare 
gekauft habe. Bei dem Druder Schmidt wurde Haudfuchung gethan, 


1) Das fpätere Gedicht von Klebig die Grabſchrift ($. 50) fagt ebenfalls: ven 
fünfundzwanzigflen (März) fing an, zu fingen, von einen Edelmann (nemlid 
Grumbach), ein kurz und deutſche Nachtigall, welche gefungen überall. — In 
Heydenreich 6 Leipzigiſcher Chronik S. 158 und darnach in Vo gels Leipzigifcden 
Geſchichtsbuch S. 218 wird erzählt, daß am 13. Januar der Scharfrichter zu Kein: 
ig auf dem Markt en Buch, die Nachtigall genannt, barinn die judicia und 
Gerichte mit Schmähworten hart angegriffen worben, öffentlich verbrannt, und bie 
jenigen, welche fie feil gehabt, ausgepauft habe. Soll diefe Nachricht auf das obige 
Bericht, und nicht etwa auf ein anderes bezogen werben, fo ift fie entſchieden un: 
richtig. 

2) Bon Bafel und Heidelberg f. das Gedicht der Brabfchrift, worin noch weis 
ter ſteht: doch ch es feinen Geiſt aufgab (nemlich das Böglein Nachtigall), Ha 
ben e6 viel gefchrieben ab, von vielen ifl es translatirt, an manchen Drten impri⸗ 
mirt, in Schweiz, Savoy und Niederland, iu Frankreich Hört man ihr Geſang, fo 
oft ein Früling Font herbei, wird gehalten ihr Gedaͤchtniß frei. 





8. 49, "1567. 329 


ohne daß auch nur ein Drudbogen vorgefunden wurde. Er felbft 
leugnete damals den Drud, und man vermuthete nun, daß das Ger 
dicht anderswo gedrudt und in Frankfurt eingebracht worden fei!). 

Die Angelegenheit befam aber bald eine andere Wendung, indem 
der Kaifer d. Prag 10. April an den Rath zu Frankfurt fehrieb ?), daf 
neuerlich eine in Frankfurt gedructe, gehäffige und unerhörte Schand- 
ſchrift, Famoslibell und Schmachbuch, intitulirt die Nachtigall, welche® 
ihn und den Saifer Carl V zum höchſten antafte, invicire, Täfterlich 
Ihände und ſchmähe, in jüngfter Meile öffentlich feilgeboten und von 
dannen aus in alle Länder ausgebreitet worden fei u. |. w., weshalb 
er fih gegen den Rath gebührende Strafe ansdrücklich vorbehalte, und 
bei Strafe des Landfrieden® befahl, den Druder wohl einfchmieden 
und ftrad® wohlverwahrlid an den Stadtrichter zu Wien überantwor⸗ 
ten zu laffen, auch deffen Habe und Gut zu arreftiren, Diejenigen 
Rathsfreunde oder Bürger, welche zur Infpection und Eraminirung 
der Drudihriften verordnet, gefänglich einzuziehen, wohl zu verwah- 
ren, alle ihre Habe und Güter zu arreftiren, und über den Vollzug 
Bericht zu erftatten, die Eremplare der Nachtigall in Frankfurt zuſam⸗ 
men zu bringen, auch überall in da8 Neich in alle Reichsſtädte aus⸗ 
zuſchicken, die aufgufindenden Exemplare auflaufen, in Ballen einpaden 
u faffen, und der Reichscanzlei zu Wien zu überfchiden, und alle 
mögliche Erfundigung zu nehmen, wer der Dichter ded Schand- und 
Laſterſtuͤcks fei. Eine Abfchrift dieſes Schreibens theilte der Kaifer d. 
Prag 11. April dem Kurfürften von Sachen mit®). Auch ſchrieb er 
am 12. April an den Kurfürften von der Pfal;*) und begehrte die 
Gonfigcation der Nachtigall, deren Einfendung an die Hofcanzlei zu 
Bien, die Beitrafung der Buchdruder und Buchführer, Nachforfchun: 
gen nach dem Dichter und deſſen Beftrafung. 

In Frankfurt verhaftete man nunmehr am 23. April den Dru- 
der Schmidt, der jetzt des Drucks der Nachtigall geftändig war, und 
lieg ihn am 26. in Begleitung von fünf Dienern gefeflelt nach Wien 
abführen. Der Rath zu Frankfurt fehrieb aber am 28. April an den 


1) Dies Alles geben die nachher angeführten Berichte des Mathes zu Frank⸗ 
fürt an den Kaifer vom 28. April und 20. Mai an. 

3) Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 187—189. Meufel Hiftorifchslitterarifches Mas 
gazin. Th. IV ©. 167—170, Koh Bd. U S. 7—9. 

3) Dresd. Arch. Nr. 11 BI. 186. 

4) Ernef. Ach. B. 8. 
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Kaifer 1), fuchte fich zu rechtfertigen und berichtete, daß bei Schmidt nichts 
als unbedeutended Druderzeug habe in Befchlag genommen werden 
fönnen, daß feine Bücherrepiforen beftellt feien und gegen foldhe feine 
Mapregeln hätten ergriffen werden fönnen, daf von Haus zu Haus die 
Ablieferung der Nachtigall bei Leibesſtrafe befohlen worden, an alle 
Reichsſtädte Schreiben wegen ded Aufkaufs aller Eremplare abgegan- 
gen und die eingehenden an die Reichshofcanzlei eingefchidt werden 
follten. Über den Dichter der Nachtigall wurde berichtet, daß nah 
Schmidt? Ausſage Klebik das Manufeript überbracht habe, derſelbe 
jedoch flüchtig geworden und in feiner Wohnung fein Blatt der Schrift 
borgefunden worden fei; follte der wahre Berfaffer aufgefpürt werden, 
fo folle died dem Kaifer angezeigt und derfelbe nach Wien auögelie- 
fert werden. 

In der Pfalz hatte der Kurfürft fofort nad) Empfang der fai- 
ſerlichen Befehle denfelben nachzugehen angeordnet. Der Rector der 
Univerfität Heidelberg egaminirte die der Univerfität verwandten Bud- 
druder und Buchführer auf Eidespfliht. Es ergab fih, daß fie die 
Nachtigall in Frankfurt gefauft hatten, daß bei den Studenten und 
anderem Volk große Nachfrage darnach war und daß fie diefelbe nad- 
gedrudt hatten. Die noch vorhandenen Eremplare wurden dem Re- 
tor eingehändigt. In einem Bericht an den Kurfürften, der bei die 
fem am 26. April einging, äußerte der Rector, daß die Druder gegen 
das beftehende Verbot, ohne Borwiflen und Erlaubniß der Univerfi- 
tät, allein ihre® Geized und Gewinnes halben unbedachtſam nachge⸗ 
drudt hätten, daß fie beftraft werden follten, und daß der Autor nicht 
zu erfahren fei, welchen Bericht der Kurfürft mit den abgelieferten 


Eremplaren dem Kaifer am 29. April einfchidte, und auch noch am 
30. feinem Statthalter Pfalzgraf Ludwig befahl, bei den Buchführen 


zu Amberg zu inquiriren und die vorhandenen Eremplare einzu. 
fchiden 2). 

Der Druder Schmidt wurde am 7. Mai bei dem Stadigerich 
zu Wien eingeliefert?), am 12. von dem kaiſerlichen Commiſſar Ja⸗ 
cob Ochſel vor dem Stadigeriht erft gütlih, dann am 16. gütlih 
und peinlih vernommen*). Cr war ded Drudd geftändig, wollt 


1) Koh Br. I ©. 9—12. 
2) Erneft. Ach. B. 8. Dresd. Ach. Nr. 130 BE. 81 f. 
3) Roh Bd. IS. 12. 4) Dresd. Arch. Nr. 12 BI, 132 —138. 230 - 24. 
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aber nicht willen, wer die Nachtigall gemacht und geftellt habe, fie 
fet jedoch mit Klebitzs Hand gefchrieben geweſen, diefer habe auch das 
Koncept wieder zu feinen Handen genommen; obgleih er dad Buch 
aus feinem Neid und Haß gedrudt habe, fondern bloß um aud eis 
nen Pfennig zu gewinnen, fo befannte er doch, daß er leider die Ma- 
jeftät höchlich verlegt, deshalb in die Strafe ded criminis laesae ma- 
jestatis gefallen fei und begehrte durch Gotted Willen Gnade. 

Der Kaifer, der dem Kurfürften von Sachſen ſchon d. Wien 12. 
Mai?) die Einlieferung Schmidt® angezeigt und die Uberfendung fei- 
ner Verhöre zugefichert hatte, theilte diefelben dem Kurfürften d. Wien 
27. Mai mit*), und äußerte: er glaube nicht, daß man Klebitz werde 
in Berhaft bringen fönnen, er habe auch hinwieder an mehrere Orte 
geichrieben, denn die, welche ein wenig einen gustum feiner calvini« 
ſtiſchen Secte hätten, deren Haufen fich leider je länger je mehr täg- 
ih mehre, würden ihn feined Beforgend warnen und fehieben. Zu⸗ 
gleih erbat er ſich des Kurfürften Gutachten, wie er fi mit der 
Strafe gegen Schmidt verhalten folle; etliche hätten gerathen, ihn wohl 
verjehmiedet nach Genua auf die Galeeren zu fchiden und ad perpe- 
tuos remos zu condemniren, welched eine langmährende, graufame 
Leibeöftrafe fei, und Vorfehung zu thun, daß er die Tage feined Le- 
ben® nimmermehr ledig werde, jedoch mit einer am Tage feiner Hin- 
einführung vorhergehenden öffentlichen woeltlihen Schande ald des 
Pranger und dergleichen. Inzwiſchen war dem Kurfürften ſchon von 
anderswo die Nachricht zugefommen, daß Klebitz, der ein Niederlän- 
der feie und in Frankfurt die Kinder der Bornehmften in der Aſtro⸗ 
logie unterrichtet haben folle, die Nachtigall geftellt und in Drud ge- 
geben babe, daß der Rath zu Frankfurt ihn hätte anhalten und dem 
Kaifer ausliefern Fönnen, wenn fie ihn nicht, wie man in der ganzen 
Etadt reden folle, vorfählih hätten warnen und davon fommen laf- 
fen, und daß er ſich in der Wetterau aufhalten folle. Er meldete 
died dem Kaifer d. Dredden 14. Mai>) und fehrieb: der Kaifer werde 
deshalb nachzudenken willen, Johann Friedrich und Grumbach hätten 
aufs Niederland einen großen Nefpect, auch trefflihe Correſpondenz 
dahin gehabt, damit fie zum Aufruhr in Ein Hom blafen und ein- 
ander die Hand reichen möchten 4), daher zu vermuthen fei, daß Kle⸗ 


1) Daf. BI. 94 f. 2) Daf. BI. 209 f. 
3) Daf. BI. 73 f. 4) Vergl. Theil III 5.43 a. ©. 
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big von denen, die zum Aufruhr geneigt gemwefen, an den Ort, nem- 
lich Franffurt, gefegt worden fei, um die Kundfchaft zu halten und 
mit folhen Schmähbüchern die Gemüther der Leute wider den Raifer 
und andere gehorfame Fürften zu verbittern und den Achtern mehr 
Beifall zu madhen, es habe aber fonder Zweifel Gott zu Erhaltung 
feiner Ordnung und Abwendung graufamer Zerrüttung ded Reichs 
und Verhütung Blutvergießend den vorfäglichen Aufruhr geoffenbart 
und die Achter zur verdienten Strafe gezogen. Weiter fchrieb dann 
der Kurfürft dem Kaifer am 27. Mai), daß derfelbe mit dem Frank: 
furter Druder Anderen zum Abſcheu Ernft gebraucht, auch dem Kle⸗ 
big nachſtellen laffen, fei eine hohe Nothdurft, denn folange man den 
Dingen alfo zufehe und nicht ftrafe, habe man fich nicht® anderen ale 
eined gemeinen Aufſtandes zu verfehen, und endlich d. Dresden 5. 
Juni ?), daß er nach Klebitz Nachforfchungen halten wolle, und den 
Druder betreffend dafür halte, daß diefer nah Schärfe der Rechte und 
weil dad Schmähen und aufrührerifhe Bücherfchreiben und Druden 
jest fo gemein fei und faft überhand nehme, am Leben geftraft mer 
den möchte; wolle ihm aber der Kaifer aus Gnaden das Leben fehen- 
fen und etwa zu den Galeeren verurtheilen, fo ftelle er ed dem Kai⸗ 
fer zu Gefallen; auch er habe mit den Buchführern, welche der Ad 
ter Schriften zu Leipzig feil gehabt hätten, Strafen und Prozeß halten 
laſſen. 

Unterdeſſen hatte ſich der von Frankfurt flüchtig gewordene Kle⸗ 
big in einem, mit feiner Ortsangabe verſehenen Schreiben vom 5. 
Mai an den Rath zu Frankfurt ), welches feine Frau am 12. über- 
gab, als Berfafler der Nachtigall befannt, und feine Abfichten und 
die Geſchichte des Druds ausführlih, wie fie oben erzählt wurden, 
herausgeſetzt, und das Schreiben damit gefchloffen: weil man die Radı- 
tigali noch überall begehre und gerne leſe, fönne er nicht anders fchlie- 
gen, als dag vieler Menfchen Herzen dem gefangenen Fürften günftig 
feien und mit Grumbach Mitleiden hätten, und weil der fromme Fürft 
Land und Gut verloren, von feinen Freunden verlaffen, feine Bauern, 
Bürger und Doctored treulod an ihm geworden und Grumbach fein 
Leben gelafien habe, hoffe er, der Rath werde ihm nicht auffäffig fein, 





1) Dresd. Ar. Nr. 12 BI. 166 f. 
2) Daf. BI. 262 f. 
3) Daf. Bl. 184—190,. Koh Bo. ©. 14—19. 
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daß er als geborener Märfer eined alten getreuen märlifchen Die- 
nerd, Grumbachs, fih angenommen habe; er bat, feine rau und 
Kinder noch eine Zeit in Frankfurt wohnen zu laſſen. Der Rath zu 
Frankfurt berichtete hierauf am 20. Mai zum zweitenmal an den Kai- 
fer !), theil® früheres miederholend, theil® hinzufügend, daß ihre an 
andere Reichsſtaͤdte abgefendeten Boten zum Theil noch außen feien, 
anderen Theild einige Städte, fonderlih Speier, ſchon geſchickt hät⸗ 
ten, was fie zu Wege bringen können, andere berichtet hätten, daß 
fie felbft Tailerliche Befehle befommen hätten; alle, was fie befom- 
men würden, wollten fie einliefern 2). Rückſichtlich des Befehl, nach 
dem Autor zu forfchen, erflärte der Rath, daß fich Klebiß felbft in dem 
Shhreiben vom 5. Mai, welches beigelegt wurde, als Autor bekannt 
babe, feine Hausfrau habe dad Schreiben überliefert, er habe ſechs 
Kinder, wovon vier am Fieber frank lägen, fein Aufenthalt fei nicht 
u erfahren. Der Rath betheuerte, daß das Gedicht nicht mit ihrem 
Willen, Willen, Gefallen oder Verhängniß gedrudt, feilgetragen und 
Ipargirt, fondern heimlicher Weife wider ihre Ordnung verfertigt wor⸗ 
den fer u.f.w. und bat, daß der Kaifer fie für entfchuldigt halten 
möge. Am 5. Zuli wurde dann von dem Rath Martin Lechler mit 
einer offenen Requifition ausgefhidt, um Klebitz nachzuforfchen und 
denfelben verhaften zu lafien ®), es war aber ohne Erfolg. 

Im Auguft nahm wieder der Kaifer die Sache auf Anſuchen 
ded Kurfürften von Sachſen an die Hand, erließ am 10. ein ernſt⸗ 
lich mißbilligendes Schreiben an den Kurfürften von der Pfalz, daß 
dad Famoslibell in feiner Refidenz, vor feinen Augen und in feiner 
Anwefenheit nachgedrudt worden fei, befahl den Druder zu greifen, 
zu beftrafen, wovon er dem Kurfürften von Sachſen am 11. Mitthei« 
lung machte, fendete auch feinen Rath Jacob Ochſel mit einer In⸗ 
fruction vom 13. nach Heidelberg ab*). Er fehrieb ferner am 11. 
an den Rath zu Frankfurt: er wiſſe ihrer zum andernmal geihanen 
Entfhuldigung wegen der Nachtigall nicht gefättigt zu fein, e3 fei denn, 
dap fie Klebig in gefängliche Haft brächten, weil ſolches leicht werde 
geichehen können, da ſich deſſen Weib und Kinder noch bei ihnen auf- 


1) Daf. DI. 182—18%. Roc Br. I ©. 18, wo der 31. Mai angegeben If. 
2) Rah Koch Br. 11 S. 25 lieferte ber Rath 147 Bremplare nach Wien ab, 
3) Roc Br. 11 ©. 20. 

4) Dresd. Arch. Rr. 180 BI. 81—94. 
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hielten, worauf der Rath am 1. September antwortete: daß fich Weib 
und Kinder vor einigen Wochen heimlih nah) Marbach in Würtem⸗ 
berg, wo ihre Heimath fei, gemendet hätten, er jedody nochmals allen 
Fleiß anwenden wolle Klebit zu befommen !). In der Pfalz wurde 
aber wieder der Rector der Univerfität Heidelberg in Bewegung ge 
feht, man verhandelte mit dem Faiferlihen Commiſſär Ochfel, vernahm 
zwei Buchdruder, die man in Haft genommen hatte, der Rector be- 
richtete dem Kurfürften am 22. September, und letzterer fuchte ſich un- 
ter Einfendung des Berichtd in einem Schreiben an den Kaifer vom 
23. September ausführlich zu rechtfertigen, machte auch am 1. Octo: 
ber dem Kurfürften von Sachfen, der fich wegen Beitrafung der Be 
theiligten ebenfall® an ihn gewendet hatte, und am 6. October dem 
Herzog Johann Wilhelm Mitteilung von den Vorgängen über die 
Nachtigall, um fih zu entfchuldigen und etwaige Nachreden, die gegen 
ihn ergehen Tönnten, zu widerlegen ®). 

Gegen den gefangenen Buchdruder Schmidt wurde nicht weiter 
vorgefehritten, weil man erft Klebik noch einbefommen wollte). Er 
wurde jedoch, nachdem er zwei Jahre zu Wien gefangen gehalten wor- | 
den war, endlich unter der Berpflichtung freigelaflen, dem Dichter ber 
Nachtigall mit Fleiß nachtrachten und ihn in Haft bringen zu wollen. 
Aber auch von diefer Verpflichtung wurde er noch durch eine kaiſer⸗ 
fihe Urkunde d. Prag 20. März 1570) abfoloirt. Er hatte glaub: 
baft beigebracht, daß Klebik in Paris geftorben fei, und wurde nun 
in des Kaiferd Huld und Gnaden wieder aufgenommen, in alle Eh 
ren, Würden und Rechte wieder eingefebt u. f. w. 


$. 50. 


Das Gedicht die Grabſchrift. Graf Wolf von Barby. Klebitze 
Tob. 


Klebitz Hatte ſich nach feiner Flucht au Frankfurt nach Frank 
reich gewendet, wo er in Paris feinen Unterhalt zu gewinnen fuchte. 


1) Daf. Bl. 134—136. 3) Ernefl. Ach. B. 8. 

3) Nach einem Schreiben des Vicecanzlers Zaflus an den Rath zu Frankfurt 
vom 7. October 1567. Der Rath fand mit Zaflus wegen mehrerer Frankfurter 
Angelegenheiten in Correſpondenz und bot legterem ein ihm 1561 gegebenes Dar: 
jehn von 1100 Gulden zum Geſchenk an, indem er ihm die Beförderung der Aut: 
föhnung des Raths mit dem gegen Trankfurt ungnäbig gewordenen Kaifer empfahl. 
Koch Bd. U ©. 281, 

4) Koh Bd. U ©. 26. 26. 
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Er erzählt 1y: dag, wiewohl er fich außer dem Reich gemacht, er doch 
nirgend babe verborgen fein können, weil er fih durd feine Kunft 
der Aftronomie und Geometrie in Paris emähren und öffentlih an- 
fhlagen müffen 2). Hier mag er mit friegdluftigen Deutfchen, melde 
fi bei den damaligen friegerifchen Ausfichten in Frankreich dahin 
begeben hatten, in Berührung gefommen fein und genauered über die 
gothaifchen Greigniffe erfahren haben. Mandelslohe und Andere wa- 
ren im Laufe des Jahres 1567 in Paris ($. 44); fodann zog Herzog 
Johann Wilhelm von Sachſen im Januar 1568 mit 2000 Pferden 
im Dienfte des Königd nach Frankreich 3), auch befand ſich Graf 
Wolf von Barby dafelbft. 

In Paris dichtete nun Klebig ein zweites Gedicht: Grabſchrift, 
das ift Hiftorifcher Bericht und Urfprung, Anfang, Proce® und Ende 
des gotifchen Kriegs, begreifende die heimliche und verrätherifche Ge⸗ 
fängnig, Folterung, Urtheil, Execution und chriſtlichen Abfchied etlicher 
Fümehmer von Adel und anderer anfehnlicher Berfonen, fo im Dienſt 
des durchlauchtigften Herzogen Johann Friederihen begriffen, au 
wa® nach der heimlichen Aufgabe in derfelbigen Sach auf beiden 
nädhft verfchienenen Reichstagen und fonft beſchloſſen, mit eingemifchter 
verfaufener Gefchicht jo im Jahr 1567 in und außer dem römifchen 
Reich fich zugetragen 4). 

Das Gedicht enthält 2010 Verfe oder Zeilen, von denen je zwei 
fih reimen. Der Eingang: an die Grafen und Ritter, fo der chrift- 
lihen Religion zu Schirm in Franfreich erfehienen, bittet diefe nicht 
zu zürnen, daß der Berfafler, ihnen unbefannt, diefe Schrift ih⸗ 
nen in die Hand füge. Bis Vers 1488 folgt nun eine biftorifche 


1) In dem nachher erwähnten Brief an den Grafen von Barby. 

2) Nach den Angaben des noch zu erwähnenden Pradh hielt er Privätvor- 
Iefungen über Mathematif im „collegio cochretico“. 

3) de Wette Lebensgefchichte der Herzöge zu Sachen S. 119. 

4) Abgebrudt im deutſchen Mufenm 1779. Bd. I ©. 66—87. Bd. U ©. 458 
-477. 552 — 570. Daſelbſt ©. 571 find noch fieben Feine Gedichte aufgezählt, 
welche der abgebrudten Handſchrift Beilagen, von denen zwei im deutſchen Mufeum 
1780. Bd. I ©. 190-193 abgebrudt find. Sie betreffen Einzelheiten, welche zu 
den Grumbachiſchen Hänveln gehören, und eines, querela terrae de fliis suis, übers 
haupt Die damaligen Zeitläufte. Ihr Verfaſſer iR wohl ohne Zweifel auch Klebitz, 
und diefer, der in dem Brief an den Grafen von Barby fagt, daß die Grabfchrift 
allerdings nicht ordentlich genug difponirt fei, und er feine Zeit gehabt, fie zu res 
vidiren, würde fle bei einer Reviſion ver Grabſchrift wahrfcheinlich ihr noch einge⸗ 
fügt haben. 
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Darftellung , welche nach kurzer Einleitung ausführlicher handelt von 
den gegen Grumbach vorgebrachten Zeugnifien über Nachflellungen 
gegen den Kurfürften von Sachfen, vom Reichstag zu Augdburg, von 
Huſanus, der Antwort an die Reichsgeſandtſchaft, der Achtderecution 
und Belagerung von Gotha, der Übergabe und Einnahme der Stadt, 
der Abführung des Herzog®, den Urtheilen gegen die Achter, deren 
Bollziehung, dem Reichdtag zu Regensburg, der Hinrichtung des Ju: 
ſtus Jonas, der Gefandtichaft an den Kaifer wegen Erledigung des 
Herzogs, des Deputationdtag® zu Erfurt und der Schleifung von Go— 
tha. Dazwifchen werden die Ereigniffe, welche die Nachtigall ange- 
ben und damalige Borfommnifje in den Niederlanden eingeflochten, 
ja ed macht die am 9. September erfolgte Gefangennehmung der Gra- 
fen Horn und Egmond fogar den Schluß der hiſtoriſchen Darftellung. 
Nach diefem „Bericht von der traurigen Gefchicht” zeigt dann der Ber: 
faffer von Berd 1493 bis zu Ende an, „was Urtheil hiervon find 
ergahn”, daß Gotha verrathen worden fei, daß died den Perräthern 
Schande gebracht, daß der Prozeß gegen die Achter übereilt worden, 
daß er Grumbach zur Ehre gereihe u. ſ. w, wobei mebrere biftori- 
ſche Parallelen gezogen werden, und noch allerlei über die Pfaffen, 
über den Adel und Warnungen der Fürften vor den Spaniern, Jia⸗ 
fienem und dem ‘Papft zu Gunften der Niederländer angefchloflen 
werden. 

Klebitz ſcheint Beforgniffe wegen perfönlicher Berfolgungen gehabt 
zu haben. Er gab an!): weil er fi eined heimlichen Mordes zu 
beforgen, habe er „ſolche verſammlete fragmenta“, d. h. die Grab- 
ſchrift, nicht bei fi behalten, fondern dem Grafen von Barby und 
deffen guten Freunden zum Lefen mittheilen wollen, und erzählt aud, 
dag er am Palmfonntag 1568, den 11. April, von einem Polaken, 
Peter Coftla, einem Befreundeten des Cardinals Hofius , fehier auf 
Öffentliher Straße meucdhlifcher Weife ermordet worden wäre, und die 
fer ihm noch ferner nachitelle. Klebitz erzählt weiter, daß die Grab- 
fchrift vier Monate lang aufer feiner Hand geweſen fei, daß fie aber, 
flatt daß fie, wie er vermeint, in des Grafen von Barby Lager ge 
fommen fei, unter den Dienern Herzog Johann Wilhelmd umgezogen 
worden wäre. Er wollte fie darauf durch des Könige von Franf- 
reich deutichen Dolmetfher Hand Sanders, als diefer der Friedend- 
9) In dem Brief an den Brafen von Barby, 











8.50, 1568. 337 


bandlungen wegen in® Lager gefhidt wurde, dem Grafen zuftellen 
laſſen, allein diefer ließ dad Buch zu Paris liegen. Zuletzt überredete 
er einen Studiofud Balthafar Pradh oder Bradh von Buchenftein in 
Tirol, das Buch für den Grafen, der fi an den Hof ded Kurfür« 
ten von der Pfalz begeben hatte, mitzunehmen; es wäre ein Xibell 
de bello germanico und gar nit famos; wenn ihm von dem Büdh« 
lein ewas zur Verehrung würde, folle er e8 ihm zuſchicken. Pradh 
begab fih im Juni 1568 nach Heidelberg, weil er ein Büchlein ge- 
macht, dem Pfalzgrafen Johann Cafimir dedicirt hatte und es die- 
jem offeriren wollte, um in Kundfchaft zu gerathen und etwa einen 
Dienft zu erlangen. 

Klebig gab Pradh einen offenen Brief an den Grafen von Barby 
d. Paris 3. Juni 1568) mit, worin er fih Wilhelmus Cleobitius 
Brennopolitanus, mathesos professor, nannte, und entfchuldigte, daß 
er ih unterwinde unbefannter Weile dem Grafen das Büchlein zu 
fhiden, er habe dies nicht gethan, um es ihm zuzufchreiben oder um 
es m Drud zu verferfigen und den Grafen zu einem Patron zu er- 
wählen, denn da es parteiifch fcheinen und fi) der Wahrheit mehr an« 
nehmen möchte, als etwa etliche leiden und vertragen könnten, fei er 
Gottlob fo verftändig, daß er ed ohne fleifige Durchſicht und Ver⸗ 
beiferung nicht werde an das Licht fommen laffen; die Urfadhe, daß 
er ed dem Grafen zuſchicken wolle, fei, daß er verhofft, der Graf 
werde wie andere Helden, die fich der Betrübten und Beängftigten 
annehmen, an diefer jämmerlichen Hiftorie fein Abfcheu zu lefen ha⸗ 
ben, denn es ja Gotted Wille fei, daß wir mit denen Mitleid haben 
jollten, die m Angft, Noth und Trübfal fteden, und ed nehme viele 
jehr Wunder, daß die Poeten diefer Zeit ihre musas fogar einfchlöf- 
ſen. Er äußerte weiter: er fchenfe da® Buch dem Grafen und der 
ganzen Nitterfchaft aus gütigem freien Herzen; wenn ihm gleich we⸗ 
der Heller noch Pfennig daraus werde, fei er deifen wohl zufrieden; 
ſo ed aber dem Grafen übel gefalle, bitte ex folche® dem Zeiger des 
Briefd nicht entgelten zu laffen, er habe diefen gebeten, e® einem ar⸗ 
men Deutichen zu Dienften mitzunehmen, und wenn ed der Graf ja 
nicht empfangen dürfe, einem zu fchenfen, welcher der armen Hiftorie 
nicht auffägig fei; er fei Gott einen Tod fehuldig und man könne ihm 
nicht mehr ald den Leib nehmen; folle er diefen je verlaffen, fo fei er 


1) Dresd. Arch. Nr. 105 BI. 12. Deutfches Mufeum 1779. Bb.1 5. 62—64. 
IV. 22 
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dur Gotted Gnaden bereit und made fih folhe Rechnung, wenn 
gleich diefe Hiftorie auch ind Licht fäme, wäre es eine Abfolution und 
Pönitenz; ja wenn er Geld und Druder gehabt, wollte er es vor- 
längft in Drud verfertigt und dem Grafen viele gedrudte Eremplare 
mitgetheilt haben u. f. w.; er bitte daher Diefe lineamenta von einem 
armen studioso, der fi) mit Weib und Kind im Elend erhalten, in 
Gnaden empfangen und denen zum Lefen mittheilen zu wollen, „da 
ed angelegt”. 

Ald nun Graf Wolf von Barby am 27. Juni 1568 in Hei⸗ 
delberg den Kurfürften von der Pfalz in den Schießgraben beglei- 
tete *), ließ fich ein ihm Unbekannter in einem welfchen rothen leide 
mit gelbem Aufzug, der erwähnte Pradh, mehrmald neben ihm zur 
Seite feben, folgte ihm bis in den Schießgraben, trat zu ihm ala er 
ſich mit etlihen zur Kurzweile niederfepen wollte, und zeigte ihm an, 
daß er ein Schreiben an ihn, nebft einem verpetichirten gejchriebenen 
Buch eined Autord in Parid bei Handen habe, was er ihm hiermit 
präfentiren wolle. Der Graf nahm beided an, übergab dad Bud 
uneröffnet feinem Jungen, und beichied den Überbringer auf den fol- 
genden Tag zu fih, um ihm ein Trinfgeld zu geben, derſelbe fand 
fih jedoch nicht ein. Da der Graf bei Eröffnung des Buchs fand, 
daß es nichts anderes denn ein leichtfertiged und unnützes Gedicht 
fei, worin der Kaifer und andere Fürften, infonderheit der Kurfürit 
von Sachſen, zum allerichimpflichiten angezogen feien, fo hielt er, in 
Betracht feiner Pfliht und feines Eided, womit er dem Kurfürften 
verwandt, für feine Pflicht, das Buch den eben in Speier befindlichen 
furfächfifchen Räthen mitzutheilen, fam am 3. Juli mit dem Nath 
Abraham Bol zu Rheinhaufen zufammen und überließ diefem das 
Bud. Bock fchrieb d. Speier 4. Juli an den Kurfürften von der 
Pfalz 2), damit dem Überbringer des Buchs nachgetrachtet werde, auch 
hatte der Graf deshalb bei dem Bogt zu Germerdheim Anzeige ge 
macht, und der Kurfürft gab, wie er Bod am 7. Juli ſchrieb ®), ſei⸗ 
nem Statthalter zu Heidelberg, Pfalzgraf Qudwig, Befehl Rachfor- 
(dungen anzuftellen. Am 9. Juli berichtete dann Bod von Speier 


1) Das Kolgende beruht auf einer Niederſchtiſt des Grafen im Dreed. Arch. 
Mr. 105 DB. 5. 6, 
2) Daf. BI. 10-12. 8) Sf. Bl. 18, 
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aus dem Kurfürften von Sachfen 1) mit Überfendung des Buchs und 
äußerte dabei, daß, obwohl Klebip der Verfaſſer fei, doch auch Grum⸗ 
bachs Schreiber und des Juſtus Jonas Schwager Morig Haudner 
geholfen haben könne, fonderlid) weil man fehe, daß viel secretiora 
mit unterliefen, allerlei particularitates ſich vorfänden, infonderheit 
wie e8 etliche Jahre daher im Reich, auf Reichd- und anderen Ber- 
fammlungdtagen zugegangen, auch Jonas fo gar Hoch gerühmt werde 
und Morig Haudner mit Nativitäten, divinationibus und sortilegiis 
umgegangen fein folle; die argumenta feien größtentheild® aus den 
vorigen Schmähbüchern, Rofenbergd Miffion und infonderheit aus dem 
franzöfifchen Schandgedicht discours par un gentilhomme francais ?) 
genommen. Bock meinte, weil die Schrift fo neu geweſen, daß der 
Streufand noch allenthalben darauf gemwefen, fo könne fie in der Nähe 
und ganz neulich gefchrieben worden fein. 

Endlih kam auch noch eined Sonntag? Prackhh zu dem Grafen 
von Barby in Heidelberg, der ihm zwei Kronen zum Trinfgeld vers 
ehrte, die derfelbe annahm, um fie dem Autor alsbald nah Frank⸗ 
reich zu ſchicken, denn diefer wolle das Büchlein in Drud ausgehen 
laſſen, worauf der Graf antwortete: die Verehrung wäre ihm gefche- 
ben, er möge fie nady Gefallen verfchiden oder behalten, weil aber 
das Buch faft ſchmachhaft fei, fo wiſſe er ihm gar nicht zu rathen, 
daß er dafjelbe in Drud fommen laffen follte, und hätte er fehr wohl 
leiden mögen, daß der Autor fein unnüg Werk für fih behalte oder 
an jemand ander, der an ſolchem Gedicht mehr Gefallen haben möge, 
als am ihn überfchiet hätte. Prackh wurde hierauf gefänglich einge- 
jogen, von Schultheiß und Land» und Amtfcreiber zu Heidelberg über 
Interrogatorien vernommen, wobei fi) feine Betheiligung bei der 
Sache, wie bereitd erzählt, heraugftellte, ohne daß er etwas Weiteres 
anzugeben vermochte, und die Bernehmung am 20. Juli, wahrſchein⸗ 
ih an den Kurfürften von der Pfalz eingefchidt, von wo fie weiter 
an den Kurfürften von Sachſen gelangt fein mag °). 

Bon der Grabfchrift erhielt auch der Kaifer Kunde und äußerte 
nach einem Bericht Frankfurter Abgeordneter am faiferlichen Hof, daß 
durch fie das Gedächtnig der vorigen Beleidigung durch die Nachtigall 


1) Daf. BI. 15—19. 
2) Darüber fcheint nichts Näheres bekannt zu fein. 
8) Dresd. Arch. Nr. 105 BI. 4. 7.8.9. 
22 * 
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wieder erweckt und erneuert worden fei, daß, ald die Nachtigall aus 
geboten worden, Rathsperſonen dabei geftanden hätten und fich fol- 
ches gefallen laſſen, dag Klebitz begünftigt worden fei und etliche ihm 
dad Geleite vor die Stadt hinaus gegeben hätten, und befahl Ale 
big zu Handen zu bringen; erft wenn er den Emft bei ihnen verfpü- 
ten werde, fönne er ihrer Entſchuldigung ftattgeben. Der Rath zu 
Franffurt rechtfertigte fih darauf in einem Schreiben an den Kaifer !), 
theild wegen der Grabfchrift, welche in Frankfurt weder entftanden, 
noch gedrudt worden, von der man dafelbft nicht? gefehen, noch da- 
von gehört habe, theild wegen der Nachtigall, indem er allen dolus 
rüdjichtlich derfelben abichnte und nur eine culpa in omittendo ju- 
gab, weil nicht von Stund an gegen diefelbe eingefchritten worden, 
was jedoch gefchehen fei, fobald der Bürgermeifter von deren Inhalt 
Kennmiß erlangt habe, und widerſprach, daß die Nachtigall öffentlich 
zum Berfauf audgerufen, Klebitz begünftigt und geleitet worden fei 
n.f.w. Noch am 13. Januar 1569 theilte dann der Kaifer dem Rath 
zu feinem Gebraud ein Mandat gegen Klebig mit*), allein diefer war 
inzwifchen im September 1568 zu Parid geftorben. Der Rath mel- 
dete diefen Todesfall dem Saifer?). 

Der Rath zu Branffurt war theil® wegen der Torgänge mit Kle⸗ 
big, theild wegen der Angelegenheit Weidlingd (Theil III $. 8. IV 
8.43), auch bei dem Kurfürften von Sachſen in Ungnade und fuchte 
im Jahr 1570 denfelben wieder zu verfühnen. Mittelft eined offenen 
Briefs vom 6. Juni 1570 ordnete er den Advocaten Dr. Nicolaus 
Burdhard und den Schöffen Juſtin von Holhaufen an den Kurfür- 
ften ab, um in ihre Seele hinein zu fhwören, daß ihr Sinn und 
Meinung nie dahin geftanden, vorfägli etwas zu thun oder zu lal- 
fen, was dem Kurfürften zum Berdruß oder Widerwillen gereichen 
möchte, daß fie auch dem Kurfürften auf fein Anfuchen niemald et 
was wiſſentlich verfagt, darin fie unverlept ihrer {Freiheiten und Ge- 
rechtigkeiten hätten willfahren können oder follen, fondern jeder Zeit 
wie auh noch dem Kurfürften vielmehr Dienft, Ehre und Reveren; 
in unterthänigfter Demüthigfeit, wo es anderer Urfachen halben, die 
den Kurfürften nicht beträfen, fein können, bewiefen hätten und be 


1) Koh Bd. 11 S. 22—25. Ohne nähere Zeitangabe. 
2) Koch Bd. U S. 28. 
8) Koch Bd. U S. 25. Ohne nähere Zeitaugabe. 
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meifen wollten. Der Rath ſchrieb deshalb auch am 7. Juni aus- 
führfi an den Kurfürften von der Pfalz und deffen Sohn, den Pfalz 
grafen Johann Cafimir, und bat um Interceſſion, damit der Kur 
fürft von Sachſen ihre Gefandten zur eidlihen Purgation zulaffen 
möge, worauf der Rurfürft von der Pfalz für fie am 30. Juni vor» 
bat. Sodann wendete fih der Rath am 12. Juli wegen neuer Dif- 
ferengen, welche Nechtäftreitigfeiten ſächſiſcher Unterthanen betrafen, 
nochmals an den Kurfürften von der Pfalz, der darauf d. 22. Juli 
wiederum eine Fürbitte bei dem Kurfürften von Sachfen für den Rath 
einlegte +). Es ift nicht befannt, ob und was etwa in diefer Anges 
legenheit weiter erfolgt ift. 


. 51. 

Biederaufnahme bes FIIR — Brozeffes. Vergebliche 
Berfuge wegen einer Ausföhnung. Albrechts von Rofenberg 
Tod, 

Nachdem die Achter in Gotha progeffirt worden waren, fing der 
Kurfürft von Sachſen audy wieder den Rofenbergifhen Prozeß, wel⸗ 
cher feit dem December 1566 ruhte (Theil III $. 50), zu betreiben an. 
Am 18. April 1567 fchrieb er dem Kaifer*): er wolle ſich verfehen, 
meil die Juſtiz an Roſenbergs geſchworenen Brüdern ergangen, der 
Kaifer werde mit ihm dergleichen thun, und die puram justitiam 
wider ihm auch ohne längeren Verzug ergeben faffen, denn er fei der 
vornehmſte gemwefen, der mit Johann Friedrih und den Achtern wi- 
der da Neih und den gemeinen Frieden confpirirt habe, wie der 
Kaifer aus den Belenntniffen und Urgichten der Achter, auch einem 
Theil der Briefe Roſenbergs vernehmen werde. Darauf ewiderte der 
Kaifer d. Wien 12. Mai®), daß feinem öfteren Erbieten nad) die pura 
justitia wider Rofenberg ergehen folle; weil aber der Kurfürft ver- 
melde, daß Rofenberg mit wider das Reich confpirirt und einer der 
vornehmſten Confpiranten gemwefen, fo würden der Kurfürft und der 
Biſchof von Würzburg fih durch ihre gelehrten Räthe zu erinnern 
willen, was nun weiter darauf gehöre und hierunter zu thun für nö- 
thig fei, er halte für nöthig ſowohl die richtige, ordentlihe und un« 
tadelhaftige Förmlichkeit des Prozeſſes zu halten, als endlich der Ju- 
ff ihren geraden, fraden Lauf zu laffen. 


1) Dresd. Arch. Nr. 193. 
3) Dresd. Ar. Nr. 11 BI. 200. 8) Daf. Ar. 12 BI. 94f. 
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No vor dem Empfang diefer Antwort des Kaiferd hatte ber 
Kurfürft am 14. Mai dem Kaifer weiter gefchrieben 1): er zweifle nicht, 
der Kaifer werde mit den noch übrigen theils flüchtigen, theils gefan- 
genen Achtern, Räubern und Rebellen, darunter Rofenberg der Ga- 
pitän gewefen, wie der Kaifer aus feinen eigenen Briefen und Hand- 
fhriften und andern mehr Urkunden, fo in kurzem zugeſchickt werden 
follten, befinden werde, gleichen Emft brauchen und alfo die Erecu- 
tion volfommlid ergehen laffen, damit aller Samen des Aufruhrs 
audgerottet werde und ſich junge trogige Leute an ſolchen Erempeln 
ftoßen möchten, Rofenberg fei nicht allein der Lonfpiration theilhaf⸗ 
tig gewefen, fondern die anderen alle hätten vornehmlich auf ihn ges 
feben und hätten fi mit ihm wider das Reich verbunden; fo merde 
der Kaifer wohl zu trachten willen, daß er fürohin nicht fo liederlich 
frei und faft unverwahrt, wie bisher gefchehen fein folle, gehalten, 
fondern dermaßen in Acht gehabt werde, wie es ſich desfalls eigne 
und gebübre, denn es fei nicht allein um ihn, den Kurfürften, und 
Würzburg, oder ihre gegen Nofenberg eingewendete Klage zu thun, 
fondern es betreffe den Kaijer und Dad ganze Reih, und wenn der 
Kaifer gegen ihn und andere die Juſtiz nicht ergehen laffen folite, ſo 
würde es die faiferlihe Hoheit und den Gehorfam gegen den Kaifer 
nicht wenig vermindern. Auch hierauf erfolgte eine ähnliche Antwort 
des Kaiferd wie früher, d. Wien 27. Mai*): Rofenberg erheifche noch 
furzen ‘Procedirend, weil er während des Reichdtages einfommen, da- 
felbft die Berfahrung gegen ihn angefangen, folgend® in Wien pro- 
fequirt und in der Sache concludirt worden; wegen des novi emer- 
gentis, gleihfam ald wäre man in den terminis der neuaufgefun- 
denen Inſtrumente, bedürfe es noch etwas Mehrered, wie der Kur- 
fürft ohne Zweifel bei feinen Rechtögelehrten im Rath finden werde; 
der Kaifer erbot fi) übrigens nochmals geftrade Juſtiz, ohne Geſtat⸗ 
tung unnöthigen Berfchleifd, ergehen zu laſſen. 

Nun hatte ebenfalld am 27. Mai der Kurfürft dem Kaifer ge- 
ſchrieben ), dag er ihm zwei Briefe Roſenbergs überſchicken werde, 
woraus zu befinden fei, daß diefer zu dem unter ihnen befchloffenen Auf: 
ruht habe 1000 Pferde führen wollen und fi nur gar willig und ftatt« 
ih dazu verpflichtet habe, fo daß es feine® Ermeſſens feine? Dispu⸗ 


1) Daf. Nr. 182 BI. 73 f. 3) Daf. Ar. 13 BL. 209 f. 
3) Daf. Bl. 166 f. 
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tirens ferner bedürfe, und ſich der Kaiſer nun wohl gegen ihn mit der 
Strafe zu erzeigen wiſſen werde, und ſchrieb ähnlich nochmals d. Dress- 
den 5. Juni an den Katfer!): weil zwei des Rofenberg Originals 
briefe vorhanden, daraus flärlih zu befinden, daß er dem zwiſchen 
ihnen verglichenen Aufruhr als der vornehmften einer zugethan ges 
weien, ſich auch zur Bollbringung deffelben zum höchften erboten, und 
alio kraft des Kaiſers Acht in gleiche Berdammung und Strafe ipso 
facto gefallen fei, fo ſollte es ſeines Bedünkens feines weiteren Dispu⸗ 
tiren® bedürfen, fondern dem Rofenberg feine Briefe zu recognodciren 
nicht allein von der Kläger, fondern auch von des Kaiſers wegen vors 
gehalten werden , allein er fügte doch noch weiter bei: ſollte aber hier» 
über noch von Nöthen fein, eine fonderlihe Nebenfchrift oder Gefäge 
iu den vorigen Acten zu bringen, fo müßte es daran endlich aud 
nicht mangeln, und ftelle er nicht in Zweifel, der Kaiſer werde auch 
vor ſich felbft Die Juſtiz wohl eyequiren, damit nicht aller Unglimpf 
auf die Kläger allein gelegt und geichoben werde. 

In einem Schreiben vom 9. Auguft an den Kurfürften erklärte 
ih der Biihof von Würzburg, unter Beilegung eined dafür fprechen- 
den Bedenkens eined Ungenannten vom 3. Auguft, für Übergabe ci- 
ne? actus additionis zu dem biäherigen Rofenbergifchen Prozeß nach 
vorgängiger Reſciſſion der conclusio in causa, worin nachgetragen 
werde, was fich durch die Einnahme von Gotha dur Auffindung 
von Urkunden und die Ausfagen der Achter mehr gegen Rofenberg er- 
geben habe, womit fih der Kurfürft in einem Nüdfchreiben vom 28. Aus 
guft conformirte*). Beiderfeitige Gefandte, für den Aurfürften Dr. 
Loſan mit einer Inſtruction vom 16. Eeptember 3), begaben fich hier⸗ 
auf nach Wien, wofelbft Loſan am 27. September anfam, und übers 
gaben bei dem Kaifer den Additionalact, worin unter Beziehung dar⸗ 
auf, daß ſoviele wichtige Punkte und fälle vorgefallen und de novo 
gefunden und erfundigt worden, daß nicht unterlaffen werden könne, 
diefelben den fchon vorgelegten Fällen zn addiren und zu cumuliren, 
gebeten wurde, da nöthig, die Concluſion mit oder ohne restitutio 
in integrum zu refeindiren, die Rofenbergifchen Briefe vom 21. April 
und 8. Auguft 1564 (Theil II $. 8. 10. 15) und vom 17. Februar 

1) Daf. BI. 262 f. 


3) Daf. Nr. 110 BI. 387. 388. 895. 
3) Daf. Bl. 896. 
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1565 (Theil II $. 38) ut partem actorum anzunehmen, dem Rofen- 
berg zur Recognition vorzulegen und weiter auf Strafe zu erkennen. 
Es wurden einzelne Stellen aus diefen Briefen angeführt, aus denen 
und den Belenntniffen der Achter zu fließen fei, daß Rofenberg, ald 
ein Verleger ded Kaiferd, seditiosus und socius conjuratorum con- 
tra rempublicam, in da® crimen laesae majestatis gefallen und 
deshalb in gleiche Strafe wie Grumbach und andere Achter zu neh⸗ 
men fei!), 

Auf diefe Eingabe wurde durch Faiferlihes Decret vom 8. Otto⸗ 
ber Rofenberg auf den 10. October vor die kaiſerlichen Hofräthe be- 
fhieden, vor welchen die Kläger die Nofenbergifchen Briefe und Er- 
tracte aus den Ausfagen der Achter producirten, um einen Termin 
zur Production der Urkunden baten, der Rofenbergifche Anwalt aber 
der Aufhebung des Actenfchluffee und dem weiteren Suchen wider: 
fprah 2). Ein kaiſerlicher Beicheid vom 17. October erfannte jedoch, 
daß Nofenbergd Einreden ungehindert, die vorgebrachten Schriften zu 
Recht zusulaffen und mit der Recognition derfelben vorzufchreiten, wo⸗ 
rauf auch Rofenberg am 20. October die drei Briefe recognoßkirte ?). 

Es folgte nun ein Eabverfahren, zuerft Rofenbergifche conclusio- 
nes gegen der Kläger vermeinte nichtige Cumulation, den Klägern durd 
Decret vom legten Januar 1568 mitgetheilt; dann klägeriſche conclu- 
siones contra des rebellifchen, aufrührifchen und der gerechtfertigten Ach- 
ter Adhärenten von Rofenberg erdichtete® lügenhaftiges Vorbringen und 
Cavillation, dem Rofenberg durch Decret vom 2. Mai mitgetheilt; und 
dann wieder Rofenbergifche conclusiones gegen der Kläger calumniofifche, 
unbegründete, häffifhe Schlußſchrift, welche am 11. Auguſt mitgetheilt 
wurden +) Während in diefen Echriften Roſenberg über den Aufzug 
feiner Sache klagte, das juramentum calumniae verlangte, und be- 
ftritt, daß die beigebrachten Urkunden zum Beweis einiger Rebellion 
und Eedition gegen ihn geeignet feien, fuchten die Kläger dagegen aus 

I) Der Additionalact Nr. 110 BI. 391—394 und Nr. 113 Bl. 1—3 und Co⸗ 
pien der drei Rofenbergifchen Briefe in Nr. 113 Bl. 6— 10. Nr. 115 BI, 2 — 8. 
10—15. Die Briefe im Original ſcheint Lofan mit nach Wien gebracht zu haben. 


Vidimirte Abfchriften davon wurden am 13. September in Dresden zurüdbehalten. 
Dresd. Arch. Nr. 116. 


2) ©. die Berichte Leſans an den Kurfürften. Nr. 110 Bl. 401-423, 

8) Daf. Nr. 113 BI. 16. 18. 

4) Diefe drei Sapfchriften, tie erfte: in Nr. 112 BI. 524—547 und Mr. 113 
Bl. 20-57, die beiden anderen in Nr. 113 DI. 59—111. 128 —148. 
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zuführen, daß Rofenberg die von Adel wider ihre Lehndhern und 
Landesfürften verhest, diefe verhaßt gemacht, einen Prätert mit dem 
Kaifer genommen, Wege zum Geld und anderen Anhang vorgeichla- 
gen, eine nova forma imperii angegeben, und mit den Achtern den 
Herzog Johann Friedrich erheben und zum römifchen Kaifer oder we⸗ 
nigftend Kurfürften des Reichs machen wollen u. f.w. Hauptſächlich 
drehten fih die Ausführungen beider Theile um Sinn und Bedeutung 
der drei Rofenbergifchen Briefe. Zu dem Brief vom 21. April 1564 
(Theil II $. 10) bemerkte Rofenberg, daß er ihn auf Befehl des Her- 
zogs an Grumbach gefchrieben, daß er darin legterem zur Ausföhnung 
geratben, und daß, foviel.die Erwähnung von Schweden darin be 
treffe, Schweden gegen Dänemark zu dienen nicht verboten geweſen 
ei; die Kläger dagegen erwiderten, es fei das Gefchrei gewefen, daß der 
Schwede den Achten und ihren Patronen und Receptatoren Geld geben 
folle, damit fie im Reich ein Spiel anfingen, die Freunde und Beiftände 
Dänemarks, als den Kurfürſten von Sachen, überziehen, und alſo der 
Schweden und der Achter Frommen und Nuten zugleich fördern foll- 
ten, und diefe Practifen hätten gewährt, bid Gotha erobert worden 
jet, wie fih aus Juſtus Jonas' Audfagen ergebe. Zu dem Brief 
vom 8. Auguft 1564 (Theil II $. 15) febte Rofenberg heraus, daß er 
fih darauf beziehe, daß Grumbach bei der Ritterfchaft in Franken um 
Fürbitte bei dem Kaiſer und dem Bilhof von Würzburg gebeten, daß 
Mofenberg geholfen, diefed Begehren anzubringen, daß daſſelbe auf 
Seinsheims Beförderung abgefchlagen, aber doch auf dem nädhften Rit- 
tertag weiter über die Fürbitte habe gehandelt werden follen, und daß 
unter den Weifen aus dem Morgenlande Seindheim uud fein Anhang 
ju verftehen fei, wogegen wieder die Kläger geltend machten, daß der 
Brief beweife, daß Rofenberg die Achter befördert habe. Im Bezug 
auf den Brief vom 17. Februar 1565 (Theil II $. 38) behauptete Roſen⸗ 
berg deſſen Zufammenhang mit der gegen Meb beabfichtigten Unter- 
nehmung, gedachte der dedfallfigen Vorgänge im Jahre 1564 und 
Mmüpfte zu deren Betätigung die Erzählung der mit diefer Unterneh- 
mung weiter zufamntenhängenden Vorgänge im Jahre 1566 an; er 
ſuchte audzuführen, daß er rebellifche Sachen nicht bezweckt haben könne, 
daß er dem Herzog Johann Friedrich, als deſſen Diener, nicht zu einem 
Borhaben gegen den Kaifer und andere helfen wollen, denn in feiner Be- 
fallung vom Herzog feien der Kaifer und alle feine Lehnsherrn befonder® 
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ausgenommen, daß der Zug nach Metz dem Kaiſer und den NReichäftän- 
den nicht entgegen geweien, daß ihm eine Kenntniß von den Gothaiſchen 
oder Grumbachiſchen Anfchlägen, oder von einer Inſtruction, die dem Kai: 
fer im mwenigften nachtheilig fein können oder mögen), noch mit feinem 
Wort nachgewieſen worden fei, er beftritt noch den gegen ihn vorgebrad- 
ten Ertract der Grumbachiſchen Urgicht als unvoliitändig und unzu⸗ 
läffig, und erflärte erforderlichen Falles mit Eideshelfern von Adel er- 
härten zu können, nicht gegen den Kaifer confpirirt und nicht von 
Grumbachs Practifen gewußt zu haben. Darwider behaupteten jedod) 
die Kläger, daß der fragliche Brief fih nicht auf Mep beziehen Tönne, 
weil ed nicht wahrſcheinlich fei, daß es fi im Jahre 1564 um Meß 
gehandelt habe; Kaifer und Reich hätten die Eroberung von Meb nicht 
vorgehabt, dazu wäre feine Gelegenheit gewefen, der Condeifche Krieg 
wäre zu Ende und frankreich ruhig geweſen; man würde aud die 
Achter nicht dazu genommen haben; hätten fih der Herzog Johann 
Friedrih, Grumbach und Rofenberg deilen unterfangen wollen, fo wür: 
den fie wider Kaifer und Reich gehandelt und_verbrochen haben, «8 
wäre auch gegen ihre franzöfifche Beſtallung gewefen, fie hätten die 
Mittel nicht dazu gehabt u. f. w.; vielmehr hätten fie eine Sedition 
und Rebellion vorgehabt, den Biſchof von Würzburg überfallen, den 
Kurfürften von Sachen überziehen, Erfurt und Leipzig belagern, aud) 
novam formam imperii conftituiren, darin Johann Friedrich entwe⸗ 
der zum Kurfürften oder auch zum Succeſſor oder Mitadminiftrator 
des Meich® erheben und deromwegen mit 8000 Pferden und etlichen Re- 
gimentern Knechten zu Haufen fommen wollen. Die Kläger blieben 
bei ihrem Geſuch, Nofenberg am Leben zu ftrafen, ftellten aber unter 
Beziehung auf dad Ingolftadter Urtheil dahin, ob er nicht erft noch 
peinlich zu befragen fei. 

Noch während diefed Satzverfahrens hatte Rofenberg, um darzu⸗ 
thbun, daß feine Werbungen mit den Anſchlag auf Meb zufammen- 
hingen, Beweisartifel?) übergeben. Sie hatten die Sturmifchen Hän- 
del in den Jahren 1564 bid 1566 zum Gegenftand, ed waren Dazu 
Sturm, der Markgraf Carl von Baden, Herzog Johann Friedrich, 
Ludwig Ungand und der Landvogt in Schwaben Georg Slfung ald 


1) Dies geht auf die Baumgärtnerfche Inftruction. 
3) Dresd. Arch. Nr. 110 BI. 464 — 470. Nr. 118 Bl. 117—136. Rr, 115 
BL 30 - 48. 
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Zeugen angegeben, und ein kaiſerliches Decret vom 1. Juni 1568 hatte 
die Artikel zu ferner Nothdurft mitgetheilt, wogegen zwar die Kläger 
remonftrirten, daß Nofenberg gar fein Beweis zuerkannt fei, der Kai⸗ 
ſer jedoch mittelft weiteren Decrets vom 7. Auguft ihnen heimftellte, 
die Beweisartikel zu impugniren, und in noch einem Decret an den 
Kurfürften von Sachfen vom 10. Auguft diefem auf die gefallene Äu⸗ 
Berung, daß der Kaifer befondere Berfonen zu dem Prozeß verordnet 
haben folle, erwiderte: daß dem nicht fo fei, alle®, was bidher in der 
Sache gehandelt, vor ihm in Perfon vorgefommen fei, er auch alles 
zeit felbft darin erfannt, gleichwohl nicht unterlafien habe, jedesmal et» 
fie feiner Räthe zuzuziehen; die Artikel feien noch nicht angenommen, 
den Klägern mitgetheilt, um ihre Nothdurft vorzubringen, worauf 
weiter erfannt werden folle. Nun übergaben wieder die Kläger eine 
Impugnationsfchrift, welche Roſenberg am 18. November, und lebte- 
ser eine Refutationsſchrift, welche den Klägern durch Decret vom 
10. Januar 1569 mitgetheilt wurde, worauf mittelft Decret vom 
27. April die Acten, nicht bloß den Profelloren, fondern dem ganzen 
Gollegium der Juriftenfacultät zu Wien zugeftellt wurden, um über 
die Zulaſſung der Beweidartifel zu beratbichlagen und fich darüber in 
Schriften zu erflären, und fodann am 6. Auguft 1569 das Erfennt- 
niß publieirt wurde, daß die Artikel, den gegnerifchen Einreden unge- 
hindert, zuzulaſſen, salvo jure impertinentium et non admittendo- 
rum und mit Vorbehalt der Gegenbeweifung !). 

Indeſſen waren wieder mehrfache Berfuche gemacht worden, eine 
Beilegung des Prozeſſes, und Rofenbergd Ausföhnung insbelondere 
mit dem Kurfürften von Sachſen, hberbeisuführen. Die Verwandten 
Rofenberg® hatten durch nach Dresden abgeordnete Gefandte am 3. De⸗ 
cember 1568 für ihn vorgebeten, wurden aber von Canzler und Rä⸗ 
then am 8. December mündlich abfchläglich befchieden, der Kurfürft 
laſſe es bei dem Prozeſſe beruhen ?). 

Roſenberg hatte auch an Heinrich von Gfeifenthal gefchrieben, die- 
ſer fih, wiewohl vergeblich, bei dem Kurfürften verwendet, und nun 
am 1. December 1568 Roſenberg gerathen, an Chriftoph von Car⸗ 
lowig,. Hans von Ponikau, Georg Cracov und an ihn gemeinfchaft- 


1) Über alles obige Nr. 110 BI. 459. 460. 484. 485. 537. Nr. 113 BI. 151. 
168—167. 176—187. 
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ih ein Schreiben zu richten, worin er nicht feine Unſchuld erörtere, fon- 
dern ſich demüthige, befenne, daß er die fraglichen Briefe unbedacht 
gefchrieben und fie um Verwendung bei dem Kurfürften bitte. Roſen⸗ 
berg lehnte aber in einer Antwort vom 7. Februar 1569 den Rath 
ab, er könne nichts Unmwahres befennen, er müſſe zu Rettung feiner 
Ehre die Beweifung vollführen. Darauf machte Carlowig einen an- 
deren Vorſchlag und ſchickte Rofenberg eine Notul, nach deren Inhalt 
derfelbe an den Kurfürften fchreiben follte, welhe am 12. April in Ro- 
fenbergd Hände fam. Roſenberg hatte jedoch ein Gutachten eine? 
Nechtögelehrten, ded Dr. Zacharias Weiß eingeholt, und Diefed „con- 
silium oder Rathſchlag, warum Herr Albrecht von Rofenberg mit fei- 
nem ftarfen Gegentheil zu feiner Bergleihung ohne Verlegung aller- 
ſeits Reputation, Hoheit und Ehren fi fann einlaſſen“, ging, nad 
einer juriftifchen Erörterung, daB kein Theil ſich mit dem anderen in 
diefer peinlichen Klagfache vergleichen könne, dahin, daß fein andere? 
Mittel ſei, aus dem befchwerlichen Handel ohne rechtlichen Prozeß und 
Endurtheil zu gelangen, al® daß der Kaifer aus kaiſerlichem Amt und 
plenitudine potestatis, proprio motu eingreife, den Prozeß circum- 
ducire und extrajudicialiter compositionem made. Dieſes consilium 
ſchickte Rofenberg am 15. April 1569 an Carlowig mit der Bemer- 
fung, daß hiernach weder die Ankläger noch er auf die vorgefchlagene 
Weiſe ohne Verlegung ihrer Ehre vom Prozeß ablommen könnten, day 
er aber deſſen ferneren Rathes gewärtig fei!). 

Um die damalige Zeit hatte auch Markgraf Hand von Branden- 
burg an den Kurfürften von Sachfen gefchrieben, daß Rofenberg aus— 
gebe, der Kurfürft habe ihm gütlihe Handlung angeboten, was die 
fer in einem Schreiben vom 16. Juni 1569 verneinte, und dem Marl: 
grafen die Prozeßacten fehidte, um feiner Hof» und gelehrten Räthe 
Bedenken zu erfordern und ihm mitzutheilen, worauf der Markgraf ?. 
Cüftrin Sonnabend nah Johann Baptiften ein Bedenken feiner Hof—⸗ 
räthe überfchidte, welches dahin ging, daß fie nach Berlefen der Arc 
ten, fo groß und dieblättrig fie feien, befunden: daß die Injurien 
hödhftiträflih und arbitrarie zu beitrafen, die geflagten Lafter der Re- 
bellion, Aufruhrs, sacrilegii und verlegter Majeftät aber nicht der- 
maßen ausgeführt und erwieſen, daß Beflagter zur Zeit an Leib und 
Leben geftraft werden könne, jedoch indicia genug zur ſcharfen Frage 

1) Daf. Nr. 115 Bl. 19—38, 
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vorhanden, und die Rofenbergifchen Beweisartifel zur Elidirung des 
Verdacht? unerheblich feien. Der Kurfürft antwortete hierauf am 3. Juli 
1569, daB die Räthe ded Markgrafen die Acten nur eilend® verlefen 
hätten, und überſchickte zur Entgegnung eine Abfchrift des Ingolftadter 
Urtheils ?). 

Sodann begannen neue Berfuche, eine Ausföhnung herbeizufüh- 
ren, im Herbſt 15692). Der Kurfürft von Trier ſchickte Gefandte an 
den Kurfüriten von Sachſen mit einer Credenz vom 29. September 
1569, und zahlreiche Freunde Rofenbergd von Adel baten in einem 
Schreiben vom 4. October Rofenberg zur Ausſohnung fommen zu laf- 
fen und ordneten mehrere aus ihrer Mitte an den Kurfürften ab, wel⸗ 
hen unterwegd auch Pfalzgraf Johann Cafimir vom Rhein, d. Wei⸗ 
Benfel® 3. November, ein Interceffiondfchreiben mitgab. Canzler und 
Räthe zu Dresden gaben aber allen diefen Gefandten, auch dem Trie- 
riſchen, am 11. November abfchlägliche Nefolution mit befonderer Be- 
ziehung auf das von Roſenberg beigebracdhte, bereitd erwähnte consi- 
lium, wornach die Ehre beider Theile feine Ausföhnung zulaſſe, und 
auf die eigenen Schreiben Roſenbergs an Gleifenthal und Carlowitz. 
Auch der Bifhof von Würzburg war, wie er am 29. November an 
den Kurfürften fehrieb, vom Erzbiſchof von Mainz und anderen für- 
bittlich angegangen worden, hatte ſich aber mit einiger Antwort nicht 
eingelaffen. Der Kurfürft von Sachfen aber bat am 14. November den 
Kaifer, daB er das Urtheil gegen Rofenberg und deſſen Erecution der- 
maßen ernftfich und zu Werk ftellen und richten wolle, wie es feine, 
des Reichs und gemeiner Juftitien hohe, unvermeidliche Nothdurft er» 
fordere, worauf fich der Kaifer d. Prag 27. December auf die Lage 
des Prozeſſes bezog, und äußerte, daß er, wenn die Sache zum Er- 
fenntnig komme, fi) zu erzeigen gedenfe, wie es einem rechtliebenden 
und gerechten Richter wohl gebühre 3). 

Weitere Berfuche zu einer Ausföhnung folgten im Jahre 1570, 
wo felbft die Kaiſerin fich wieder für Rofenberg verwendete. Sowohl 
für fih, al8 ihre beiden Prinzeflinnen, die Königinnen von Spanien 
und Frankreich, gab fie dem Herzog Julius von Braunfchweig am 

1) Daf. Nr. 110 Bl. 525-588, 

3) Über diefe nnd bie weiter erzählten Berfuche im Jahre 1570 f. Dresb. Arch. 
Rr. 111 Bl. 210f. 383 f. Nr. 115 BI. 19 — 38. 50 — 70. 101—133. Nr. 128 


U. 38—41. 
8) Dresd. Ach. Nr. 225 Bl. 160, 161. 
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18. März 1570 Eredenz zu perfönliher Werbung bei dem Kurfürften 
von Sachſen, allein diefer war zu einer Anderung feiner Anficht nict 
zu bewegen, und theilte dem Herzog am 28. März eine ausführliche 
Motivirung derfelben mit. Nun veranlafte die Kaiferin Die vier rhei- 
nifchen Kurfürften zu einer Fürbitte bei dem Kaifer, worauf diefer an- 
deutete, daß, wenn Roſenberg ſich mit feinen Anflägern audgeföhnt 
habe, die Sache vielleicht bei ihm auch defto geringer fein möchte, und 
Roſenberg bat die vier Kurfürften um Interceſſion bei dem Kurfüriten 
von Sachen, wobei er weniger fchroff wie früher auftrat, und er 
flärte, daß er, unangefehen des vorgemwefenen Rathſchlags, des ſchon 
gedachten consilii, die Fuͤrbitte jegt allem anderen vorfege, und um 
Berwendung bitte, daß der Kurfürft feine Mildigkeit der Schärfe des 
Rechts vorjegen möge. Die vier Kurfürften erfuchten nunmehr den 
Kurfürften in einem Schreiben vom 8. Auguft, welches aber ein erft 
mit Credenz vom 2. September verfehener Gefandter überbrachte, daß 
er die Sache möge zu gütlicher Capitulation und erträglicher Berglei- 
hung fommen laffen, fie hofften, daß dann aud bei dem Bifchof von 
Würzburg Berfühnung erlangt werde, und auch der Kaifer fchrieb noch 
am 5. September, daß die Kürbitte der Kürfürften mit feinem Bor- 
willen gefchehe, allein der Kurfürſt fhidte d. Torgau 25. September 
den vier Kurfürften vorläufig die dem Herzog von Braunſchweig mit- 
getheilte Erpofition, fchrieb diefer Sache wegen am 27. September an 
den Bifchof von Würzburg, und gab ihnen weiter am 8. October zur 
Antwort: wenn der Kaifer und die Kurfürften nah Relation aus 
den Acten bei fich fchliegen und für gut ermeilen könnten, daß Ro- 
fenberg® Verbrechung alfo ungeftraft hingehe, ihre Anflage abolirt 
und er audgeföhnt werde, fo müßten fie gefchehen laifen, was der Kai- 
fer der Abolition halben bewilligen, thun oder fchließen wolle, und 
wenn er, der Kurfürft von Sachſen, des Kaiferd Gemüth, was er 
auf die acta und ex officio zu thun entſchloſſen, gründlich vermerke, fo 
wolle er fich feines Theils der für Nofenberg gefchehenen Interceſſio⸗ 
nen der Kaiferin u. |. w. erinnem, und fih dem Kaifer u. f. w. ju 
Ehren und Gefallen vernehmen laſſen und zu erzeigen willen; es for 
dere aber vor allen Dingen feine Nothdurft, daß der Kaifer und die 
Kurfürſten fi auf diefen Fall erflärten, auf wad Maß und condi- 
tiones Rofenberg zur Ausföhnung fomme, und wie er feiner ferneren 
Berbrehung halben genugfam verfichert werden folle, denn ohne die 
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ſes, und da ihnen ihrer Ehren halben von ihm nicht genug Wider: 
iprahe, fchuldige Demuth und Berficherung befchehen und begegnen 
follte, wolle ihnen nicht gebühren, ihm viel Gnade zu erfennen, ſon⸗ 
dern fie müßten e8 bei der Strafe, die ihm zuerfannt würde, beiwen- 
den laffen; von dem Biſchof von Würzburg werde er, der Kurfürft, 
fh nicht abfondem. Diefe Antwort an die vier Kurfürften theilte der 
Kurfürit auch am 8. October 1570 dem Markgrafen Hand von Bran- 
denburg zu Cüſtrin mit, welcher auf Beranlafiung Roſenbergs d. Cü- . 
firin 27. September für denfelben bei dem Kurfürften Fürbitte gethan 
hatte. Roſenberg aber, der die Antwort ded Kurfürften fo beutete, 
ald habe legterer den ganzen Handel dem Kaifer und den Kurfürften 
heimgeftellt, erbot fich in einer Supplication an den Kaifer dem zu 
unterwerfen, was ihm der Kaifer für fich felbft oder auch mit dem 
Rath der Kurfürften auferlegen werde, doch daB e3 feinem Leumund 
und feiner Ehre unnachtheilig fei, und bat in einer ferneren Supplica- 
tion an die auf dem Neichdtag zu Speier verfammelten Stände de? 
Reiche, welche am 24. October gelefen wurde, um Berwendung bei dem 
Kaifer, daß er gegen bürgfchaftliche Kaution des Gefängniiled erledigt 
werde, und erflärte fich bereit, dem Kurfürften von Sachſen, damit 
diefer feine Demüthigleit fpüren folle, eine Abbitte auf Form und Map 
u thun, wie Kaifer und Fürſten für recht und billig erfennen und 
ihm auflegen würden. Er fhidte ferner einige Freunde von Adel an 
den Bifchof von Würzburg mit der Bitte um Ausföhnung ; diefer gab 
jedoch eine der kurſächſiſchen Antwort vom 8. October im Wefentlichen 
gleiche Antwort, nachdem er fie zuvor am 19. November dem Kur⸗ 
fürft von Sachſen zur Prüfung mitgetheilt und von diefem am 27. No- 
vember mit der Bemerfung Ermwiderung erhalten hatte, daß Rofen- 
berg die Sächfifche Antwort zu feinem Vortheil deute, aber wohl ver« 
ſtehen werde, wieweit er, der Kurfürft, fich erklärt habe. Bei den 
Reichsſtänden, vor welchen die furfächfifchen Räthe erflärt hatten, dag 
der Raifer etliche Fürften zu fich ziehen möge, welche nach Einficht 
der Acten zufehen möchten, wie die Sache beichaffen fei, erlangte in- 
dep Roſenberg, daß durch Beichluß vom 16. November der Kaifer ge- 
beten wurde, bei Sachen und Würzburg die Sache dahin zu richten, 
daß fie auf vorgebende Abbitte und genugfame Berfiherung die Un⸗ 
gnade fchwinden und Rofenberg zur Ausföhnung kommen laſſen möch⸗ 
ten, worauf der Kaifer den Kurfürften antwortete, daß fie felbft bei 
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Sachſen und Würzburg fürbitten follten, er felbft auch intercediren wolle, 
und fall® die Interceffion fehlfchlage, ihnen die Einficht der Acten frei- 
ftelle, wogegen die Stände dur Beſchluß vom legten November den 
Kaifer wieder um eine Fürbitte erſuchten und auch felbft fürbitten zu 
wollen erklärten 1). Der Kaifer hatte inzwifchen fchon d. Speier 28. Ro- 
vember an den Kurfürften von Sachſen und an den Bifhof von Würz⸗ 
burg gefchrieben, fie möchten den Mitkurfürften, Fürften und Stän- 
den, feiner Gemahlin und beiden föniglidhen Töchtern zu Ehren und 
freundlich guten Gefallen, in Diefer Sache den milderen Weg belieben, 
und Rofenberg hintangeſetzt femerer rechtlicher Prozeſſe auf vorgehende 
genugfame Abbitte, auf Berficherung und Caution, zur gebetenen Aus- 
föhnung fommen laſſen; auch richteten die Reichäftände felbft noch eine 
Fürbitte an den Kurfürften d. Speier 7. December, welche jedoch erſt 
am 1. Januar 1571 in Dredden einging. Mittlerweile hatte aber der 
Kurfürft ſchon d. 17. December den Kaifer gebeten, fich um wenig⸗ 
ften die Acten veferiren und verlefen zu laflen und alddann ein recht⸗ 
mäßige® Urtheil darauf zu fprechen, auf welchen all er, der ergan- 
genen Fürbitten halber, auf vorgehende genugfame Abbitte, Verfiche- 
rung und Caution, die Erlaffung der Strafe zu bewilligen bereit fei; 
wolle es der Kaifer aber auf andere Wege richten, fo müfle er es um 
des Kaiferd willen gefchehen lailen, ftelle aber gleihwohl in teinen 
Zweifel, der Kaifer werde feinen und des Bilhof?® von Würzburg 
Glimpf, fowie des Kaiferd felbft und des Reiches Reputation hierin 
bedenken; und der Bifchof lehnte, nachdem er fich mit dem Kurfür- 
ften über die Sache benommen, in einem Schreiben an den Kaifer 
vom 10. Januar 1571 die durch vielfache Interceffion gerwünfchte Aus- 
föhnung ab, bat um rechtliche Entfcheidung, wollte e8 ſich dann nicht 


zumider fein laſſen, wenn er wegen Linderung oder Erlafiung der 


Strafe etwas thun fönne, obwohl er von Rofenbergd wegen foviel 


old von Niemand fürbittlich angelangt, noch dergleichen Ehren gewür- 


digt worden fei, und hoffe, der Kaiſer werde fi an feiner und dee 
Kurfürften Erklärung fättigen laffen und ihr beider Fug und Glimpf 


bedenken. Hierauf erging d. Prag 27. Januar die kaiferliche Entfchlie- 
Bung: da aus des Kurfürften und des Biſchofs Erklärung hervorgehe, 
daß fie nochmals bei rechtlicher Erörterung der Sache beftehen und de- 
ren Audtrag erwarten wollten, der Kaifer es dabei auch billig bewen⸗ 
9) Dreßd. Urch. Nr. 206 DI. 408409. 
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den late und des Erbietens fei, auf gebührenden Beichluß und ihm 
befhehene Relation ergehen zu laſſen, was Recht ift. 

Unterdeſſen war der Rofenbergifche Prozeß felbft nur langſam vor- 
waͤrts gefchritten. Nachdem am 10. September 1569 der Kaifer re 
folvirt hatte, daß er den gefangenen Herzog Johann Friedrich nicht 
verhören laflen könne und zur Berhörung der übrigen von Rofenberg 
angegebenen Zeugen befondere Commiſſarien zu verordnen feien, über- 
gaben die Kläger Interrogatorien!), e8 wurden im Februar 1570 die 
Commiſſorien audgefertigt, darauf am 22. Mai Johann Sturm zu 
Etraßburg eidlih, am 8. Juli der Markgraf von Baden bei fürftli- 
hen Würden und dem Wort der Wahrheit, am 16. Auguft Ilſung 
edliih, und am 12. September Ungnad ſchriftlich unter feinem Pet- 
(haft nach ſteieriſchem Landbraud vernommen, und die Kundfchaften 
zu Epeier am 14. December 1570 den Parteien publicirt ?). 

Noch übergab Rofenberg einen endlichen Rechtsſatz und Conclu⸗ 
ſionsſchrift?), worin er wiederholt auszuführen fucht, daß er feine Prac- 
tifen gegen den Kaifer getricben, daß die Delicte, deren er "angeklagt 
worden, durch feine Interpretation der wider ihn vorgebradhten Briefe 
widerlegt würden, daß der Anfchlag gegen Mek von ihm durdh feine 
Zeugen erwiefen worden, zum Bortheil ded Kaiferd und Reichs, und 
feine Rebellion gewefen fei, daß, wenn er in die Grumbach⸗Gothai⸗ 
he Handlung gewilligt hätte, es doch durch ihn zu feiner That ge- 
fommen, und der bloße affectus delinquendi nicht beftraft werden 
fönne ; er erbot ſich, das purgatorium zu leiften u. f.w. Diefe Con» 
cluſionsſchrift theilte der Kuifer d. Prag 1. März 1571 den Klä⸗ 
gern zur Gegennothdurft mit +). Auch richtete Rofenberg noch, d. Prag 
1. Juli 1571, an die damald zu Prag anweſenden furfächiifchen Rä- 
the die Bitte um Vermittelung, daß der Kurfürft ihn wegen des frü- 
ber von Zadhariad Weiß eingeholten consilii entfchuldigen, und die 
gegen ihn, auch gegen Weiß gefaßte Ungnade ſchwinden lajien möge. 

1) Dresd. Arch. Nr. 118 Bl. 189. 201 f. 

2) Die Zeugenrotuln, worin die Gommiflorien u. f w. aufgenommen find, fle- 
ben in Mr. 114 des Dreed. Archivs. Der wefentlihe Inhalt der Zeugenansfagen 
if Theil III 5. 1 angegeben. 

3, Sie findet fi rbenfalle in Nr. 114. 

4) Gin Goncept eines klaͤgeriſchen Schlußſatzes mit Ausführung, daß die Ro⸗ 
fenbergifchen Briefe feinen Zug nah Meg, fondern die aufrühreriſchen Grumbachi⸗ 
fhen Sachen beträfen, Rofenberg nicht zum purgatorium zu laſſen fel u. f. w. ſ. 
im Dresd. Ach, Nr. 165. 
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Nah nunmehr befchloffenem Prozeß beabſichtigte der Kaiſer über 
das, was vernöge der Nechte zu erfennen und zu urtheilen fei, den 
Rathſchlag etlicher unverdächtiger Univerlitäten im Reich deutſcher Ra- 
tion einzuholen, und fodann von den anderen fünf Kurfürften und et- 
lichen geiftlihen und weltlichen Fürſten die Abordnung rechtögelehrter 
Räthe zu verlangen, um mit deren Zuthun und Rath das ihm ob- 
liegende Erfenntniß zu fällen, wovon er diefe Fürften im Auguſt 1571 
in Kenntniß fegte!). Der Proseß kam jedoch zu feinem richterlichen 
Austrag, aber durch Roſenbergs Ableben zur Erledigung. 


$. 52. 
Die Herausgabe der grumbadifhen Büter. 


Es iſt ſchon Theil III 8.21 berichtet worden, welche Echidiale 
die grumbachiſchen Güter im Jahre 1566 betroffen haben, und melde 
Schritte gefchehen waren, deren Rüdgabe zu erlangen. Zu Anfang 
des Jahre 1567 verwendete fih für die Rückgabe Graf Adolf von 
Hohenlohe bei dem Bifchof von Würzburg, dad Domcapitel bericth 
darüber am 5. Januar, man holte ein Gutachten von Rechtsgelehr⸗ 
ten ein, befchloß am 25. Februar wegen einer dem Herzog von Wür: 
temberg auf deifen Berwendung zu gebenden Antwort mit dem Her⸗ 
zog von Braunfchweig zu verhandeln u. f. w.*). Darauf wendete jih 
Conrad von Grumbach am 4. Auguft an den zu Erfurt verfammel: 
ten Kreistag, gedachte, daß er fürzlich berichtet worden fei, der Bir 
(hof von Würzburg und Herzog Heinrih von Braunichmweig hätten 
feiner Fürbitte ftatt gegeben, fondern ſich befchlieglihen zu Recht er- 
boten, und bat um Sntercefjion bei dem Kaifer, dem Bilchof und dem 
Herzog, damit die Güter reftituirt würden, und wenn dies nicht zu 
erlangen wäre, daß der Kaifer zwei oder drei Fürſten zu Commiſſa⸗ 
rien ernennen möge 3). | 

1) D. Wien 3. Auguſt ſchrieb der Kaiſer z. B. an den Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen und ferderte ihn eventuell zur Abordnung eines Rathes auf. Der Landgraf 
aber entſchuldigte ſich d. 3. September wegen Verwandtſchaft und zeigte dies auch 
dem Kurfürſten von Sachſen an. Letzterer antwortete jedech, daß auch vem Kurj. 
von Brandenburg ein Rath erferdert ſei, und man auf Verwandtſchaft feine Nuds 
ſicht werde nehinen fünnen, weil man fenft zu gar feinen Erkeuntniß werde foms 
men fünnen , werauf der Landgraf wieder am 13. November fchrieb, daß er, wenn 
ihn der Kaiſer auf feine Entichuldigung deſſen nicht entlafe, cinen Rath abordnen 
werde. Dresd. Arch. Nr. 115 Bl. 135-140. 


2) Receßbuch des Doemcapitels im Wurzb. Arch. 
8) Dresd. Ar. Nr. 189 Bl. 2142324. Nr. 192 DI, 486—496, 
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Mit Rüdjicht auf Die Erörterung der Frage, ob man fi wegen 
der Kriegskoſten an den Berurfachern des Krieg erholen könne, hatte 
der Tag zu Erfurt von den würzburgifhen Räthen Bericht erfordert 
und: diefe Denfelben dahin erftattet: der Bilchof habe Grumbachs und 
Eteind Güter, die fein Eigentyum und der Achter Lehn geweſen, vor 
vielen Fahren mit rechtmäßigem Titel und Urfachen eingenommen und 
noch in Händen, denn fie hätten fih 1553 in dem warfgräflichen 
Krieg, ihren Lehnspflichten zuwider, zu den Ächtern gefchlagen, de& 
Biſchofs Land und Leute angegriffen, mit Mord, Brand und Plün- 
derung befchädigt und zum hbeftigften verfolgen helfen, auch fei Grum⸗ 
bach der Aufwiegler und Anftifter ded Kriegd, und dem Biſchof nach 
alten Rechten erlaubt gemefen, die nothiwendige Defenfion und Ges 
genwehr zu gebrauchen, und der Kaifer habe ihm auch befohlen ges 
gen die Achter und Landfriedbrecher Gegenhandlung vorzunehmen, 
olio Tag zu diefen Gütern, die durch Felonie dem Herrn verwirkt und 
beungejalen, und justissimo bello erobert und eingenommen, jemand 
anders feinen Anſpruch noch Forderung haben fönne, und wenn die 
Achter auch die Güter nicht durch den markgräflihen Krieg verwirkt 
hätten, fo fei died durch den würzburgifhen Einfall im Jahre 1563 
geſchehen; man fönne fich wegen Schadend nur anderer Orte nicht 
an diefen Gütern zu erholen haben; auch Herzog Heinrich von Braun 
ſchweig babe Antheil an den Nugungen derfelben; fie baten, den Bis 
hof ruhig und unangefochten im Bejtg der eigenthümlich und rechte 
mäßig eingezogenen Güter bleiben zu lajien. Da man demungeach⸗ 
tet weitere Aufflärungen über den Ertrag und die Laften der Güter 
forderte, erftatteten die würzburgiſchen Räthe noch einen zweiten Be⸗ 
richt, worin fie befonder® betonten, daß der Biſchof den von Grum⸗ 
bad in dem marfgräflichen Krieg mit angegriffenen und befchädigten 
Herzog von Braunjchmweig in die Nugung der grumbadifchen Güter 
mit zugelajfen babe, übrigens eine Erklärung darüber, was der jähr⸗ 
iihe Ertrag der Güter, was Zehn oder Eigen fei, was für Witihum 
und Schulden darauf flünden, weil fie dazu feinen Befehl hätten, ab» 
Ichnten, und baten, es bei ihrem erften Bericht zu laſſen 2), worauf 
auch Die Güter nicht weiter auf dein Kreidtag in Frage famen. 

Die Rückgabe der Güter an Conrad von Grumbadı fam aber 
bald wieder zur Sprache. Wegen der Bermendung ded Grafen Wolf 


1) Beide würzburgifche Berichte im Dresd. Arch, Nr. 192 BI. 497502. 
23” 


356 1568, 8. 52, 


von Hohenlohe und anderer vom Adel feßte man fih von würzbur⸗ 
giſcher Eeite im Januar 1568 in Correfpondenz mit dem Herzog von 
Braunfchweig. Auch hatten fich die Kurfürften von der Pfalz, von 
Mainz und von Brandenburg, und der Herzog von Würtemberg 
für Grumbad verwendet, und der Herzog von Braunfchweig zeigte 
fi) geneigt feine Hälfte der grumbachiſchen Güter herauszugeben, 
nahdem er dad von Würzburg wiederholt an ihn geftellte Berlan- 
gen, diefe Hälfte dem Etift abzutreten, abgelehnt hatte. Der Herzog 
fhidte nun auch einen Gefandten nah Würzburg mit dem Auf 
trag, feine Hälfte an Konrad von Grumbach audzuliefem und den 
Biſchof zu erfuchen, rüdfichtlich feiner Hälfte daſſelbe zu thun. Seins⸗ 
heim löfte damals da3 Wilhelm von Grumbach bei feiner legten Zuſam⸗ 
menfunft mit diefem wegen der Güter gegebene Berfprecdhen ($.21)?) 
infoferne, als er bei Berathung der Cache am 4. und 5. Mat 1568 
dem Domcapitel rieth, die braunfchweigifche Hälfte der Güter Con- 
rad von Grumbach übergeben zu laffen, um den Braunfchweiger aus 
dem Land los zu werden, Grumbach fei auch weniger gefährlich; zwar 
hätte man ſich des Schritted des Herzog? nicht verfehen, da er aber 
einmal fo gefinnt fei, wäre ed, um ſchlimmeres zu verhindern, am 
zweckmäßigſten die Reftitution der Hälfte der Güter gefchehen zu lal- 
fen, jedod mit Proteftation von Seiten ded Stift? und Bermahrung 
aller Rechte deifelben. Im Capitel fah man in der Milde des Her- 
zogs einen Beweis feiner zunehmenden Alterdfchwäche, und ftimmte 
der Einräumung der braunfchmweigifchen Hälfte zu, da der Herzog doch 
nur den ususfructus für feinen halben Theil zu übergeben habe; 
man meinte, es fei befier einen Edelmann zum Feind zu haben ald 
einen Fürſten, und wenn der alte Herzog mit Tod abgebe und es 
follte Herzog Julius an das Regiment foınmen, möchte e8 noch viel 
mißlicher werden, darum fei es am beften, daß der Braunfchweiger 
aus den Gütern gebracht werde; man wollte auch die gänzliche Ein- 
räumung nicht bloß des ususfructus fondern auch der Unterthanen 
gefchehen lajjen, damit Braunfchweig allen Grund verliere, fich weiter 
einzumifchen; aber man proteftirte und behielt ſich die Annullirung 
der Einräumung vor. Die braunſchweigiſche Gefandtfchaft war be- 
fehligt, die Unterthanen Grumbachs von ihrer Pflicht gegen den Her- 
zog ledig zu erklären, was das Gapitel nicht zugeben wollte, weil es 
9 Darauf macht die vita Seinsheimii p. 255 aufmerkſam. 
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gegen das zu Gotha über Grumbach gefprochene Urtheil gehe und 
nicht ohne Borwilfen des Kaiſers gefchehen fönne; es ftimmte aber 
doch endlich den Räthen des Biſchofs bei, und lich es gefchehen, was 
auch daraus entftehen möge, blieb jedoch bei der Proteftation ſtehen 
und behielt fih vor, daß man fi an Conrad von Grumbad erholen 
wolle, weil er fich feine® Vaters Miſſethaten theilhaftig gemacht habe. 

Sleichzeitig kamen im Domcapitel auch Wilhelm von Stein? An» 
gelegenheiten zur Berathung. Für deifen Witwe und Söhne waren 
ebenfall® Verwendungen von Fürſten und Herren eingegangen und 
der Kaiſer hatte fih Ausfunft über die Sache erbeten. Dad Capi⸗ 
tel war der Anficht: weil Stein weder an Vermögen noch an Ge⸗ 
ihidlichfeit und Verſtand Grumbach zu vergleichen gewefen, fo daß 
das Stift von ihm nichts befondered zu beforgen gehabt, und er doch 
fein Unreht am Stift nicht erfeßen fünne, überdied der Biſchof me» 
gen der ſächſiſchen Lehngüter fich noch nicht mit Herzog Johann Wil 
helm verglichen habe, und wenn diefe dem Herzog bleiben follten, für 
dad Etift wenig übrig fein würde, die Eöhne Eteind zudem muth⸗ 
willig und in böfer Gefellichaft feien und ınan von ihnen das ſchlimmſte 
zu befürchten habe, fo wolle man den Söhnen ihres Baterd Güter 
ald Lehngüter nebit der Witwe Leibgeding außliefern, wenn fie des 
Baterd Schulden übernähmen und bezahlten und dem Stift Urfehde 
ihmören würden 1). 

Auch die würzburgifhe Hälfte der grumbachiſchen Güter wurde 
bald darauf, wahrfcheinlich noch im Jahre 1568), an Conrad von 
Grumbach nad Reiftung einer Abbitte zurüdgegeben ®). In der Ab» 
bitte +) mußte er befennen, daß fein Bater und zum Theil auch er 
wider Bifhof Melchior, den jepigen Bifchof,. das Domcapitel und ge⸗ 
meine Stift, deſſen Angehörige und Verwandte, nicht allein fehriftlich 
und mündlich, fondern auch in der That in allerlei Wege fchwerlich 
verhandelt, daher der Biihof zu billigen Ungnaden höchlich verur« 
jaht worden; ferner bekennen, daß von feinem Bater und ihn in fols 


1) Über alle oben erwähnten Vorgänge im Jahre 1568 f. das Receßbuch des 
Domcapitels im Würzb. Arch. 

2) Im folgenten Jahre 1569 wurde Conrad von Grumbach vom Stift mit 
der Mühle und Zehntrechten in Rimvar beliehen. Grumbachiana im Würzb. Arch. 

3) In der vita Seinsheimii wird gefaut, daß Conrad von Grumbach die Gü⸗ 
fer certis legibus et pactis reflituirt erhalten habe. 

4) Grumbachians im Wurzb. Arch. 
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chem allen den Sachen zuviel gefhehen, und ganz unterthänig bitten, 
der Biſchof wolle ihm um Gotted und feiner Barmberzigfeit willen 
anädiglich verzeihen und ihn wiederum mit gnädigen Augen anfeben, 
wogegen er fage und verfpredhe, daß er und die Seinigen folde er⸗ 
zeigte Gnade nicht aflein zu unterthänigem, höchſtem Dank annehmen, 
fondern auch nach äußerſtem Vermögen unterthäniglid verdienen und 
fih als getreue und gehorfame Lehnleute, die fie zu fein und zu blei⸗ 
ben begehrten, gegen den Biſchof, deſſen Nachkommen, Domkapitel 
und Etift hinführo aljo verhalten wollten, daran fie ihres unterthä- 
nigen Berboffen® wohl zufrieden fein würden. . 

Nahtem Conrad von Grumbach wieder in den Befib der vü- 
terliben Güter gelangt war, machte der Domprobſt von der Kehr ge, 
gen ihn einen Anfpruh auf 10,000 Gulden geltend, ald Eriag für 
den Echaden, der ihm bei der Einnahme von Würzburg in feinem 
Haufe verurfacht worden fei. Es fanden darüber am 30. Auguft 1570 
Verhandlungen vor einer niedergefegten Commiſſion ftatt, wobei Grum: 
badı den Erfag verweigerte. Tarauf beſchied ihn der Bilchof von 
Würzburg in diefer Angelegenheit noch einmal auf den 17. März 1571 
nah Würzburg !), wahrſcheinlich ebenfalld ohne Erfolg. 

Die Witwe Wilhelmd von Grumbach ftarb 1572 und wurde zu 
Rimpar begraben. Am folgenden Jahr 1573 ftarb Biſchof Friedrich 
von Würzburg, dem Julius Echter von Meßpelborn folgte. Conrad 


von Grumbach gab 1583 Die von ihm befleidete Stellung ala fur 


pfälzifcher Amtmann zu Bocksberg auf und trat ald Amtınann von 
Carlſtadt in würzburgiſche Dienfte 2. Bei ten Differenzen, welche 
in den damaligen Jahren die Ritterfchaft mit dem Bischof Julius hatte, 
ftand Conrad auf Seiten der Ritterſchaft). 

Der grumbachiſche Güterbefig erbielt fich eine Zeitlang. Zur Jeit 
einer Kirchenvifitation im Jahre 1584 wird Conrad von Grumbad 
noch als Befiper von Hellingen aufgeführt %). Epäter traten mehrer: 
lei Veränderungen ein. Es murden Grundftüde erworben; es gab 


1) Würd Arch. B. 10b. 

2) Biedermann Gecſchlechtsregiſter der Ritterfcyaft Landes zu Franken Orte 
Eteigermald. Taf. 219. 

8) Grovpp würgb. Chronik ©. 823. 384. Ebenſo auch jept Georg Ludwig 
von Seinéheim. Daſ. ©. 321. 323. 

4 Krauß Beiträge zur Sächſ. Hildburghänftfchen Kirchens, Echuls und Lau 
beshiftorie Theil I ©. 498, 499. Theil II ©. 560. 
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auch wieder Etreitigkeiten, welche befeitigt wurden. Am 21. Juni 
1593 wurden aber an den Bilhof Julius von Würzburg Rimpar und 
einige andere Grundftüde, am 28. Juli 1593 an das Stift Würzburg 
Bechtheim nebit Unterhof und Hoheneß, am 9. December 1593 an 
den Bifhof der Antheil an Burggrumbad auf Wicdereinlöfung ver- 
fauft. Nach Conrads von Grumbach Tod werden feine beiden Söhne 
Wilhelm und Wolf, erfterer als zu Burggrumbach und Bujendheim, 
(eßterer ald zu Burggrumbach und Schauenfeld, Diepach und Nies 
derpleichfeld, bezeichnet 1). Am 3. Juli 1597 verfaujte Wolf das Dorf 
Diepah an den Biſchof von Würzburg ?). Nachdem mit dem Ables 
ben beider Eöhne der Mannsſtamm der riimparifchen Linie der Grum⸗ 
bache erloſch, werden Die Lehngüter auf die damals noch eriltirenden 
anderen grumbachiſchen Linien (Theil I $. 1) übergegangen freien. Ans 
ſprüche weiblicher Nachkommen auf grumbadifche Güter, welche in 
würzburgifchem Beſitz waren, follen nod) im Jahre 1776 emeuert wor« 
den fein 3). 


$. 53. 
Wolf Mülihe Angelegenheiten. 

Wolf Mülih hatte, gleih al® er bei dem Beginne der Belage- 
rung von Gotha fi in den Dienft des Kurfürften von Sachſen be- 
gab (Theil IIL 8. 73), feine eigenen Angelegenheiten wieder in die Hand 
genommen. Er betlagte fih d. 13. Januar 1567 bei dem Sailer, 
dag die Epoliation feiner Güter (Theil I 8.30) noch fortdauere und 
bat, dem Kurfürkten ald Kriegdoberiten zu befchlen, daß er ihn in 
feine Güter rejtituire, und ibn feine Documente wieder aushändige, 
wie er fie dur die Eroberung von Grimmenſtein oder durch Ders 
trag an fih bringen werte. Auch der Kurfürft verwendete fich für 
ihn d. Leipzig 17. Januar bei dem Kaiſer, diefer befahl hierauf d. 
Zroppau I. Februar dem Kurfürften 4), die Sache Mülichs mit dem 
Herzog Johann Wilhelm gütlih zum Austrag zu bringen, und äu—⸗ 
berte Dabei, daß er Mülich die Reftitufion gerne gönne, zumal er fi) 


1) Biedermann aa. O. 

2) Über die ebigen Guterverhältniffe ſ. Grumbachiana im Mürzb. Archiv. Die 
beiden Söhne finden ſich mit den oben angefubrten Bezeichnungen inabefondere in 
einem von ihnen 1594 gefchiefienen Vertrag über ein Etuf vom Diepacher Wald. 

3) (elzſchuher) Dednuctiensbibliothek von Teutſchland Bo. II ©. 915. 

4) Dresd. Ach. Nr. 104 BI. 8 f. 
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bei Bollfiredung des Executionswerko rechtichaffen haften und die Ge 
heimniſſe der Feſtung und fonft andere nügliche Gelegenheit dem Kur⸗ 
fürften treulich eröffnen werde, morauf er ſich auch aller faiferlichen 
Gnade wohl getröften und der Kurfürft ibm folche nach feinem Gut⸗ 
achten und Gefallen anzeigen lafien möge. Der Kurfürft antworte 
aber d. 18. Februar 1): der Kaifer habe ihm die Reftitution nicht 
volltommlich befohlen, fonden auf Handlung gerichtet, er fürchte Jo⸗ 
hann Wilhelm merde difficultiren und er habe daher biöher damit in- 
nen gehalten; da man unleugbar gegen Mülich mit Gewalt gehan- 
delt habe, fo würde e3 fein Bedenfen haben, wenn ihm der Kailer 
die Reftitution pure befehle, welches Mandat er dann bei der güt- 
lihen Berhandlung mit Johann Wilheln wohl würde zu gebrauden 
willen; er befinde, daß ihm Mülih bei Verrichtung des Achtdegecu- 
tiondwerfd vor vielen Anderen eine nüglihe Perfon, auch anfchlägig 
und fe genug zum Handeln fei, daher der Kaifer die Gnade nicht 
übel anwende. Der Kaifer entgegnete darauf d. Brandid 28. Fe⸗ 
bruar?): er habe gerne gehört, daß fih Mülich bei dieſem Handel 
behülflih gebrauchen laſſen, und wolle weiter bedenken, was wegen 
der Reftitution, die vor dem kaiferlihen Hofrath ventilirt werde, zu 
reſolviren fei. 

Nunmehr fuchte der Kurfürft bei Johann Wilhelm an ?), daß er 
Mülich reftituire, damit dieſer klaglos geftellt werde, und er, der Kur⸗ 
fürft, die Reftitution in Folge kaiſerlichen Befehls nicht an die Hand 
zu nehmen brauche. Die Sache verzog fih, doch bemilligte Johann 
Wilhelm die Reftitution, aber mit Vorbehalt feiner Rechte. Mülich 
war damit zufrieden; als er indeifen von Johann Wilhelm Einwei⸗ 
fungäbefehle begehrte, erbot fich dieſer zwar, etliche Perfonen zur Ein- 
weifung namhaft zu machen, erklärte jedoch, dab es ihm bedenklich 
falle, alle Stücke Mülich zu reftituiren, namentlich deſſen Haus in Wei 
mar und etliche Leute und Zinfen. Darüber befchwerte fich wieder 
Mülich bei dem Kurfürften, und verlangte, dag er von Johann Wil 
beim plene reftitwirt, oder durch den Kurfürften fraft feines tragen 
den Amtes wieder eingefegt werde. Der Kurfürft begehrte nun wie 


1) Daf. BI. 10 f. 

3) Dreed. Art. Nr. 9 BI. 280. 

3) Darüber und über das Weitere f. das nachher erwähnte Gutachten Penis 
kaus vom 23. Juli. 
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der von Johann Wilhelm, dag er Mütich vollfommlich reftituire, und 
Johann Wilhelm refolvirte hierauf die Reftitution, was der Kurfürft 
fo verftand, daB es plene gefcheben ſolle. Mülich berichtete aber, daß 
man darauf beharre, etliche Stücke audzuziehen, und fo verzog fich die 
Reſtitution und der Kurfürft zog nad dem Ausgang der Belagerung 
von Gotha ab. Mülih folgte dem Kurfürften nad Weibenfee nach 
und von bier aus fchrieb diefer nun am 22. April an Johann Wil« 
helm ?), daß er Mülich in Gnaden bewilligt babe, die Reftitution am 
24. früh 7 Uhr durch feine Verordneten unter Zuziehung der Berord- 
neten des Herzogs zu thun, welche diefer nach Hardisleben abordnen 
möge, gab aud dem Schöjfer zu Weißenſee Befchl die Reftitution zu 
vollziehen, felbft wenn Johann Wilhehnd Berordnete nicht zur Stelle 
kien, und es erfolgte bierauf durch den kurfächlifchen Rath Hans 
Borm, den angeführten Echöfler und den Rumormeifter Heinig, wel⸗ 
her ohnedied in der Gegend flreifte und bis in die 70 Pferde bei 
fih hatte, die Neftitution. Die Differenzen mit Mülih waren jedoch 
damit nichts weniger als befeitigt. 

Johann Wilhelm wendete fih bald nachher d. Weimar 8. Auli 
an den Kurfürften, weil diefer Mülich während der Belagerung von 
Gotha als Diener gebraucht habe, ihn noch ferner als Rath und 
Diener beftellt haben folle, und weil Mülich feit feiner Reftitution fi 
gegen ihn und feine Räthe allerhand befchwerticher, hochtrabender Re⸗ 
den Öffentlich verlauten und vernehmen laſſen folle. Er gab zu, daß 
durh Herzog Johann Friedrih möge Mülich etwas zuviel gethan mor« 
den fein, allein diefer fei durchaus nicht von allen Belchuldigungen 
vein geweſen, er habe deshalb noch Anſprüche gegen ihn, die er gel 
tend machen wolle, denn Mülih babe ihn in die achtjährige Reſig⸗ 
nation der Regierung, d. h. deren Überlaffung an Johann Friedrich, 
mit gefchmierten, glatten und fcheinenden Worten gebracht, darauf 
alsbald zu fchaffen, zu gebieten und zu verbieten ſich angemaßt, un« 
gebührliche Finanzen gefucht, etliche feiner Räthe ausgebiſſen u. ſ. w.; 
dabei habe er mit verfchwiegener Wahrheit große Summen, unge» 
bührlihde Begnadigungverichreibungen auf die Kammergüter und fonft 
erpractieirt, alle® feinen Eiden und Pflichten entgegen; er fei glaub» 
haft berichtet, daß Mülich der erfte und vornehmſte gewefen, der aus 
eigenem Geiz und vielleicht weil er felbft marfgräfifch geweſen, die 

1) Dresd. Arch. Mr. 11 BI. 237. 288. 
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Dinge dahin gerichtet habe, dag Grumbach und feine Anhänger in 
fein Fürſtenthum gelangt feien. Er bat den Kurfürften, andentend, 
dag Mulichs Dienftverbältnig bei demfelben der Exrbverbrüderung ent 
gegentrete, ſich Mülih3 und deilen Dienftbeftallung förderlichfi zu ent- 
fchlagen. Ter Kurfürft forderte hierauf Hand von Ponifaus Gui⸗ 
achten, der d. 23. Juli fih dabin äußerte, daß Johann Wilhelm zu 
antworten fein dürfte: daß dieſer feine Weigerung oder Widerwillen 
gebabt habe, ald Mülich Furfürftlicher Diener geworden fei, daß Mü⸗ 
lich auch kurfürſtlicher Lehnmann und Unterthan mit dem Dorfe Ch 
leben fei, und der Aurfürft fidh nicht verfehen habe, daß deſſen Dienit- 
verbältmid Johann Wilhelm entgegen fein und die Erbverbrüderung 
fönne angezogen werden, wenn Mülich ald de® Herzogs Lehnmann 
und Unterthban ungebührlid mit Droben, Pochen und Trogen wider 
den Herzog handeln follte, fo werde diefer fih, weil er feine recht⸗ 
lihen Zuſprüche vorbehalten habe, diele vorzubringen und ihn zum 
Paaren zu bringen willen; nichts defto weniger wolle der Kurfürit des 
Herzogs vorgewendete Beſchwerung und Suchung Mülich ernſtlich vor- 
halten und ſich darauf zu erzeigen wiſſen, daß er und der Herzog in 
freundlichem, vetterlichen guten Bertrauen blieben ). 

Nicht lange nachher d. Wien 16. Auguſt 1567 befahl der Kaiſer 
dem Kurfürſten zu ſorgen, daß Mülichs Reſtitution vollſtändig ge | 
ſchehe?), wodurch jedoch den Differenzen ebenſowenig abgeholfen war. 
Beinahe zwei Jahre ſpäter that Mülich wieder Inſtanz bei dem Kur- 
fürften, der nun d. Dredden 19. Januar 1569 den Herzog Johann 
Wilhelm aufforderte, Mülich vollfommen zu reftituiren, al® Unterthan 
und Lehnmann in Schuß und Befehl zu nehmen, oder ihn den Ber 
fauf feiner Güter zu verftatten. Dann fegte der Kurfürft am 26. April 
den 6. Juni ald Tag an, wo beiderfeitige Räthe die Sache in Ord⸗ 
nung bringen follten, Johann Wilhelm entgegnete aber am 2. Mat, 
der Tag fei nit nöthig. er wolle Mülich Artifel vorhalten laſſen. 
Nach diefen Artikeln follte Mülih von der Rechtfertigung am Kam- 
mergericht abftehen, auf die Begnadigung der 20,000 Gulden wegen 
Sulzfeld oder Hallenberg verzichten, dad Dorf Teutleben und gewiſſe 
Zinfen, weil ihm nicht gebühre nach fürftlihen Kammergütern zu trad- 
ten, gegen den Zin®, den er dafür gegeben, zurüdgeben, auf von Ja⸗ 














1) Dresd. Arch. Nr. 82 Bl. 205—221. 
3) Hierüber und alles Bolgende |. Dresb. Arch. Nr. 181. 182. 
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cob Canzler um 400 Gulden erfaufte Zinfen verzichten, und den Vor⸗ 
tauf der Picareigüter und des Haufed zu Hardidleben bei Kräften 
bleiben laſſen; wolle Mülich darauf eingeben, fo follte die ihm abge» 
drungene Gapitulation (Theil I $. 30) gänzlich gefallen fein, der Her 
zog wolle ibm die Landedhuldigung, Schuß und Schirm widerfahren, 
ihn Ganzleifaffen bleiben lajjen, mit feinen Gütern beleihen, fich wer 
gen feined Haufed zu Weimar, was zur Canzlei nicht zu entrathen 
fet, mit ihm vergleichen, die 4000 Thaler Gnadengeld, die in der Kam⸗ 
mer ftünden, follten bis zur Ablöfung verzinft, auch die Urkunden, 
die von Hardidleben abgeholt worden, ſoviel vorhanden, wieder zu⸗ 
geftellt werden. Nachdem Mülih hierauf am 24. Mai eine Erklä⸗ 
rung abgegeben hatte, fanden am 12. Juli Verhandlungen herzoglich 
ſächſiſcher Räthe mit Mülich zu Weimar ftatt, «8 blieb aber alles 
fruchtiod. Am 31. Juli ſetzte dann wieder der Kurfürft auf den 7. 
Ceptember einen Tag zu Zufammentunft beiderfeitiger Raͤthe nad 
Zeig an, der jedoch, nachdem er mehrmals verfhoben worden, erft 
am 29. December abgehalten wurde. Der anmefende Mülich wurde 
mit feinen Berlangen und Klagpunften gehört und die Räthe Johann 
Wilhelms thaten Gegenbericht, worauf am 1. Januar 1570 ein Ab« 
ſchied aufgerichtet wurde. Darnach follte Mülih für dad Haus in 
Weimar 2040 Gulden erhalten, das Vicariatshäuslein zu Hardid« 
feben follte Mülich wieder eigentbümlich folgen, Johann Wilhelm die 
Zuſprache auf einen Hof zu Erfurt aufgeben, die zu Hardileben weg⸗ 
genommenen Urkunden reftituirt werden, Jeutleben und die Zınfen zu 
Oßleben foliten Mülih bleiben, er dagegen auf die Canzlerſchen Zin⸗ 
fen verzichten, Johann Wilbelm follte ihm Landeshuldigung, Schuß 
und Echirm zukommen laſſen, ihm der Verkauf feiner Güter geftattet 
fein und ihm die 4000 Thlr. bei der Kammer binnen Jahreöfrift bezahlt 
werden. Anderes wurde, als nicht zur Reftitution und in dad peti- 
torium gehörig, audgefhieden, wie die Erneuerung zerfchnittener Urs 
funden, die Beleihung Inhalt? der neuften Lehnbriefe und die Er⸗ 
fattung erlittener Schäden ımd zehnjähriger auöftehender Befoldung. 
Der Abſchied fam aber nicht zur Perfection, weil Johann Wilhelm 
am 24. Iannar 1570 deifen Ratification verweigerte. 

Darauf wollte Mülich, wie der Kurfürft dem Kaifer am 6. Febr. 
1750 fchrieb, zu einer Unterredung mit dem gefangenen Herzog Johann 
"Friedrich gelangen, und erfuchte am 13. März ferner den Kurfürften 
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um eine Fürbitte bei dem Kaifer, und der Kurfürft bat aud am 
21. März den Kaifer um eine Verordnung, damit Mülich bei der be- 
foblenen und zum Theil gefchehenen Reftitution erhalten, gefchükt und 
gehandhabt werde, und daß über die übrigen irrigen Punkte durch or⸗ 
dentliches ſchleuniges Recht oder auf anderem Wege durch Mandate ent- 
fhieden werde. Inzwiſchen hatte jedoch der Kaifer bereit® d. Prag 
8. März dem Kurfürften Commiffion gegeben, die Streitigkeiten zu 
verhören, die Güte zu pflegen und eventuell durch fehleunigen ſumma⸗ 
rifhen Prozeß eine rechtliche Entfcheidung herbeizuführen, und auf 
weitere Inftanz Mülih3 wurde das Commiſſorium d. Prag 25. April 
nod auf andere Punkte erftredt, auf 400 Kronen, welche Johann Wil⸗ 
beim Mütich als feinem beftellten Leutnant jährlich auf fo lange, als er 
von der Krone Frankreich Beftallung haben werde, verichrieben habe, 
die aber niemal® bezahlt worden, und auf 1000 Gulden jährliche Be- 
foldung, welche König Carl von Frankreich Mülich verfchrieben , deren 
BVerfchreibung jedoch von Johann Wilhelm vorenthalten worden fei, fo 
daß Mülich nicht zu diefer Benfion habe fommen können. Am 7. Au- 
guft feste nun der Kurfürft wieder einen Verhandlungdtag auf den 
17. Januar 1571 an, den aber Johann Wilhelm wieder auflündigte. 
Da die Landedtheilung zwifhen Johann Wilhelm und den Söhnen 
des gefangenen Herzogs Johann Friedrich bevorftand, fo glaubte Mü⸗ 
lich dabei feine Angelegenheiten zur Erledigung bringen zu fönnen, wen- 
dete ſich an den Kaifer und dieſer referibirte d. Prag 26. März, daß 
wenn die Landestheilung erfolge, Mülich feine Anfprüche gegen die 
jungen Herren bei deren Bormündern anbringen möge, lich es aber, 
was Johann Wilhelm betreffe, bei der dem Kurfürften ertheilten Com⸗ 
mifjion. Da der legtere jedoch- Bedenken trug, ſich der Sache weiter 
zu unterziehen, fo übertrug der Kaifer nummehr die Commiffion auf den 
Landgrafen von Heilen, und auf weiteren Betrieb Mütich® erließ der 
Kurfürft am 16. Dec. 1571 und 7. Febr. 1572 Befoörderungsſchreiben 
an den Tandgrafen, der fi) aber nicht mit der Angelegenheit abgeben 
wollte, worauf ſich Mülih am 2. März wieder an den Kurfürften wen- 
dete, Ehriftoph von Carlowitz zum Audtrag der Differenzen vorfchlug _ 
und dad Concept einer Supplik an den Kaiſer beilegte, welche der Kur- 
fürft in einer Antwort vom 7. März billigte. Als im Jahre 1573 über 
die Landestheilung in Erfurt verhandelt wurde ($. 63), bat Mülich den 
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Kurfürften am 27. Bebruar dabei fein befte® zu thun. Es ift nicht be⸗ 
kannt, was dann weiter aud den Differenzen geworden iſt. 


. 54. 
Gine yon Matthes von —8 verſuchte Rechtfertigung. 

Unter den Perſonen, welche nach Ausgang der Grumbachiſchen 
Haͤndel nicht ohne Anfechtung blieben, befand ſich auch der fonſt mit 
Grumbach im engeren Vertrauen geweſene Matthes von Wallenrod. 
Man warf ihm, ſowie Mülich, vor, daß er Grumbach in des Herzog 
Johann Friedrich Dienfte gebracht habe. Ex fuchte fih Dagegen in ei» 
nem Schreiben an Herzog Johann Wilhelm d. Coburg 18. September 
1567 1) zu entfchuldigen, indem er demfelben auf Zeugen, die jedoch 
nicht benannt find, geftellte Artikel *) übergab, durch welche er bewei⸗ 
fen wollte, daß nicht er, fondern andere, vornehmlich Muͤlich und Brüd, 
Grumbach zu dem Herzog Johann Friedrich gebracht hätten. 

Die Beweitführung war zunächft eine kuͤnſtliche. Es follte bezeugt 
werden, daß nach dem proteflirenden Krieg und nach der faiferlichen 
Capitulation (Theil I 8.5) Markgraf Albrecht von Brandenburg durch 
Anftiftung und Anreizung Grumbachs, Wilhelm? von Stein und Mo» 
ig Marſchalls, auch über und wider faiferliche Vergeleitung, Wallen⸗ 
tod aller feiner väterlichen und mütterlichen Güter habe entwähren laſ⸗ 
fen und dieſe zum Theil an Marſchall, zum Theil an andere aus Gna⸗ 
den verliehen und zum Theil in feinen Kaften geichlagen habe. Die 
Urſache fei gewefen, daß die Meuterei, welche Grumbach und Stein 
unter dem Kriegdvolf in der Stadt Coburg gemacht, um, Schloß, Stadt 
und das ganze Rändlein dem Markgrafen zu erobern, gehindert worden 
fei, fo daß fie damit nicht hätten fortlommen fönnen. Grumbach habe 
ſich nach der Zeit Öffentlich vernehmen fallen, daB er mit der Meuterei 
die Sache foweit gebracht gehabt, daß etliche von Adel auf dem Lande 
fi angeboten hätten, fih zum Marfgrafen zu begeben; auch hätten 
ſich etliche Markgräfifhe vernehmen laſſen, daß Wallenrod in der Meu⸗ 
terei der erfte im Anfchlag geweſen fein folle, den das Kriegsvolk habe 
erftechen follen. Als nun zum anderen Mal eine Meuterei in der Stadt 
gemacht worden fei, habe fie Wallentod mit Gefahr feine® Leibes und 
Lebens geftilit. Nachdem num der Markgraf und Grumbach gefehen 
hätten, daß ihnen ihr Anſchlag gefehlt und fie nichts gegen Wallenrod 
n Wr. Arch. 3. 2) Em. Arch. D. 12. 
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hätten audrichten und Stadt und Schloß nicht hätten erobern Tönnen, 
feien fie mit ihrem Kriegsvolk zum Kurfürften Morig von Sachfen ge- 
zogen, und um fih an Wallenrod zu rächen, feien wie vermeldet nad) 
taiferlicher Gapitulation deifen Güter vom Markgrafen eingezogen wor⸗ 
den, weswegen er faft vier Jahre mit dem Markgrafen bei dem Kam⸗ 
mergericht im Nechten geweſen fei. Bevor Wallenrod mit dem Marl- 
grafen und Grumbach einig und durch Herzog Erik) von Braunſchweig 
und Clas Berner vertragen worden fei, habe Mülich zu Hannover mit 
dem Markgrafen und Grumbach practicirt und den Herzog Johann 
Friedrich zu ihmen gefellt, kurz nachher ald Mülih vernommen, daß fi 
Wallenrod nicht mit dem Markgrafen vertragen, fondern die Rechtferti- 
gung am Kammergericht audwarten wolle, babe Johann Friedrich zu 
Coburg nah Wallenrod geſchickt und ihn aufgefordert fich vertragen zu 
laſſen; denn folle ihm, Johann Friedrich, und feinem Bruder, Johann 
Wilhelm, geholfen werden, fo mürle es durch den Markgrafen geſchehen. 
worauf Wallenrod geantivortet habe: wolle Johann Friedrich fein Fun⸗ 
dament auf einen halben verjagten Yürften, nämlich den Markgrafen, 
fegen, fo thue er nicht weislich; Muͤlich fei nun wieder nach Hannover 
geritten, habe dem Markgrafen berichtet, in der Meinung. die Herren 
alfo zufammenzufoppeln, damit der Markgraf ſich defto mehr Treuend 
und Glaubens zu Johann Friedrich veriehen dürfe, der Markgraf babe 
faft ungnädige Worte von Wallenrod audgegoiten. Aus allem dieſem 
zog Wallenrod den Schluß, daß nicht zu glauben und zu vermuthen fei, 
daß er den Markgrafen und Grumbad) in das Land und dem Herzog 
Johann Friedrich zugeführt habe. 

Weiter artieulirte Wallentod noch dahin: ehe er mit dem Mark⸗ 
grafen vertragen worden, habe Caſpar von Gottfart im Winter Nachts 
10 Uhr bei großem Schnee den Markgrafen vor dad Schloß Coburg 
gebracht und Einlaß begehrt, Kurfürft Otto Heinrich von der Pfalz 
babe den Markgrafen, Grumbach und anderes fein Gejinde in dieſes 
Land gefördert; diefer Kurfürft habe am erften Grumbach in der Hei⸗ 
rathefache mit Johann Friedrichs Gemahlin gebraucht, Grumbach habe 
weiter mit Mülich practicirt und deshalb mit dem jepigen Kurfüriten 
gehandelt, fo daß diefer Mülich 7000 Thaler verjchrieben habe, Grum- 
bad) habe ſoviel genoifen, daß feinem Sohne das pfälziſche Amt Beden- 
beim eingetban worden fei, Markgraf Albreht habe Mülich wegen 
feiner Dienfte 15000 Gulden verſchrieben; Mülich fei Johann Fried⸗ 


8. 54. 1567. 367 


rich fo mächtig geweſen, daß er nicht® habe thun dürfen, als wad er 
gerollt; Mülih babe bewirkt, dap Johann Friedrich dem Marfgra- 
fen au feinem Krieg 20,000 Gulden geliehen habe; er, Wallenrod, fei 
zur Zeit von Mülichs und Grumbachs Regierung bei Johann Fries 
drich in gar feinem Gehbr und Anſehen geweien, der ganze Handel 
fei gewefen, wie fie ihn wegfchiden fönnten. Thue er Grumbach un. 
recht, fügte Wallenrod hinzu, fo verzeihe e8 ihm Gott, aber aud dem 
Verdacht könne er Grumbach nicht laſſen, daß er die ſchwere, harte 
Krankheit, darein ſich fein Arzt richten könne, von ihm und feiner 
Zauberei befommen habe, indem er viel indicia dafür habe. Kerner 
wird articulirt, daß MWallenrod den Herzog Johann Friedrich mehr 
denn einmal vor Grumbach und Stein, und deren Lügen und Zau⸗ 
bereien verwarnt habe, und daß, al3 beide dies und daß er von ihren 
Sachen nichts halte erfahren, der Herzog ihm ungnädig geworden fei, 
fo daß er habe Leibed und Lebend vor ihm unlicher fein müſſen. 
Ballenrod leugnete übrigen? nicht, daß er Grumbach wider den Bi- 
hof von Würzburg etlihermaßen mit Verantwortung beiftändig und 
beiräthig geweſen, fonderlich bei etlichen Fürſten, zu denen er zu Zeis 
ten gefchicft worden fei. Daß er von dem Domprobft von der Kehr 
die Ranzion begehrt, behauptete er, fei dem Domprobft und Geifo zum 
Beften gefchehen; wäre er nicht geweſen, jo wäre der Domprobft un« 
ter die Mörder gelommen und laͤngſt tobt; daß er ihm zu ſich genom« 
men und bei fih behalten, fei aus Barmherzigkeit und Freundſchaft 
geſchehen, er fei krank und fchwach geweſen u. f. w. 

Zulegt folgt noch ein auf eine directe Beweisführung gerichteter 
Artikel des allgemeinen Inhalts: wahr und vielen ehrlichen Leuten be» 
wußt, daß Mülich und Bruͤck alsbald nach des Markgrafen Tod Grum⸗ 
bach, Stein und Straß dahin gefördert, daß fie von Johann Friedrich 
zu Dienem angenommen worden, da doch ihm, Wallenrod, zu Gefal⸗ 
fen der Herzog nicht den geringften Stallbuben angenommen haben 
würde, und werde ihre Beitallung und welcher Zeit fie angenommen 
worden, in der Ganzlei zu finden fein. 

In einem ferneren Schreiben an Johann Wilhelm d. Coburg 
27. September 1567) wiederholte Wallenrod, daß Grumbah und 
Etein nicht durch feine Förderung in dieſe Lande gelommen feien, wenn 
fie nicht hohe Fürften und Herren dem Herzog Johann Friedrich zuge- 
9) Dresd. Arch. Nr. 46 BI. 183-188. 
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wiefen hätten. Er bezog ſich dabei auf die Artikel, die er Johann Wil⸗ 
heim zugeichit habe, um fi) gegen ihn wegen des Hergang® ber 
Sache zu rechtfertigen, weil ihm der Kurfürft von Sachſen deshalb 
auf Mülichs Anftiften ungewogen fei. Die ganze Angelegenheit ſcheint 
übrigend ohne weitere Erörterungen und Folgen vorüber gegangen 
zu fein. 
6. 55. 
Heinrih Sufanus. Der Kammerfecretär Rudolf. Ghriſtoph von 
Zedwip. 

Die Güter und bewegliche Habe des bei dem Herzog Johann 
Friedrih in Ungnade gefallenen Heinrich Hufanus waren, wie es 
feheint, erft von Herzog Johann Wilhelm eingezogen worden (Th. II 
8. 77), was von Seiten des Hufanus vielfadhe Bemühungen, um zu 
deren Reftitution zu gelangen, zur Folge hatte. Gleich zu Anfang des 
März 1567 fupplieirte er deshalb bei Johann Wilhelm und einzelnen 
von deſſen Räthen, bat auch d. Speier 2. April ihm zu erlauben, daß 
er feine Bücher und Geräthe abholen laſſen dürfe, aber ohne Erfolg '). 
Epäter trat er ald Canzler in die Dienfte des Herzogs Hand Albrecht von 
Medtenburg und erlangte deflen und anderer Kürften Berwendung, wa? 
Johann Wilhelm veranlaßte d. 10. Januar 1568 den Kurfürften von 
. Sadfen zu bitten®), daß er ihm zu erfennen geben möge, ob unter 
den Schriften etwas befunden werde, daß Hufanus zu dem Bomehmen 
der Achter Rath, That und Fürfchub gethan habe, ihm etwas bemuht 
oder er denfelben verwandt geweien, auch ob der Kurfürft für rathſam 
achte, daß Huſanus wieder zu feinen Gütern gelailen werde. ‘Der Kur- 
fürft gab jedoch d. 12. April die nicht® weniger denn günftige Ant- 
wort ®): er halte für unndthig, den Herzog an das zu erinnern, wa? 
die Achter und fonderlich Brüd gegen Hufanus ausgeſagt hätten, jinte -⸗ 
mal died in Gegenwart von Johann Wilhelms NRäthen gefchehen fei, 
und Johann Wilhelm es zum Theil felbft angehört habe, daß Brüd 
dazumal dem Secretär Rudolf ind Gefiht habe, daß deilen Eidam, 
Huſanus, Grumbachs und der Achter Rathgeber geweſen, fich mit der 
Grumbachiſchen Inſtruction gegen Wien verfchiden laſſen, und aller 
der Achter Anfchläge gewußt habe, ja ihn, Brüd, dadurd) bei Johann 
Friedrich verdrängt habe, weshalb ed ihm, wenn er da wäre, nicht bei» 


1) Erneſt. Arch. D. 10. 2) Dresd. Arch. Nr. 29 BI. 82. 83. 
8) Deſſ. BI. 81. 
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ſer gehen werde, denn jetzo Grumbach und ihm, Brüd, gefchehe, was 
der Herzog der eingezogenen Güter ded Hufanus halben thun wolle, fo 
gebe er dem Herzog fein Maß, ftelle ed auch für feine Perfon ar ſei⸗ 
nen Ort, wie Huſanus dad, was er in Johann Friedrichs Dienft ge- 
handelt, verantworten fönne oder wolle. Darauf bat Hufanus wieder 
am 9. Mär, ingleihen am 26. Juli 1568 Johann Wilhelm um Refti 
tution feiner Güter, hinzufügend,, daß er fi) an den Kaifer gemendet, 
weiher Commiſſion und Prozeß auf dem vierten Weg der Audträge im 
anderen Theile der Kammergerichtdordnung erfannt habe. Später vom 
9. Sept. und 1. Dez. 1571 finden fi) noch Reftitutiondgefuche des Hu- 
ſanus 1), ohne daß zu erfehen ift, welches Ende die ganze Angelegenheit 
genommen bat. 

Verhandlungen anderer Art fanden noch feit dem Ende der go- 
thaifchen Achtsexecution rückſichtlich des Schwiegervaterd des Huſanus, 
des Kammerſecretärs Rudolf ſtatt. Dieſer hatte ſich am 7. Juli 1567 
an den Kaiſer gewendet?), feine früheren Lebensverhältniſſe, die von 
ihm beftandene Unterfuchung und Haft, und feine Unfchuld heraudge- 
ſetzt, und klagte, daß er durch die erlittene Tortur an feiner Gefundheit 
befehädigt worden, Berfürzung feine? Leben? empfinde, tägliche Schmer- 
zen dulden mülfe, feiner Hände und Gliedmaßen zu ihrem gewöhnlichen 
Gebrauch nicht mächtig fein könne, und daß er befürchte, es fönne ihm 
und feiner aus Frau und acht Kindern beftehenden Familie die Tore 
tur und zugefügte Schmach zu meiterer Ehrenverfleinerung beſchwer⸗ 
Iih aufgerüdt und vorgeworfen, auch gegen fie Gewalt geübt werden. 
Er bat den Kaifer, ihm zu feiner Ehrennothdurft der bezihtigten Ver⸗ 

rätherei halben in einem offenen Patent ein Zeugniß feiner Unfchuld 
zu geben, aud ihn in feinen Schub und Schirm gegen maͤnniglichs 
hohen und niederen Standes thätliches Beginnen und Vornehmen zu 
nehmen und darüber einen Schugbrief mitzuiheilen. Der Kaifer bes 
gehrte hierauf d. Wien 8. Auguft von dem Kurfürften von Sachſen 
Bericht 3), allein die Sache blieb liegen, bis fie durch ein Schreiben 
Rudolfs an den Kurfürften vom 25. April 1568 und an die Kam⸗ 
merfecretäre Jenitzſch und Eracov vom 28. April 4) wieder in Anres 


1) Erneſt. Arch. 8. 79, 
3) Dresd. Arch. Nr. 383 BI. 3—8. 
3) Daf. Nr. 38 BI. 1. 
4) Daf. BI, 9—ı11. 482 —46, 
IV... 24 








370 1568. 8. 55. 


gung gebradht und um Beförderung des Geſuchs bei dem Kailer, 
auch der Kurfürft felbft nody gebeten wurde, für ſich und feine Räthe 
und Diener, Hand von Ponifau, Dr. Lindemann, Hand Jenitzſch unt 
Baleriud Cracov, Rudolf eine Urkunde und Patent zu feiner, feines 
Meibed und feiner Kinder Ehrennothdurft mitzutheilen. Nunmehr 
ſchickte der Kurfürft Kundſchaft und Bericht über Rudolf an den Kai 
jer und äußerte in dem Begleitäfchreiben vom 12. Mai 1568 1): wie: 
wohl er wegen der ergangenen Händel und Geſchichten, darin ji 
Rudolf nicht weniger als andere, ehe und zuvor er von feinem Herm, 
dem Herzog Johann Friedrich, gefänglich eingezogen worden, wider 
den Kaifer und ihn den Kurfürften gebrauchen laſſen, nicht große Urſache 
habe, fich feiner anzunehmen, fo habe er doch nicht unterlaflen follen, 
den Kaifer der Dinge halben, damit Rudolf bezichtigt worden, Kund- 
ſchaft und Bericht zu fenden, worauf der Kaifer ſich gegen ihn zu er 
zeigen willen werde. Auch theilte der Kurfürft d. Dresden 13. Mai?) 
durch einen offenen Brief, mehr zur Stärfung der Wahrheit und aus 
chriſtlichem Mitleiden, denn um ſeines Berdienfted willen, Rudolf die 
Kundfhaft mit: es werde nimmermehr erfunden, noch mit Wahrheit 
dargethan werden können, daß Rudolf ihm je einen Brief zugeſchrie⸗ 
ben, oder daß feine Näthe und Diener bei ihm gewefen, um Berrü- | 
therei zu practiciren, vielweniger hierauf von Rudolf dad geringfte 
gefchehen ſei; er der Kurfürft habe auch Rudolfs Erzeigung und Dien- 
fte8 halben feine Urfache, fich feiner anzunehmen oder ihm Diefed Zeug⸗ 
niß mitzutheilen, deshalb fer Rudolf, foviel ſolchen Verdacht und Be- 
(huldigung belange, Gewalt und Unrecht geſchehen; was aber andere 
Sachen, fo ihm zur Tortur vorgehalten worden, anlange, davon er | 
der Kurfürft Feine Wiſſenſchaft babe, fo ftelle er diefe in feine Ber: 
antwortung. Der Kaifer aber ftellte nunmehr d. Wien 5. Juli 1568 ?) 
Rudolf ebenfalld Kundihaft und Zeugni aus, daß er mit Unrecht 
beſchuldigt worden fei. 
Zu den Perfonen, welche wegen ihrer Betheiligung bei den Grum- 
bachiſchen Händeln an ihrem Leumund angegriffen wurden, gehörte auch 
Ehriftopy von Zedwig. Nachdem er im Dienft ded Kurfürften von 
Sachſen an der Belagerung von Gotha Theil genommen (Theil II 














1) Daf. Bl. 14 Nr. 159. BI. 65. Der überfchicte Bericht fehlt. | 
2) Dresd. Arch. Nr. 83 BI. 12. 13. Bob. Ach. Nr. 44. 
3) Cob. Ach. Nr. 44. 
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($. 73), hatte er fih nad) Böhmen gewendet, war aus nicht näher be 
tannten Urfachen bei dem Grafen Chriſtoph Schlick zu Luttitz in Haft 
gefommen, worauf ſich der Kurfürft in einem Schreiben an die oberften 
Landofficiere und Räthe zu Prag d. Dresden 16. Nov. 1567 1) für 
feine Befreiung mit Herausſetzung, daß er der Gothaifchen Erecution 
fleißig beigewohnt habe, verwendete. Später waren in einem Prozeß, 
den er?) mit Hand Hartmann von Felda hatte, zmei Zeugniſſe des 
Grafen Chriſtoph Schlid zu Paſſau d. Neudeck 12. Auguft 1569 und 
Plicks von Plidenftein d. Midwig 15. Sept: 1569 beigebracht worden: 
daß er des Herzogd Johann Friedrich Rath, Diener und beftallter Ober- 
ſter geweſen und an den Kurfürften von Sachſen gefchrieben habe, er 
wolle diefem, wenn er ihn mit Beitalfung verfehen werde, geheime Prac⸗ 
tifen und Anfchläge offenbaren, wie fein gedrudter Bericht an den Kur- 
fürften vom 21. Mai 1566 (Zheil II $.60. Theil III $. 25) ergebe. 
Dies war Beranlaffung, daß Zedwitz, unter Überreihung einer Für- 
ihrift von Statthalter und Räthen zu Prag vom 20. Rov. 1570, den 
Kurfürften d. Dresden Dienftagd nah dem neuen Jahr 1571 um Er 
theilung einer Zeugfhaft zu Widerlegung der beiden Zeugnifle erfuchte, 
welche ihm der Kurfürft auch durch eine öffentliche Urkunde d. Dresden 
2. Jan. 1571 dahin mittheilte, daß Zedwitz, als er am 21. Mai 1566 
die Anfchläge Grumbachs eröffnet Habe, bereitß feines Dienſtes in Go⸗ 
tha erledigt geweſen fei, daß er die Anfchläge nur gehört, nicht aber 
mit Grumbad und Anderen einen Rath darüber gehalten, daß die 
Sache auch die Acht betroffen und er fie nach Pflichten gegen dad Reich 
nicht habe verſchweigen dürfen, er auch, weil er dem Kurfürften mit 
Lehnsverwandtniß zugethan, zur Anzeige verpflichtet geweſen fei °). 


$. 56. 


Hubert Languets Hiflorifhe Beſchreibung ber Achlserecution und 
bes gothaiſchen Kriege. 


Im Monat Auguft 1568 erfchien eine Gefchichte, historica de- 
seriptio, der gegen die Ächter und deren Receptator ergangenen Achts⸗ 
erecution und der Einnahme von Gotha und Grimmenftein. Sie trat 
in fateinifher Sprache im Drud an das Licht, ohne daß der Berfaf- 


1) Dresd. Ar. Nr. 222 BL. 294. 

2) Er wird Hier Zedwig vom Stein auf Perglas genannt. 

3) Dresd, Arch. Mr. 28. BI. 208—220. , 
24 
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fer oder Heraudgeber genannt wurde 1). Gleichzeitig wurde fie in ei- 
ner deutfchen Überſetzung verbreitet 2). Eine franzöfifche Überſetzung 
welche deren Verfaſſer Gabriel Chardonius Gallus dem Kurfürften 
von Sachſen handfchriftlich mittelft eines lateinifchen Schreibens über- 
ſchickte?), wurde 1570 gedrudt +). Diefer Schrift ift eine Borrede vor- 
gefebt, welche mit der Klage über die übeln Nachreden des Pöbels 
beginnt, unter denen diejenigen zu leiden hätten, die fi dem Sitten- 
verderbniß ihrer Zeit widerfeßten oder die Unrubeftifter im Staat nie- 
derichlügen ; der Pöbel forfche nicht den Urfachen der Dinge nach, fondem 
urtheile nach feinen Leidenſchaften und glaube immer, daß den Schwaͤ⸗ 
heren von den Mädhtigeren Unrecht gefchehe. Die Stacheln folder 
Nachreden fühlten jet diejenigen, die in Folge der Befchlüfle des Reiche- 
tags zu Augsburg die Grumbachiſche action mit den Waffen unter: 
drüdt hätten. Sie würden von den Überbleibfeln der Faction auf 
mancherlei Weife nicht nur bei den Deutfchen, fondern auch bei frem- 
den Völkern, vornehmlih bei den Franzoſen gefhmäht und in Mip- 
gunft gebracht, und insbeſondere Kurfürft Auguft von Sachſen mit 
der ganzen Kraft ihres Hafles verfolgt. Diefem werde vorgeworfen, 
daß er nur allein zu Unterdrüdung des deutfchen Adeld den Zug vor 
Gotha angeftellt habe, daß er fih mit den papiftifhen Fürften, pon- 
tifieiis principibus, verbunden habe und die wahre hriftliche Religion 

1) Historica descriptio susceptse a caesarea majestate executionis contra s. rom. 
imperii rebelles eorumque receptatorem et captae urbis Gothae soloque sequati 
castri Grimmenstein anno domini 1567 13. Aprilis. Anno 1568. Mense Augusto. 
4, (20 BI.) Ein zweiter Drud führt denfelben Titel, nur fteht soloquae flatt solo- 
que. 4. (16 Bl.) Auch erfchien mit ber Jahrzahl 1568 ber Drud in Hein 8. 
(22 Bl.), ferner ein Druck anno salutis 1569. 4. (16 Bl.) Ein neuer Abdruck mit 
der Vorrede und das Ganze in 18 Gapitel eintheilend it: Huberti Langueti 
historica descriptio etc. ex archetypo edita etc. ab Ehrenreich Gerhardo Colde- 
wey. Bremae 1735. 4. " 

2) Hiftorifche Befchreibung der ergangenen Brecution wider bes heil. röm. Reiche 
auffrhrürifche Echter und derfelben Neceptatorn, fampt einem furpen Bericht, wie die 
Stad Gotha eingenommen und die Feflunge Grimmenſtein gefchleifft worden iſt im 
Jar nach Chriſti Geburt 1567 den 13. Monatstag Aprilie. Aus dem Latein ine 
Teudſche gebraht. Im Jar 1568. 4. (31 BL.) Ein fpäterer Drud, auf deſſen 
Titel die Worte: Aus dem Latein u. ſ. w. fehlen, mit dem Bild des boppelien Ad⸗ 
lers, erſchien: anno 1569. 4. (31 BI.) 

3) Das Schreiben ohne Datum im Dresd. Arch. Nr. 76 und bie hanbfchrift: 
liche Überfegung Nr. 87. 

4) Discours de l’execution par la majesté imperiale contre les rebelles du s. 
empire romain et leur receleur, et de la prinse de la ville de Gotthe ensemble 


du chasteau et forteresse de Grymmenstein rasde 1. XU d’ Apuril 1567. Inprime 
l’an de grace 1570. 4. (56 ©.) 
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ausrotten wolle, und dag er, um dies anfangen zu fönnen, deren 
vomehmfte Vorkaͤmpfer unterdrüdt habe; ja man werfe ihm vor, daß 
er die erft neuerlich aufgefommene Art von Betrügern, wie die deutfche 
uͤberſetzung fich ausdrüdt, die verführerifchen und ketzeriſchen Buben, 
die Sefuiten bei fi habe. Bei Ausftreuung dieſer Berleumdungen 
gebe fich die Grumbachiſche Faction treffliche Mühe, oder wie die Über- 
jesung fagt: diefe öffentlichen Zügen und erdichteten Auflagen helfe 
die Flacianiſche Rotte den Grumbachiſchen Gefellen meifterlih fpiden 
und bin und wieder fälfchlich ausbrüten. 

Dagegen wird nun geltend gemacht, daß nur die Habe und Gü- 
ter der Ritterſchaft oder des Adels fih in der jegigen Zeit vermehrt 
hätten, die der anderen Stände vermindert oder gefchwächt worden 
jeien, daß die Fürften durch die Practifen folher unruhigen Leute in 
ihrer Regierung befchwert würden, die Grafen in ihren Glüddgütern 
‚urüdfämen, die Meichöftädte, wenige audgenommen, nur noch ein 
Leichnam der Städte feien, welche bei beſſeren Staatdeinrichtungen ge- 
blüht hätten, und daß der Landmann allenthalben über die größten 
Raften ſeufze. Darum liege der Nitterfchaft am meiften daran, daß 
die jebige Geftalt des Staats erhalten werde, und mer noch in un- 
verletztem Stand fei, möge ſich vorfehen, daß er fein Ohr nicht zu 
leicht denjenigen leihe, die das ihrige durch Lurus und Stolz verſchwen⸗ 
deten, und bei denen nicht zu verwundern fei, Daß fie auf Unruhen 
im Staat audgingen. 

E3 wird dann ein Blid darauf geworfen, was die Grumbadi- 
ihe Gefellfhaft für Borfämpfer der wahren Religion geweſen feien. 
Als fich vor ſechs Jahren durch den Ehrgeiz gewiſſer Großen, welche 
dad Licht des wiederaufgehenden Evangeliums nicht hätten ertragen 
fönnen, der Krieg in Frankreich erhoben, habe Grumbach mit feinen 
Sefellen bei den Gondeifchen verfucht, zu Werbung von Kriegsvolk ver- 
wendet zu werden; fie hätten fih, um ihre jährlichen Befoldungen von 
Frankreich zu erhalten, nicht an den Herzog von Guife, der ihnen doch 
die Befoldungen zu Wege gebracht, fondern an den Fürften von Condé 
gewendet; fie hätten ſich damals geftellt, ald wollten fie mit den Geg- 
nem der wahren Religion nicht? gemein haben. Da fie aber vermerft 
hätten, daß bei den Gondeifchen nicht fowiel Beute zu erlangen wäre, 
ala fie gedacht, fo hätten fie die Larve der Religior. abgelegt und nad) 
Ausföhnung mit dem Herzog von Guife getrachtet, der ihnen auch faft 
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am Ende ded Kriegs Auftrag zu Werbungen von Reiten gegebeu 
habe; aber der plögliche Tod des Herzogs habe ihre Rechnung geftört !). 
Nach dem Überfall von Würzburg und der Achtserklärung hätten fie 
die Befenner der gereinigten Religion in Frankreich zu bereden geſucht, 
ihnen Geld vorzuftreden, fie wollten die Angelegenheiten der geiftli- 
hen Stände in Deutfehland in Unordnung bringen, damit die Papi- 
ften in Deutfchland und Frankreich viel mehr bemüht fein follten, ſich 
felbft zu vertheidigen, denn andere zu unterdrüden;, die Franzoſen hät- 
ten ihnen aber geantwortet, daß ihnen fehr viel daran gelegen wäre, 
daß Deutfchland Krieden habe, damit fie von daher, fo oft es ih- 
nen von Nöthen fei, Hülfdtruppen haben könnten?). Im vorigen 
Herbft, 1567, fein dann wieder die noch Übrigen nach Frankreich 
gefommen ®), und hätten fich nach ihrer Art beiden kriegführenden 
Theilen zum Dienft angeboten; etliche am Hofe ded Königs hätten vie- 
fen Zulauf erwartet und diefen ermahnt, ſich ihrer zu bedienen; fie 
hätten fich in der Hoffnung, Geld zu Werbungen zu erhalten, nad 
Metz begeben, der König habe aber bald hernach feine Meinung geän- 
dert; darauf feien die Bomehmften heimlich zu dem Pfalsgrafen am 
Rhein Johann Caſimir gegangen, hätten ihm gerathen, die in Frank⸗ 
reich der Religion wegen Berfolgten fiten zu lafien und fein gefam- 
melted Kriegsvolk zur Beunruhigung Deutfchlands zu verwenden, worauf 
jedoch diefer nicht eingegangen fei. Wer noch die Fauberfünfte,, wie 
die Überfebung fagt: greuliche Zauberei und teuflifche Verblendung, 
womit fie zuvor umgegangen feien, hinzunehme, der habe die Reli⸗ 
gion und Frömmigkeit, wegen welcher fie in ihr jebiged Unglück ge- 
fommen feien. 

Weiter geht die Borrede darauf über, ob der Kurfürft von Sad- 
fen von der Religion abgefallen fei. Sie gedenft lobend der Univer- 
fität Wittenberg, der ihr durch die KAurfürften, indbefondere den Kur: 
fürften Auguft erwiefenen Wohlthaten, und rühmt deſſen Sorge für 
die Schulen und die den gelehrten Theologen und den Profejjoren der 


1) Die obige Darftellung ift wohl ohne Zweifel gefärbt. Bei Grumbach han- 
delte es fi um feine Beſtallung von König von Brankreih, um Werbungen, vie 
ihm von diefem aufgetragen wurden und um Ziehung ber ihm ausgefegten Fönigli: 
chen Penfion. Ob die Bartei des Fürften von Bonde oder des Herzogs von Guiſe 
am Föniglichen Hofe die Herrfchaft hatte, war ein untergeorbneter Punkt. 

2) Vergleiche Hierzu Theil II $. 69. 

3) Sierüber oben $. 44. 
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guten Künfte von ihm erzeigten Wohlthaten. Daß er died thue und 
daß er diejenigen, welche die wohl eingerichteten Kirchen unruhig mach⸗ 
ten, beswinge, das fei, wird behauptet, der ihm vorgeworfene Ab» 
fall von der Religion. Dagegen habe Herzog Johann Friedrich we- 
nig Jahre nach dem Tode feine? Vaterd quendam floccipendendum, 
die Überfegung nennt den Flacius Illyricus, zu fich gefordert, damit 
er die Kirchen des Kurfürſten aufrege und beunruhige, was diefer mit 
Geduld ertragen habe. Da aber der Erfolg den Hoffnungen nicht ent» 
ſprochen, welche floccipendendus iste, die Überfegung nennt auch hier 
wieder Flacius, auf Beunruhigung des Staats und befonderd der 
Lande des Kurfürften erregt gehabt, fo fei jener bei dem Herzog in Un⸗ 
gnade gefommen und aus Thüringen vertrieben worden, denn da ed 
dem Herzog, wie einer zu fagen pflegte, mehr um die regio denn um 
die religio zu thun geweſen feit), fo habe er Grumbachs Ratbichläge 
vorgezogen, wodurch er endlich in das Unglüd geitürzt worden fei ?). 

Weil nun die über die Urfachen ded Krieg? audgebreiteten Lügen 
zu den Berleumdungen des Kurfürften Gelegenheit gegeben, fo glaubte 
der Borredner, wie er weiter äußert, daß es das einzige Mittel, die⸗ 
fem entgegen zu treten, fei, wenn er eine Erzählung von den Urfachen 
und dem Fortgang Diefed Kriegd an das Licht treten laſſe, welche ex 
publicis monumentis bona fide et graviter descriptam, einige 
Freunde an ihn geſchickt hätten. “Denjenigen aber, die e8 für beiler 
hielten, diefe einheimifchen Wunden in Dergefienheit zu begraben, als 
fie an das Licht zu bringen, hält er zum Befchluß den Ausspruch des 
Zacitu® entgegen: praecipuum munus scriptoris esse, ne virtutes 
sileantur, utque pravis dictis factisque ex posteritate et infa- 
mia metus sit etc. 

Diefe Borrede weit von felbft nah, daß die Schrift hauptfädh- 
lich zur Berichtigung der über die Achtdegecution in Gang gelomme- 
nen Urtheile dienen follte, um den Kurfürften von Sachfen gegen die 
ihm gemachten Borwürfe zu rechtfertigen; fie wird auf Befehl des Kur- 
fürften verfaßt worden fein. Ihr Verfaſſer ift Hubert Languet (Theil II 

1) @ine Anfpielung auf den Sap des Territorialfyflems: cujus est regio, il- 
lius est religio. 

2 Der Bier angebeutete Zufammenhang der Grumbachifchen Händel mit den 


Racianifchen Streitigkeiten ift ohne gefchichtliche Begründung und nur zur Eoloration 
herbeigegogen. 
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8.69)1). Sie gibt in claffifcher lateiniſcher Sprache eine nerböfe, ge- 
drängte Darftellung, welche ſich Tacitus zum Mufter genommen bat, 
zwar nicht von der einfeitigen Richtung einer Barteifchrift frei if, aber 
doch im Ganzen eine getreue Schilderung enthält. Die deutſche Über- 
fegung derfelben läßt einer öfters werbreiterten Darftellung Raum, und 
enthält einigemale beftimmtere Angaben. Wenn, wie die Borrede an- 
gibt und nicht zu bezweifeln fein wird, die hiſtoriſche Erzählung Lan- 
guet durch einige feiner freunde zugeſchickt worden ift, fo Tann fi 
died nur auf den thatfählichen Inhalt, nicht auf die Art und Kom 
der Darftellung beziehen. Daß die freunde aber an der Quelle des 
furfächfiichen Archivs und ded nad) Dresden gebrachten Archivs der 
Achter ſaßen, ergibt die ſich kundgebende Kenntniß archivalifcher Urkun- 
den. Niemand mag genauere Kenntniß davon gehabt haben, ald Ba- 
leriud Cracov, der mit den Händeln bei dem Kaiſer geweſen war 
($. 33), und vielleicht war er derjenige, der den thatfächlichen Inhalt 
lieferte, welchen Languet weiter bearbeitete umd die Geftalt gab, in der 
die Schrift dann an das Licht trat. 

Die gefchichtliche Darftellung felbft beginnt mit der Erzählung der 
Urfachen des gothaifchen Kriegs, wie er ſich allgemach angefponnen habe. 
Grumbach wird gefchildert als zwar aus adeligem Stamm entfproifen, 
aber ohne den wahren Adel einer edlen Seele und von Jugend auf mehr 
factiöfen Rathfchlägen und Unternehmungen als der Übung der Tugend 
ergeben, wodurch er berühmt geworben ſei. Die Überfegung fagt, daf 
in feinem Leib feine adelige Ader und nicht? weniger zu fpüren ge- 
weſen ald eine® aufrichtigen adeligen Gemuͤths Erzeigung, fondern er 
babe fih von Jugend auf mehr aufrührerifcher Anfchläge und unehr- 
barer, hämifcher Practifen befliffen, denn guter Dinge und Löblicher 
Tugend, dadurch er denn vornehmlich in einen Beruf gekommen fe. 
Es wird weiter gedacht, daß er des Biſchofs von Würzburg Lehn?- 


— — — — — — 


1) Der Biograph Languets de Marre (Theil II $. 69 Anmerk.) nennt ihn ale 
Berfafer, ebenfo Thuanus in der Quellenangabe zum Gap. 42 feiner histor. sui 
temporis. Man Hat die Autorfchaft Languets, für welche man fi auch auf die 
Art feiner Darftelung im Vergleich mit anderen feiner Schriften und auf den In: 
Halt der Vorrede beziehen Tann, nirgends bezweifelt, bis Koh Bd. J ©. 31. 32. 
dagegen Bedenken erheben zu können glaubte, die jedoch ohne Grund find. Languct 
brauchte weder zur Zeit ber Belagerung von Gotha der Begleiter des Kurfürften von 
Sachſen gewefen zu fein, was er allerdings nicht war, noch die zu feiner Schrift 
erforderlichen archivalifchen Quellen felbft eingefehen zu haben, denn der Stoff zu ber 
Schrift wurde ihm ja von anderswo, von einigen Freunden, mitgetheilt. 
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mann geweſen, fich aber zu dem Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg gewendet habe, welchem jugendlichen Fürſten er nicht? weniger 
denn glüdliche oder. heilfame NRathfchläge gegeben und denfelben zu 
alten fchlechteften Dingen, die endlich ihm felbft und feinem Haus Un⸗ 
glüd gebracht, angeleitet und aufgereist habe, wie die Überſetzung er- 
gänzend hinzufügt: entweder dag er von Natur zu allem Böfen geun« 
artet gewefen , oder Durch unerfättlichen Geiz geblendet, oder aber Durch 
alled beides alfo verführt worden fei. Ald nun der Markgraf dur 
den Aufwand, den ihm König Carl V verurfaht und andere Ber- 
(hwendungen in Schulden gerathen fei, und nach den Ländern und 
Schägen der benachbarten Bifchöfe geftrebt habe, habe ihn Grumbach 
sum Krieg gegen diefelben angetrieben, dieſer fei begonnen worden, 
und Grumbach habe denfelben, als vornehmfter Anftifter heimlicher An⸗ 
ſchläge, mit großem Eifer und wunderfamen Künften und Practifen 
geführt und hinaudgezogen, der Bifhof von Würzburg jedod feine 
Lehne eingezogen, deren er fich durch Bruch der Treue und des Eides 
gegen feinen Lehnsherrn ſchon von felbft verluftig gemadt. Als dann 
der Markgraf verjagt worden und geftorben fei, habe Grumbach fühn 
den Streit erhoben, und feine Schuldlofigfeit und daß er unbeſcha⸗ 
det feines Eides fo, wie er gethan, habe handeln können, behauptet, 
weil der Bertrag wegen der Lehnleute (Theil I 8.8) gefchloffen worden 
fei, der jedoch an ſich unmahrfcheinlich fei und von ihm nicht habe be- 
wiefen werden können. Weil er nun das Seinige nicht habe wieder 
erlangen können, habe er dem Bifhof durch beftocdhene Meuchelmör- 
der nachgeftellt und ihn tödten laffen. Nicht lange damach fei Kre⸗ 
ber gefangen worden, habe fich zum Meuchelmord befannt und felbft 
erhängt. 

Grumbach habe darauf den Streit gegen den neuen Biſchof er- 
neuert, die Sache fei in Schriften verhandelt worden, die Bifchöfe 
hätten feine Künfte und Umtriebe durch Urkunden, welche fie zur Zeit 
des Kriegs erlangt, aufgedeckt, er habe fich dagegen verantwortet nicht 
ſowohl durch Widerlegung der ihm gemachten Borwürfe als durch Ge- 
genbehauptungen, und als ein liffiger und verſchmitzter, feiger und 
graufamer Mann fi nad) anderer Unterftüßung umgethan und den 
deutfchen Adel für fi eingenommen. Er habe geklagt, daß er mit 
Gewalt und Unrecht von feinen Gütern verdrängt worden, daß, wenn 
er nicht gefchüpt werde, ein dem Adel ſchädliches Beifpiel gegeben 
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werde, die Fürſten ungeftraft alled gegen ihre Unterthanen unternel- 
men und der Adel in eine fehmähliche Dienftbarfeit gebracht und wie 
die Bauern unterdrüdt werden würde. Zugleich habe Grumbach ei- 
nen Schlupfminfel und fiheren Unterfchleif zu erlangen geſucht, ind- 
geheim eine Verſchwörung angezettelt, fich zu fünftigem Krieg, wenn 
ein folcher nöthig fein follte, gefaßt gemadıt, und eine nicht geringe 
Anzahl des Adels, mehrentheild ehemalige marfgräflihe Diener, in 
feine Gefellfehaft gebracht. Weil er aber eingefehen, daß der Adel al- 
lein, weder mit feinem Anfehen, noch mit feinen Kräften und Ber 
mögen einer fo großen Sache gewachſen fei, wenn die mächtigeren 
Fürften entgegen wären, daß auch nicht alle vom Adel feine Anfchläge 
fofort billigen und von ihren Fürften abfallen würden, und daß «8, 
wenn wenige und nicht alle aufftünden, der Schein eined Aufruhrs 
vorhanden fein würde, fo habe er fih bemüht, neben der Unterftü- 
kung des Adeld noch den Schu angefehener Fürften zu erlangen und 
dazu die Herzöge von Sachſen als die ihm zunächft gefeffenen und für 
fein Borhaben geeignetften erwählt u.f.w.!). Den Herzog Johann 
Friedrih habe er leicht auf feine Seite gebracht, ihn überredet, daß 
er eine gute Sache habe, mit den größten Hoffnungen erfüllt und mit 
dem ruhmmürdigen Titel eines Vaters, Schußherrn, Befchügerd und 
Erretterd des deutfchen Adels ausgezeichnet. Den Herzog Johann Bil- 
helm habe er, obgleich er es oft und wunderſam verfucht, nicht auf 
feine Seite bringen fünnen; er habe diefen gehaßt, gefürchtet und fei- 
nen Bruder gegen ihn verhept und angetrieben, ihn mit dem Außer: 
ften zu bedrohen und daflelbe vorzunehmen ?). Aber es fei wahr, daß 
Johann Friedrich mit feinem eigenen Willen betrogen oder vielmehr 
durch die ungeheuren Hoffnungen getäufcht worden fei, die er aus den 
umfaffenden Berfprehungen Grumbachs gefchöpft habe, daß er bei ei- 
ner Erhebung in allen feinen väterlihen und altoäterlichen Erblanden 
reftituirt, und Kurfürft Auguft entweder durch Meuchelmörder megge- 
räumt, oder wenn dies nicht gelinge, durch den in ganz Deutfchland 


1) Die ganze obige DarfteNung ift nicht ganz correct, namentlich rüdfichtlid 
der Zeitfolge., So trat Grumbach ſchon 1557 in fächfifche Dienfte, und mas wei: 
ter chen von den Klagen gegen den Adel gefagt ift, entfpricht erft dem zur Zeit dee 
Wormſer Deputationstags im Jahre 1564 erlafienen Aufruf an den deutſchen Adel. 

2) Es heißt: ad minitanda ei ac struenda extrema omnie. Dabei liegen wohl 
die Theil II $. 70 erwähnten Gerüchte über Nachflellungen gegen Johann Wilhelm 
zu Grunde. 
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unter dem Vowand, daß e3 feiner Sache gelte, rege gemachten Adel 
verjagt werde. 

Als nun Grumbach diefen nicht ſowohl durch fein Vermögen al® 
durh die Bemühungen großentheild ruchlofer Menfchen mächtigen 
Schutzherrn, und ein zur Bollbringung jeglicher Miſſethaten gelegene® 
Reit erlangt, und im Bertrauen auf die Zuneigung und ihm gege- 
benen Perfprechungen des Adeld, auch weil er gefehen, daß fich der 
Audtrag feiner Sache verzögere oder diefe einen won ihm nicht ge- 
hofften Ausgang haben werde, fo habe er einen anderen Plan er- 
griffen, nach feiner Art Lift mit Gewaltthätigkeit gemifcht, fih zum 
Richter in eigener Sache gemacht u.f.w. EI wird darauf der Ein- 
nahme von Würzburg, des erzwungenen Bertragd, der Paiferlichen 
Achtserklaͤrung ?) gedacht; die Achter hätten die Acht nicht hoch ge- 
halten, nur anerfannt, daß dad Maß bei ihrer Selbfthülfe überfchrit- 
ten worden fei, aber auf den Vertrag beftanden, und Herzog os 
bann Friedrich habe fie noch ferner gefchügt und entjchuldigt, und da- 
mit niemand glaube, daß er dies zur Verachtung des Kaiferd thue, 
den ungereimten, unglaublichen Borwand gebraucht, daß er ihnen ei« 
nen Zufluchtdort gewähre, um fie von weiteren Unternehmungen ab- 
zuhalten. Es wird ferner erwähnt, daß man den Kurfürften von Sach⸗ 
fen angegangen habe, ſich der grumbachiſchen Sache anzunehmen, was 
fih auf die bei ihm nachgefuchte Fürbitte (Theil II $. 14) bezieht; da 
diefer aber gezeigt habe, daß Mordthaten und aufrührerifche Räube- 
reien von ihm niemals Schuß zu erwarten hätten, fo habe Died die 
erfte Urfache gegeben, den ſchon vorher gefaßten, aber bisher verhal- 
tenen und verheimlihten Haß gegen ihn auszufchütten, auch hätten 
fie ihn nicht angegangen gehabt, weil fie etwas von ihm erwartet 
hätten, fondern um einen Borwand zu Nachſtellungen gegen ihn zu 
fuhen. Weiter wird ded Deputationdtag® zu Worms, der Thronbe- 
fteigung des Kaiferd Marimilian und daß der Bifhof von Würzburg 
die Erpedition der Acht betrieben habe, gedacht. Die Erzählung fchil- 
dert dann, daß die faft an feinem Ort mehr ficheren Grumbadhifchen 
ih von diefer Zeit an zu Gotha aufgehalten, daß die Berfchworenen 
dafelbft in großer Anzahl zufammen gefommen, beratbfchlagt, und den 
Haß gegen den Kurfürften aufgeftahelt, als flehe er allein entgegen 


1) Was über diefe näher angegeben wird, ift, wie ſchon Theil I $. 72 bemerkt 
wurde, nicht richtig. 
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und verhindere, daß Grumbach erlange, was er fordere, und voll- 
bringe, wa® er vorhabe, und als fei er allein derjenige, der dem Abel 
und feinen Freiheiten entgegen, befchwerlich und unerträglich fei. Man 
babe mehrere andere friegderfahrene Perfonen, welche einen Anhang 
unter Reitern und Fußvolk gehabt, zum Anſchluß aufgefordert und 
bei dem Herzog Johann Friedrih mit großem Sold in Beftallung 
gebracht; mit ihnen hätten fich Leute eingefunden, welche Straßen: 
räuberei getrieben, und man habe Berfonen, welche Schulden halber 
oder wegen Straßenraub3 und ähnlicher Verbrechen unter dem Kur- 
fürften nicht ficher geweſen, nicht nur zugelaffen fondern fogar mit Be- 
gierde aufgenommen; man fer in die furfürftlichen Lande eingefallen, 
habe in vielen Dingen eine durchaus feindliche Gefinnung ‘gegen den 
Kurfürften gezeigt, die Nachftellungen gegen ihn aber geheim gehal- 
ten. Der Kurfürft dagegen, der von den Nachſtellungen feine Kenni⸗ 
niß gehabt, habe den Herzog ermahnt, die aufrührerifche Rotte von 
fih zu laffen u. f. w.; ebenfo hätten ſich der Kurfürft von der Pfalz 
und der Landgraf von Heffen bemüht, der erftere habe auch mit dem 
Herzog Johann Wilhelm den Kurfürften von Sachſen zu Leipzig be» 
fuht, um ihn, wenn er fih von Johann Friedrich beleidigt zeige, zu 
verföhnen, und fei auch damald nah Thüringen gelommen, um die 
von Grumbach erregten und viele Jahre unterhaltenen Streitigkeiten 
unter den herzoglichen Brüdern beigulegen u. f. w. 

Darauf geht die Schrift über auf den Reichdtag zu Augsburg, 
die Erneuerung und Ausdehnung der Acht auf die Receptatoren und 
Helfer, und die fonft dafelbft gefaßten Beſchlüſſe; ferner auf die Aus- 
fagen Hand Behemd und Philippe Blaſſes über die Rachftellungen 
gegen- den Kurfürften und die Anzeigen ded Grafen von Schwarzburg 
und Chriſtophs von Zedwig, und die vom Kurfürften mit Johann 
Friedrich geführte Korrefpondenz; dann auf die von Johann Friedrich 
der Neichögefandtfhaft und dem Kurfürften gegebenen Antworten, in 
deren erſterer dem Kaifer, weil er Doch zuvor erlaubt habe, daß der 
Herzog die Grumbachiſchen bei ſich behalte, Unbeftändigfeit vorge 
worfen und der Kurfürft nicht mehr dunfel und zweideutig, fondern 
ausdrüclich, heftig, fälfchlich und unbillig angegriffen werde, der letz⸗ 
- teren aber Grumbachs Entfehuldigungsfchreiben beigegeben feien, wo⸗ 
rin er die Nachftellungen gegen den Kurfürften zwar ablehne, im Wi- 
derfpruch damit aber zugleich drohe, daß, wenn der Kurfürft nicht ab- 
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laije ihn zu verfolgen, es ihm nicht an Leuten fehlen werde, welche 
diefen auf irgend eine Weife aud dem Wege räumen würden. Weis 
ter wird erzählt, daß der Herzog bie Achter bei fich behalten, obgleich 
er fich geftellt habe, fie abzufchaffen, daß er in feinen Beftrebungen 
und Unternehmungen fortgefahren, und in den von Grumbach erreg- 
ten Hoffnungen durch die Anftalten zum Türfenfrieg und die darnach 
mit der Eroberung von Siget und Julia eingetretenen Niederlagen, 
von demen fie die Kunde freudig aufgenommen, beftärft worden fei. 
Es werden die dem Herzog zugelommenen Ermahnungen erwähnt, 
melche fruchtlos geweſen; ferner daß er fih nun offener zum Krieg 
gerüftet, für Die Befeffigung der Stadt geforgt, und andere Fürften 
in die Verſchwoͤrung zu ziehen und fonft Hülfe gefucht, wobei feine 
Geſandtſchaft nach Schweinfurt berührt wird. Dann wird von der 
Schickung berichtet, welche Kurpfalz, Tülih und Heffen an den Hers 
sog und den Kurfürften gethan. Der Kaifer habe nun gefehen, wo 
die Umtriebe des Herzogs und der Achter hinaus laufen würden, wenn 
ihnen nicht bald Einhalt geichehe, er habe gemeint bei der Hinnei⸗ 
gung vieler von Adel zum Aufruhr und Neuerungen nicht länger zau« 
dern zu dürfen und den Kurfürften von Sachen an den vom Reich 
empfangenen Befehl zu Vollſtreckung der Acht erinnert und nicht ab⸗ 
gelaſſen ihn anzutreiben, daß er die Belagerung von Gotha mit mög⸗ 
lihfter Eile und Geheimhaltung befchleunige u.f.w. Der Kurfürft, 
mehr durch Die allgemeine als feine eigene Gefahr bewogen, und ob⸗ 
wohl er des Baterlandes, der Blutsvenvandtfchaft, ded Namen? des 
Hauſes Sachfen wegen und aus anderen Urfadhen vor dem Krieg 
Scheu gehabt, doch weil er der Autorität des Reichs nicht entgegen 
handeln dürfe, habe ernſtlich die Einfchliegung und Belagerung der 
Achter mit ihrem Receptator erwogen. Es wird nun weiter erzählt, 
daß alles fchnell und geheim fo eingerichtet worden, daß die Achter 
eher die Schlachtlinien vor der Stadt gefehen und das Krachen der 
Geſchütze gehört hätten, als fie fih von feindlicher Rüftung hätten 
träumen laſſen, weil fie ſich bei der Befchäftigung des Kaiſers im un⸗ 
garifchen Krieg für ficher gehalten und nicht bloß den Kurfürften, ſon⸗ 
dern auch das ganze römifche Reich mißachtet hätten; daß ihnen die 
Möglichkeit zu entkommen und Zuzug zu erlangen benommen, die _' 
Stadt berannt worden, die kaiferlihe Abfagung und Verweifung an 
Herzog Johann Wilhelm durch einen Herold erfolgt und die Berwah- 
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rungsfchrift des Kurfürften übergeben worden, der Kurfürft fich in Per- 
fon eingefunden, weil die Belagerung nicht, wie er erwartet, ihren 
Fortgang genommen, zumal das Kriegsvolk fi) mit Plünderungen 
abgegeben habe, darauf der Kurfürft mit Johann Wilhelm in Schlacht⸗ 
ordnung nach Kriegsgebrauch vor die Stadt gezogen, fie zur Erge- 
bung aufgefordert und nach deren Berweigerung in wenig Tagen mit 
bewundernswürdigem Geſchick und Eile die Belagerungdarbeiten ver- 
theilt, Tag und Nacht angetrieben, die Stadt und Schloß mit Lauf- 
gräben und Schanzen umgeben habe u. |. w. Nachdem dann der auf 
gefangenen Briefe an Mandeldlohe Erwähnung geſchehen, folgt die 
bereitd Theil III $.63 mitgetheilte Darlegung der Pläne der Adıter 
und wird noch angefchloffen, daß dem Kaifer in den Briefen ein Eid- 


bruch vorgeworfen werde. Die Verſchwörung, heißt ed weiter, feiio 
angeftellt gewefen, daß fie dem römifchen Reich fchädlicher gemein 


fein würde als vor Zeiten der catilinifche Aufruhr der Stadt Rom; 
fie fei nicht durch menfchlihe Borfiht an den Tag gebracht, auch nicht 
durch menfhlihe Macht unterdrüdt, fondern durch Gott befeitigt wor- 
den; nur die Häupter, die fich durch einen befonderen Eid zum Still: 
ſchweigen verbunden, hätten um die heimlichen Anfchläge gewußt; 
Johann Friedrih habe den Anführern Befoldungen ausgelegt und im 
Tall ded Siegs auf freigebigfte Weiſe Belohnungen von der Beute 
und den eingenommenen Ländern in Ausſicht geſtellt; ſchon zwei Jahre 





vorher hätten fie auf den Fall des Kriegs die Annahme des kurfürſt-⸗ 


lihen Wappens und den Gebrauh von Münzftempeln mit anmaf- 
licher, ungebührlicher Umfchrift befchloifen, Druderprefien zu Sicher: 
beitöbriefen für die, welche fie fchonen wollten, eingerichtet, Geld zum 
Krieg gefucht, fih um große Darlehne bei etlihen deutfchen Fürſten 
beworben und ein Bündnig mit dem König von Schweden wäre zu 
Stande gefommen, wenn nicht ein Gefandter auf der See gefangen 
genommen worden wäre und alle ihre Anfchläge offenbart hätte. Ihre 
Drohungen, Schmähungen und feindlihen Umtriebe gegen verwandte 
Fürften zeigten die nachher aufgefundenen nftructionen, worin auf 
den Kaifer, auf Blutövermandtichaft und beſchworene Verträge feine 
NRüdficht genommen fei. Unter anderen Schriften habe man eine ge 
funden, welche eine Kriegsanfündigung an die Reichsſtände enthalte, 
lange vorher verfaßt und von der Hand Johann Friedrichs an vielen 
Stellen corrigirt und vermehrt fei, womit dad Theil II $.37 erwähnte 
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Ausfchreiben gemeint if. Es habe nicht? gefehlt, um in die Trom- 
pete zu ftoßen und das Vaterland umzufehren, als mit Gold gefüllte 
Beutel und ein feheinbarer Borwand, den fie zu finden geglaubt, wenn 
der Kurfürſt, den fie bei dem Adel verleumdet, auf Befehl des Kai⸗ 
ſers der Achtderecution negen zu den Waffen greife. Auch hätten 
fie an den König von Frankreich gefchrieben, fi) über die Acht be- 
klagt und um Hülfe gebeten. Am meiften fei aber zu beflagen, daß 
fie Künfte gebraucht, die feinem Chriftenmenfchen geziemten; und nun 
wird des Engelfeher® gedacht, eines Bauernjungen, der entweder Zau⸗ 
berei getrieben oder von Grumbach zu folhen Betrügereien angelei« 
tet worden feit). Der Herzog habe diefen in fein Gemach genom- 
men, den gebeimften Umgang mit ihm gepflogen, Engel dur ihn 
befragen und die Zukunft erforfchen laſſen, bald über feine eigenen 
Erfolge und Siege, bald über ded Kaiferd und des Kurfürften Aus- 
gang, auch über Schakgräbereien und ähnliches, wobei die Überfeßung 
eingehender fagt, dak man auf ded Buben Vorgeben an zwei Orten 
große Schäpe zu fuchen berathfchlagt und durch ganz Welfchland die 
berufenfien Zauberer fuchen und erfordern laflen, um fie zur Voll⸗ 
bringung des Werk? zu bemühen. Als nun die Prediger des gött- 
lihen Wortes diefen Dingen heftiger widerfprochen, feien ihnen ſchwere 
Strafen angedroht worden und der Herzog felbit habe die Bertheidi- 
gung des zauberifchen Jungen mit Eifer und Wärme unternommen, 
die Theologen, welche diefe Befragungen des Teufel? ernftlich geta- 
delt, in biffigen und fhmähenden Schriften, welche vorhanden feien, 
jurüdgemiefen, und feinen Warnungen jtattgegeben. 

Es wird dann erzählt, daß der Herzog den gemeinen Mann im 
Ring zu bereden gefucht habe, daß der Krieg vom Kaifer, dem Kur- 
fürften und den Bifchöfen zur Ausrottung der Religion vorgenommen 
worden, und dag man die wahren Urſachen und Zwecke ded Kriegs 
geheim gehalten, daß das Volk fih ungern zum Krieg gebrauchen 
laffen, die Noth in der Stadt gewachfen, die Hoffnung auf Hülfe von 
außen geſchwunden, und da® Gerücht gegangen fei, man wolle die 
tüchtigen Kriegdleute von der Stadt auf dad Schloß nehmen, die ans 
deren aud der Stadt treiben und diefe anzünden. Mittlerweile habe 
man aus Gefprächen mit den Belagerern die Urlachen des Krieg?, 


1) „vel magicis praeceptis imbutum, vel ab incantatoribus fascinatum, vel a 
Grumbachio ad eas imposturas asuefactum.‘ 
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und was auf dem Spiel ftehe, erfahren. Ritterfchaft, Hofgefinde, Rath, 
Kriegsvolk und die gemeinen Bürger hätten den Herzog, bei dem fie 

feine Audienz erlangen können, weil died die Grumbachiſchen verhin- 
dett, fehriftlich gebeten, in einer gemeinen Beratbfchlagung zu beſchlie⸗ 
Ben, wie er fich erhalten und befreien wolle. Da fie aber nichts er⸗ 
langten, fondern bedrohlih aufgenommen wurden und bemerkten, daß 
es mit den Drohungen ernſtlich gemeint fei, auch das gemeine Ge- 
fchrei ging, daß befchloffen wäre, die vornehmften von ihnen enthaup- 
ten zu laffen, fo hätten fie betrieben, daß diefe Dinge auch zur Kennt- 
niß der Beſatzung im Schloß gekommen wären, welche im Zminger, 
wie in einem Gefängniß eingefchloffen, diefen nicht habe verlaffen und 
mit der ftädtifchen Beſatzung nicht habe in Communication treten dür- 
fen. Dabei wird nun ded Bürgerhauptmannd Hoffmann gedacht, der 
wegen feiner Tapferkeit und SKriegderfahrung bei allen beliebt gewe⸗ 
fen fei, und deilen Fall die Verbitterung vermehrt habe; er fei gegen 
die Verabredung, daß die Befapung das Schloß, Die Bürger und 
Landfehaft die Stadt vertheidigen follten, genöthigt worden, nicht von 
der Stadt fondem von dem Schloſſe aus das nächfte feindliche Blod- 
haus einzunehmen, man habe geglaubt, daß man ihn hätte retten 
fönnen, wenn man ihm die ſchon im Boraud verabredet gemefene 
Hülfe geſchickt hätte, es fei nun große Klage entitanden, weil der 
Hauptmann ded Schloffed von Brandenftein nicht nur einen ehrbaren 
und tapferen Bürger der Gefahr preidgegeben, fonden ihn auch, als 
er männlich gekämpft, ſchmählich verlaffen habe. Es fei daher Schre—⸗ 
den und Unmille entftanden und als am 4. April die Schloßbefagung 
au? dem Zwinger vor dad Schloß geführt worden fei, um zu ſchwö⸗— 
ren, habe fie ſich geweigert, entweder weil fie da8 Schloß nicht län- 
ger halten zu fönnen glaubte, oder weil fie die Sache mißbilligte, des 
Aufenthaltes, des Geftanfed und des Mangeld im Zwinger überdrüf- 
fig war und nicht länger dienen wollte; fie hätten nicht mehr als ei⸗ 
nen Monatsſold, und magere und ſchmutzige Nahrung befommen. 
Als fie nun Brandenftein nicht habe zum Schwur bringen koͤnnen, 
fei der Herzog felbft hinzugefommen, habe aber auch bei dem immer: 
mehr aufgeregten Kriegsvolk nicht® erreichen fünnen; man habe da? 
Gefhrei in der Stadt gehört, es fei ein Zulauf nach dem Schloß ent 
ftanden, deilen Thore wären mit Gewalt eröffnet worden, die Be- 
fagung des Schloffed habe fih mit der aus der Stadt vereinigt, 
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Brandenftein fei gefangen genommen, die Adhter feien gefordert wor- 
den, und da fie fich verſteckt gehabt, habe man alle Gemächer des 
Schloſſes durchſucht, fie gefangen genommen, gebunden auf dad Rath- 
haus der Stadt geführt und jeden an einem fonderlihen Ort ver- 
wahrt; einige andere feien an demfelben Abend entflohen. Die Rit- 
terihaft u. ſ.w. in Gotha hätten das Gefchehene dem Kurfürften und 
den faiferlichen Commiffarien vermeldet, mit Bewilligung des Herzog? 
um Gefpräch gebeten, ſich zur Auslieferung der Achter und Übergabe 
der Stadt erboten, der Herzog um vierzehntägigen Stillftand nachge- 
ſucht; das Geſpräch fei nach Zurückkunft des Kurfürften von Caſſel 
bewilligt worden, der Stillftand aber nicht. Nach gehaltenem Geſpräch 
hätten die Abgeordneten aus Gotha dem Herzog berichtet, feien ohne 
Auftrag vom Herzog, jedoch mit Auftrag der Ihrigen und um zugleich 
für den Herzog vorzubitten, wieder gefommen, hätten aber für den 
Herzog, der fih und die Seinigen aud Übermuth oder anderen Ur- 
ſachen, weil er rathlos gewefen, vernadhläffigt und verlaflen habe, nichts 
erlangt. Nachdem man zwei Tage mit diefen Handlungen zugebracht, 
fei die Capitulation mit Vorwiſſen des Herzog® gefchloffen worden, 
deren inhalt angegeben if. Darauf wird der Einzug in Gotha am 
13. April erzählt, der Herzog fei bewacht worden und habe fih am 
folgenden Tag felbit in ded Kaiferd Hände und Gewalt geftellt, und 
den faiferlihen Commiſſarien ergeben, jedoch gebeten, daß er nicht 
nad Oftveich geführt, fondern bei dem Kurfürften gelaffen werde. So- 
dann wird berichtet, daß der Herzog am dritten Tag nad diefer Er⸗ 
gebung gefänglich abgeführt, die Achter und Gefangenen peinlich be- 
fragt worden, die Herzogin am 16. April mit reichlihem Geräthe ab- 
gezogen, an demſelben Tag über die Achter Gericht gehalten und nad) 
Maßgabe ihrer Belenntniffe.und der aufgefundenen Urkunden Todes- 
urtheile gefprochen worden und am 18. April deren Rechtfertigung er- 
folgt fei, wobei über einzelne derfelben noch Naͤheres angegeben, un- 
ter anderem bei David Baumgärtner auch der unter feinem Namen 
vorkommenden Inſtruction gedacht wird. Auch der zauberifche Bube 
fei mit dem Strange geftraft worden. Kürzlich wird noch der Thei⸗ 
lung des Gefchüged, der Abdankung ded Kriegsvolks, der Schleifung 
der Feſtungswerke und der Abführung des Herzogs zum Kaifer nad) 
Dien Erwähnung gethan. 
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Schmähgedichte auf die —8 Der geweſene Stadtſchreiber 
Növda. Rerlamationen bes Raths zu Gotha. Bin Faiferlides 
Poͤnalmaudat zum Schuß ber Bothaner. 

Nah dem Audgang der Belagerung von Gotha waren mehr: 
fahe Schmähungen gegen Stadt und Bürgerfchaft zu Gotha wegen 
ihres Berbalten? bei Aufgabe der Stadt vorgelommen, und fie des 
Verraths an ihrem Herrn befchuldigt worden. Die Gothaner mögen, 
wenn fie auswärts famen, hie und da aufgezogen morden fein. Aber 
auch in Gotha auf öffentlihen Markt hatte in den lebten Tagen des 
Mai 1567 ein Zaglöhner Hand Nidel von Tambach, der einem Kär: 
ner Wein verzapfen half, ein Schand- und Schmähgedicht über die 
Bürgerfchaft gefungen: 

Wollt ihr hören ein neued Gedicht, 

Wie ed die von Gotha haben audgericht 

Wohl in dem Thüringer Lande, 

Sie haben ihren Herrn verrathen, 

Des haben fie Schande u. |. w. 
und obwohl ihm einige Kärner dad Singen wehrten, fing er doc 
etlihemale wieder an. Er wurde zu Gefängniß angenommen, vom 
Schöffer in Beifein zweier Schöppen am 30. Mai vernommen, ent- 
ſchuldigte ſich mit Trunfenheit, er wiſſe felbft nicht, was er eigentlich 
gefungen habe, habe das Lied von einigen Bauern von Frimar, ald 
diefe in den Wald gefahren, gehört, und wiſſe nicht wer ed gemacht 
babe. Er leugnete indbefondere den vierten Vers von Verrath ge- 
fungen zu haben, und aud die Stadtknechte beftätigten wenigſtens, 
daß fie den Vers nicht eigentlich vernehmen können, er habe ihn ver- 
dunfelt, die übrigen Worte aber ausdrüdlich gefungen. Der Schöfler 
Paul Salreuter berichtete darüber am 30. Mai an Herzog Johann 
Wilhelm und dag Hader, Widerwille, bisweilen Mord und Todtichlag 
aus folhen Handlungen erfolge, und bat ihn zu verftändigen, wie er 
jich verhalten folle. Der Herzog befahl darauf dem Schöffer d. Weir 
mar 5. Juni, er folle Nidel von Tambach acht Tage mit Gefängnik 
beftrafen und auf geſchworenen Urfrieden entlaffen 1). 

Beſonders angefeindet wurde der Bürgermeifter Bleichrod zu Go⸗ 


1) Ernefl. Arch. 3. 10. 
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tha. Wolf Tulle überbrachte nad Gotha eine Schmähfchrift betitelt: 
ein offener Sendbrief Valentini Engelhardtd Mathematici an Herrn 
Paulum Bliherodt, Bürgermeiften zu Gotha, feinen lieben Freund 
und alten Schulgefellen. Die Schmähfchrift enthält einen irgendwo 
anders hergenommenen Holsfchnitt, der einen höderigen Mann mit 
Brille, einer Wurft in der Hand u. f. mw. darftellt, und mit der Unter« 
\hrift verfehen ift: ihr heslier ihr hupfcher. Bor der Figur fteht: 

Diefe Figur zeigt an zu Handt 

Den hochen und weiſen Berflandt, 

Den lofen gank untrewen Man, 

Die ihren Herrn verratben han. 
Nah der Figur folgt das weitere Schmähgedicht: 

Bleichenrodt ift ein feiner Man, 

Bon dem ich viel gehalten han, 

Hath er nu feine Stadt verraten, 

So folt man ihn auff Kollen braten, 

Den wo einer nach Eignem tradht, 

Und darumb das Gemein veracht, 

So ift gewid feiner allein, 

Den helfhen Gefellen Flein und groß, 

Die machen ihn an Ehren blos u. f. w. 
und zuletzt die Unterſchrift: Valentinus Engelhardt zu Halle wohnhaf- 
tig. Tulle hatte davon Abfchriften genommen und verbreitet. Am 15. 
Juli 1567 beflagte fih nun der Rath zu Gotha bei dem Herzog Jo⸗ 
hann Wilhelm über Schmähfchriften, fonderlich über Engelhardts Ge⸗ 
diht, bat durch ein offenes Ausfchreiben dergleichen zu verbieten, bei 
dem Kaifer und dem Kurfürften von Sachſen Edicte darwider aus⸗ 
zubringen, auch den Engelhardt bei dem Rath zu Halle zur Strafe 
iu dringen, und zeigte am 5. Auguft an, daß er Tulle habe gefäng- 
lih einziehen lafjen, mit Wiederholung der Bitte, ein Einfehen zu has 
ben. Allein ein ſchon vom 23. Juli datirter Befehl der Räthe zu 
Beimar hatte die Entlaffung Tulled gegen das Erbieten ſich wieder 
ju fielen angeordnet, und der Schöffer berichtete am 5. Auguft, daß 
erihn demzufolge entlaifen habe, und ſchickte dad Original des Schmäh- 
gedichts ein ?). 


1) Über alles Obige Erneſt. Arch. 3. 10, wo ſich auch das Bericht findel. 
25 * 
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Auch der ehemalige Stadtfchreiber Sebaftian Nöda litt unter dem 
Gerücht, daß er die Übergabe der Feſtungen practicirt habe, befon- 
derd nachdem befannt geworden war, daß er von dem Kurfürften 
von Sachſen ein Gnadengeſchenk erhalten hatte ($. 26). Er fand aur 
Zeit des Deputationdtages zu Erfurt für nöthig, an die dafigen Rä⸗ 
the des Herzogs Johann Wilhelm, Dr. Lucad Thangel und Dr. Ehri- 
ftopb Dürfeld d. 13. September 1567 zu fchreiben und zu bitten ihn 
für entfhuldigt zu halten, und gegen den Herzog und andere Rätbe 
zu entfchuldigen. Er legte dabei den Stand feiner Angelegenheit dar. 
Nach der Sapitulation von Gotha hatten ihn nemlich die kaiſerlichen 
Commiſſarien erfordert, um zu berichten, wie e8 ihm in feiner Ber- 
baftung ergangen fei, weilen man ihn befchuldigt, und was er für 
Antworten gegeben habe. Er klagte bei diefer Gelegenheit über exlit- 
tenen Schaden und Garlowib eröffnete ihm, daß er ihm zum Beiten 
bei dem Kurfürften erinnern wolle, ob und wie ihm feines Schaden? 
wegen etlihermaßen eine Ergöglichkeit widerfahren möge; Carlowis 
forderte ihn auch auf zu protocolliren, was fi wegen der Belage- 
rung zugetragen habe, dagegen folle er in Gnaden bedacht werden. 
Nöda bat fih darauf Bedentzeit aus, befragte fich bei des Herzogs 
Johann Wilhelm Canzler Dr. Kloet, der ihm fagte, er folle e8 auf - 
fih nehmen, aber auch ihm, wenn es fertig wäre, ein Concept zuitel- 
len. Wegen PBerrichtung diefer Arbeit wurde Nöda, der als Notar 
requirirt worden war, um bei dem peinlichen Berhör der Ächter zu 
fungiren, damit verfhont. Run wurde das auf das fürzefte begrif- 
fene Protocoll, d. h. Nödas Arbeit, mit den Bürgermeiftern überfehen, 
ein Concept den Faiferlihen Commiſſarien, ein zweite® dem Ganzler 
übergeben, und Nöda erhielt für feine Mühe und zu Erftattung feine? 
an Leib und Gut erlittenen Schadend 200 Thaler Gnadengeld zur 
Berehrung geſchenkt 1). Noch ein Jahr fpäter, am 9. Auguft 1568, 
ſchickte Noda wieder feine Darftellung an den Statthalter zu Weimar 
Eberhard von der Thann, bezeichnete es als einen Irrthum, daß dad 
Geld in der Kriegskoſtenrechnung verzeichnet worden fei, und bat noch⸗ 


1) Diefe Arbeit Nödas fcheint in dem im Dresd. Arch. Nr. 80 BI. 281—287 
befindlichen Bericht über die Belagerung von Gotha enthalten zu fein. Diefer Be: 
sicht ſtimmt oft wörtlich mit der im Vorbericht zum I. Theil S. XXV angeführten, 
aber weiter ausgeführten Befchichte ber Belagerung von Nöda, welche burdh weitere 
Bearbeitung bes Berichts entftanden fein mag, überein. 
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mals ihn fin entfchuldigt zu halten und bei Johann Wilhelm zu ent⸗ 
ſchuldigen *). 

Inzwiſchen hatte auch wieder der Rath zu Gotha am 13. Ja⸗ 
nuar 1568 bei dem Herzog Johann Wilhelm gebeten, fie entweder 
in einem offenen Audfchreiben gegen die ihnen gemachten unerfind- 
lihen Auflagen zu entfchuldigen oder zu geftatten, daß fie fich felbft 
öffentlich im Druck verantwortetengund bei dem Kaifer ein offene 
Ausfchreiben audbrächten. In einem weiteren Schreiben an Statt» 
halter und Räthe.zu Weimar vom 17. Mai gedachte der Rath der 
Famosſchriften eined Dr. Johann Hebeftreit, des ſchon erwähnten En⸗ 
gelhardt, und beflagte fich über ihren Mitbürger Blafius Beifter, der 
die Rathsperſonen und Bürger öffentlih Schelme und Berräther, die 
ihren Herren verrathen, gefcholten habe. Der Rath hatte diefen ge- 
fänglih annehmen laſſen, und bat um Befehle *). 

Al3 darauf die historica descriptio ($. 56) erfehien, fand ſich 
der Rath zu Gotha veranlaft in einer ausführlichen Supplik bei dem 
Kurfürften von Sachſen zu reclamiren ?). Er eyählte darin: die 
Stadt, obwohl fie den grumbadifchen Händeln nie verwandt oder 
bold gewefen, fei durch die Belagerung in Roth und Elend gekom⸗ 
men, habe nach einem dem Herzog Johann Wilhelm zngeftellten Ber- 
zeichniß über 110,000 Gulden Schaden erlitten, werde aber noch über- 
died von unruhigen, friedhäffigen Leuten an ihrer Ehre angetaftet, 
ald ob fie in Aufgebung der Stadt und anderem unredlich gehandelt 
habe. Daß fie den kaiferlihen Mandaten und der Abforderung Jo⸗ 
hann Wilhelms gehorfamt, daß fie fi wegen Mangel Proviants 
nicht länger halten können, daß fie fi von den Landſtänden, die in 
Saalfeld an Johann Wilhelm gewiefen worden, nicht abfondern wol⸗ 
len, daß fie fi) neben Grumbach und feinen Conjuraten in ihren 
Sünden nicht jämmerlich hätten morden laffen, daß fie dem Teufel 
al? Anftifter eines folchen bedrohfichen Blutbades nicht hofiren. wollen, 
daß fie fich endlich mit Vorwiſſen Johann Friedrichs, wie ihnen vom 
Kaifer und Johann Wilhelm Inhalt? der Mandate und Abforderun- 
gen auferlegt worden, eingelaffen, fagt der Rath ferner, werde ihnen 


1) Beide obige Schreiben vom 13. September 1567 und 9. Auguſt 1568 im 
meh. Ar. 3. 10. 

3) Beide Schreiben ebenda. 

3) Dresd. Arch. Nr. 104 BI. 109—118. Das Schreiben iſt nicht datirt. 
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mit höchfter Verkleinerung ihrer Ehre und Namens von lofen Kriegs⸗ 
gurgeln dahin gedeutet, und werde von denfelben ehrvergefjenen Leu⸗ 
ten dem gemeinen Mann eingebildet, als hätten fie von Johann Fried⸗ 
rich ohne alle Noth abgefept, hätten ihn verrätherifch übergeben, auch 
felbft verurfacht, gefucht, gefordert und bei dem Kurfürften practicirt, 
daß der Grimmenftein gefchleift worden fei. Sie hätten dies eine Zeit⸗ 
lang mit Geduld verfchmerzt, weit aber die Galummien immer weiter 
audgeftreut worden, ſich entichlofien, fih mit Borwilfen Johann Wil⸗ 
helms durch offenen Drud zu entfchuldigen. Nun fei ihnen aber ein 
offener Abdrud einer hiftorifchen Befchreibung der gothatfchen Bela- 
gerung in lateinifcher und deuticher Sprache zugekommen, welche nad) 
gemeinem Gerücht im Kurfürftentyum Sadfen, aus ded Kurfüriten 
Befehl, oder wenigftend mit feinem Willen darum zufammengeftellt 
fein folle, damit auch der gemeine Mann diefer Sachen Wiſſenſchaft 
empfange. Wiewohl fie nun erfreut feien, daß die Wahrheit an den 
Zag gebracht werde, auch nicht zweifelten, daß durch ſolche Beſchrei⸗ 
bung der Begierigfeit und dem Verlangen vieler gutherziger und from- 
mer Leute genug gefchehe, auch dadurch viele der Berleumder und un- 
nügen Wäfcher fchamroth geworden feien, fo vermerften fie doch, daß 
ſolches scriptum fonderlich in den drei legten Quaternionen etwas zu 
furz verfaßt fei, und e3 hierin ohne Zweifel dem Autor an nothdürf- 
figem und ausführlichem Bericht gemangelt habe, zudem feien aud 
ohne Zweifel aus Unbericht etliche Punkte inferirt worden, welche ih 
nen abermal3 zur Berfleinerung gedeutet würden. Sie hätten, fah- 
en fie fort, von Herzen gewünfcht, daß vor der Edition mit ihnen 
Unterredung gepflogen worden wäre, infonderlich wäre ihnen der Punkt 
des scripti verfleinerlich und fchimpflich aufgerüdt, welcher von ihrem 
nach Annehmung der Achter gefchriebenen Brief, worin fie um gür⸗ 
liches Gefpräch gebeten und fich zur Überantwortung der Achter und 
Aufgebung der Stadt erboten, handle 1); ſolche Worte würden ihnen 
zu Schimpf gedeutet, als hätten fie ohne Noth dem Kurfürften ent- 
gegen gelaufen, und dadurch ihren Herrn und die Feftung übergeben, 

1) Die historica descriptio gibt nach der deutfchen Überfegung den Inhalt des 
Briefs dahin an, daß fie gefucht und gebelen, «daß man ihnen einen Tag zu güt⸗ 
Iihem Geſpraͤch und Friedenshandlungen, unter einem ficheren Geleit aus und ein, 
ernennen wolle, mit angehängtem Erbieten, daß fie bereit und willig wären, we 


fern ſie auf leibliche Mittel und Wege Friede erlangen möchten, die Achter zu über: 
antworten und bie Stadt aufzugeben. 
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auch die Schleifung der Feſtung verurfacht, Hierin gefchehe ihnen un⸗ 
recht, ed werde ſich auch nicht erfinden, dab die Worte in ihrem Schreis 
ben fo geſetzt geweſen. Der Rath von Gotha meinte, der einige und 
nächite Weg fei, wenn das scriptum in den legten Quaternionen 
dur ausführlichen wahrhaftigen Bericht, fonderlih auch mit Hinzu- 
fügung deſſen, was nach gehaltenem Geſpräch draußen im Felde bei 
der Zractation und auch in der Feſtung befohlen und audgerihtet 
worden, verbefiert und von neuem auch mit verbeflertem Titel ohne 
Namen des Autors in Drad gegeben würde. Zu dem Ende legten 
jie ein in den legten Quaternionen erweitertes Eremplar der biftori- 
ihen Befchreibung bei, und baten den Kurfürften zu verordnen, daß 
das scriptum fo verbeflert in Drud fommen möge. Sn einer Nadı- 
ſchrift baten fie noch, die Schrift da, wo der Einziehung der Feſtung 
gedacht werde, durch Erwähnung, daß die Schleifung nach Faiferlichem 
Befehl gefchehen fet, zu verbeſſern, wodurch der Kurfürft, daß er ohne 
Befehl und proprio motu fi der Einziehung unterftanden, und fie, 
ala hätten fie darum angefucht oder ſolches getrieben, verfchont und 
geübrigt würden. 

Der Kurfürft ging jedoch auf das Suchen des Raths nicht ein. 
In einem Schreiben an denfelben d. Dresden 10. Mai 1569 1) gab 
er zwar zu, daß ihnen mit den ihnen gemachten Borwürfen ungütlic) 
geichehe, refoloirte aber nur, daß ihm nicht entgegen fei, er ihnen auch 
dazu feine Maße gebe, was fie zu Ausführung ihrer Unfchuld und 
Errettung ihrer Ehre femer in Drud verfertigen, und die Dinge, fo 
ihrem Bericht nach etwa in einer hiftorifchen Erzählung der Erecution 
ausgeführt, zu ihrer Nothdurft weiter mit gutem Grund der Wahr- 
heit erflären und deduciren laſſen wollten; die Schleifung betreffend 
achte er ohne Noth, daß hiervon jemand Rechenſchaft gegeben werde, 
weil es andem fei, daß der Kaiſer fie befohlen, und man ihnen da- 
bei nicht® zumeſſen oder fie deshalb befchuldigen könne. Gleichzeitig 
verwendete fich aber auch der Kurfürft für fie bei dem Kaifer ?), daß 
diefer zu Darthuung ihrer Unfchuld, Errettung und Erhaltung ihres 
und ihrer Nachfommen guten Glimpfed und Namen, und zu Auf- 
hebung alles unerfindlichen, widerwärtigen Galumnirend und Mißdeu- 
tens, ihnen eine faiferliche Erflärung in einem offenen Generalpatent 


1) Dresd. Arch. Nr. 104 Bl. 116. 117. 
2) Daf. Bl. 117b. 118, 
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mittheilen laffen wolle, um fich deffelben zu ihrer Nothdurft und Un⸗ 
ſchuld zu gebrauchen, doch unerwähnt, daß fie ſolches gefucht hätten, 
und daß ſolches aus eigener kaiſerlicher Bewegniß gefchehe, weil das 
ungegründete Borgeben indgemein an den Kaifer gelangt fe. Am 30. 
Auguft 1570 bat hierauf wieder der Rath zu Gotha den Herzog Jo⸗ 
bann Wilhelm 1) um ein offened Mandat oder fonderbare Befehle an 
die Amter und Städte, worin Schmähungen unter auögedrüdter Bon 
abgefchafft und verboten würden, und zugleih um Erftattung ihrer 
Kriegsſchäden, welche fi in die 108,574 Gulden 2 Pf. erftredten. 
Endlih erging auf dem Neichdtag zu Speier d. 24. September 1570 
ein kaiſerliches Pönalmandat ?), welches die Borwürfe, dag der Rath 
und die Bürgerfchaft ihren Herm vergeplich abgeſetzt, die Feſtung bö2- 
fich aufgegeben und die Schleifung practicirt hätten, zurückwies und 
bei einer Pon von 60 Mark lötigen Silbers, halb in die Laiferliche 
Kammer, halb denen von Gotha zu bezahlen, gebot, die Gothaner 
der Belagerung, Aufgebung, Groberung und Schleifung der beiden 
Feſtungen, fomohl auch des Gefängniffes Johann Friedrichs halben, 
in nichts zu beſchuldigen, zu verdenken oder in Ungutem anzuziehen, 
noch auch von wegen deſſelben allen mit Worten oder Werfen, münd⸗ 
lih oder ſchriftlich, heimlich oder öffentlich zu befchweren, anzutaften, 
zu verachten, zu befümmern, wegzulagern, zu vergewaltigen oder etwas 
entgelten zu laffen. Als darauf der Kaifer 1572 wegen der Landes⸗ 
theilung zwiſchen den Linien Coburg und Weimar Commiffarien nah 
Erfurt ſchickte, wurden diefe in ihrer Inſtruction unter Bezugnahme 
auf dad Pönalmandat von 1570 angewiefen: beide Parteien zu er- 
mahnen und ihnen aufjulegen, nicht allein für fih, fondern auch für 
alle ihre Räthe, Amtleute, Diener und Befehlähaber, nicht zu geftat- 
ten, daß der Rath und die Bürger zu Gotha, die Landleute und die 
von der Ritterfchaft, famt ihren Erben, Nachkommen und Zugewand- 
ten, aller gothaifchen Berlaufenheit halber mit Worten oder Werken 
befchuldiget, in irgend einer Weife deshalb befchwert würden u. f. w. 
Der Rath zu Gotha wurde citirt und ihm diefe Stelle der Inſtruc⸗ 
tion mitgetheilt ). 


1) Erneſt. Ar. 3. 10. 
3) Jenaiſche Handſchr. Nr. 108 BI. 58-60. 
3) Nöda Bl. 88b, 89. Jenaiſche Handſchr. Nr. 108 BI. 61. 63. 
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8. 58. 
Bon Seinsheim und Mandelslohe 

Im Fahre 1568 erfchien noch eine befondere Schrift des fränfi« 
chen Kreidoberften von Seindheim, welche dad zurüdgehaltene grum- 
bachiſche Ausfchreiben (Theil II 8.56) betraf. Die bei der Einnahme 
von Gotha vorgefundenen Eremplare dieſes Audfchreibend waren zwar 
auf Befehl des Kurfürften von Sachfen verbrannt worden, ein Erem- 
plar hatte jedoch der Canzler Dr. Georg Eracov an Seindheim mit- 
geheilt. Die darin enthaltenen Ausforderungen zum Zweilampf fonn- 
ten die geforderten geiftlichen Herren, als ſolche, vorüber gehen laffen, 
allein der von Emft von Mandeldlohe geforderte, dem weltlichen Stand 
angehörige Seinsheim hielt weitere Schritte für angemefjen, und ließ 
eine Ablehnung und Berantwortung gegen die ihm in dem Ausſchrei⸗ 
ben gemachten Borwürfe ausgehen 1). 

Die Schrift, d. zum Seehaus 1. April 1568, gedenkt, daß die 
gedruckten, mit foviel erſchrecklichen, greulichen und leichtfertigen Schmaͤ⸗ 
bungen erfüllten Schmachbücher, das Audfchreiben, verbrannt worden, 
erwähnt was Grumbad in feiner Unterredung mit Seindheim ($. 21) 
darüber geäußert, erzählt aber noch, dag Seinsheim erfahren, daß die 
Bücher zwar nicht allenthalben zu feilem Kauf gegeben, davon jedoch 
eine gute Anzahl bin und wieder bei etlichen Fuͤrſten und der Ritter 
(haft untergefehoben und audgebreitet worden feien, wie ihm felbft 
ein Eremplar vertraulich zu Handen gekommen fei, und daß auch ei⸗ 
lihe Ertracte daraus in Drud gebracht und auf etlichen Märkten feil 
gehalten worden, worin vorbehalten worden fei, dem Kap in Kurzem 
den ganzen Boden audzuftoßen und die ganze Schrift Öffentlich an 
den Tag zu geben. Seindheim äußerte ferner, daß er die gegen 
ihn gethanen Schmähungen habe mit Stillſchweigen übergehen wol⸗ 
in, weil der Hauptinjuriant, Grumbach, feine Strafe empfangen 
und er mit dem Todten nicht zanfen wolle, Grumbach ihn aud 
um Berzeihung gebeten babe, und die anderen zwei Mitverwand- 


1) Vita Seinsheimii p. 258. 359. Der vollfländige Titel der Schrift iR: Georg 
Ludwig von Seinßheim ıc. furke Ablainung und Berantwortung etlicher unbefäns 
diger, umerfinblicher,, fehmählicher Zulagen, die Wilhelm von Grumbach und feine 
Zugewandte, ihm von Seinßheim inn den im Trud anfgangnen Büchern, fo iun 
der Cinnam ber Beflung Grimmenflein anno 1567 gefunden, zugemefien. 
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ten, in deren Namen auch dad Buch ausgegangen, Mandeldlohe unt 
Stein, zu ihm nie eine Urfache gehabt hätten, da ihm aber die an- 
züglihften Punkte in dem Famosbuch von etlichen, e8 fei gleich ſchimpf⸗ 
oder ernſtweiſe gefehehen, vorgeworfen worden wären, fo habe er nit 
unterlaſſen können, der auf ihn gedichteten Schmachpuntte halben ei- 
nen kurzen Bericht zu geben, um da8 Licht nicht zu ſcheuen und ih 
der bezichtigten Händel nicht durch Stillſchweigen fchuldig zu geben. 

Darauf gebt die Schrift die einzelnen Borwürfe und Schmähun- 
gen (Theil II 8. 56) ausführlich durch. Gegen den ihm beigemefie- 
nen Einflug in Würzburg bemerkte Seindheim, daß er nunmehr fün- 
ger denn fünf Jahre nicht im Hofdienft geweſen und in diefer Zeit 
nicht über zehnmal an den Hof gelommen fei. Rückſichtlich des würz⸗ 
burgifhen Vertrags leugnete er, etwas zu defien Verhinderung gethan 
zu haben, und äußerte, Daß nad der Einnahme von Würzburg ihm 
Grumbach durch Rofenberg habe fchreiben laifen, daß, wenn er Grum- 
bad Freundfchaft, Liebe und Gutes beweife, fo wolle ihm dieſer 
feine entwendeten Briefe wieder zuftellen; worauf er geantwortet habe: 
wenn ihm Grumbad dasjenige, was er ihm, als er in Faiferlichem 
Dienft geritten, genommen und entfremdet, wieder zuftelle, fo hätte 
er für feine Perfon mit ihm nicht? zu thun; Rofenberg habe wieder 
gefehrieben, wenn er Grumbach nicht befördere, daß fein Vertrag voll⸗ 
zogen werde, fo folle er weder Briefe noch anderes befommen; er gab 
übrigens zu gefagt zu haben, daß er den Vertrag nicht befördern könne. 
Er leugnete große Dienfigelder erhalten zu haben und brandenburgi- 
fher Lehnmann gewefen zu fein. Er wies den Borwurf der Feigheit 
zurüd, als Biſchof Melchior getödtet worden; er und der würzburgi- 
ſche Hofmeifter hätten die Canzlei nach dem Bifchof verlaffen; als fie 
zum Thor hinaus gefommen, fei der Bifchof bereit über die Brüde 
und hinter den Häufern gemefen, fie hätten ihn, noch einige Reifige, 
nicht gefehen, der Ort der That fei bereitö ledig gewefen, einige ver- 
roundete Hofdiener feien ihnen begegnet u. f. w. 

Sodann wendet fih die Schrift zu der in dem Außfchreiben ent» 
baltenen Herausforderung und daß neben anderen Mandeldlohe ihm, 
von Seindheim, den Kampf in der Weife angeboten, daß, wenn einer 
oder mehrere den Kampf weigern oder abfchlagen würden, männig- 
fi) denfelben für einen verzagten, ehrlofen, feigen Ehrendieb halten 
und niemand mit ihm effen, trinken, noch einige Gemeinichaft weiter 
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haben folle. Dagegen äußerte die Schrift: fie, die fich der freien 
Kriegsrechte am höchſten rühmten, hätten aber die Kampfrechte nicht 
bedacht, unter anderem, daß wer zum Kampf erfordert werde, einer 
folhen Unthat verdächtig oder befagt fein müfle, derentwegen er auch 
peinlich beffagt werden könne, und daß der Kampfanbieter dem an« 
den an Ehren und Würden gleichmäßig fein müfle, denn fonft möge 
jeder lofe Bube einem ehrlichen Dann den Hohn bemweifen und ihm 
den Kampf anbieten, was nicht allein die gemeinen gefchriebenen, fon- 
dern auch ihrer Eltern Rechte und Gebräuche, welche das Kämpfen 
in etlichen Faͤllen geduldet, für abfcheulich hielten. Nun werde aber, 
foviel feine, Seindheimd , Perfon anlange, weder Mandeldlohe noch 
jemand anderd mit Grund darthun fünnen, daß er einiger Mißhand⸗ 
lung, wegen der er hätte peinlich oder bürgerlich beflagt werden fün- 
nen, mit Wahrheit verdächtig oder bezichtigt worden, auch habe Man⸗ 
delslohe nie Urfache gehabt ihn im Unguten anzufprechen, viel weni« 
ger einen Kampf anzubieten; und die Kämpfer feien ihm aud an Eh⸗ 
ren nicht gemäß, fondern, wie im ganzen Reich fundbar, unehrlich 
gemacht und durch den Kaifer in die höchfte Pön, die zu finden, er⸗ 
flärt und ihr Gut und Blut, Leib und Leben allermänniglih erlaubt 
und frei gemadt, und kein unverleumdeter Biedermann folle oder 
fönne fi mit ihnen, weder zu Schimpf noch Emft, in einigem Wege, 
ohne Berlegung feiner Ehre, Standes und Würdigkeit einlaffen. Wolle 
fih aber Mandeldlohe zu dem Schmachbuch, und daß es mit feinem 
Wiſſen, Geheiß und Willen audgegangen fei, bekennen, und den Ma⸗ 
fel der Acht auslöfchen, fi zum Kampf habilitiren und qualificiren, 
jo wolle er ihm hiermit den Kampf unmeigerlich bewilligt und zuge« 
fhrieben haben. 

Diefe Schrift ſchickte Seindheim an den Kaiſer und bat um die 
Erlaubniß, fie in öffentlihem Drud ausgehen laffen zu dürfen, ließ 
aber, weil ex fich einer Verweigerung nicht verfab, fofort 500 Erem- 
plare druden 2). Er ſchickte fie an Fürften, andere NReichöftände und 
die vorzüglichften Kriegdoberften in Deutfchland, ließ fie auch, mit fei- 
nem Ning fignirt, Mandeldlohe infinuiren, damit diefer fich erkläre, 
ob er fi zu dem Außfchreiben oder deifen Inhalt befenne, worauf 


1) Dies erzählt Seinsheim in dem fpätern Schreiben au den Kurfürften von 
Sachſen vom 6. April 1569. Die Vita Seinsheimii p. 359. 846 fpricht vom Drud 
unter Bewilligung des Kaiſers, die vielleicht fpäter noch erfolgte. 
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Mandeldlohe einige von Adel an Seinsheim ſchickte, um ſich zu ent- 
ſchuldigen; das Außsfchreiben, fomweit ed Seinsheim betreffe, fei ohne 
feinen Befehl verfaßt, fonft würde er ed unterfehrieben und befiegelt 
haben; er bat ihn entfchuldigt zu halten, damit diefe Angelegenheit 
fein Hinderniß für feine Ausföhnung mit dem Bifhof von Würzburg 
werde, worauf fih auch Seinsheim Mandelölohe gegenüber beru- 
bigte 1). 

Unterdeſſen hatte jedoch der Kaifer Seindheim den Befcheid ge- 
geben, daß er es für feine Nothdurft erachte, die Schrift gedrudt auf 
fellem Markt zu verkaufen, Seindheim möge etwa 50 Egemplare ſchrei⸗ 
ben laffen und an die Orte verfchiden, wo er meine, daß es eine Roth- 
durft ſei; und auf weitere® Anhalten, Tonnte Seinsheim aud feine 
andere Antwort erhalten. Run ließ er wieder die Schrift abfchreiben, 
und fchidte zwei Eremplare davon am 6. April 1569 an den Kur- 
fürften von Sachen), um fein Berbalten gegen Mandeldlohe zu 
rechtfertigen, worauf ihm der Kurfürft am 23. April antwortete °): 
obwohl es feiner Entfhuldigung nach feinem Ermeſſen nicht bedürfe, 
fo folle er fih doch keines anderen zu verfehen haben, als daß der 
Kurfürft, wenn diefe Dinge etwa in feiner Gegenwart erwähnt wür⸗ 
den, nicht bloß des Seindheimifchen Schreibend eingedent fein, fon- 
dern ihn auch mit allem Fleiß entfchuldigen helfen wolle. Zwanzig 
Jahre fpäter erfchien, noch bei Lebzeiten Seinsheims, eine Lebens⸗ 
befchreibung defielben +), enthaltend eine Heraudfegung feiner Thaten 
und Geſchäfte, und eine Lobeserhebung hauptjächli gegen die An- 
griffe feiner Yeinde, befonderd gegen Grumbach 5). Unter einer De 
dicationdanrede,, Datirt Nolae Francorum, nonis Juliis anno 15%, 
nennt fi) der Verfaſſer Thrasybulus Lepta. Einen Anhang diefer 
Biographie bildet ein nocdhmaliger Abdrud der vorgedachten Schrift 
Seinsheims ®). 

1) Vita Seinsheimii p. 259. 


2) Dresd, Ar. Nr. 237 Bl. 150— 152. Die beiden Exemplare daf. BI. 120 
—148, . 

8) Daf. DI. 149. 

4) De ortu, vita et rebus gestis illustris et generosi herois, domini Georgi 
Ludovici a Seinsheim senioris in Hohencottenheim, Seehaus et Sinchingen, Baro- 
nis, caesareae majestatis a consiliis etc. Historicae expositionis libri quinque. Im- 
pressi anno domini 1590. fol. 

5) Die mit mancherlei Ercurſen und Anführung claffifcher Stellen verfebene 
Biographie {ft nicht ganz unpartetifch gehalten und nicht ohne Unrichtigkeiten. 

6) Der Abdruck it mit befonderem Titel: G. 2. von Geinsheime Eure Abs 
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. 99. 
Sruenerte Verſuche zum —8 ber Erledigung bes Herzogs 

Johann Friedrich. Die Angelegenheiten ver Herzogin. 

Die Emeuerung von Berfuchen zur Erledigung ded Herzogs Jo—⸗ 
hann Friedrich, welche die Herzogin Elifabeth ihm im November 1567 
verſprochen hatte ($. 41), erfolgte gleich im folgenden Jahre bei Ge⸗ 
legenheit der eier der Dermählung Herzog Wilhelmd V von Baiern 
nit Renate von Lothringen am 22. Februar 1568 zu München. Die 
dahin abgeordneten Räthe des Kurfürften von der Pfalz, Friedrich 
Herr zu Limpurg und Hand Schott auf Stodenfeld und Viſchbach, 
wurden mit Zuftimmung des Kurfürften von der Herzogin beauftragt, 
die bei der Feier anmwefenden oder dur Gefandte vertretenen fürft« 
lichen Perfonen zu Fürbitten bei dem Kaifer zu bewegen. Nach In⸗ 
halt ihrer Inftruction 1), follte der Kaifer vermocht werden, dem Her- 
zog die aus böfer Leute Verhekung begangene Übertretung zu ver- 
zeihen und ihn ledig zu lafien, der Kurfürft von Sachſen habe ihm 
etwa bejonderer gehabter Mißverftände wegen, wozu er von den be- 
rührten böfen Leuten nicht weniger angehegt worden, vor feiner Ab⸗ 
führung von Dresden allerding® gänzlich verziehen, es follten aber 
auch nach feiner Begnadigung dur den Kaifer die vorigen aufge- 
richteten Berträge und Bergleihungen von neuem bekräftigt und be- 
fändiglich gehalten, auch genugfam verfichert werden. Die Herzogin 
erlangte viele fürbittliche Schreiben an den Kaifer und die Kaiferin, 
und erwartete deren noch vom Herzog Chriſtoph von Würtemberg, 
dem Landgrafen Wilhelm von Heilen, den Herzögen von Pommern, 
Medienburg, auch den Markgrafen von Brandenburg. Sie meldete 
died d. Weimar 5. April dem Kurfürften von Sadfen?), und in- 
dem fie fich, wie die gedachte Inftruction, auf die erlangte Berzeihung 
und die Aufrechthaltung und Berficherung der Berträge bezog, bat fie 


lainıng und Berantwortung u. f. w. Getruckt im Jar 1590, verfehen und befons 
ver foltirt (22 Seiten). 

1) Dresd. Ar. Nr. 104 DI. 85—89. 

2) Dresd. Ach. Nr. 235 BI. 74—80. Bob. Arch. Nr. 30 BI. 39 —41. ru: 
ner S. 325 — 380. Nach einem beigelegten Berzeichniß hatte die Herzogin ſchon 
Fürſchriften erlangt von ben Herzögen Albrecht und Wilhelm von Baiern und ben 
baieriſchen Herzoginnen, den Erzherzoͤgen Berbinand und Garl von Oftreich, der als 
ten Kurfürfin zu Neumarkt, der Herzogin von Lothringen, dem Erzbiſchof zn Salzs 
burg, dem Deutfchmeifter und dem Herzog von Jülich. 
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auch den Kurfürften, wiewohl vergeblidh, um ein fürbittliched Schrei⸗ 
ben an den Kaifer und die Kaiferin. Zur Sendung an den Kaifer 
wurde wieder Martin Felinus beftimmt, der am 21. April von Hei⸗ 
delberg abreifte, am 27. in Weimar anfam, dafelbft ein Bittfchreiben 
der Herzogin an den Kaifer, ein zmeited an die Kaiferin ?), und die 
fhon vorhandenen fürbittlihen Schriften in Empfang nahm, damit 
nah Wien reifte, wo er am 12. Mai ankam. Hier erwartete er die 
noch fehlenden Fürbitten, welche am 5. Juni eingingen; eine medien- 
burgifhe war aber nicht darunter, was Felinus dem Huſanus zu⸗ 
ſchrieb, der damals als Canzler in medlenburgifchen Dienften ftand, 
und Urfadhe war, dag Felinus aus feiner Herberge zum goldnen Hirſch 
in Wien in eine andere zog, um nicht mit Huſanus in Collifion zu 
fommen, indem der Herzog von Medienburg damals im Hirſch er: 
wartet wurde. Am 7. Juni hatte Felinus Audienz bei dem Kaifer, 
übergab die Schreiben der Herzogin und der fürbittenden Fürſten, und 
erhielt Anwort zugefichert. 

Um die damalige Zeit, d. Preßburg 11. Juni, fchrieb Herzog Jo⸗ 
hann Friedrihd an feine Gemahlin), daß, nachdem ihn feine alte 
Krankheit, der Fluß, zwei Tage vor Pfingften etwas hart angeftopen, 
er nach Gelegenheit fein wieder zu paß fei; fie folle mit dem Gebet 
feft anhalten, es werde Nutzen ſchaffen; fo fei auch Gott noch unfer 
gnädiger Vater und Gott, der werde ed mit ihnen, feinen Sindern, 
die er noch nicht verlafien, obgleich es vor der Welt ein feltfames An- | 
fehben habe, wohl machen, nad feinem göttlihen Willen und Wohl: 
gefallen, wie es ihnen an Leib und Seele nützlich und gut fei, man 
werde nur am Gebet nicht laffen. Er ermahnte die Herzogin, ihre 
Kinder den Catechismus fleigig Üben und gewiß lernen zu laſſen, grüßte 
alle diejenigen, die ihm Gutes gönnten und befahl fie und die Ihri⸗ 
gen dem Allmächtigen, der ihnen mit Freuden und Gefundheit zuſam⸗ 
men helfen möge. 

Felinus, der am 28. Juni nach Prefburg zum Herzog gereit 
war, erhielt nad feiner Rüdkunft zu Wien d. 5. Juli vom Kaifer 








1) Beide Schreiben ohne Datum im Cob. Ach. Nr. 30 Bl. 48—54. Bru: | 
ner S. 356 — 365. Auch ein Schreiben der Herzogin an den Bicecanzler Zafus | 
befam Felinus mit, Die Herzogin Hatte kurz zuvor an BZaflus einen Wechſel über 
1000 Gulden für den Herzog geſchickt, deſſen Übermachung an den Herzog der Kab | 
fer genehmigt hatte. 

2) Cob. Ach. Nr. 29 BL, 6. 
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für die Herzogin zur Refolution t): dag die Sache nicht lediglich in 
feinen Händen ſtehe, er aud nad Herkommenheit derielben für fich 
felbft und au® eigener Bewegniß hauptfächlih und absolute darun⸗ 
ter zu difponiren nicht Fug noch Statt habe, er wolle aber nichts 
deftoweniger den Dingen nachdenken und die jebige Sudhung famt 
den vielen Interceſſionen an die Orte, dahin es fich gebühre und nicht 
umgangen werden möge, gelangen laſſen, und aladann ferner Maß 
hierunter der Gebühr nad) zu geben bedacht fein. Felinus kehrte darauf 
im Juli von feiner Schidung zurüd und eritattete darüber am 23. Juli 
ausführlichen Bericht?). Darauf überfchidte die Herzogin an Chris 
toph von Carlowig ein Dankſchreiben an den Kaifer, bat um Em⸗ 
pfeblung bei dem letzteren und um Entfchuldigung, wenn fie etwa 
verdächtig fein folle wegen ungebührlicher Erledigung ded Herzogs mit 
den Achten zu practiciren, bat auch den Herzog einſtmals befuchen 
zu dürfen. Nachdem Carlowitz d. Rotenhaus 27. Auguft died alles 
bei dem Kaifer ausrichten zu wollen zugefichert hatte, fchrieb er der 
Herzogin d. Czeiz 26. October, dag der Kaifer die Accommodation zu 
allergnädigfiem und gutem Gefallen vermerft habe, daß wegen der 
Achter bisher nicht? an den Kaifer gelangt fei, und der Befuch des 
Herzogs mit der Zeit wohl gefchehen könne ®). 

E3 war Mar, daß der Kaifer bei feiner ausweichenden Antwort 
auf die dem Kurfürften von Sachfen gegebene Affecuration ($. 31) 
zurüdging, und alled auf den Kurfürften anfam. Darum fuchte die 
Herzogin zunächſt wieder bei diefem zu wirken, und fchrieb am 9. No⸗ 
vember an den Kurfürften Joachim von Brandenburg, den Markgra⸗ 
fen Hand zu Cüſtrin, den Markgrafen Georg Friedrih von Branden- 
burg, den Herzog von Jülich und den Herzog von Würtemberg, und 
erſuchte fie, fich bei dem Kurfürften von Sachfen um eine Interceſ⸗ 
jion bei dem Kaifer zu verwenden. Allein Markgraf von Cüftrin er- 
bielt auf ein deshalb an den Kurfürften gerichtete® Schreiben vom 
21. November, vom Kurfürſten d. Dredden 4. December zur Antwort: 
es fei des ganzen Reichs Gelegenheit hierunter zu bedenken, alle Pri« 
vatbemwegniffe feien hintanzufegen, er fei nicht bedacht, fich diefer Sache 


1) Dresd. Ar. Nr.122 Bl. 29. Gob. Arch. Nr. 30 Bl. 45.46. Gruner 
S. 354 — 356. 

2) Gruner ©. 830-354. 

3) @ob. Ach, Nr. 2 Bl. 5. 6. 19. 
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halben im wenigften weiter einzulaffen, der Markgraf möge fi zu 
weiterer Fürbitte nicht bewegen laffen. Die übrigen Fürften, der Kur: 
fürft von Brandenburg und der Herzog von Jülich, melde am 23. und 
26. November, der Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg und 
der Herzog von Würtemberg, welche am 3. und 6. December an den 
Kurfürften gefchrieben hatten, erhielten feine Antwort. Gin Bote der 
Herzogin, welcher die Schreiben der lebten drei Fürften überbradt 
hatte, erhielt nur eine einfache Empfang3befcheinigung !). 

Im folgenden Jahre 1569 ſchrieb Ehriftoph Statmion, der Ar- 
nei Doctor, d. Coburg 8. Januar, am Geburtdtag ded Herzogs, an 
die Herzogin *), daß er nicht allein aus aftrofogifcher Deutung und 
dem Veneris Triangel, über die Erledigung auch Glüd und alle Wohl 
fahrt in zeitlicher Erhaltung befinde und abnehme, fondern auch ohne 
der Sterne Deutung gewiß fei, daB der liebe Gott dem abweſenden 
lieben Fürften und Herrn neben der Erledigung auch alle zeitliche 
Wohlfahrt vorbehalten habe; er fei von einem vornehmen Rath Her- 
zog Johann Wilhelmd berichtet, daß diefer dem Herzog nichts vor- 
enthalten wolle, was ihm gebühre, die Herzogin folle fih nicht er- 
ſchrecken laſſen, ob es ſich gleihwohl noch um des Teufel? Practifen 
eine Weile verziehen möchte, der ſich bemühe, ob er es noch bis auf 
den ſchierſt künftigen Reichsſtag, wo er gleich nicht mehr koͤnne, auf- 
fchieben möchte. 

Die Herzogin wendete ſich aber wieder wegen Erledigung ihre? 
Gemahls an den Kaifer und befam darauf, d. Wien 14. Auguft 1569, 
zur Antwort ®): fie werde aus feiner legten Antwort genugfam ver- 
merkt haben, daß ſolche Sache in feinen Taiferlihen Händen nad Ge 
fegenheit ihrer Befchaffenheit und Herfommend allein nicht ftehe, und 
er darunter für fich felbft hauptſächlich und absolute nichts disponi⸗ 
ren könne; er wolle aber bei der nächften Reichdverfammlung auf ihr 
bittlihes Suchen was darauf mit Fug gefchehen fünne ferner bedadıt 
fen. Noch ehe der Herzogin diefe Antwort zukam, hatte man ihr be- 
richtet, der Herzog folle nicht blog dem Kaifer, fondern auch dem Kur- 
fürften von Sadfen feinen Fall und Verbrechung durch befondere 


1) Dresd. Ach. Nr. 132 Bl. 2—87. 

3) Cob. Ar. Nr. 3 BI. 21. 

3) Dresd, Arch. Nr. 204 BI. 28. Mr. 207 BI. 200. Cob. Arch. Mr. 30 Bi. 
56. Gruner S. 866867. 
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Schreiben abgebeten, der Kaiſer darauf auch zu möglicher Beförde- 
rung feiner Erledigung fi erboten und ein faiferliher Rath geäußert 
baben, daß des Herzogd Sachen bei dem Kaifer gut flünden, es nur 
am Anfuchen und Soflicitiren fehle, und nterceffionen als Borbes 
reitung zur Erledigung der Sache auf dem nächſten Reichdtag em- 
pfohlen haben. Died veranlaßte die Herzogin, d. Eifenah 31. Au⸗ 
guft, dem Kurfürften von der Pfalz eine Notul zu einer Interceſſion 
der damald zu Frankfurt deputirt geweſenen und anderer Reichaftände 
zu überfenden, um fie zu prüfen; wenn er damit einverftanden fei, 
wolle fie die Interceſſionsſchrift weiter an die Stände befördern, um 
deren Vollziehung zu erlangen !),, Es fcheint aber auf diefem Weg 
nicht weiter vorgegangen worden zu fein, weil der Reichdtag zu Speier 
bevorftand und auf diefem die befte Gelegenheit zur Betreibung der 
Sache vorhanden fein mochte ($. 64). 

Im September 1569 wurde der Herzog wegen eined zu Pref- 
burg abzuhaltenden ungarifhen Reichſtags von da nach Neuftadt zu- 
rüdgeführt, und als der Reichdtag geendigt hatte, am 15. October 
wieder nach Preßburg gebracht?). 

In den Jahren 1568 und 1569 war übrigen? auch die eigene 
Angelegenheit der Herzogin wegen ihre® und ihrer Kinder Unterhaltes 
wieder Gegenftand mehrerer Verhandlungen geworden. Nachdem der 
1567 gefchloffene Bergleih mit Herzog Johann Wilhelm ($. 41) nicht 
zur Ausführung gefommen war, litt die Herzogin Mangel. Am 18. 
Sanuar 1568 fchrieb der Kaifer an Sohann Wilhelm ?): Johann 
Friedrich habe ihm zu erkennen geben laflen, daß feine Gemahlin gro- 
gen Mangel leiden müffe und leßtere oft nicht zehn Thaler in Händen 
haben folle, gleihmwohl fei zu Erfurt die Unterhaltung der Herzogin 
und ihrer Kinder beftimmt worden; er verfehe fich, Johann Wilhelm 
werde der Herzogin und ihren Kindern nicht allein gebührliche und 
ihrem fürftlihen Stande angemeffene Unterhaltung verordnen, fondern 
auch fie an einem ziemlichen baaren Gelde zu ber täglichen Ausgabe 
und Nothdurft feinen Mangel leiden laffen wollen. Als nun Felinus 
bei dem Kaifer war, follicirte er auch in diefer Beziehung, und die 

1) Cob. Ar. Nr. 80 Bl. 59. 60. Gruner S. 367—871. 

2) Beides hatte der Herzog feiner Gemahlin in zwei Schreiben vom 29. Sep⸗ 
tember und 26. November gemeldet. Schulze ©. 188, 

3) Schulze ©. 107. 108, wo jeboch der 18. Juni ale Datum angegeben if. 


Richtiger gibt wohl Bed Th. II ©. 35 den 18. Januar an. 


IV, 26 
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oben erwähnte Taiferliche Refolution vom 5. Juli 1568 enthielt aud 
noch die Beitimmung, daß, wenn der Herzogin und ihren Kindern 
wegen nothdürftigen Unterhaltes oder in anderem Wert Mangel, Ge⸗ 
brechen und Beichwerung vorftände, fie allemwege ihre Zufludt zum 
Kaifer nehmen folle, und der Reichövicecanzler Zaſius gab Felinus 
die Zufiherung, daß in wenig Zeit zu guter und ftattliher Anord- 
nung des Unterhaltes der Herzogin und anderem ein faiferlider Com⸗ 
miffar nad Weimar geſchickt werden folle!). Die Commiſſion erhielt 
Ehriftoph von Carlowitz ($. 61). 


. 60. 

Ein Verſuch zu Mandelslohes — Verfolgung der übri— 
gen Achter. Hinrichtung des Romanns Dehn. Peter Clar in 
Gefangenſchaft. 

Was wegen Verfolgung der Achter und ihres Anhangs, auch 
anderer Landfriedbrecher, bis in den Anfang des Jahres 1568 ge⸗ 
ſchehen, iſt ſchon oben 8.43 und 44 erzählt worden. Der aus Frank⸗ 
reich nach Deutfchland zurückkehrende Mandeldlohe fuchte aber fich vor 
weiterer Berfolgung zu fichern, indem er bemüht war, feine Augjöh- 
nung bei dem Kurfürften von Sachſen und dem Kaifer zu erlangen. 
Noch ald er in Metz wur, ließ er den Kurfürften dur Caspar von 
Schönberg um Berzeihung bitten, und wendete fih an den Kurfür- 
ften von Brandenburg und die anderen brandenburgifchen Fürſten. 
um Fürbitten von denfelben zu erhalten. An den Markgrafen Hans 
Georg von Brandenburg ließ er ein Schreiben gelangen, worin er 
fih zu entichuldigen fuchte, welches der Markgraf dem Kurfürften von 
Sachſen überfchicdte, der darauf am 18. März; 1568 antwortete ®): 
Mandelslohe entfchuldige fih bloß mit dem Schein, daß er Johann 
Friedrich nicht habe mit Ehren verlaffen können, er fei auch noch in 
den Wahn, ald ob die würzburgifche Plünderung ein fchlecht Ding 
oder Bagatell fei, und er wider Kaifer und Reich nicht hoch verbro- 
hen habe, noch zur Zeit vermerke er feine rechtichaffene Reue oder 
Buße, und die Demuth des Herzend und Gewiſſens fei gering, Man- 
delslohe wolle ihm auch feine Urfache zur Ungnade gegeben haben, 
und es fei ihm doc unverborgen geweſen, was fein gefangener Hen 
gegen ihn Willend gehabt; er glaube nicht, dag der Kaifer, wenn 


1) ©. den oben angeführten Bericht des Felinus vom 23. Juli 1568. 
2) Dresd. Ar. Nr. 107 BI. 8. 
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auch die beſchädigten Stände zufrieden geftellt würden, zur Gnade be- 
wogen werden möge, es fei denn, daß die Achter ihre Mißhandlung 
rechtfchaffen erfennen würden, davon abftünden und dem Kaifer ſchul⸗ 
dige Demuth und Gehorfam leiſteten; der Markgraf möge die Sache 
an den Kaifer bringen, ihm zu Gefallen könne er fih mohl auch end- 
lich zur Milderung bewegen laſſen. Ähnlich fchrieb der Kurfürft an 
den Markgrafen Hand von Brandenburg zu Cüftrin: Mandeldlohe 
müffe bei dem Kaifer Gnade fuchen, ſich aller landfriedbrüchigen Hand- 
lungen enthalten, wenn dies gefchehen und an ihn gelange, wolle er 
ſich weiter erflären und es wäre möglih, daß er aus Freundichaft 
die Verhinderung, wozu ihm bisher große Urfache gegeben worden, 
mildere und einftellen könne. Als darauf der Markgraf wieder am 
22. März bei dem Kurfürften anfrug, ob er nicht auch bei dem Kai« 
fer fürbitten wolle, und am 10. April die Antwort erhalten hatte, daß 
der Kurfürft e3 bei feiner früheren Erklärung bewenden lafle, fchrieb 
er weiter am 20. April, der Kurfürft möge doch mwenigftend dem Kai⸗ 
fer vertraulich eröffnen, daß er leiden wolle, wenn der Kaifer Man⸗ 
delslohe zu Gnaden aufnehme. Der Kurfürft veritattete nun auch 
dem Warfgrafen dem Kaifer zu eröffnen, daß er, der Kurfürft, es fei- 
ne® Theil? leiden könne, was der Markgraf in einer Antwort an den 
Kurfürften vom 7. Mai fo auffaßte, dag der Kurfürft Mandelslohen 
vergebe und die Ausföhnung bei dem Kaifer nicht hindern wolle !). 
Später kam die Mandellohifche Sache wieder auf dem Reichätage 
au Speier vor (8. 65). 

Im folgenden jahre 1569 fanden ferner mandherlei Nachftellun- 
gen flat. Antonius Pflug und Romanus Dehn hatten ſich zur Ofter- 
meſſe ungefheut in Frankfurt aufgehalten. Auf Anzeige eined Agen- 
ten des Kurfürften, Ernſt Paufcher, wollte der Rath beide verhaften 
laſſen, ed wurde jedoch nur Romanud Dehn erlangt, worüber Pau⸗ 
fher dem Kurfürften am 1. April berichtete). Dehn wurde von dem 
Rath an den Kurfürften ausgeliefert, proceffirt und im Mai zu Dres⸗ 
den gerechifertigt ®). 

1) Die ganze Gorrefpondenz mit dem Markgrafen Hans in obiger Angelegens 
heit im Dresd. Arch. Nr. 22 Bl. 287 —308. 

3) Dresd. Ach. Nr. 85 BI. 105—107. 

8) Heydenreich Leipziger Chronik ©. 161. — Im Dresd. Arch. Nr. 172 
BI. 5835 — 593 finden ſich Ertracte aus Ausſagen Anderer gegen Dehn und Inter 
zogatorien, welche demfelben vorgelegt wurden, und in Nr. 256 ein Auszug aus 
defien Ausſagen und Urgichten. Bergl. Theil II 5.60, Theil IL 5. 8. 
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Zu meiteren Berfolgungen Pflugs erbot fih fodann Johann Koch 
zum Bären auf dem Roßmarkt zu Frankfurt. Er war früher Wirth 
in dem Ganerbenhaus Staden in der Wetterau gemwefen, und Plug 
hatte nebft feiner Geſellſchaft vor drei Jahren bei ihm gelegen. An⸗ 
tonius Pflug, Hand Heinrich Pflug, Ewald von Carlowitz, der Keyf- 
fer, Caspar Weidling, Romanus Dehn, Friedrih Steinmeg und Ri- 
col waren ihm, als fie nach Gotha ritten, 186 Gulden 10 Batzen 
ſchuldig geblieben. Er wendete fih am 6. Mai 1569 an den Kur- 
fürften von Sachſen und erbot fih Antonius Pflug einzubringen, wor⸗ 
auf ihn der Kurfürft am 7. Juli abfertigte, da8 angebotene Werk zu 
verrichten, welchenfall8 ihm feine Forderung bezahlt werden follte. Zu- 
gleich follte er fi) nah Morip Haudner erfundigen, welcher fich bei 
Winzingrode aufhalten folle, weshalb auch der Kurfürft wegen deiien 
Berfolgung am 29. Juni an den Hauptmann von Sangerhaufen, Ri- 
col von Ebeleben, geichrieben hattet). 

Zu Mihaelid 1569 wurden dann Koch, welcher am 24. Juli ber 
richtet hatte, dag Pflug wieder in Frankfurt und Friedberg gewefen ?), 
und Claus am Hof von dem Kurfürften abgefertigt, um Pflug, Han? 
von Hildesheim, Balentin Mug, Ulrih von Geifo, Jacob von Eo- 
burg, Martin und Hand DBlaffe, und Kilian vom Harz nachzutrach⸗ 
ten 3). Am 20. October fuchte weiter der Kurfürft bei dem Enbi- 
fhof von Mainz, den Räthen zu Wormd, Straßburg, Speier, Op- 
penheim, bei den Grafen von Stolberg und Königftein, um offene 
Verhaftöbriefe nach, welche den Überbringern der Erſuchungsſchreiben 
im Betreff der ihnen benannten Perſonen mitgetheilt werden follten *). 
Im December erhielt noch ein Jude Simon 40 Thaler, um ihm nam- 
haft gemachten Perfonen nachzuftellen, und befannte d. Dresden 13. 
December das Geld zurüdgeben zu wollen, wenn er innerhalb fünf 
Bierteljahren, auf welche ihn der Kurfürft vergleitet, die PBerfonen 
nicht einbringen werde. 

Im Jahre 1569 hatte auch) Peter Clar das Unglüd in Gefan- 
genſchaft zu gerathen. Er wollte fih ſchon 1568 vor Berfolgungen 
in Deutfchland wegen feiner Berwidelung in die grumbachiſchen Hän- 


1) Dreéd. Ar. Nr. 75 Bl. 6—8. 10, 11. 
3) Dresd. Ach. Nr. 172 DI. 153, 154. 
8) Dresd. Arch. Nr. 75 BI. 9. 

4) Daf, BI. 12, 18, 


8.60, 1569, 405 


del fihern. Nach feinen Angaben hatte der König von Franfreih in 
eigenen Sahen und auch wegen Mandeldlohe und feinetwegen den 
Herm von Bourgoing an den Kurfürften von Sachſen gefendet, und 
Clar felbft fchidte feinen Schwager, den Bürgermeifter Hand Breit» 
haupt zu Ereuzburg mit mündlicher Werbung an Erich Volkmar von 
Berlepfch, um über fein Verhalten in den grumbachifchen Angelegen- 
heiten Aufllärung’ zu geben. Nah einem Schreiben Clare an Ber⸗ 
lepfh vom 15. Januar 1568 t) follte Breithaupt die Inſtruction, melde 
Glar vor der Belagerung von Gotha von dem König von Frankreich 
empfangen und andere Schriften, aud die Copie eined Schreiben? 
Clars an Johann Friedrich fehen laffen, und anzeigen, daß ſich Clar 
vor feiner Abreife nach Frankreich, durch Ermahnung, auch mit Auf 
bringung von Geld, zum höchften bemüht habe, daß fih Grumbach 
von Herzog Johann Friedridh entferne und an andere fichere Orte 
begebe, und daß ihm Grumbach dies auch als gewiß und endlich zu- 
gefagt habe, weil er, Clar, ſich anders feiner Sachen bei dem König 
nicht habe annehmen wollen. Clar mar nun fpäter, wie er nachher 
in feiner Gefangenfhaft ausfagte, vier Monate an ded Könige Hof 
gewefen, als er Nachricht befam, daß feine Frau in Deutſchland frank 
liege, und den König um Erlaubniß bat, heimfehren zu dürfen, da 
man ohnedies ihn jegt nicht brauche. Er erhielt darauf die Erlaub- 
nie. Der König fertigte ihn am 10. März 1569 ab, er verließ Mep 
am 15. März, zog dur das Lager ded Herzog? von Aumale, fam 
nah Straßburg, wollte den Herzog Wolfgang von Zmeibrüden, der 
mit Kriegsvolk im Anzug war, über die franzöfifchen Angelegenheiten 
berichten, ſchickte aber einen von Adel an denſelben. Er behauptet, 
den Befehl gehabt zu haben, fi zu dem Kurfürften von der Pfalz 
zu verfügen, und habe diefen wegen des befchloffenen überzugs der 
Pfalz wamen wollen. Bon Straßburg aus ſchickte er Gepäd, Klei⸗ 
der umd Bücher, die drei Jahre dafelbft geftanden, über Frankfurt und 
Eiſenach zu feinem Schwager Breithaupt in Ereuzburg. Er felbt ging 
nad Frankfurt, wo man ihn warnte, ſich vor den Zweibrückiſchen vor- 
zufehen, es feien etliche Pferde auf ihn gerichtet. Er glaubte arretirt 
werden zu können, weil die Rittmeifter Johann Cafimird noch Befol« 
dung von Frankreich zu fordem hatten, und er in diefen Sachen fran- 


1) Dreéd. Ach. Nr. 152 Bl. 214. 215. 
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‚öfifcher Kommiffär gewefen war!). Bon Frankfurt aus berichtete er 
am 17. April an den König von Frankreich über deutiche Berhält- 
niſſe, pflog auch andere Borrefpondenzen °). Am 15. Mai wurde er, 
ala er von Mainz nad dem in deffen unmittelbarer Nähe beſindlichen 
Dorf Baifeau ging, von fechd Reitem aufgehoben ®), und nach feiner 
Erzählung hart verwundet, tyrannifcher Weife weggeführt und über- 
liefert. Er wußte nicht, wo man ihn hinbrachte, vermuthete aber nad 
einem Wappen in feinem Gemad, daß er in einem pfalsgräflichen Ge⸗ 
fängniß liegen müfle. Er war in die vierte Woche gefangen, ala er fich 
bei dem Burggrafen des Ortes beichwerte, daß er noch zu feiner Ber- 
antwortung gekommen fei, und fi) nach der dreifachen Richtung bin, 
daß er entweder auf des Rurfürften von der Pfalz oder auf der Zwei⸗ 
brüdiichen Räthe Befehl, oder wegen der hinterfielligen Bezahlung der 
Oberften und Rittmeifter Herzog Johann Caſimirs arretirt fein koͤnne, 
zu rechtfertigen ſuchte“). Am 11. Juni wurde er endlich über In⸗ 
terrogatorien und Additionalfragftüäde vernommen 5). Hier äußerte er, 
er könne nicht anders denken, als daß man ihn gefangen genommen 
babe, weil er ein frangöfifcher Diener fei und man ihn wegen aller- 
band in Berdacht habe. Er wurde auch wirklich befragt, was der 
König von Frankreich und der Kardinal von Lothringen für Practi- 
fen gegen Deutfchland vor hätten, über feine Theilnahme dabei, über 
die Werbungen zu diefem Behuf u. ſ. w. Man hielt fodann noch 
weitere Erflärungen Clars für nöthig, wobei ®) ihm vorgehalten wer 
den follte, dag er nicht in Keindes Händen fei, daß ihm fein Reid be 
gegnen folle, da er zu Verhütung des Ausbruchs der päbftlichen und 
bifpanifhen Eonfpiration aufgehalten werde, auch zum Beiten Frank⸗ 
reichs, da hierdurch die unruhigen Köpfe möchten abgefchafft werden; 
e8 folle das incendium verhütet werden, welches der Cardinal mit 
feinem Anhang angeregter Confpiration in Deutfchland anzuzünden 
vorhabe; er follte noch über viele einzelne Punkte vernommen werden, 


1) Über alles obige f. die Ausfagen Glare im Dresd. Arch. Mr. 39 BI. 17. 
19. 20, 

2) Daf. BI. 8850. 

8) Dies berichtete Languet d. Frankfurt 17. Mai an den Kurfürften von Sads 
fen. Languet. epistol. Lib. I p. 99, 

4) Daf. BI. 24—28. Bine Erpofltion über den Krieg, ben die Serzöge von 
Aumale und von Alba nach der Pfalz vorgenommen, daf. BI. 30—33. 

5) Daf. BI. 9. 10. 16— 28, 

6) Daf. BI. 51—58. 
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unter anderen durch welche Mittel der Cardinal vermeint, Uneinig⸗ 
feit unter den deutfchen Reichöftänden zu erweden und das Feuer in . 
Deutichland anzuzünden. Es fcheint ſonach, daß er nicht wegen der 
grumbadhifhen Händel in Gefangenfhhaft gefommen war. Ob aber 
die weitere Vernehmung deflelben flattfand, und überhaupt feine fer⸗ 
neren Schidfale find nicht erfichtlich. 


. 61. 
Der Rurfürfientag au —8 und der Deputationstag zu 
Fraukfurt 1569, 

Der gemeine Kreidtag zu Erfurt ($. 39) hatte noch viele Punkte 
unerledigt gelaflen. Zunäachſt follte eine Commiſſion zu Tarirung de? 
Landesantheild Herzog Johann Friedrich® eingefept werden, wogegen 
fih Herzog Johann Wilhelm fihon am 24. October 1567 beſchwe⸗ 
end an den Kaifer wendete, diefer aber am 1. December antwortete, 
daß ſich der Herzog zu einer namhaften, anfehnlichen Summe zu Abs 
tragung der Kriegskoſten erklären folle. Der Herzog erbot ſich dar- 
auf, al® er im Begriff war fich zu einem Kriegszug nach Frankreich 
zu begeben, in einem Schreiben an den Kaifer vom 18. Januar 1568, 
wegen der Kriegäfoften des Kaiferd Borfchlag zu gemwarten, denfelben 
u erwägen und in Bedenken zu ziehen, und fi nad) Gelegenheit 
und Befinden, was ihm zu erheben und zu tragen möglich fei, der⸗ 
maßen erzeigen zu wollen, dat Kaifer und Stände darob gebührli« 
ches Gefallen haben follten +). Inzwiſchen war durch den Kurfür« 
ften von Mainz ſchon am 2. November 1567 ein Kurfürftentag nach 
Fulda auf den 6. Januar 1568 auögefchrieben worden und es famen 
auf demfelben die gothaiſchen Schleifloften, das Geſchuͤtz, Artillerie 
und Munition, wegen deren fi nach dem Erfurter Abfchied der Kur- 
fürft von Sachſen mit den Ständen oder dem Kaifer vergleichen follte, 
und auch die Commiffion zur Zarirung des Landesantheild Johann 
Friedrich unter die tractanda. Der Deputationdabfchied d. Fulda 
3. Februar 1568 beftimmte hierauf, daß die Schleifkoſten paffiren, es 
au) wegen des Geſchützes bei ded Kaiferd Berordnung belaſſen wer- 
den folle, vorbehältlich jedoch anderer, auf dem Deputationdtag nicht 
vertretener Stände Bedenken, die Commiſſion zur Tagirung folle da⸗ 


1) Rach der gleich nachher erwähnten Antwort Johann Wilhelms au Garlowiß 
vom 20. Auguſt 1568. 
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gegen bis auf eine weitere Reichsverſammlung bei Seite gefeßt wer⸗ 
den, und der Kaifer den Herzog Johann Wilhelm veranlaffen, fi 
über eine Summe zu erflären, welche er auf die Kriegskoſten zablen 
wolle 2). 

Nun war inzwifchen auch der Unterhalt des Herzog? Johann 
Friedrih in feiner Gefangenfchaft in frage gekommen. Der Vice⸗ 
canzler Zafius hatte ſchon d. Wien 21. September 1567 an den Kur⸗ 
fürften von Sachfen gefchrieben *), daß nach einem Überfchlag auf die 
Euftodie jährlih 17 oder 18,000 Gulden gehen würden, die man 
von des Herzogs Land werde nehmen müflen. Es waren femer die 
Klagen wegen Unterhaltung der Herzogin und ihrer Kinder vorgekom⸗ 
men ($. 59). Auch fuchte Johann Wilhelm am 27. Juni 1568 um 
eine Entfchliegung ded Kaiferd wegen der Kriegäfoften nad. Der 
Kaifer gab daher im Juli Chriftoph von Earlowig den Auftrag, Jo⸗ 
bann Wilhelm zu ermahnen, einen der beiden vorliegenden Wege, die 
Übernahme einer beftimmten Summe für die Kriegäfoften oder die 
Commiſſion zu Zagirung der jährlichen Landeseinkünfte zu wählen, 
fodann zu Unterhaltung des gefangenen Herzogd von deſſen Landes⸗ 
antheil 15,000 Thaler ungefäumt nad Prag zu ſchicken, bis der Kai- 
fer fi) megen einer gewiffen darzureichenden Jahresſumme mit Jo—⸗ 
hann Wilhelm verglichen, endlich, daß leterer Verordnung thue, daß 
die Herzogin unflaghaft gehalten werde. Der Kaifer ließ auch noch 
die Herabfekung der 15,000 Thaler auf 12,000 nad. Carlowit brachte 
die Werbung im Namen des Kaiferd bei Johann Wilhelm am 19. 
Auguft an, und erhielt darauf d. 20. Auguft die fhriftliche Antwort, 
dan es ihm unmoͤglich und ganz unträglich fein und fallen wolle, fid 
mit einigen Kriegäfoften zu beladen, dag er nicht dazu verpflichtet fei, 
da die Lande ungetheilt und ihm in solidum überwiefen worden und 
wegen der Aflecuration gegen die Neichäftände, und dag ihm der er- 
littene Schaden unerftattet bleiben würde. Er meinte, daß die Dinge 
fo groß und wichtig feien, daß er nicht ohne Rath der erbverbrüder- 
ten Häufer Sachſen und Heffen und feiner Landſchaft fchlüffig wer- 
den könne; weil er aber doch auf die beiden Wege fein Gemüth an- 
zuzeigen pflichtig fei, fo befinde er: ob er glei) in solidum und mit 
dem ganzen Lande vom Kaifer beliehen, auch folgends die Überwei- 


1) Dresd. Arc. Nr. 151. 
8) Dresd, Arch. Nr. 246 BI. 185. 
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fung des Landesantheild feined® Bruder? gefchehen fei, daß doch aus 
vielen anfehnlichen und erheblichen Urfachen, auch zu Verhütung fünf« 
tiger Zeit Weitläuftigkeit am beften und träglichiten fei, daß das Land 
in zwei gleiche Theile nach dem Ordinareinfommen getheilt werde, 
wobei der Kaifer Commiſſarien zur Bornehmung der Abtheilung ver- 
ordnen fönne, ad illum effectum, daß von der Nutzung und dem 
Einfommen ded einen Theils, der feinem Bruder zugeftanden, deffen 
Unterhaltung genommen, deögleichen die alten und neugemachten Schul⸗ 
den ſamt deren Berpenfionirung abgetragen, vornehmlich aber vor al⸗ 
len Dingen fein unverſchuldet erlittener Kriegsſchaden, Schleifung der 
Feftungen Grimmenftein und Gotha, auch die abgeführte Munition 
erftattet werde, darüber auch die Reichd- und anderen Bürden, fo auf 
dem Lande ftünden, famt den Koften, welche zum halben Theil auf 
die Regierung und Unterhaltung der Perfonen laufen würden; wenn 
nach Abrechnung alles diefes ein Überfchuß vorhanden fei, fo möge 
derjelbe zur Erftattung der Kriegätoften zu dem Theil, den der Kai⸗ 
fer ermeſſen werde, gebraudht werden; auf feinen Antheil Landes fei 
er nichts zu übernehmen pflichtig; es könne alſo etlichermaßen dem 
Erfurter Abfchied der Commiffion halben nachgegangen werden, es 
fönne auch ein befonderer Rentmeifter verordnet werden, allein daß 
ihm, Johann Wühelm, die Negierung ded ganzen Landes, alſo auch 
bed überwiefenen Theils bleibe. Wegen der Unterhaltung des gefan- 
genen Herzogs, meinte Johann Wilhelm, habe es diefelbe Bewandt- 
niß, wie wegen der Kriegstoften, doch wenn der Kaifer einen Borfchlag 
thue, wolle er diefen mit den Erbverbrüderten und anderen freunden 
in Bedenken ziehen und ſich erflären. Wegen der Unterhaltung der 
Herzogin bezog er fich auf die mit Kurpfalz darüber gepflogenen Ber- 
handfungen. Nachdem diefe Antwort Johann Wilhelmd erfolgt war, 
fanden noch mündliche Berhandlungen ſtatt. Carlowig warf hin, daß, 
wenn er 200,000 Gulden zu den Kriegskoften verwilligen würde, man 
ihm 100 oder 120,000 Gulden zur Erftattung des an der Feſtung 
erlittenen Schaden innen laffen würde, und daß alled bloß von Jo⸗ 
hann Friedrichs Landestheil gegeben werden folle, Johann Wilhelm 
ging aber nicht darauf ein, und meinte, daß 5 bis 600,000 für feis 
nen Schaden nicht genug feien. Es blieb daher dabei, daß Carlo⸗ 
wig die fchriftlihe Antwort Johann Wilhelms an den Kaifer bringen 
und diefer fih darauf erklären ſollte. Bon feinem Antheil Landes 
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wollte Johann Wilhelm durchaus nichtd geben; wenn dad Land zu- 
vor gefondert würde, jo dag man wüßte, welcher Theil für denjeni- 
gen zu halten fei, der Johann Friedrich geweſen, fo werde die Neth 
wohl Wege fuchen lehren. Zur Unterhaltung Johann Friedrichs be- 
willigte aber Johann Wilhelm 10,000 Thaler auf den Neujahrömarkt 
zu geben, und legte noch, jedoch mit Unmwillen, 2000 Thaler zu, wor⸗ 
über fein Ganzler Stephan Klot einen befonderen Zettel auöftelite. 
Über alle diefe Vorgänge fepte Earlowis auch den Kurfürften don 
Sachſen mittelft eines Schreibens d. Rotenhaus 2. September 1568 
in Kenntnig !). 

Den Unterhalt der Herzogin und ihrer Söhne anlangend,, war 
damald unter Dermittelung furpfälzifcher Räthe mit Johann Wilhelm 
d. Weimar 19. Auguft bi8 auf Genehmigung des Kurfürften von der 
Dial; ein Bergleih zu Stande gefommen, wodurch der Herzogin der 
Zollbof zu Eiſenach auf ein Jahr zum Wohnſiß eingeräumt, und für 
fih und ihre Söhne auf diefed Jahr 9000 Gulden, und 800 Gul⸗ 
den zur erften Einrihtung, audgefegt wurden. Die Herzogin zog auf 
noh im “jahre 1568 von Weimar nah Eifenah. Im folgenden 
Jahre 1569 hielt fie ſich vom April bis Auguft bei ihrem DBater, dem 
Kurfürften von der Pfalz, in Heidelberg auf. Es fanden auch wie 
der Verhandlungen über die Unterhaltung der Herzogin ftatt und her- 
zoglich fächfifche Näthe brachten in einer Zufammenkunft mit pfäbi- 
ſchen Rüthen zu Gelnhaufen in Borfchlag, daß die Herzogin das neu- 
eingerichtete Schloß in Dornburg beziehen, ihre beiden älteften Söhne 
zur Erziehung Johann Wilhelm überlaffen, und über Einnahme und 
Ausgabe Rechnung legen folle, damit Mar werde, was zu ihrem Un⸗ 
terhalt fehle*). Die Differenzen über diefe Angelegenheit erledigten 
ih fpäter dur die Landestheilung Johann Wilhelms mit Sohann 
Friedrichs Söhnen, welche letere den Unterhalt auf ihren Landestheil 
nahmen. 

Die Kriegsfoften famen dann zunächft wieder auf dem Reichs⸗ 
deputationdtag zur Sprache, welchen der Kurfürft von Mainz kaiſer⸗ 
lihem Befehl zufolge nach Frankfurt auf den 14. April 1569 ausge⸗ 
jchrieben hatte. Unter anderen Gegenftänden gedachte die Faiferliche 

1) Diefes Schreiben, nebft dem kaiſerlichen Gommifforium vom Juli und Jos 


hann Wilhelms Brflärung vom 20. Auguft im Dresd. Arch. Nr. 247. 
2) Schulze ©. 110. 111, 
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Propoſition, dag ungeachtet der Erfurtiſchen Verabſchiedung die ver⸗ 
ſprochene Wiedererſtattung der Executionskoſten durch die verabſchie⸗ 
dete Contribution nicht erfolgt ſei, daß Ruͤckſtaͤnde verblieben ſeien und 
wegen Ungewißheit vieler Reichsſtaͤnde die Contribution nicht zureiche. 
Die kurſächſiſchen Räthe berichteten, daß viele Stände nach dem alten 
Anfchlag angefept geweien, der doch fehon moderirt worden, andere 
Stände dem Reich gar nichts contribuiren wollten, und im niederfäch- 
ſiſchen Kreis Irrungen mit Herzog Adolph von Holftein wegen einer 
Summe entftanden feien, welche in Erfurt in der Rechnung nicht paſ⸗ 
firt, und dem Reich noch zu erftatten audftändig fe. Der Deputa- 
tiongabfhied vom 14. Juni!) fprach darauf aus, daß dem Kurfür« 
ften von Sachſen gebührliche Entrichtung gefchehen, der kaiſerliche Fis⸗ 
cal ohne Berzug gegen die fäumigen Stände verfahren, die Stände, 
welche nicht? contribuiren wollten, fehriftlich ermahnt, die Irrungen 
im niederfächfifchen Kreis von kaiſerlichen Commiſſarien in Berhör ge 
jogen werden follten, und befahl den Treisausfchreibenden Fürften, die 
läumigen Stände auf den nächſten Kreißtagen zu vermahnen, bei Ders 
meidung, daß fie in die angedrohte Pön ohne einiges Einreden erflärt 
werden würden und mit fchleuniger Erecution gegen fie verfahren were 
den folle; die Auflegung neuer Eontribution aber gehöre zur gemei- 
nen Reichsverſammlung, die vom Kaifer etwa hernach audgefchrieben 
werden folle*). Die befonderen Befchwerungen und Erbietungen Her- 
zog Johann Wilhelms betreffend, hatten die kaiferlihen Commiſſarien 
des Herzogs „Vorſchlag von Abtheilung des Landes und Prälation 
der Ereditoren, auch feiner Anforderungen” vom 20. Auguft 1568 
dem Deputationdtag übergeben und defien Bedenken am 24. Mai be- 
gehrt, man fand aber die Sache von folcher Wichtigkeit, daß derent⸗ 
megen in jegiger Deputationdtractation nichts fchliegliches zu ftatuiren, 
iondern die Sache zur gemeinen Reichdconfultation zu ziehen fei, je» 
doch verfprach der Kaifer zu mehrerer Beförderung mit dem Herzog, 
vorbehäktlih der Stände Natification, zu tractiren, daß er von Jo⸗ 
hann Friedrichs Landeötheil eine anfehnliche, ſtattliche Summe Gel 
des, dem Reich zu etwas Ergöplichkeit wegen der großen, aufgewen⸗ 
deten Koften, in gewifier beftimmter, doch kurzer Zeit baar erlege, 
worauf dann auf dem künftigen Reichdtag alle Stände fih zu Ver⸗ 


1) Gedruckt in der neuen Sammlung der Reicheabfchiebe. 
2) 5. 57—62 des Abſchieds. 
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gleihung, oder wie früher zu Erfurt verabfchiedet worden, der Ge- 
bühr verhalten möchten !). 


$. 62. 
Der Reichstag zu Speier 1570. Berhandlungen wegen der Reſti⸗ 


tution der Kinder Herzog Johann Friedrichs und einer Lan: 
dbestheilung mit Herzog Iohann Wilhelm Die Kriegskoſten 
und bie vier affecurirten Amter. 

Die in Ausfiht genommene Reihöverfammlung wurde durch ein 
kaiſerliches Ausſchreiben d. Prag 1. Februar 1570 nah Speier ein 
berufen. Auf diefer Berfammlung fhhienen Befchwerden ded Adels 
in Audficht zu fliehen, und im SHintergrunde eine Adeldrevolution m 
der früher von Grumbach beabfichtigten Art zu drohen. Bon Franl: 
furt aus fchrieb Languet am 15. März an den Kurfürften von Sad- 
fen *), daß er von einem würdigen Mann, dem er aber Geheimhal- 
tung feined Namen? eidlich verfprochen, erfahren habe, e8 werde von 
etlichen vom Adel die fchon vor der Belagerung von Gotha da ge⸗ 
wejene Verſchwoͤrung gegen die Fürften erneuert; die Verſchworenen 
wollten das deutfche Reich nach der Art des franzöfifchen Königreich 
einrichten, fo daß die Kürften feine Gewalt über den Adel haben, und 
allein der Kaifer in gleicherweife über beide herrſchen folle; im der 
Verſchwoͤrung follten ſchon 500, und in nicht langer Zeit würden es 
2000 fein, die Sache werde jet emftlich betrieben, man reife dei 
halb vom Rhein nad Sachſen und von Sachfen an den Rhein, man 
bedauere, daß ihnen ein Fürft fehle, der fih zum Anführer bergebe, 
und beflage, daß fie nachläffig geweien feien und geduldet hätten, 
daß Herzog Johann Friedrich unterdrüdt worden fei; die vornehmſten 
unter ihnen fuchten Beftallungen ded König? von Frankreich zu er- 
fangen, wie er glaube, um deflen Namen vorzumenden, werm fie die 
Waffen ergriffen; fie follten aber fobald noch nicht in Bereitſchaft fein, 
und befhloffen haben, auf dem naͤchſten Reichdtag ſich über dad Un- 
recht, was fie von den Fürften erlitten, die ihre Freiheit unterdrüd- 
ten, zu beſchweren; gefchehe dies, fo könne man umfoeher ihre ‘Pläne 
durchfchauen und vereiteln. Es mag zweifelhaft fen, ob die Sache 
überhaupt einen Grund hatte, jedenfall® entbehrte fie eines Fortgangs. 

Im Betreff der gothaifchen Angelegenheiten aber hatte der Kai- 


i) $. 68 des Abfchiebes. 
2) Languet, epistol. Lib. I p. 143. 
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fer fich nicht Heeilt, die von ihm verfprochene Tractation mit Herzog 
Johann Wilhelm zu pflegen. Der Reichstag rüdte immer näher und 
erft d. Prag 16. Mai erfuchte er den Herzog um eine Erklärung, welche 
d. Weimar 22. Mai dahin erfolgte 1), daß er vermöge gemeiner Rechte, 
der alten Neichdabfhhiede und Ordnungen, auch altem Herkommen, 
als der unfchuldige, mitbelehnte Agnat, der die Lehn empfangen, nicht 
verpflichtet und es unmöglich fei, etwas an der Erecution und vor 
nehmlich die Schleiffoften zu erlegen, viel billiger ihm wegen der 
Schleifung, des Geſchützes, der Munition u.f. w. Erftattung gebühre; 
er könne fi puneto der Koften auf nicht? einlaſſen und erklären, ebe 
er feine Rothöurft dem Reichdtag vorbringen laffen. 

Bald hierauf hatte der Kurfürft von Sachfen mit dem Kaifer 
am 16. Juni zu Seindheim eine Zuſammenkunft, wobei er demfelben 
erflärte, daß er fich wegen des Rüdftandes feiner Kriegskoſtenaus⸗ 
lagen, in Erwägung, wie ſchwer es fei denfelben von den Reichaftän- 
den einzubringen, an feine Specialaffecuration und die vier eingefeß- 
ten Amter (Theil III $. 57) halten wolle, fich aber damit nicht von dem 
Reich abweifen lafje, denn die Erecution fei des Reichs gemeine Sache 
geweien, und wenn mit Herzog Johann Wilhelm Difficultäten vor⸗ 
fallen möchten, fo müfle das Reich fie mit abwenden und die voll. 
tommene Bezahlung leiften?). Der Kaifer ließ fih nun nicht zuwi⸗ 
der fein, daß der Kurfürft von der Affeeuration Gebrauch mache, und 
verlangte eine Adfchrift derfelben °). Weiter berichtete der Kaifer dem 
Kurfürften, daß Johann Wilhelm bei ihm in Nürnberg geweſen fei, 
und verfprochen habe, da8 Schmähen und Läͤſtern feiner Pfaffen ein- 
suftellen, und wenn dies nicht gefchehe, fich in des Kaiferd Strafe zu 
ergeben; er berichtete died dem Kurfürften, damit diefer fleißige Be⸗ 
ftellung made, ob Johann Wilhelm feiner Berpflihtung genug thue, 
damit er, der Kaifer, fih auf einen oder den anderen Weg zu erzeis 
gen wifle. Bis zu endliher Erzeigung und Berfolgung der Zufage 
Herzog Johann Wilhelms ftellte auch der Kaifer den Punkt der Thei⸗ 
lung der Kinder Herzog Johann Friedrichs, d.h. die Landestheilung 


1) Dresd. Ach. Nr 208 Bi. 166, 167. Nr. 207 Bl. 93. 94. 

2) So haben die kurſächfiſchen Raͤthe die damalige Erflärung des Kurfürften 
fpäter angegeben. 

3) Dies und das NRachfolgende gibt eine eigenhändige Niederſchrift des Kurfür⸗ 
fen über die Iufammenkunft zu Seinsheim au. Dresd, Arch. Nr. 225 BI, 180. 182, 
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derfelben mit Johann Wilhelm, auch die Abforderung der Privilegien 
der Jenaiſchen Schule, d. b. der Univerfität Jena, ein. 

Gleich na den Berhandlungen zu Seinsheim fchrieb der Kur- 
fürft am 19. Juni an Johann Wilhelm 1), und bat um Erlegumg des 
Kriegöfoftenrüdftandes, widrigenfalls er fi mit Einnehmung der Am- 
ter zu verhalten verurfacht werde. Dem Kaifer aber überſchickte der 
Kurfürſt die Affecuration am 5. Juli?), dabei gedenfend, daß, weil 
ed des Kaiſerd und Reichs gemein Werk fei, er fih des Koftenreftö 
wegen nochmals billig an das Reich halte, wie denn auch das Aus- 
fchreiben zum Reichdtag darauf gerichtet fei und der Kaifer die Pro- 
pofition darauf thun werde; er bat feiner Bezahlung halben gebühr- 
(ih zu decretiren; der Reſt erſtrecke fi über -300,000 Gulden. 

Als nun die kaiſerlichen Propofitionen *) an den Reichötag ge- 
langten, deifen Eröffnung fi bid zum 13. Juli verzögerte, wurden . 
bei dem dritten Punkt, welcher die gothaifchen Angelegenheiten betraf, 
die bisherigen Vorgänge auf den zu Regensburg, Erfurt, Fulda unt 
Frankfurt gehaltenen Reiche», Kreid- und Deputationdtagen in Erin⸗ 
nerung gebracht, der Antwort Johann Wilhelms vom 22. Mai Er- 
wähnung gethan, und die Propofitionen fuhren fort: wenn dann die 
Sachen zu gemeiner Berathichlagung gehörig, und nit allein von 
wegen des Reich? Intereſſe und Ausftandes, fonden auch des ge 
fangenen Herzog, deſſen Gemahl und Kinder nothiwendigen Unter: 
baltes, Alimenten und anderer mehr auf feinem Antheil Landes ſte⸗ 
henden Beichwerungen, die Nothdurft erfordern will, allen den Punt- 
ten, fo zu Frankfurt diefer Sachen wegen proponendo erregt worden, 
einsmals gebübrliche Erörterung und Maß zu geben, fo begehre der 
Kaifer von den Reichäftänden, darauf ihr wohlmeinlih Gutbeduͤnken 
zu eröffnen. 

Die Propofitionen enthielten nicht? von einer neuen Contribu⸗ 
tion des Reichs zu den Kriegskoſten. Die kurfächfifchen Räthe auf 
dem Reihätag, Ian von Zeſchau, Abraham Bock und Lindemann, 
bemerken died in einem Bericht an den Kurfürften vom 16. Yuli*), 
und meinten, da Johann Wilhelm die Dinge dem Kaifer ganz abge- 


1) Dresd. Ach. Nr. 206 BI. 38. 

9) Dresd. Arch. Nr. 225 BI. 188. 

8) Dresd. Arch. Ar. 208 Bl. 119156. Nr. 205 BI. 1f. 
4) Dresd. Arch. Nr. 203 BI. 169 f. 
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ſchlagen, fo folle man ein Zahlungsdecret gegen ihn veranlafien, wor: 
auf der Kurfürft d. 24. Juli!) zur Antwort gab, daß er nit an 
Bewilligung einer neuen Eontribution oder an einem Zahlungsdecret 
zweifle, er habe Mahnungsfchreiben an Johann Wilhelm erlafjen, der 
Termin zur Zahlung oder Einräumung der vier Amter fei Michaelis. 
Die Räthe übergaben aber dem Kaifer ein Bedenken ?), worin fie un- 
ter Beziehung auf die Erflärung des Kurfürften zu Seinsheim den 
Kaiſer baten, durch eine Propofition bei den Ständen anbringen zu 
loffen: weil der Kurfürft fi oftmals beklagt, daß er die bemilligte 
Contribution von den Ständen nicht embringen können, auch diefelbe 
ohnedie® wegen Abgangs der ungewiſſen Stände bei weiten nicht zu⸗ 
reiche, und alfo noch ein flattlicher Reſt ausſtehe; fo follten die Stände 
neben dem Artikel, der in der Hauptpropofition von Herzog Johann 
Wilhelm geſetzt fei, auch davon deliberiren und rathichlagen, durch 
was der Kurfürft die endliche volltommene Bezahlung erlangen könnte; 
nach gethaner folcher Beipräpofition möge von ded Reichs Pfennig- 
meifter Bericht genommen werden, wieviel von den Ständen einge 
fommen, dem Kurfürften erlegt fei, und was noch an Reſt ausſtehe; 
folgend3 folle verabfchiedet werden, dag Johann Wilhelm von Johann 
Friedrich Landestheil den Neft von ded Reiche® wegen dem Kurfür- 
fien zu erftatten fchuldig fei, auch lehterer dazu der von Johann Wil- 
heim gegebenen fonderlihen Afjecuration gebrauchen möge; die Stände 
hätten auch die Forderung gegen Johann Wilhelm in allen Tracta⸗ 
ten zu Erfurt, Fulda und Frankfurt vorbehalten, auch könne lebterer 
fih nicht befchweren, weil er von dem inhabenden Landestheil die 
ganzen Kriegäkoften zu erftatten fchuldig, gleichwohl ihm noch nicht 
gar der dritte Theil von den ganzen zu Erfurt berechneten und paf- 
firten Kriegskoſten auferlegt worden fei; was aber die anderen Stände 
des oberfächfifchen und niederfächfifchen Kreifed, auch der ganze frän- 
kiſche Kreis, über ihre gebührliche Anlage ausgegeben, darüber könne 
verabfchiedet werden, daß die Bezahlung von dem Reſt gefchehe, der 
bei den fäumigen Reichäftänden noch hinterftellig fei. 
Auf der anderen Seite hatte der Umftand, dag nad den kaiſer⸗ 
lichen Propofitionen überhaupt wegen der gothaifchen Erecutionstoften 
Berathſchlagung erfolgen follte, die Räthe Herzog Johann Wilhelms 


1) Daf. BI. 188 f. 
3) Dresd. Arch. Mr. 186 BI, 10—13. Nr. 208 Bl. 235— 288, 
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zu einer Supplication an die Neichöftände *) veranlaßt, worin fie zu 
befchliegen baten, daß feinen Lehnleuten und linterthanen de3 kund⸗ 
bar erlittenen Schaden?, auch der zerfchleiften Feitungen und des ab- 
geführten Geſchützes und Vorrathes halben, billige Entfhädigung ge 
ſchehe und nothdürftig verfichert werde. 

Bevor die faiferlihen Propofitionen auf dem Reichdtag zur Be: 
rathung famen, wurde die Reftitution der Kinder Johann Friedrihe 
und die Zandestheilung mit Herzog Johann Wilhelm in nähere Er- 
wägung gezogen und fand den Beifall der kurſächſiſchen Räthe in 
Speier. Nach einem Bericht derfelben an den Kurfürften vom 5. Au: 
auft 2) hielten fie dafür, daß dies der rechte Weg fei, wodurch viel 
Übel’ verhütet, Johann Wilhelms potentia geſchwächt, feiner unruhi- 
gen Räthe Rathſchläge und Borhaben genichtiget, eine rechte Mode 
ration in diefem Achtswerk gehalten, auch viel gute Richtigkeit und 
Gewißheit im Haufe zu Sachfen gefchafft werden möge; die Reſtitu— 
tion der Stinder könne vielleicht auf diefem Neichdtag erhalten werden, 
aber die Theilung werde auf eine Commiffion gerichtet werden müf« 
fen. Ein Zahlungsdecret an Johann Wilhelm, meinten die Räthe 
dagegen, werde bei dem Kaifer nicht erlangt werden fönnen, denn er 
wäre diefem Werk ſtracks zuwider, Johann Wilhelm habe fidh in der 
Affecuration verpflichtet, weil ihm feine® Bruders Lande übergeben | 
worden feien, und habe von deffen Landesantheil die Amter einge- 
feßt; würde ihm der Antheil genommen und den Kindern zugetheilt, 
fo fei die Haupturfache feiner Obligation und alfo auch feine Per: 
pflihtung aufgehoben, ohnedies fei unbillig, daß er von feinem An- 
theil die Kriegsfoften erlegen folle, weil er nichts verbrochen habe; 
und was noch mehr fei, wenn man von Johann Wilhelm die Am- 
ter vor der Theilung fordere, fo würde ihm dies in der Theilung 
mehr zum DBortheil al® zur Beſchwerung gereichen, denn er babe fih 
auf folhen Fall in der Affecuration vier Amter dagegen vorbehalten, 
welche zum großen Theil beifer feien als die verfepten, und diefe wür- 
den ihm zum voraus gebühren und erft darnach getheilt werden. Der 
Kurfürft aber entgegnete hierauf am 14. Aug. ®): was er vor der Thei- 
lung an den Ämtern befommen, dürfe nicht in die Theilung gebracht, 


1) Dresd. Arch. Nr. 126 BI. 14— 21. Nr. 203 Bl. 293—299, 
2) Dresd. Ach, Nr. 203 Bl. 389— 247. 
8) Daf. Bl. 248, 
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vieltweniger den Unmündigen eingeräumt werden, fondern wenn die 
Theilung außer der vier Ämter angeftellt werde, fo feien die Unmün- 
digen fehuldig, von ihrem Antheil dem Herzog Johann Wilhelm den 
Werth der vier Ämter zu vergnügen; die in der Affecuration erwähn- 
ten anderen vier Amter ftünden nicht in feiner Gewalt, fondern auf 
fünftiger Vergleichung und Bewilligung des Kaiferd, wenn die erb- 
liche Theilung geichehen fei, in fonderliher Betrachtung, dag Johann 
Wilhelm dazumal principaliter die Affecuration darum von ſich ge- 
geben habe, um der Berheerung feine® Landes zuvor zu fommen, und 
feined Bruders Antheil auch in Befib befommen habe, um ihn aus 
anderen Händen zu bringen, bi® die unmündigen Kinder von Kaifer 
und Reich wieder zu dem verwirkten Theil reftituirt würden; daraus 
folge, daß er von feinem Antheil an den Kriegdfoften nicht? bezahle, 
fintemal er bißher, und weil feine Erbtheilung , fondern zuvor nur 
eine bloße Sonderung gefcheben, feinen gewiflen Theil anziehen oder 
haben können, fondern erft nach der Theilung von Erftattung deſſen, 
mad wegen ded Bruders Verwirkung demfelben ganzen Lande nad) 
verrichteter Execution abgehe, zu wden und zu fchließen fein wolle; 
und obwohl nicht ohne, dag den Unmündigen hiervon ewwas abgehe, 
fo fei died ihres Daterd Ungehorfam und Verbrechung zuzumelfen, 
fie möchten auch in Zukunft mit Johann Wilhelm daraus reden, weil 
diefer die Dinge alfo gehandelt und verfchrieben. 

Inzwiſchen waren die furfächfifchen und pfälzifchen Räthe in Speier 
iufammengetreten, benahmen ſich auch mit dem Reichsvicecanzler Za⸗ 
us, und vereinigten fich, daß der Kurfürft von der Pfalz, ald Groß- 
vater der unmündigen Fürſten, bei dem Kaifer wegen ihrer Reftitui« 
rung und der Landestheilung vorbitten, der Kurfürft von Sachſen 
aber, dem ald Erecutor der Acht eine Vorbitte nicht gebühren wolle, 
feine Zufriedenheit damit, und dag er die Reftitution dem Kaifer an- 
beim ftelle, erflären ſolle; zur Borbitte follten nody andere der Kin⸗ 
der Freunde zugezogen werden. Die pfälzifchen Räthe entwarfen eine 
Interceſfionsſchrift an den Kaifer 1), wollten jedoch da8 Wort „Re- 
ſtitution“ nicht darin gebrauchen, weil die Kinder des Lande? nie foll- 
ten verluftig geworden fein, auch von der Bormundfchaft oder cura- 
tio bonorum nichts anbringen, weil fie, wie die furfächfifchen Räthe 
meinten, zwar den Kindern das Land gönnten, aber dem Herzog Jo⸗ 


1) Daf. BI. 290, 291, 
IV. 27 
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bann Wilhelm die Adminiftration deflelben erhalten wollten. Auf 
Borfchlag der furfächfiichen Näthe fepte man nun: daß die Kinder 
follten zu ihrem Antheil gelaffen und ihnen derfelbe eingeräumt wer⸗ 
den, wobei die furfächfifchen Näthe glaubten, daß die Reftitufion da- 
rin ftedle und das weitere fih von felbft ergeben werde. 

Als es nun zu einer Audienz bei dem Kaiſer fam, traten die 
Räthe der intercedirenden Fürften von Kurpfalz, Jülich, Braunſchweig. 
Pommern, Heffen und Anhalt auf die eine, die kurſächfiſchen Räthe 
auf die andere Seite. Die erfteren brachten ihre Werbung an, die 
leteren erklärten, daß ſolche Dinge auch an den Kurfürften gelangt 
feien, er e® dem Kaifer anheimgeftellt haben wolle, und feinerfeits 
damit zufrieden fei, jedoch vorbehaltlih der Affecuration megen der 
vier Amter. Auf Berlangen des Kaiferd wurde die Werbung in Schrif- 
ten übergeben, und nad) Entfernung der übrigen Räthe ergriffen noch 
die furfächfiichen Räthe zu einer weiteren Herausfegung das Wort. 
Sie führten aus: der Kurfürft fei vielmals, jüngft zu Heidelberg, we- 
gen der Interceffion angelangt worden; weil fie nicht allein der Kin- 
der, fondern auch Johann Friedrichs halben gefchehen fei, habe er ſich 
des legteren halben auf nichts einlaffen wollen, aber der Kinder hal⸗ 
ben etwas weiter nachdenken lafjen und befinde, dag, wenngleich der 
Bater ein ſolches crimen lacsae majestatis begangen hätte, derent- 
wegen die Kinder der Lehne und Regalien privirt fein follten, doch 
die Nothdurft geweſen wäre, darüber im Reich sententiam declara- 
toriam ergehen zu laffen, und weil diefe bis anher nicht ergangen, 
fo ftehe zu bedenfen, daß es jetzt ſchwer fein würde, derentwegen et- 
was vorzunehmen, denn mwiewohl der Kurfürft bei Einnehmung und 
Anmeifung des Landes in dem Eid Herzog Johann Friedrich und del- 
fen Erben ganz audfchliegen laſſen, fo würde doch etwa disputirlich 
vorfallen, ob died ad veram privationem absque sententia decla- 
ratoria genug fein follte; follten folhe Dinge alle ungewiß im Haule 
Sachſen bleiben, jo wäre nicht® gemiffere® denn etwa Streit, Krieg, 
Empörung und alle® Unglüd deromegen zu befahren, fonderlich meil 
man vermerfe, daß Johann Wilhelm kraft des Kaiſers Belehnung, 
die doch allein pro rata gefchehen fei, auch Inhalts des von den Un- 
terthanen geleifteten Eides, die Kinder von allem Antheil des Lande 
gänzlih und gar audfchliegen wolle; zu Verhütung folcher Gefahr, 
auch dag fonft in ſolchen Händeln des Reichs Brauch nach mehr mıt 
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Mildigfeit und Gnade, denn nad) Schärfe des Rechts, zu handeln, 
fo wäre die Nothdurft der Kinder Antheil Landes halben auf eine Ge- 
wißheit zu denfen; darüber fei auch fonft offenbar, wie fi Johann 
Wilhelm mit dem Landeötheil, der Johann Friedrich zugeftanden, vers 
hatte, nemlich daß er der Affecuration und Obligation ungeachtet die 
Kriegskoſten difficultire, und fogar wegen Schleifung der Feftung Er- 
flattung vom Reich fordere, auch fünne der Kaiſer die Unterhaltung 
Johann Friedrichs nicht befommen, Pfalz habe geklagt, daß der Her⸗ 
zogin ihr Leibgedinge nicht gerichtet und die Kinder nicht alimentirt 
würden, und alfo ginge es mit anderen Schulden auch, zu gefchiwei« 
gen was fonft täglich für Unrichtigfeit feiner Regierung halben vor- 
fände; ſolchen Unrichtigfeiten zuvor zu kommen, fei fein befleres Mit- 
tel, ald dag die Lande getheilt würden, ein Theil den jungen Herd» 
gen und die Adminiftration auf andere Wege verordnet würde, denn 
dadurch könnte man der Bezahlung der Kriegdfoften, der Unterhal⸗ 
tung Johann Friedrich, ded Leibgedingd der Herzogin und der Ali- 
mente für die Kinder gewiß werden, und dabei auch der zerriffenen 
Feſtung halben ein ſolches Maß getroffen werden, daß Johann Wil- 
helms deöfallfige Forderung zu Grunde abgefchnitten würde; damit 
aber auch des Kaiferd und Reichs Reputation und Autorität hierin 
bedacht würde, fo hielt der Kurfürft dafür, daß vor ſolcher Theilung 
und Übergebung des Randesantheild eine Reftitution auf der Kinder 
Perſon vorgehen folle, denn diefe würde dann präfupponiren und in 
fih haben, daß ed nicht dem Vater, fondern den Kindern, aud Gna⸗ 
den und feinen Pflichten gegeben worden, ed würden damit auch Jo⸗ 
hann Wühelm alle Borwendungen,, die er aus der Belehnung und 
der Unterthanen Eid anzuziehen pflege, gänzlich genichtigt, abgefchnit- 
ten und abgewendet; ſolchem allem würde der Kaifer nachzudenten 
und fi) darauf zu erzeigen wiſſen. Nach Beendigung diefed Vortrags 
baten die kurſächſiſchen Räthe noch um Befdrderung der von ihnen 
beantragten Beipropofition wegen der Kriegskoſten. 

Über alle diefe Borgänge erftatteten die Raͤthe dem Kurfürften 
am 21. Auguft Beriht 1), und erhielten in einer Antwort vom 30. 
Auguft ?) defien Genehmigung. Am 22. Auguft wurde auch der Reichs⸗ 
verfammlung die kaiferliche Beipropofition 3) verlefen, welche die Stände 

1) Dress. Ar. Rr. 208 BI. 282 f. 2) Daf. Bl. 300803, 


3) Dresd. Arch. Mr. 126 BI. 14. Nr. 208 Bl, 327—330. 
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aufforderte, auch davon zu beliberiren und zu rathfchlagen, durch welche 
erfprießliche Mittel und Wege der Kurfürft von Sadfen und andere 
die endlihe vollfommene Bezahlung ihres berechneten Vorleihens er- 
fangen möchten. 

Nun richteten Johann Wilhelms Näthe eine Supplication an den 
Kaifer 1), gedenkend, dag der Kurfürft jüngft die Executionskoſten von 
Johann Wilhelm mit der Berwarnung gefordert habe, daß er die vier 
Amter fraft einer Barticularverficherung einnehmen werde; fie fuchten 
die Bewandtniß, die es mit diefer Verfiherung habe, herauszuſetzen. 
und baten: der Kaifer möge ed dahin richten, daß nichts thatfächliches 
gegen Johann Wilhelm vorgenommen, fondern erwartet werde, was 
der Neihdtag der Erecutiondfoften und der Forderungen Johann 
MWilhelmd wegen befchliegen werde, lebterer fei auch erbötig, dem 
Kurfürften ordentlihen Recht? nicht vor zu fein. In einer zweiten 
Supplication an den Kaifer*) fuchten fie weitläuftig die Unbündig- 
feit der von Johann Wilhelm audgeftellten Affecurationen und folge- 
weiſe die Ungüftigfeit der angedrohten Occupation der vier Amier, 
auszuführen, wobei fie hauptfächlich geltend machten, daß die Princi- 
palobligation aus Außerfter vorftehender Gefahr, Noth und Drangfal 


erfolgt fei; fie baten wiederum: Johann Wilhelm de facto nicht ber 


ſchweren zu laflen, dem Kurfürften ernftlih und bei hödhfter Strafe 
zu gebieten, mit der angedrohten Dccupirung in Ruhe zu ftehen u. |. w. 
Über beide Suppficationen berichteten die kurſächſiſchen Räthe am 10. 
September an den Kurfürften ?), der in einer Antwort vom 20. Sep- 
tember +) die Behauptung der Ungültigkeit der Alfecuration mit In⸗ 
dDignation zurüdwied. Noch einen Nachtrag zu den gedachten Sup- 
plicationen, der indbefondere auch die eigenen Forderungen Johann 
Wilhelms geltend zu machen fuchte, übergaben die Räthe des legteren 
am 21. September), nachdem die Angelegenheit für ihn eine ungün- 
fige Wendung zu nehmen begonnen hatte. 

Die Berathungen der Reichdverfammlung über die Haupt- und 
Deipropofitionen hatten am 13. September ihren Anfang genommen. 
Wie die kurſächſiſchen Näthe am 21. September berichteten ), hatten 





— — 


1) Dresd. Arch. Nr. 204 BL. 18—22. Ar. 207 BI. 38 4. 

2) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 8—15, Nr. 207 Bl. 44—54. 

3) Dresd. Ach. Nr. 204 BI. 1f. 4) Daf. BI. 2984. 
5) Daf. Bl. 68—74. 6) Daſ. Bl. 4158. 
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fie im Kurfürſtenrath Bortrag eritattet: daß man entweder eine neue 
Contribution des Reichs auf wenigſtens vier Monate verwilligen, oder 
nah Inhalt der Beipropofition auf andere Wege der Bezahlung den- 
fen müfje, wozu die Affecuration Mittel und Wege weile, der Kur- 
fürft erwarte von niemand ander? ald vom Reich die Bezahlung oder 
Anweiſung. Nachdem man aus der Rechnung des Reichdpfennigmei« 
fterd Damian von Sebotendorf befunden, daß der dem Kurfürften noch 
außen ftehende Neft 317,000, oder daferne diefer feine eigene Anlage 
abrechne, noch 286,000 betrage, fanden die Kurfüriten eine neue Con⸗ 
tribution bedenflih. Sie meinten, man müffe die Bezahlung inhalts 
der ReichSconftitution vom Lande nehmen, und weil fi) Johann Wil- 
helm mit Anziehung vieler Schulden meigere, fo wolle man, da ohne- 
died deshalb bei dem Kaiſer vorgebeten worden, darauf denken, daf 
den Kindern ihr Antheil Landes zugetheilt werde, und fie oder deren 
Bormünder den Kurfürften bezahlten oder fi mit ihm verglichen; 
mittferzeit folle die Affecuration in Würden bleiben. Als aber die 
furfächfifchen Räthe einmwendeten, es fei ungewiß, warn die Theilung 
gefhehen werde, Johann Wilhelm könne fie vielleicht verweigern, die⸗ 
fer habe ſich auch felbft obligirt, und al8 fie auf Verlangen felbft mit 
einem Borfchlag hervortraten, wurde ihrem Vorſchlag gemäß befchlof- 
fen: der dem Kurfürften von Sachfen fhuldige Reſt folle allhier durch 
das Neich liquidirt und feftgefept werden, darauf folle decretirt wer⸗ 
den, daß Johann Wilhelm als Inhaber des vermirkten Antheil Lan- 
des den Reſt baar zu geben fchuldig fein folle, und im Fall der Wei⸗ 
gerung fich der Kurfürft der Amter zu gebrauchen haben folle, jedoch) 
daß er nicht mehr Amter einnehme, ald die Summe audtrage, wie 
dies auch die Affecuration beſage. Diefem Beſchluß ſchloß fih auch 
der Kürftenrath an, nachdem er ebenfall® nahe daran gewefen war, 
die Kinder erft reftituiren zu laffen und dann ihnen die Bezahlung 
aufzulegen. Wegen der Meftitution der Kinder und der Landesthei⸗ 
lung, wodurch zugleich der Unterhalt Johann Friedrichs, dad Leibge- 
dinge der Herzogin u. |. w. ihre Richtigkeit erlangen follten, machten 
die Furfächfifchen Räthe die ganze Deduction geltend, welche fie dem 
Kaifer bei der früheren Audienz vorgetragen hatten, und der Kurfür- 
ften- und Fürftenrath waren damit einveritanden. Wegen der in der 
Ereeutionsfache vom Reich bereitd andgegebenen Kriegäfoften, welche 
nach der Reichsconftitution von der Achter Land erftattet werden foll« 


422 1570, 8, 62, 


ten, waren Trier, Pfalz, Kurfachfen und Brandenburg der Meinung, 
weil dad Land klein, die Kinder arm u. f. w., fo möge man mit ih- 
nen Erbarmung haben, die Forderung aber vorbehalten, damit fie 
deftomehr im Gehorfam erhalten würden, worauf man beſchloß in das 
Reichsbedenken zu ſetzen, daß die Bormünder wohl foliten baus- 
halten lafjen, damit dad Reich auch etwa fönnte bezahlt werden. Die 
von Herzog Johann Wilhelms Räthen übergebenen Schriften wurden, 
wie die furfächfifchen Räthe berichteten, für unerheblich und ganz nichts 
geachtet, deren man fich billig hätte jchämen follen, daher fie auf 
einer fohriftlihden Antwort unwürdig angefehen wurden. 

Inzwiſchen war Johann Wühelm felbft nach Speter gefommen. 
Die kurſächſiſchen Räthe fuchten feinen Einwirkungen vorzubauen und 
baten den Kaifer, ihm die Adminiftration des Landes nicht zu laſſen, 
oder ihn do nur zum Mitvormund zu ordnen, denn fonft würde 
alles unrichtig bleiben; fie fchlugen Kurpfalz und ihren Kurfürften, 
auch weil andere dafür wären, den Kurfürften von Brandenburg zu 
Bormündern vor. Johann Wilhelm proteftirte aber gegen der Reichs⸗ 
ftände Bedenken, und bat den Kaifer in einer Supplif 1), ihn de facto 
nicht zu beſchweren, und feine® Befiged, der ex jure simultanese in- 
vestiturae und der faiferlihen Anmeifung erfolgt fei, nicht entfeben zu 
lafien, auch Berfchaffung zu thun, daß er feiner Forderung vergnügt 
und mit den Executionskoſten verfchont werde. An den gemeinen Be- 
(hlüffen der Reihdverfammlung wurde aber hierdurch nicht geän- 
dert. Die kurſächſiſchen Räthe berichteten am 24. September *), day 
dem Kaifer Relation gefchehen fei mit dem Anhang, daß man ed un- 
geachtet Johann Wilhelms neuerlicher Supplication dabei laffe, und 
es nun bei dem Kaiſer ftehe. 

Dad gemeine Bedenfen der Reichsſtände an den Kaifer >) ging 
dahin: obwohl zu Erfurt verabfchiedet worden, daß zuvörderft Erkun⸗ 
digung einzuziehen, wie es um Johann Friedrichs Landestheil beichaf- 
fen, und dag, um die Koftenerftattung des Kurfürften und anderer 
nicht zu lang aufjuziehen, jeder Stand zu den zu Regensburg bewil- 
ligten vier Monaten noch ſechs Monate ded einfachen Römerzugs zu 
bewilligen, fo folge daraus doch nicht, daß die Stände die Entrid- 





1) Dresd. Ach. Nr. 207 Bl. 57—65. 
23) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 95—98. 
3) Dresd. Arch. Nr. 136 BI. 89-41. Nr. 204 BI. 39—41. 
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tung der Erecutiondfoften ohne Gegenerftattung auf fih genommen, 
noch weniger, daß fie folches zu thun ſchuldig, fintemal die Reiche- 
ordnung die Koften den Berurfachern felbft zu verrichten auflege. Die 
Stände erachteten demnach weiter: daß der Kurfürft bei der Alfecu- 
ration und Einnehmung eines, zweier, dreier oder vier Ämter, foweit 
fh der Ausſtand eritrede, bleiben zu laſſen auch dahin zu weiſen, 
vorbehältlih der Einlöfung durch Johann Friedrichs Söhne, daß aber 
die Stände nicht mit ferneren Anlagen zu beſchweren feien; der übrige 
Landestheil Johann Friedrichs fei den Ständen auch wegen der Kriegs⸗ 
foften ipso jure verhaftet, gleichwohl mollten fie den Kaifer bitten, 
die jungen Herrfchaften in den Antheil aus Gnaden zu reftituiren, fie 
damit zu belehnen, ihnen auch Bormünder zu verordnen, welche als⸗ 
bald gebührliche Theilung aller Landſchaften und Güter. mit Johann 
Wilhelm vornehmen und folhe Ordnung und Berwaltung in deriel- 
ben Antheil anftellen follten, daß ihrer Pilegbefohlenen Bater, Mutter 
und fie ſelbſt gebührlichen Unterhalt haben, und fonft ihre Sachen 
und Einfommen mit der Zeit beijern, auch die Reichäftände der Kriegs⸗ 
foften vergnügt werden möchten, nichtödeftoweniger einem jeden feine 
Privatforderungen, die er zu denfelben Gütern haben möchte, unbe: 
nommen und vorbehalten fein follten,; der fränfifche Kreid und andere 
Stände, die über ihre Gebühmiß aufgemendet hätten, feien auf den 
Erfurter Abfchied zu verweilen, wo geordnet fei, wie jeder aus der 
zehnmonatlichen Hülfe befriedigt werden folle; reftituire der Kaifer die 
jungen Serrfchaften, fo würden die übrigen dubia und Punfte auch 
aufgehoben und felbft fallen. Auf diefed Reichsbedenken gab der Kai- 
fer zur Refolution 2), daß er daſſelbe in nicht® zu verbeffern wiſſe; 
foviel aber der Stände vorbittlihes Begehren wegen der jungen Her- 
jöge Reftitution betreffe, fo fei er, wofern die Stände diejenigen, fo 
ju deren Tutoren und Guratoren, fodann auch zu Commiſſarien bei 
der Landestheilung und Einräumung der affecurirten Ämter gebraucht 
und verordnet werden follten, namhaft machen würden, des Erbie- 
ten? auf der Stände Interceſſion der Reftitution halben ſich der Ge- 
bühr zu erklären. 

Ad nun in den Räthen des Neich® weitere Berathungen gepflo- 
gen wurden, fand man ed angemellen, von der Ernennung von Com⸗ 
miffarien zu Einräumung der Amter abzufehen, um mit Johann Wil- 

1) Dresd. Ach. Nr. 126 BI. 42 u. 48, Nr. 204 BI. 120, 
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helm keine Difficultäten zu befommen. Man berieth aber die Ber- 
ordnung der Dormünder und Gommifjarien für die Landedtheilung. 
Bei der Berathung im Fürftenrath follte, wie die Eurfächfiichen Käthe 
am 4. October berichteten *), der herzoglich ſaͤchſiſche Rath Roßbeck 
abtreten, legte ſich darwider, machte fi) unnüg, äußerte, daß Johann 
Wilhelm Gemalt gefchehe, man ihn und die Kinder mit den Haaren 
ineinander binden, ein euer im Reich anrichten wolle, mußte indeſ⸗ 
fen doch abtreten. In einer Schrift, welche in allen drei Räthen über- 
geben wurde, focht Johann Wilhelm den Befchluß wegen der Amter 
und der Landestheilung als gegen feine Rechte, und felbit gegen die 
Alfecuration gehend an, bat fi} in melius zu reformiren, proteflrte 
eventuell, erbot fi zu Nedht vor dem Kammergericht und anderen 
gebührenden Orten, wollte ſich auch vetterlich im Werk für fich ſelbſt 
und aud eigener Gutwilligfeit erweilen; die Schrift wurde aber im 
Kurfürftenrath und im Fürftenrath für unerheblich erachtet und es bei 
den früheren Befchlüffen belaffen. Auch in einem Memorial an den 
Kaifer fuhte Johann Wilhelm auszuführen, dag ihm die Lande Jo: 
hann Friedrih® als Agnaten und Mitbelehnten zugefallen und ihm 
angewielen worden feien, bezog ſich auf die Affecuration, befchwerte 
fih, daß feine Schäden von den Neihäftänden übergangen worden 
u.f. w. und erflärte ſich noch ausführlicher in einer Suppfication an 
den Kaifer gegen die Ausantwortung der Ämter, gegen die Reflitu- 
tion der Kinder und die Landedtheilung ?). Der Kurfürftenrath ließ 
ed, auch diefer Borftellungen an den Kaiſer ungeachtet, bei den frü⸗ 
heren Befchlüffen, im Yürftenrath fing man jedoch an zu difficulti- 
ren, und verlangte erft Bericht: wer Johann Wilhelm an die Lande 
angemwiefen, in weſſen Namen die Anmweifung gefchehen, was darin- 
nen allenthalben gehandelt, in welcher Form der Eid von den Unter- 
thanen geleiftet worden, ob der Kaifer Johann Wilhelm mit dem gan- 
zen Rand belehnt habe und wie es fonft um die Lande befchaffen fei; 
wegen der vier Amter, und wie der Kurfürft zu bezahlen, wurde nicht 
bifficultirt. Die Räthe Johann Wilhelms übergaben dann Abfchrif- 
ten des Schreibens des Kaiferd d. Wien 23. December 1566 an Jo⸗ 
hann Wilhelm (Theil IT $.56), und d. Troppau 2. Februar 1567 


1) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 107—119. 
3) Die verfchiedenen obigen Schriften im Dresd, Arch. Nr. 204 BI. 128— 
144, Nr. 207 Bl, 71—87, 
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an die Landflände (Theil III 8.57), und die Formel des Huldigungs- 
eided, auch ein Verzeichniß der Schäden), welche die Unterthanen 
durch die Acht3erecution erlitten. Ausführlichen Bericht gaben aber, 
obgleich die Reftitution und Landestheilung nicht den Kurfürften fon- 
dern das Reich angehe, die furfächfifchen Räthe: die Anmeifung fei 
vom Kurfürften aus faiferlihem Befehl gefchehen und die Form innen 
gehalten worden, wie fie der Kaifer befohlen habe; in welcher Mei- 
nung es gefchehen, berichte die Aflecuration Mar und deutlih, nemlich 
daß die vier Kreife laut der Neihdordnung das Land hätten einneh⸗ 
men und ſich der Kriegäfoften halben daran erholen mögen, der Kai- 
fer aber, weil Johann Wilhelm vorgewendet, daß die Lande nicht ge- 
theilt feien und er pro indiviso und wegen der Mitbelehnung am 
Lande ein Intereſſe habe, die Dinge dahin gerichtet, daß man die 
Lande Johann Wilhelm anweiſen und eingeben, er dagegen die Kriegs⸗ 
foften dem Reich bezahlen folle, dag Johann Wilhelm dad Land ganz 
geeignet und er damit befehnt fein folle, alfo daß es ihm allein zu- 
fomme sine omni reservatione restitutionis der Rinder, das wäre 
nicht gefchehen; die Affecuration ergebe, daß zwiſchen beiden Landes⸗ 
antheilen ein Unterfchied gemadht worden fei, und dag Johann Wil- 
heim nicht ald ein dominus utilis, fondern nur als ein Inhaber ein« 
gewiefen worden fei, allerlei reservata der Schulden und fonft vor⸗ 
behaͤltlich; mit dem. alten Kurfürften hätte e8 eine andere Meinung 
gehabt, er wäre per sententiam condemnirt, die Güter ex causa con- 
Aidcirt und dem Kurfürften Mori mit Belehnung und Inhalts der 
Kapitulation geeignet worden, und die Kinder hätten accepta aliqua 
certa parte und dazu cum juramento renuncürt, in gegenmwärtigem 
Fall wäre dagegen davon nichts gefchehen, alle® in suspenso gelaflen 
worden, und deshalb habe die Neftitution ohne Zweifel ftatt; in dem 
Huldigungdeid liege feine Zueignung, fondern eine bloße Anweiſung 
der Poſſeſſion, und dag mit Übergehung der Kinder der Eid allein 
Johann Wilhelm, feinen Erben und den andern Mitbelehnten gelei- 
ftet worden, hätte geſchehen muͤſſen, weil man nicht gemußt habe, wel⸗ 
hen Audgang der Krieg nehmen würde, welhergeftalt Johann Fried⸗ 
rih in feinem Delict verharren würde, ob die Kinder auch propter 
delictum patris zu priviren feien, fintemal der Bater nicht nur eine 


1) Dresd. Acch. Nr. 204 BL 124— 127, Nr. 209 Bl. 171—174, Abgedruckt 
im Anhang von Urkunden Rr. 7. 
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landfriedbrüdhige That begangen, fondern auch rebellis geweſen und 
in der Rebellion verharrt, auch wäre brauchlich durante rebellione 
patrem et filios in juramentis nicht zu fepen, ſondern zu übergeben 
ne ipsis quaeratur aliquod jus, deflen fie fonften Inhaltes der Rechte 
und Rechtsordnung desfalls zu priviren; Johann Wilhelm fei vom 
Kaifer nur pro rata belieben worden, eine weitere Belehnung jei ſpä⸗ 
ter nicht erfolgt, auch nicht um fie nachgefucht worden. Auf dielen 
Bericht hin conformirte fi nun der Fürſtenrath mit dem Kurfürften- 
rath, auch der Städterath trat bei, und es fam ein gemeiner Beichluß !) 
dahin zu Stande, daß man ed der Eingaben Johann Wilhelms un- 
geachtet bei dem vorigen Bedenken lafje und denjelben mit feinem Be- 
gehren abzumeifen bitte, daß man, die Bormünder für die jungen Her 
zöge betreffend, keine näher zuläffigen wiſſe, als Kurpfalz, Suadien 
und Brandenburg, und dag, wenn bei der Landestheilung außer den 
kaiferlihen Commiſſarien zu gebrauchen, der Bilchof von Würzburg, 
Herzog Julius von Braunfchweig und Landgraf Wilhelm von Heſſen 
zuzuordnen, doch alles dem Kaifer heimzuftellen fei. über alles die- 
ſes gaben die Furfächfiihen Räthe dem Kurfürften von Sachſen in dem 
ſchon erwähnten Bericht vom 4. October nähere Nachricht. 

Bevor der Kaifer aber nun weitere Entſchließung faßte, forderte 
er felbft noch von den furfächlifchen Näthen einen Bericht ein. Da⸗ 
rin 2) führten fie aus: daß, als Johann Wilhelm im Jahre 1566 um 
Beleihung nachgefucht habe, Difficultät vorgefallen fei, wie er zu be- 
leihen fei, da die Lande nicht erblich getheilt gewefen feien, und es 
endlich dahin gerichtet worden fei, dag ihn der Kaifer indgemein auf 
die Lande, jedoch pro rata et cum jure simultaneae investiturae 
pro more inveftirt habe, mit dem Borbehalt für Johann Friedrich, 
wenn diefer in des Kaiferd Gehorfam fein würde; daß, nachdem zu 
Augsburg von der Achtderecution gehandelt worden fei, Johann Bil- 
heim die ihm angebotene Egecution abgelehnt gehabt, zu Münden 
auf deſſen eigene? Anfuchen von dem Borfchlag geredet worden ei, 
dag, weil Johann Wilhelm am Land ein Intereſſe habe, dafjelbe noch 
nicht erblich getheilt fei, man nicht willen fönne, welcher Antheil Lan⸗ 
des ihm etwa zufommen fönnte, ihm auch an Johann Friedrichs An- 


1) Dresd. Arch. Ar. 126 BI. 30. 31. Nr. 204 BI. 181. 182. Nr. 205 Bl. 
282, 233. 
2) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 317— 222. 
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tHeil die gefamte Hand zuftehe, ihm ferner bei Einnahme und Erobe- 
rung des Landes Schaden und Nachtheil bevorftehe, Johann Fried⸗ 
richs Antheil durch Loszählung der Unterthanen von ihrem Eide an 
Sohann Wilhelm gewiefen werden, diefer dagegen dem Reich die Kriegs⸗ 
foften erlegen, und deshalb genugfame Afjecuration aufrichten folle, 
wozu er fich felbit erboten; dabei fei einer erblichen und eigentlichen 
Zuwendung und daß Johann Friedrih und feine Erben alabald des 
Landes privirt fein follten, nicht gedadht worden, Johann Wilhelm 
babe ed auch ſelbſt damals nicht muthen dürfen, weil es ſtracks wi⸗ 
der Den Vorbehalt bei feiner eigenen Belehnung gemefen fei; funda- 
mentalitas und unica causa der Anweifung fei geweſen, daß Johann 
MWilhelmd Intereſſe am Lande zukünftiger Theilung halben, weil die 
Brüder es indiviso innen gehabt und auch der gefamten Hand hal 
ben, deftomehr in Achtung gehabt, und die Unterthanen mit dem be- 
vorftehenden Berderben deſto leichter möchten verſchont werden; Der 
Borfchlag fei auch von Johann Wilhelm an den Kaifer zu Augsburg 
gelangt, der fih dazu erboten, auf folde Meinung mit dem Kurfür- 
fien von Sachſen einige Schriften gewechfelt, dann demfelben befoh- 
len habe, dergeftalt und allein zu dem Effect die Anmweilung des Lan- 
ded zu thun, auch an Johann Wilhelm ein Schreiben deswegen er- 
gehen laffen, worin defien Intereſſe und die Verhütung ded Scha- 
dens des Landes ald Urfache angegeben feien *), darauf fei die An« 
weifung der Lande erfolgt, welche mit dem geringften nicht erkläre, 
wenn der verwirkte Theil Landes eigenthümlich ratione utilis domi- 
nii nad vollendeter Erecution zukommen oder wer damit beliehen 
werden folle, fondern ſolches alled fei von Kaiſer und Reich in sus- 
penso gelaffen worden, und werde Johann Wilhelm unmöglich fein, 
einige Zufagen, Bertröftung oder dergleichen derowegen vorzulegen und 
darzuthun; auch in der Affecuration ftünden die Urfachen der Anwei⸗ 
fung, der Eid fpreche bloß von Anmeifung, die Unterthanen hätten 
bloß gefchworen, ſich Johann Friedrichs zu entäußern, des Ausfchluf- 
ſes der Kinder fei mit feinem Wort gedacht, erwähnt feien fie nicht, 
damit die Unterthanen fich nicht durante rebellione an die Kinder 
bängen möchten, und weil der Kaifer zuvor zu erflären gehabt, ob 
die Kinder wegen des Delict3 ihres Vaters zu priviren feien, Johann 
Wilhelm habe fein Eigentbum ratione utilis dominii oder ein an- 
1) Dies iſt das Schreiben vom 23. December 1566, (Theil III $. 56). 
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dereö jus acguirirt, die privatio oder declaratio de successione bo- 
norum ratione liberorum fei in suspenso gelaflen, fein Urtheil ge- 
fprohen, niemand belieben worden, und habe alfo die restitutio auf 
alle Fälle deftoweniger Zweifel. Über diefen ihren Bericht fehrieben 
die kurſächfiſchen Näthe dem Kurfürften am 15. October t), fie achte: 
ten dafür, es fei dem Kaifer dadurch fein geringer Zweifel aus dem 
Gemüth genommen worden, den er fonft in diefen Sachen, Johann 
Wilhelms fo oft angezogener und fi berühmter Vertröftung halben, 
gehabt habe. Im übrigen fügten fie bei, daß der Kaifer die Ein- 
räumung der Amter an den Kurfürften nicht difficultixen werde; gleich: 
wohl fei der endliche Beſchluß zu erwarten und werde in den Reichd- 
abfchied einverleibt werden; wenn in dem Abſchied beſchloſſen, daß 
fih der Kurfürft der Affecuration zu gebrauchen habe, wollten fie bei 
dem Kaiſer, nicht bei dem Reich, um Emennung von Commiſſarien 
.zu Taration der Amter nachſuchen. 

Aber au Johann Wilhelm übergab wieder dem Kaifer ein neue? 
Schreiben ?), und fuchte auszuführen, dag nach Maßgabe des kaiſer⸗ 
fihen Schreiben? vom 23. December 1566, der geleifteten Erbhuldi- 
gung, und des Schreibens des Kaiſers vom 2. Februar 1567, ihm 
und feinen Erben die ganze Landfchaft als Landesfürften überwiefen 
worden fei, bezog fih aud auf das faiferlihe Gratulationdfchreiben 
an ihn vom 31. Januar 1567, behauptete, daß ihm nicht bloß die 
Admimiftration und Berwaltung überlaffen worden, fondern die Über- 
weifung zu Einbefommung des Eigenthums gefchehen fei, er verum 
titulum et modum adquirendi dominii für fi) habe, die von ihm in 
der Affecuration gefchehene Berpfändung der Amter mit Borbehalt der 
Einlöfung als effectus dominii zu betrachten fei u. ſ. w. Er erflärte, 
dag, wenn Kaifer und Stände, infonderheit die Erbverbrüderten, es 
für gut anfähen, daß feine Vettern zu dem verwirkten Landestheil ge- 
laffen und eine Erbiheilung gemacht werden folle, diefe ihm nicht ganz 
und allerding? entgegen fein folle, fondern er auch darein willigen 
wolle, doch allein aus brüderlicher Liebe und vetterlicher Güte, und 
nicht aus Schuld oder Pflicht, dazu mit Maßen, nach den aus den 
verlaufenen Handlungen habenden und erlangten Rechten, nach Billi- 
gen und gleichmäßigen Eonditionen; wenn Bedenken vorfallen follten, 


1) Dresd. Arch. Nr. 204 Bi. 195—204. 
3) Dresd. Ar, Nr. 204 Bl. 209215, Rr, 207 Bl. 102—107. 











8. 62. 1570. 429 


wolle er des Kaiſers oder auch der erbverbrüderten und erbvereinig- 
ten Fürſten billige Handlung und Bergleichung leiden, jedoch daß feine 
andere Gommifjarien und Tutoren neben ihm, als dem gefeblichen 
vom Kaifer beftätigten Bormund verordnet würden, denn aus den 
erbverbrüderten Häufern Brandenburg, Heilen und Henneberg. Die- 
ſes Schreiben Johann Wilhelmd wurde vom SKaifer dem Reich zur 
Beratbichlagung bingegeben, und hierbei machten die furfächfifchen 
Räthe 1) außer den dem Kaiſer fehon vorgetragenen Ausführungen 
noch beſonders geltend, daß das Erbieten Johann Wilhelmd, die Kin- 
der felbft reftituiren zu wollen, nicht ftatt haben könne; es handle ſich 
nicht bloß um Wiedergebung einiger Güter, fondern es begreife in fich 
Grlaffung der Strafe und restitutionem tam ad statum, honores, 
jura, quam ad bona, weldyeö ein reservatum solius imperatoris et 
imperii wäre; judem würde e3 fich nicht reimen, daß er felbit Vor⸗ 
mund und auch die Theilung machen folle, es wäre auch wohl zu 
gedenfen, daß er nach Gelegenheit feiner hoch angezogenen Schulden 
den Kindern nichts übriges zutheilen würde, und wenn die Kinder 
feine andere Bormünder hätten als ihn, fo könnten aud feine Ir⸗ 
rungen vorfallen, es wäre niemand da, der von wegen der Kinder 
Klagen oder ſolches den Einigungdverwandten anzeigen Tönnte; Die 
Schulden anlangend fordere Johann Wilhelm foviel ald dad ganze 
Land fich erſtrecke, erft 1,300,000 Gulden wegen der zerriiienen Fe⸗ 
ftungen, 300,000 Gulden wegen der Untertanen Schaden und 300,000 
Gulden wegen der resignatio, wie im Fürſtenrath worgelaufen und 
referirt worden von wegen der brüderlichen Theilung, was im Gan- 
zen 24 Tonnen Goldes thue und alled auf der Kinder Antheil ge- 
Ihlagen werden folle; ſolche Schulden richtig zu machen, die doch für 
fih nicht® wären, müßten andere Bormünder als Johann Wilhelm 
felbft geordnet werden. Die Beratbichlagungen im Kurfürftenrath und 
Fürſtenrath führten nun auch zu feinem neuen Reſultat; in beiden 
Räthen wurde befchloifen, e8 bei der Reftitution der Kinder, der Lan⸗ 
deötheilung , der Verordnung der Bormünder und was dem anhän- 
gig, bleiben zu laſſen. 

Dennoch wollte die Sache bei dem Kaiſer nicht recht vorwärts 
gehen; die kurſächſiſchen Räthe hatten deshalb eine Audienz bei dem 


1) ©. den ſchon angeführten Bericht derfelben an den Kurfürften vom 15, 
October. 
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Kaiſer; ed kam in Frage, ob die kaiſerlichen Gommiffarien zur Tari- 
rung der vier Amter oder auch zu deren Einräumung an den Kur- 
fürften, welcher deren Einnahme einftweilen eingeftellt hatte, emannt 
werden follten. Endlich ertheilte der Kaifer am 3. November den 
Reichsſtänden die andermeite und eigentlihe Hauptreſolution !): er 
hätte wohl Fug und Urfache gehabt gegen die Berbrecher, ald reis 
majestatis, und deren Erben einen mehreren Ernft zu gebrauchen, und 
es ihrer Güter, Land und Leute halben bei erfigetbaner Berorönung 
bleiben zu lafien; weil aber durch befreundete Kur- und Fürften, dann 
auch der Stände des Reichs fo anfehnlihe, ftattlide Vorbitte einge 
wendet, und dameben Johann Wilhelm feinen Betten zu Gute aus 
gutherzigem, fürftlichem, vetterlichem Gemüthe fich die gebetene Reftitu- 
tion und Erbtheilung nicht zuwider fein laffen, fo fei er, der Kaifer, 
geneigt die Milde der Strenge Rechten? vorzufegen und des gefan- 
genen Herzogd Söhne auf vorgehende newöhnlide und gebührende 
Abdbitte, von ihretwegen bei ihm zu geſchehen, zu deren verwirktem An- 
theil Landes, doch außerhalb der von ihm, dem Kaifer, und feinen 
Borfahren habenden Erpectanzen, wiederum fommen zu laſſen; ben 
jungen Serzögen ſollten die Kurfürften von der Pfalz, Sachſen und 
Brandenburg, und dameben Johann Wilhelm zu Bormündern be- 
ftellt werden, deren Perfon, Habe und Güter adminiflriren u. f. w. 
der Kurfürft von Sachfen aber erft die Adminiftration anfangen, wenn 
Die Sache wegen der affecurirten Amter und völligen Abzahlung der 
gothaifchen Koften zur Endfchaft gebracht fei, auch Johann Wilhelm 
erft wenn feine Anfprüche gegen die Pupillen und deren Landestheil 
rihtig gemacht ferien, er wolle Commiffarien verordnen, welche die 
affecurirten Amter anfehlagen und befchreiben und deren eines oder 
mehrere, foviel nach Größe ded Audftandes nöthig fein wolle, jedoch 
mit ausdrüdlihem Vorbehalt ewiger Wiederlöfung Inhalts der Affe- 
euration, dem Kurfürften von Sachſen einräumen laſſen follten; er 
wolle den Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg und Land⸗ 
grafen Wilhelm von Heflen verordnen und committiren, mit den Bor- 
mündern und Johann Wilhelm die Landestheilung vorzunehmen, und 

1) Dresd. Arch. Nr. 126 BI. 32-85. Nr. 204 BI. 276-279. Rr. 205 Bl. 
215—219. Die damals von den Iurfächfifchen Käthen erflattelen Berichte vom 28. 
October, 4. und 14. November, und eine Antwort des Kurfürften vom 4. Novems 


ber in Nr. 204 BI. 250—375. 385— 294. Die Räthe liefen ſich über die kaiſer⸗ 
liche Refolution mehrfach tadelnd aus, fie fei auf Schranben geftellt. 
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etwaige Irrungen dabei von des Kaiferd wegen, durch Ausſpruch zu 
entfheiden; dadurch würden die Beichwerungen, fo bißher wegen Jo⸗ 
hann Friedrih® Gemahlin und Kinder WittHum und Alimenten ges 
flagt worden, an fich felbft erlöfchen; die Commiſſarien und Tutoren 
follten dahin trachten, daß dem gefangenen Herzog zu feinem lUnter- 
balt und Euftodie eine namhafte Summe deputirt und jährlich zu zwei 
oder drei Leipziger Meſſen erlegt werde; Johann Wilhelmd Schulden 
und Schadenforderungen follten dabei in furzem, fummarifchen Pro- 
zeß, obngefährlih auf zwei oder drei Schriften geftellt, erörtert und 
im Ramen des Kaifer8 entfchieden werden, und darauf die Abtretung 
und Einraͤumung des halben Theild Landes geſchehen; bis die Abthei- 
fung und Bergleichung der Schulden und Schäden zu Ende gebracht, 
follten Johann Friedrih, der Herzogin und den Kindern, Alimente 
aus dem gemeinen Einfommen gereicht werden, bei Differenzen un⸗ 
ter den Bormündern folle der Entfcheid bei dem Kaifer ald oberftem 
Bormund ftehen. 

Johann Wilhelm hatte in einer Erflärung, deren Borlegung an 
die Neiheftände der Kaifer am 4. November decretirte 2), fich erbo- 
ten, wasmaßen er die Abtheilung der Lande bewilligt, dem nachzu⸗ 
fegen, fi die Bormundfchaft, die Commiſſion der affecurirten Amter 
wegen, auch die Sommiffion zur Landestheilung gefallen laſſen zu wol⸗ 
len; und in einer weiteren Erflärung, nachdem die Faiferliche Reſolu⸗ 
tion ergangen war ®), ließ er ſich diefe Refolution gefallen, und bat 
bloß, dag die Commiffion der Amter halben auf den Inhalt der Affe- 
turation und der darin fpecificirten Schuld dirigirt und reftringirt, 
und die Einräumung nicht anderd denn jure pignoris auf den land- 
läufigen Werth der Nugung gefchehe, ihm und feinen jungen Bettern 
auch die darin vorbehaltene Berpenfionirung der berechneten und ver⸗ 
glihenen Summe freiftehe, er dagegen auch bei den vier ihm beding- 
ten Amtern bleiben möge und alfo beiderſeits der Affecuration nach- 
gegangen werde; er ließ fih auch den Marfgrafen von Brandendurg 
und Landgrafen von Hefien ald Commiſſarien zu Abtheilung der Lande 
und Bergleichung feiner Schulden und Schäden gefallen, vorbehält- 
lich des Recurſes an den Kaifer, und dag das Amt Königdberg und 


1) Dresd. Ach. Nr. 207 BI. 55. 56. 
2) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 296. 297. 
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das Gut Zella, die er von eigenem Geld eingelöft, ihm zum Bor- 
au® behalten würden. 

Inzwifchen ftellte man feft, was dem Kurfürften von Sachſen 
noch auf die Grecutiondfoften gebühree Es waren ihm zu Erfurt 
747,635 Gulden 10 Gr. 11 Pf. zugerechnet, darauf 461,244 Gulden 
15 Gr. vergnügt und quittirt, und blieb ſonach ein Ausftand von 
286,390 Gulden 16 Gr. 11 Pi. Die 20,000 Gulden an Nürnberg 
waren nicht hineingezogen, fondern bildeten ald Reichsſchuld eine be- 
fondere Poſt, welche jedoch in Folge kaiſerlichen Decretd vom 6. No- 
vember 1) der Kurfürft auf fich nehmen, und bei Einnehmung der af- 
fecurirten Amter paffiren und gut gemacht werden follten; die Schlei- 
fung3foften wurden gebilligt, ebenfo 228 Gulden, die der Kurfürft 
den Predigern Johann Friedrichs audgefegt hatte. Ein Anfpruch des 
Kurfürften auf Interefien von dem ihm gebührenden Rüdftand wurde 
durch Reichsbeſchluß vom 18. November abgelehnt, wogegen fich feine 
Räthe an den Kaifer mendeten, und diefer den Punkt nochmal zu 
bebenten empfahl). Rückſichtlich der Faiferlihen Nefolution wurde 
im Kurfürftenrath befchlofien: daß man mit dem Kaifer nicht dispu⸗ 
tiren wolle, was für ein crimen Johann Friedrich begangen habe, 
und ob dadurch die Kinder ipso facto der Succeffion privirt worden 
feien, fondern weil der Kaifer deren Reftitution befchloffen habe, fo 
folle man dies annehmen und dafür Danf fagen; wegen de3 die Er- 
pectanzen betreffenden passus würden die Bormünder bei der Reſti⸗ 
tution vom Kaifer wohl Erflärung fuchen und ihn auf Wege, die den 
Kindern nüplich feien, richten laffen; wegen der affecurirten Amter 
willigte man ein, daß es bei einer Erklärung der kurſächſiſchen Räthe 
verbleibe, da fich der Kurfürft der Einnehmung der Amter nicht be⸗ 
geben, fondern ſich diefelbe Inhalts der Affecuration vorbehalten ba- 
ben, jedoch leiden wolle, dag Commiflarien bloß zur Taration der 
Amter geordnet würden; den Kindern wollte man bie hinterfteltige 
Forderung aud diesmal nicht erlaffen, damit fie deftomehr in Furcht 
und Gehorfam erhalten würden. Der Fürſtentath trat überall bei 
und fügte nur hinzu, daß die Reftitution der Kinder in Drei Mona⸗ 
ten geihehen folle, alddann folle erit Johann Wilhelm mit feinen An- 


1) Dresd. Arch. Nr. 209 BI. 234. 
2) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 299. 831. 
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fprüchen wider die Kinder gehört werden !). Nach diefen Borgängen 
eritatteten die Reichöftände dem Kaifer ein weitere® gemeine? Beden⸗ 
fen 2), dankten wegen der Reititution der Kinder, ließen es bei der 
faiferlihen Erflärung wegen der Bormünder, der Anordnung der Com⸗ 
miffarien, der Einantwortung der Amter nad) Maßgabe der Affecu- 
ration, und übergaben zu gemwiflerer Nachricht ein Berzeichnig des Aus⸗ 
ſtandes an den gothaifchen Erecutiondkoften, weshalb der Kurfürft af- 
fecurirt fei, welches mit der Summe von 286,390 Gulden 16 Gr. 
11 Pf. abſchloß; fie hielten für rathſam, der Kaifer wolle neben den 
Commiffarien die Abtheilung der Landfchaften auch felbft in Händen 
behalten, und darüber nad Geftalt vorlaufender Puntte fein kaiſer⸗ 
liches Amt jederzeit interponiren, und daß die Abtheilung innerhalb 
dreier Monate geſchehe; fie behielten fih vor, die aufgemwendeten Ere- 
cutiondtoften auf Johann Friedrih® Landestheil einzufordern. Her⸗ 
zog Johann Wilhelm proteftirte 3) gegen dieſes Bedenken für fich und 
die Kinder, deren Vormund er jebt noch allein fei, und übergab noch 
eine weitere Schrift *), worin er die Rechnung anfocht, um wenig- 
ſtens, da nichts weiter zu machen war, die Einnehmung der Ämter 
zu diffieultiren. 

Der Kaifer gab indeilen auf das Reichſsbedenken die weitere Re⸗ 
folution ®): er lafle es, foviel die Neftitution der Kinder des gefan- 
genen Herzogs und ihre Bevormundung belange, bei feiner näheren 
Erklärung beruhen, daß diefelben auf darin angedeutete Maße und 
Borbehalt, jonderlih aber Johann Wilhelms gethane Bewilligung, zu 
dem halben Theil Landes wieder gelaffen werden ſollen; fei auch er« 
bötig in der Reichshofrathscanzlei gebührliche tutoria und curatoria 
audfertigen zu laflen, ungezweifelt e9 würden die Bormünder dasje⸗ 
nige, was zu Erlangung der Reftitution weiter dienlich und nöthig, 
der Gebühr zu fuchen und anguftellen wiſſen; gleichergeftalt laſſe er 
ed der Commiſſarien halber, die zu Würdigung und Einnehmung der 
affecurirten Ämter verordnet werden follen, bei feiner Erflärung und 


1) Alles obige berichteten die Furf. Räthe dem Kurfürflen am 26. November. 
Dresd. Ach. Nr. 204 BI. 310-321. 

2) Dresb. Ach. Nr. 126 BI. 28. 29. Nr. 204 BI. 522—324. 

3) Dresd. Ach. Nr. 204 BL. 825. 

4) Daf. BI. 8857— 867. Bericht der kurſ. Räthe vom 5. December. Daf. 
DI, 345—853, 

5) Dresd, Arch. Nr. 126 BI. 28—27. Nr. 204 Bl. 326—330. 
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Erbietung, und fei entichlofien, denfelben Inſtruction zu geben, und 
im Fall ih Mißverſtand zutrüge, folchen Entfcheid und Anordnung 
zu thun, daß der Aſſecuration, den paffirten Rechnungen des Hinter 
ftanded, und was hier verabfchiedet würde, der Gebühr gelebt werde; 
nicht weniger gedenfe er die Landeötheilungsfache, dafern ſich Wider: 
wärtige® zutragen follte, nicht au® den Händen zu laſſen, ſondem 
Einſehens zu haben, daß fich fein Theil einer Ungleichheit zu befla- 
gen, die gedachten Commiſſarien zuzuordnen, und halte es für Red, 
dag was Johann Wilhelm allein zufländig und von dem feinen er- 
fauft oder wiederfauft fei, nicht eingezogen, deögleichen ihm auch da, 
was von den vier aflecurirten Amtern dem Kurfürften eingeräumt, 
an anderen dergleichen Amtern wieder erftattet, und alfo auf das halte 
Zheil Landes, welches ihm zugetheilt werde, nicht? derfelben Schul⸗ 
den oder Beichwerungen gefchlagen werde, neben foldher Abtheilung 
folten zugleih Johann Wilhelmd Befchwerungen und Forderungen 
angehört und Inhaltes feiner Begenaflecuration oder font auf gebührt: 
lihem leidlihem Weg zum förderften erörtert und entfchieden werden; 
was den jungen Herzögen zugetheilt, follte Johann Wilhelm abtreten, 
und fie follten ihres Vaters Unterhaltung zu tragen fchuldig fein; 
wegen des Anfpruchd der Stände wegen der Kriegskoſten gefinne der 
Kaifer, daß fie diefelben fallen ließen, wegen der Beichiwerungen, welche 
ohnedied den jungen Herzögen rüdfichtlich de3 Unterhalte® von Vater 
und Mutter oblägen, jo daß ihnen nur ein geringes verbleiben würde. 
Auf diefe faiferlihe Reſolution erflärten die Reichöftände ſchließlich ?), 


daß fie dabei fein Bedenken hätten, mit dem Anhang, daß fie der | 
vier Amter halben bei ihren vorigen Bedenfen blieben und was die 


Executionskoſten anlange, ihre vorige Erflärung nicht ändern möchten, 
fondern ſie dabei bleiben zu laſſen bäten. 


8. 63. 

Die dem Kaifer geleiftete Abbitte. Überweifung der affecurirten 
Amter. Landestheilung zwifchen Herzog Johann Wilhelm und 
den Söhnen Johann Friedrichs. 

Die Reftitution der Söhne Herzogs Johann Friedrih nad ge 
leifteter Abbitte erfolgte am 4. December 1570 zu Speier. Der Kur⸗ 
fürft von der Pfalz als Ahnherr oder Großvater, die Herzogin Eliſa⸗ 


1) Dresb. Arch. Nr. 186 BI. 48. 44. 
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beth als Mutter und Herzog Johann Wilhelm als nächſter Agnat 
und Bormund follten die Abbitte 1) für die Kinder thun, es follte 
aber fein Fußfall geſchehen. Nach einem Bericht der Eurfächfifchen 
Räthe an ihren Kurfürften vom 5. December ?) follte Johann Wil- 
beim, meil er vorgegeben, „daß er bewillige”, auch für die Kinder 
beifen bitten, „welches in eflectu nach Geftalt feiner vorigen Schrife 
ten em Schimpf fei”. Die Abbitte leifteten von wegen Kurpfal; und 
der Mutter ein Graf von Xöwenftein und einer von Leiningen, wo⸗ 
bei Johann Wilhelm perfönlih mitgeftanden. Der Kaifer ließ durch 
den Kurfürften von Main; pro dignitate antworten, ded Bater® Ver⸗ 
brechung ausführlich repetiren und vermahnen, die Kinder durch die 
neugeordneten Bormünder etwas beſſer und gehorfamlicher zu unter 
weifen. Den Beſchluß machte eine Dankſagung des wortführenden 
Grafen von Löwenſtein 3). 

Die vier affecurirten Ämter anlangend, ernannte der Kaifer am 
6. December 1570 Jaroslaw von Kollowrat, Heinrih von Starhem- 
berg und Timotheus Jung zu Gommiffarien, um die Amter in Tage 
und Würderung zu bringen und dem Kurfürften von Sachſen anzu- 
weifen. Dem letzteren berichteten feine Näthe am 12. December *): 
die Gommifjarien fämen am 16. Januar zu Sachſenburg ein, der 
Tag werde Johann Wilhelm, Kurpfalz und Kurbrandenburg al® den 
Bormündern angelegt, in der Eommilfion fei die Summe, worauf die 
Amter anzumeifen, auf 286,390 Gulden gefept, und die Einnehmung 
der Ämter dem Kurfürften freigelaffen; wolle der Kurfürft die nürn- 
bergifchen 20,000 Gulden übernehmen, fo erhöhe fich die Summe auf 
306,390 Gulden. Als nun die Gommiflarien über die Tare und 
Würderung Regifter und Verzeichniß aufrichteten, befand fich, daß die 
vier Amter zur Bezahlung nicht hinreichten, und dem Kurfürften ohne 
die nürnbergifche Schuld noch 94,594 Gulden, 2 Groſchen, 8 Pfen- 
nige binterftellig blieben. Nach einem Abfchied der Commiſſion d. 
Weida 19. März 15718) richtete diefelbe es dieſes Hinterſtandes hal- 
ben auf folgende Mittel. Obwohl nemlich gemeinem Gebrauch nad) 





1) Dres. Arch. Nr. 204 BI. 366. 368. 

2) Daf. BI. 845858, 

3) Vergl. au Sendenuberg Sammlung von ungebrucdten und saren Schrif⸗ 
tn Th. ©. 95. 

4) Dresd. Ach. Nr. 204 BI. 411 -415. 

5) Gingelegies Blast im Dresd, Arch. Nr. 126. 
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die Regalia und Herrlichfeiten in dergleichen Pfandfchaften in feinen 
Anſchlag gebracht würden, und der Kurfürft Bedenken gehabt, jid die 
Trankſteuer als ein Regalftüd anweiſen zu lafien, fo mwied® man doch 
die noch 14 Jahre dauernde Tranffteuer dem Kurfürften auf diele 
Zeit ftatt der Zinfen von dem Rüditand der 94,594 Gulden und von 
10,000 Gulden der nümbergifchen Schuld, welche auf faiferlihen Be- 
fehl dem Kurfürften zugeichlagen worden, alfo von 104,594 Gulden, 
2 Srofhen, 8 Pfennigen zu. Nach den 14 Fahren follte der Haupt- 
ftamm bezahlt werden, und da Herzog Johann Wilhelm ſich auf eine 
Berfiherung und Aflecuration deshalb nicht einließ, weil die endliche 
Bezahlung nach der Landestheilung den Söhnen Johann Friedrich? 
obliegen müſſe, fo follte fi der Kurfürft wegen der Verſchreibung 
und wasmaßen die 104,594 Gulden nad 14 Jahren zu bezahlen, mit 
den Vormündern der Kinder vergleichen, eventuell der Kaifer endlich 
verordnen, wie diefer Punft zu entfcheiden und zu verrichten fein möchte. 
Zu Bergleih mit den Bormündern wurde auch geftellt, ob die Geld- 
fumme auf einmal oder particulariter, fammt und mit den vier Am- 
tern, denen hierbevor der Ablöfung halben in der Allecuration und 
in den Würderungdregiftern ihr Maß zu geben, oder ohne dieſelbigen 
abzulegen fei. Wegen der an Nürnberg übernommenen 10,000 Gul- 
den follte fi) der Kurfürft mit Nürnberg zu vergleichen und wegen 
des Nefted werde fich der Rath zu Nürnberg an die Reftanten der 
gothaifchen Eontribution zu halten willen. Noch mehrere Nebenpunfte 
wurden verabfahiedet, auch daß die Affecurationdurfunde Johann WBil- 
helms, welche diefer dem Kurfürften auögeftellt, einflweilen dem Kai- 
fer eingehändigt werden folle, bis der Kurfürft feines Reſtes wegen 
gänzlich verſichert ſe. Diefe Einhändigung erfolgte fpäter, nachdem 
fie der Kaifer in einem Schreiben d. Prag 6. Juni 1571 bei dem 
Kurfürften erinnert hatteı). Im Jahre 1660 leifteten dann Kurfürft 
Johann Georg II von Sadjfen und deflen Brüder auf die noch nicht 
abgetragenen 104,594 Gulden Berziht und die vier affecurirten Am- 
ter wurden von der Sachjen-Erneftinifchen Linie dem Zeisifchen Ne 
benzweig der Albertinifchen Linie für beftändig und erblich überlafjen ?). 

Die auf dem Reichstag zu Speier in Ausficht genommene Lan- 
destheilung zwifchen Herzog Johann Wilhelm und den Söhnen o- 


1) Dresd. Arch. Nr. 227 BI. 107, 110, 
2) Struv biftorifch politifches Archiv S. 201—245, 
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hann Friedrichs wurde feit dem Juli 1571 in Erfurt befchäftigt, wo 
ih die auch zu dieſem Zweck committirten kaiſerlichen Räthe von 
Kollowrath und Starhemberg und Geſandte des Landgrafen von Hef- 
fen und des Markgrafen von Brandenburg zu Anſpach, des Herzogs 
Johann Wilhelm und Kurfürften Auguft, und indbefondere für die 
unmündigen ‘Prinzen Gefandte der Kurfürften von der Pfalz und von 
Brandenburg verfammelt hatten 1). Es wurde vielfach mündlich und 
m Schriften verhandelt, befonders weil Johann Wilhelm Entfchä- 
digungsanſprüche geltend machte. Erſt als der Kaifer am 9. Juli 
1572 Johann Wilhelm verfprochen hatte, daß im Fall des Ausfter- 
ben? des Furfächfifchen oder des erbverbrüderten heſſiſchen und hen- 
nebergifhen Haufed, Johann Wilhelm und feine Nachfommen den 
Nachkommen Herzog Johann Friedrichs vorgehen follten, fam am 
6. November 1572 die Theilung zu Stande. Dabei erhielt Johann 
Wilhehn zum Boraud das Amt Königäberg, welches er am 11. Sep- 
tember 1569 von Würzburg mit 46,000 Gulden wieder eingelöft hatte 2), 
das Amt Saalfeld, womit er vom Kaifer Marimilian ald König von 
Böhmen am 1. Januar 1571 beliehen worden war, die Amter Wei- 
mar, Roßla, Jena und Leuchtenburg zum Audgleih für die von fei 
nem früheren Zandestheil an den Kurfürften von Sachſen abgegebe- 
nen affecurirten Amter; ferner die Amter Altenburg, Eifenberg, Bür- 
gel, Domburg, Bamburg, Roda, Kapellendorf, Ringleben, Ichters⸗ 
haufen, Wachſenburg, Georgenthal, Schwarzwald, Reinhardsbrunn, 
famt den in diefen Amtern gelegenen Städten u.f. w. Sein Antheil 
bildete den ſ. g. weimarifchen Landestheil. Die Söhne Johann Fried- 
richs, von denen, nachdem der ältefte Prinz Friedrich am 4. Auguft 
1572 in Eifenberg geftorben war, nur noch Johann Caſimir und Jo⸗ 
hann Emft in Frage famen, befamen das Recht, die affecurirten Am⸗ 
ter von Kurſachſen einzulöfen, und die Amter Coburg, Mönchröden, 
Heldburg, Eisfeld, Römhild, Lichtenberg, Veilddorf, Sonnenberg, Son⸗ 
nenfeld, Salzungen, Allendorf, Krainberg, Gerftungen, Treffurt, Kreuz- 
burg, Eiſenach, Tenneberg, Bolfenroda, famt den dazu gehörigen Städ⸗ 
ten u.f.w. Ihnen allein lag nun auch die Sorge für den Unterhalt 


1) Über viefe Landestheilung f. überhaupt: Hellfeld Theil II ©. 45—72. 

2) Es war vom Kurfürflen Morig von Sachſen 1552 an Würzburg verpfäns 
det worden. Die Binlöfung ermöglichte Johann Wilhelm durch die Gelder, die ex 
von Frankreich bezog. 
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Johann Friedrichs und feiner Gemahlin ob. Ihr Antheil bildete dem 
coburgiſchen oder coburggothaifchen Landestheil. Beide Theile ergrif- 
fen Befig von ihren Landestheilen. 

Johann Wilhelm wurde am 26. Februar 1573 zu Wien vom 
Kaifer belieben unter wiederholter Zuficherung des fchon erwähnten 
ihm am 9. Juli 1572 gegebenen Vorzugsrechts 1). Bald darauf am 
2. Mär, 1573 ftarb Johann Wilhelm und nun erwirfte auch Kur- 
fürft Auguft von Sachſen vom Kaifer am 25. September 1573 die 
Zufiherung, daß im Fall ded Ausfterbend von Johann Wilhelms 
Nachkommen, er und feine Nachkommen vor Johann Friedrichs Nach⸗ 
fommen den Vorgang in der Erbfolge haben follten; ingleichen dag 
bei den in Ausficht ftehenden Anfall der Grafihaft Henneberg ihm 
2, und den Nahlommen Johann Wilhelm! „, zufallen follten ®). 

Wegen dieſer Zurüdfeßungen der Kinder Johann Friedrichs tha⸗ 
ten zwar Kurpfalz und Brandenburg ald Bormünder der Kinder fchrift- 
ih und mündlid durch abgefandte Räthe bei dem Kaifer Borftellung. 
Allein ein faiferliched Decret d. Praga 4. Juli 1575 °) bezog ſich auf 
die Verwirkung Johann Friedrichs, auf die Reftitution der Kinder, 
die allein aus Erbarmen und feiner Berbindlichfeit erfolgt ſei, auf die 
Borbehalte der Erpectanzen, die zu Speier auf dem Reichstag und 
nachher bei der Zandestheilung zu Erfurt erflärt worden, auf die we- 
gen der Erpectanzen und Anwartungen bereit? getroffenen Berfügun- 
gen, und ſchlug jede Anderung derfelben ab. Die Kinder empfingen 
darauf die Belehnung am 11. Juli 1575 in der Weife, daß das Kur- 
fürſtenthum Sachſen nicht eher auf fie und ihre Leibederben kommen 
folle al® bis der Kurfürft und feine Nachfommen und nach ihnen 
Johann Wilhelm und feine Nachkommen abgegangen feien, und ein glei- 
ches wurde in Anfehung der Länder Johann Wilhelm? feftgefekt. 

Die Söhne Johann Friedrichs ftarben übrigen? finderlos, Jo⸗ 
bann Gafimir am 16. Juli 1633 und Johann Emft am 23. Octo- 
ber 1638, und ihr Landedantheil ging auf die Enkel Herzog Johann 





1) Klotzſch Sammlungen zur ſachſ. Geſchichte TH. XII ©. 9ıf. 

2) Es war früher beſtimmt gewefen, daß die hennebergifche Erbſchaft zu glei⸗ 
hen Theilen auf Herzog Johann Friedrich und Johann Wilhelm fallen follte, Sept 
wurden nun Johann Friedrichs Nachkommen gänzlich ausgefchlofien. Der heune⸗ 
bergifche Anfall trat 1583 ein. Bergl. Schulte Coburg s Saalfelvifche Landes: 
geſchichte Theil S.68. Schulze ©. 147. 

3) Cob. Ach. Nr. 30 Bl. 106.107. Gruner ©. 434437. 
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Wilhelms über, von denen die gegenwärtig noch beitehenden Glieder 
des Sachfen-Erneftinifchen Haufed abftammen. 


. 64. 
Nochmalige Berfudhe zur — des Herzogs Johann 
Friedrich. 

Auf den Reichstag zu Speier ($. 62) war auch durch das $.59 
erwähnte Schreiben des Kaiferd vom 14. Auguft 1569 das Weitere 
wegen Erledigung ded Herzogd Johann Friedrich ausgeſetzt worden. 
Unter Beziehung auf diefed Schreiben hatte die Herzogin in einem 
Schreiben, d. Weimar 20. Auguft 1570, die Reihdverfammlung um 
eine Fürbitte bei dem Kaiſer gebeten, damit nicht allein über die Er- 
(edigung berathichlagt, fondern diefe auch in das Werk geſetzt werden 
möge, im Betreff daß der Herzog zu dieſem erbärmlichen Unfall durch 
etliche gottlofe Leute übel verführt worden fei, wie er ed vorlängft 
erfannt und chriftlih bereut habe). Auch bat die Herzogin am 21. 
Auguft den Kaifer um die Erledigung ded Herzog, der durch böfe, 
unartige Leute jämmerlich verführt worden fei, und ſich gegen den 
Kaifer unbillig gethan zu haben erfannt und befannt habe?). Yer- 
ner fehrieb der Herzog ſelbſt am 2. September an den Kaifer: nach⸗ 
dem er vermerfe, daß ſich niemand feiner und der feinigen annehmen 
wolle, wie denn der Welt Brauch fei, fo bitte er ihn, fich ihrer aller- 
gnädigft und väterlih anzunehmen 3), und am 19. September an den 
Kurfürften von Sachſen, der diefed Schreiben am 14. October erhielt, 
daß er durch feine Räthe in Speier bei dem Kaijer vorbitten laffen 
möge, morauf jedoch der Kurfürft am 15. October feinen Räthen er- 
öffnete, daß er es feiner Perfon halben bei der ergangenen Erecution 
und Strafe bewenden laffe *). 

Inzwifchen hatte fih die Herzogin zu ihrem Bater dem Kurfür- 
fürften von der Pfalz nach Heidelberg begeben, und als der Kaifer 
nebft den auf dem Reichdtag zu Speier in Perfon anweſenden Für⸗ 
ften in Heidelberg dem Kurfürften einen Befuch abftattete, am 3. Octo⸗ 


1) Dresd. Ar. Nr. 204 BI. 24. 25. Nr. 207 BI. 98.99. Die Eurfächfifchen 
Räihe berichteten dem Kurfürflen am 10. September, daß die Supplication an das 
Reich im diefer Woche übergeben worden fei. “ 

23) Dresd. Ar. Nr. 207 BI. 67—69. 

3) Cob. Ar. Nr. 30 Bl. 62. Gruner S. 372. 373. 

4) Dreod. Ar. Nr. 204 BI. 188. 186. 
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ber mit fünf Fürftinnen und dem ganzen Frauenzimmer wegen de? 
Herzog® vor dem Kaifer einen Fußfall gethan, worauf noch alle Für- 
ften intercedirten, für welche der Kurfürft das Wort führte, und der 
Kaiſer antwortete: er habe ungern geliehen, daß die Sache dahin ge- 
rathen fei; meil aber ſolches durch alle Stände alfo befchloffen, wolle 
e8 ihm nichts geziemen, er wolle es gleichwohl zum Beften gerne be- 
fördem !). Sodann bat die Herzogin wiederum bei der Neichever- 
fammlung, weil der Reichdtag zu Ende gehen wolle, um Erledigung 
des Herzogs ?), was die kurſächſiſchen Näthe ihrem Kurfürften am 
15. October berichteten, an welchen auch noch die Herzogin am 17. 
ein Schreiben richtete, allein derfelbe befahl feinen Räthen am 25., 
fie möchten abwenden, daß von der Supplif der Herzogin geredet 
werde, und eventuell anzeigen, daß ſchon durch die Reftitution der 
Kinder zuviel Gnade erzeigt worden fei, darüber man ſich megen des 
Baterd nicht weiter einlaffen könne, fondern feiner Perfon halben es 
bei der ergangenen Erecution und Strafe bewenden laffe?). 

Als nun über die Erledigung ded Herzog® in den Reichsräthen 
berathen wurde, waren nad einem Bericht der kurſächſiſchen Näthe 
vom 26. Novembert) etlihe und im Fürftenrathe nicht wenige für 
eine YFürbitte bei dem Kaifer, wogegen die Räthe einwendeten, daß 
vor allen die Reftitution der Kinder, die Landestheilung und Berord- 
nung der Adminiftration wegen erfolgen müſſe. Diefem wurde zwar 
zugeffimmt, man wollte aber doch der Erledigung halben eine Ber- 
tröftung geben, wa® wieder von den Räthen miderfprodhen wurde. 
Man vereinigte fih dann, ohne Zuſtimmung der furfächfifchen Räthe, 
auf die Supplication der Herzogin zu dem Neichdgutachten 5): daß, 
wenn die Landestheilung vollendet fei u. f. w., die Reichöftände dem 
Kaifer plene heimgeftellt, bewilligt, refp. ihn gebeten haben wollien, 
auf fernered Anfuchen auf foldhe Mittel und Wege zu gedenken und 
vorzufchlagen, wie und welchermaßen der Herzog aus jegiger Cuſto⸗ 
die zu laffen fei, alle mit vorgehender Behandlung des Kurfürften 
von Sachſen, und genugfamer Berficherung und Obligation aller In⸗ 
terefjenten wegen, in dem Allen der Kaifer auch anftatt gemeiner 

1) Diarium Ludovici comitis Witgensteinii in comitlis anni 1570, bei Sen: 
Eenberg Sammlung von ungebrudten und raren Schriften TH. I S. 11. 12. 

2) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 207. 208. Nr. 207 BI. 96. 97. 


3) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 195f. 227280. 237. 
4) Daf. BI. 810821, 5) Daf. BI. 838. 339. 
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Stände völliglih zu handeln und zu flatuiren haben folle, darneben 
wollten Stände auch den Kaifer gebeten und demfelben beimgeftelit 
haben, die Herzogin ihren Gemahl immittelft unverhindert befuchen 
und die Euftodie mildern zu laffen. Darauf fuchten die turfächfifchen 
Räthe bei dem faiferlihen Rath Weber zu unterbauen, daß der Kai⸗ 
fer ſich in nichts gewiß erfläre und fich indbefondere ohne des Kur⸗ 
fürften Vowwiſſen jegt oder fünftig in Nichts einlaffen molle. Der 
Kaifer aber gab nunmehr am 6. December der Herzogin die Ant« 
wort 1): daß zu Reftitution der Kinder und wegen anderer mehr der- 
fefben anhängender Sachen noch allerlei nöthige Punfte abzuhandeln, 
ohne deren vorgängige Erledigung zu des Gefangenen Relayation nicht 
füglich zu kommen fei, er wolle ſich verfehen, die Herzogin werde mit 
der den Kindern durch die Reftitution bewiefenen Gnade diegmal be⸗ 
ruhig und zufrieden fein, darneben fei er ded Erbietens, den Herzog 
in leidlicher, fürftlicher Euftodie zu halten, und ob die Herzogin ihn 
fünftig zu beſuchen entfchloffen, daflelbe ihr nach Gelegenheit gnädig- 
lid zu verftatten. 

Die Herzogin befand fi) damals noch in Heidelberg bei ihrem 
Bater, welcher für gut fand, dag Männer zu dem Herzog gefchict 
würden, welche ihm in feiner Sache zu rathen wüßten, und dazu 
Martin Felinus auderfah, während die Herzogin dazu ihren Geheim- 
fhreiber Joachim Göttich beſtimmte. Nachdem die Herzogin am 10. 
Sanuar 1571 zurüd nad Weimar und am 19. Januar nad Eifenad). 
gefommen war, fohrieb fie am 22. an den Herzog von der befchlofs ' 
fenen Schidung und daß die beiden Abgefandten ihm nicht® rathen 
würden, was wider fein Gewiſſen und fürftlihe Ehre wäre). Die 
Gefandten waren durch ein Memorial?) angemiefen, nad) Erzählung 
der Borgänge auf dem Reichdtag zu Speier rüdjichtlid der Kinder 
und ber Erledigung des Herzogs, demfelben vorzuftellen, daß vor al« 
(en Dingen mit dem Kurfürften von Sachſen behandelt werden müſſe, 
weil der Kaiſer ſich diefem ausdrücklich reverfirt habe, den Herzog ohne 
deffen Bewilligung keineswegs ledig zu geben, wenn nun der Herzog 
fi) einmal geholfen fehen wolle, fo müfle er vor allen Dingen fi 
bei dem Kurfürften und deilen Gemahlin ausföhnen, ‚gegen fie feine 


1) Cob. Ar. Nr. 80 Bl. 68. 64. Gruner ©. 374. 375. 
2) Schulze ©. 137. 
3) Cob. Ar. Mr. 30 Bl. 86—70. Brauner ©, 876-887, 
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Übertretung und böfe Verführung befennen und um Berzeihung bit- 
. ten; e8 wurde näher angegeben, in welcher Weile er ein ganz freund- 
liches, klägliches Brieflein an den Kurfürften fchreiben, und daß er die 
Kurfürftin um Verzeihung und eine Yürbitte bei dem Kurfürften bit- 
ten, ingleihen den geiftlichen Kurfürften, welche zu Speier das Belle 
gethan hätten, Dank fagen und fie erfuchen folle, feiner Erledigung 
halben nochmals an den Kaifer und den Kurfürften von Sachſen zu 
fchreiben. Der Herzog ging auf diefe Rathfchläge ein und ſchrieb am 
11. März an den Kurfürften !), jedoch nicht in der ihm vorgefchlage- 
nen demüthigeren Form, fondern bat, den Unmillen gegen ihn von 
wegen feiner Sünde fallen zu laflen, ſich freundfich zu erzeigen, ihm 
feine Fälle, womit er ihn und die feinigen erzümt, zu vergeben, und 
bei dem Kaifer vorbitten zu wollen, es werde zum Nugen der hrift- 
lihen Kirhe und Nachtheil derer, die fie turbiren und plagen, als 
fonderlich der Flacianer gedeihen, er erbiete fih alles zu thun, was 
ihm dieöfalld® gebühre, Doch wolle er ſich verjehen, der Kurfürft folle 
das nicht begehren, was wider ihr alted Herfommen und Freiheit fei; 
was er auch weiter thum fönne, da® dem Haufe Sachſen zu Gutem, 
Friede und Ruhe und Einigkeit dienlich fein möge, deſſen thue er ſich 
entbieten. Zugleich überfchicte er dem Kurfürften ein d. 1. Februar 
an feinen Bruder Johann Wilhelm wegen Reftitution der Flacianer 
erlaſſenes ausführliches Schreiben. Auch an die Kurfürftin erließ er 
am 11. März ein Schreiben, worin er fie um eine Fürbitte bei ihrem 
Gemahl bat. Nicht minder theilte er dem Kaifer fein Schreiben an 
den Kurfürften in Abfchrift mit*). Weder der Kurfürft, noch die Kur- 
fürftin fanden fi) jedoch bewogen, dem Herzog eine Antwort zu er- 
theilen. Den Kurfürften von Mainz, Trier und Cöln dagegen, an 
weiche fih der Herzog, mie ihm gerathen war, ebenfalld gewendet 
hatte, und melde darauf d. Bingen 23. Mai bei dem Kurfürften 
von Sachſen anderweit intercedirt hatten, gab diefer d. Stolpen 14. 
Auguft zur Antwort ®), daß er e8 bei der gegen den Herzog ergan- 
genen Erecution gänzlich beruhen laſſe; hätte man ihn wieder zu Land 
und Leuten fommen laffen können oder wollen, fo hätte die Reſtitu⸗ 


1) Diefes Schreiben und das an die Kurfürftin im Dresd. Arch. Nr. 134. 

8) Schulze ©. 140. 

3) Beide Schreiben im Cob. Ach. Nr. 30 Bl. 71 — 74 und bei Oruner 
©. 387—392. | 
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hon der Kinder wohl geſpart und bi zu feiner Erledigung eingeftellt 
werden mögen; was aber die von dem Herzog angezogene riftliche 
Verzeihung betreffe, fo wiſſe diefer fich felbft zu erinnem, was ihm 
su Dredden, ehe er dem Kaifer verabfolgt worden, zur Antivort ge- 
geben worden fei, nemlich, daß er, der Kurfürft, ob er fih gegen ihn 
wohl als ein Chrift im Herzen zu verhalten und die Rache Gott zu 
befehlen willen wolle, es doch fonft feiner Berbrechen halben bei der 
mweltlihen Obrigkeit Strafe der Erecution bewenden laſſe ($.30 a. E.); 
died habe er hierbevor auch anderen Fürften zur Antwort gegeben, 
und bitte fie ſich femer zu einer Interceſſion nicht bewegen zu laffen. 

Damals hatte auch Montagd nad) Exaudi 28. Mai 1571 der 
Rath zu Gotha eine Fürbitte für den Herzog bei dem Kurfüriten von 
Sachſen eingelegt ?), worin er darauf hinwied, daß der Herzog ver- 
führt worden fei, und erzählte, daß David Baumgärtner, ald er in 
Gotha gefangen genommen worden, mit Bellagung feiner Unfchuld 
gar Meinmüthig geweſen fei und fich nicht habe wollen tröften laſſen, 
da habe Hand Beier, da fie damald in einem Stüblein beifammen 
gefeffen, ihn mit den Worten angeredet: lieber Herr David, was Elagt 
ihr über Unfchuld, wiſſet ihr nicht, wie wir gehandelt und den from⸗ 
men Fürſten betrogen haben, denn was und ded Nacht? geträumet, 
dad haben wir ihm als ein wahrhaftig Ding erzählet und eingebil- 
det, wir haben den Tod wohl verdient, erfennet und bereuet eure 
Sünde und getröftet euch Gotted Barmherzigkeit; wie der Rath von 
Prädicanten und anderen Leuten berichtet worden, babe Beier mit 
jolhen und dergleihen Worten und Troftfprüchen zu Baumgärtnerd 
Belehrung viel gefördert. In einer befonderen Nachſchrift fügte der 
Rath noch bei: obwohl fie fih im Fall der Erledigung ded Herzogs 
nichts böfes, noch gefährliche® verfehen wollten, trügen fie doch kei⸗ 
nen Zweifel, Kaifer und Stände würden ihre Wohlfahrt darin be- 
denfen, und allerlei Nacdhtheil und Gefahr in der Caution vorfom- 
men, und weil ſich oft das hochfchädliche Gefchlecht der Ohrenbläſer, 
Liebfofer und Berleumder bei fürftliden Perfonen und Potentaten zu 
infinuiren, und fromme, unfchuldige Leute zu verunglimpfen und in 
Beſchwerung zu bringen pflege, fo bäten fie zu bedenken, daß fie von 
jolhen böfen Verleumdern nicht? zu befahren hätten. 


1) Dresd. Ar. Nr. 134. 
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$. 65. 
Weitere Verſuche zu Mandelslohes Ausfähnung. Jobſt von 


gedwip. 

Auf dem Reihätag zu Speier fam au die Ausföhnung Emit 
von Mandelslohes zur Sprache. In einer Supplication an die Reichs⸗ 
fände vom 20. Mai 1570?) bezog ſich Mandelslohe darauf, daß der 
Kaifer gegen den Kurfürften von Brandenburg erklärt habe, daß feine 
Sache auf den Reichstag verfchoben fein folle, und bat ihn zur Aus- 
föhnung fommen zu laffen. Die kurfächfiihen Räthe fragten hierauf 
bei dem Kurfürften von Sachſen an, wie fie fih deshalb zu verbal. 
ten hätten, und erhielten zur Antivort, daß der Kurfürft fich. vor der 
Zeit auf vielfältige Fürfhriften der brandenburgifchen Fürften erflär 
babe, daß er um ihretwillen, wenn fih Mandeldlohe gegen ihn und 
feine Lande gebührlich verhalte, die Ungnade fallen laffen wolle, die 
Ausföhnung bei dem Reich aber auf gemeinen Beſchluß des Kaiſers 
und der Stände auf dem Reichdtage ſtelle?). Durch Reichsdecret 
vom 8. November 1570 murde aber refoloirt, daß zuvörderſt aud 
der Biſchof von Würzburg ala Intereſſent gehört werden müffe. Zwar 
verwendeten fih nun auch die brandenburgifchen Räthe bei dem Kai- 
fer, dag Mandeldlohe ein dreimonatliches Geleit erhalte, um feine Aus- 
föhnung bei dem Bifchof fuchen zu können 3), allein in Würzburg 
fand die Sache Schwierigkeiten, weil man die Wiedererftattung der 
bei der Einnahme von Würzburg abhanden gefommenen 30,000 Gul⸗ 
den zur Bedingung machte. 

Einige Jahre fpäter brachte dann Mandeldlohe feine Angelegen- 
heit wieder in Anregung. In einem Schreiben vom 1. uni 1573 
bat er den Kurfürften von Sachſen +), bei dem Kaifer eine Fürbitte 
für ihn einzulegen, damit diefer fich nicht wegen ihm zur Laſt ge 
legter Zruppenwerbungen zu neuer Ungnade bewegen lafjen möge, 
und bei dem Bifchof von Würzburg fi zu verwenden, damit dieſer 
von der Anforderung der 30,000 Gulden, weil fie nicht in feinen Ru- 
pen gekommen feien, abftehen und ihn an der Ausföhnung bei dem 
Kaifer unverhindert laffen möge. 

1) Dresb. Arch. Nr. 208 BI. 214— 218, 

2) Dresd. Arch. Nr. 208 BI. 838. 


3) Dresd. Arch. Nr. 208 BI. 492. 
4) Dreod. Arch. Nr. 128 DI, 25. 26. 
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Im Jahre 1574 erftattete fodann Chriftoph von Carlowitz d. 
Brandau 13. September dem Kurfürften von Sachſen ein ausführ- 
liches Gutachten in der Mandeldlohifchen Angelegenheit 1): es gebe 
zwei Wege fi) aus der Acht zu ziehen, der eine durch gewöhnlichen 
Prozeß und Solennität am Kammergericht mit Bewilligung des Klä- 
gerd, auf welchen fi) Mandeldlohe ſchwerlich einlaffen werde, der ans 
dere durch Abfolution des Kaiferd, wozu eine Bitte bei dem Saifer 
um Gnade, und Yürbitten von Yürften und des Beleidigten erfor 
derlich feien, wenn nun der Kaifer dazu geneigt fei, fo könne man 
bei Würzburg eine Fürbitte einlegen und wenn Würzburg zu bewe⸗ 
gen fei, die Sache dem Kaiſer heimzuftellen, fo wäre ſchon geholfen; 
doch würde Mandeldlohe fich nicht weigern dürfen, dem Kaifer Fuß⸗ 
fall und Abbitte zu thun, auch fich verpflichten müflen, zwei, drei oder 
mehrere Jahre auf feine Koften an der ungarifchen Grenze wider die 
Türken zu dienen und fi) gegen Kaifer und Reich friedlich zu hal- 
ten; vielleicht könne erlangt werden, daß er nur im nächſten Feldzug 
und um Befoldung diene; er würde ſich auch nicht weigern können, 
Würzburg einige Abbitte durch einen Gefandten oder Bevollmächtig⸗ 
ten zu thun; es frage fih, ob Mandelslohe darauf eingehen wolle, 
aber an Würzburgd Bewilligung fei da® meifte gelegen; wenn die 
völlige Ausföhnung nicht zu erlangen fei, fo könne vielleicht, was ſich 
zu Carls V Zeiten zugetragen, die Acht auf ein oder zwei Jahre ſus⸗ 
pendirt und die Geächteten mittlerer Zeit gefichert werden. Carlowitz 
wollte an den Kaifer fchreiben und ſich deſſen Gemüths erfundigen. 
Darauf mögen Verwendungen für Mandeldiohe ftattgefunden haben, 
die fruchtlo3 blieben, weil der Bifhof von Würzburg die Ausföhnung 
nicht bewilligte ®). 

Im folgenden Jahre 1575 fcheint der Kurfürft von Sachfen Man- 
delslohe Ausfiht auf eine Beftallung bei ihm eröffnet, diefer aber 
Bedenken getragen zu haben, darauf einzugehen, denn am 29. Auguft 
1575 entfchuldigte er fih deshalb bei dem Kurfürften ®) mit der Au- 
Berung, er möchte gerne wiffen, was fein Unterhalt bei dem Kurfür« 
ften fein folle, worauf er nun etliche Jahre gewartet habe, gab übri- 

1) Dresd. Arch. Nr. 248 BI. 36. 42. 

2) Am 27. Sept. 1774 fchidte Hans Löfer zu Pretſch dem Kurfürften von Sachs 
jen Fürfchriften mehrerer Fürſten, die ihm Mandelslohe zugeſchickt hatte. Daſ. BI. 


40, 41. 
3) Dreed, Arch. Nr. 1238 Bl. 28. M. 
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gend an, daß er feine in Frankreich rüditändige Penfion erlangen 
wolle, wegen einer franzöfifchen Beftallung in Unterhandlung flehe, 
aber noch ungewiß fei, ob die franzöfifchen Werbungen noch vor fih 
gingen, und erbot fi, auf Exfordern des Kurfürften ſich einzuftellen, 
wie derfelbe es auch mit Aufrichtung feiner Beftallung und feinem Un⸗ 
terhalt halten wolle. Am 11. Januar 1576 willigte darauf der Kur- 
fürft ein!), daß Mandeldlohe eine franzöfifhe Beitallung annehme, 
um feiner franzöfifhen Befoldung gewiß zu werden. 

Unterdeffen war Mandeldlohe® Angelegenheit wieder 1575 auf 
dem Reichdtag zu Regensburg vorgelommen und ein Decret ded Kur- 
fürſtenraths vom 31. October 1575 2) wiederholte das Spererfche De: 
cret vom 8. November 1570, daß zuvörderft noch der Bilchof von 
Bünburg als Intereſſent gehört werden müfle, ſprach aber zugleih 
die Erwartung aus, dag der Kaifer auf dem fünftigen Reichdtag zu 
möglichfter Bergleihung ermahnen, auch Unterhbandlung vornehmen 
werde. Darauf wendete ſich Mandelslohe am 15. Februar 1576 an 
den Herzog Julius von Braunfhweig®), bat um Beförderung feiner 
Sache auf dem jegigen Reichdtag, und erhielt von diefem d. 20. Fe 
bruar gute Zuficherung. 

Weitere Anregung geſchah fodann im Jahre 1577, mdem Man⸗ 
delslohe in einem Schreiben an den Kurfürften von Sachſen, d. Mag- 
deburg 28. Januar, um Beförderung feiner Ausſohnung bei dem Kai- 
fer bat und dabei gedachte, daß er, um die Bezahlung feiner Reiter 
zu erlangen, aufgehalten und verhindert worden fei wegen feiner Aus: 
fühnung auf dem Reichstag zu Regensburg zu follieitiren, daß er ſich 
nun auf Begehren des Don Juan von Auftria in fpanifche Dienfte 
begeben, aber doch in der Beitallung den Kurfürften vorbehalten und, 
weil er ſich nicht ohne deſſen Vorwiſſen verpflichten wollen, die Füb- 
rung feiner Reiter einftweilen feinem oberften Leutnant überlaffen babe, 
dag auch die Niederlande mit ihm hätten handeln laffen, er aber den 
fpanifhen Dienft vorgezogen und glaube ed werde für feine Ausföh- 
nung zuträgliher fein. Er gab noch an, daß er wegen rüdftändiger 
Beloldung feiner Reiter bei den Staaten in Holland auf etliche hol- 
ländifche Güter in Cöln Arreft erlangt, auch darauf habe Flagen laf- 


1) Dresd. Ar. Nr. 22 BI. 809. 
3) Dresd. Arch. Nr. 22 Bl. 312. 
3) Dresd. Ar. Nr. 232 BI. 307. 
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fen, man aber ercipire, daß er der Acht noch nicht entledigt fei, und 
bat um Verwendung, damit er einen Schein erlange, daß Kaifer und 
Reich die Ungnade hätten fchwinden lafien. Nun verwendete fid) zwar 
auch der Kurfürft bei dem Kaifer Rudolf für Mandelslohe, erhielt 
aber d. Prag 10. April 1577 zur Antwort ?), daß der Kaifer Man⸗ 
delslohes Suchen nicht willfahren könne, meil derfelbe fih mit Würz- 
burg nicht verföhnt babe, und nad) des Reichs Ordnung und Ab⸗ 
fhieden nicht gebühre, einen Achter ohne vorgehende Bergnadigung 
derjenigen, die er beleidigt, zu abfolwiren,; würde er fi) mit Würz⸗ 
burg abfinden, fo werde der Kaifer, foviel feine Perfon anlange, fi 
Mandeldlohed Ausfühnung und Abfolution halben aller Gebühr er- 
zeigen. Der Kaifer ftellte übrigen® zu ded Kurfürfien Gefallen, ob 
er ſich durch Schreiben, Schickung oder ſonſt gütliche Unterhandlung 
wegen Bergleihung beider Theile bemühen wolle Diefer Weg murde 
nun auch ergriffen, indem der Kurfürft von Sachen mit Eredenz; vom 
23. Juni David von Hirfchfeld und der Kurfürſt von Brandenburg 
Dietieff von Winterfeld an den Biſchof von Würzburg abordneten, 
weiche am 14. Juli in Würzburg anfamen, aber nach Hirſchfelds Be⸗ 
riht vom 31. Juli feine definitive Antwort erhalten konnten. Der 
Bifchof fehrieb jedoch am 26. Juli an beide Kurfürften ®): er molle 
es bei dem Speierfehen Decret von 1570 bewenden lafjen, dennoch 
auf die Reftitution des entwendeten Geldes, deſſen etliche 30,000 Gul⸗ 
den geweſen, unter den Bedingungen verzichten, daß Mandeldlohe in- 
nerhalb ſechs Monaten in Perfon vor ihm erfcheine und megen fei- 
ner an dem Stift Würzburg geübten Miphandlung Abbitte thue, daß 
er in Schriften unter feinem PBetfchaft befenne, daß das Famosbuch, 
dv. h. dad Ausfchreiben von 1563, ohne feine Bewilligung und Zu- 
thuung gemacht und audgegangen, und daß er feine Anfprüde an 
das Stift habe, und daß er verfpreche die Tage feines Lebens nicht 
wider den Bilchof und das Stift zu dienen, fondern in zutragender 
Noth dem Stift felbit einen Reiterdienft leiften wolle, unter diefen Be⸗ 
dingungen folle die Reititution ded Geldes erlafen fein, und darauf 
fönne er, ald mit dem Bilchof und dem Stift verglichen und vertra- 
gen, durd den Kaifer von der Acht abfoloirt werden. Am 24. Au- 
guft wurden die würzburgifhen Bedingungen Mandeldlohen zu Wol- 


1) Dresd. Ar. Nr. 107 BI. 1. 
2) Dresd. Ar. Nr. 45. 


EA 


448 1579. 1582. — 1573. 1574. 8.65. 


fenftein, wo fih der Kurfürft von Sachfen aufbielt, mitgetheilt. Es 
findet fi feine Nachricht, daß er darauf eingegangen fei, umd es 
fcheint feine Abfolution von der Acht erfolgt zu fein. Aber Anſprüche 
auf die ihm von Herzog Johann Friedrich verfchriebenen 10,000 Tha⸗ 
ler (heil II 8. 35) machte er noch geltend. Er fchrieb dedhalb am 
2. December 1579 an den Kurfürften von Sachſen, der ihm am 17. 
December antwortete, er folle feine Nothdurft felbft bedenken 1), und 
am 14. Juli 1582 wendete er fih an den Kurfürften von der Pfalz 
und Markgrafen Georg Friedrih von Brandenburg, als Bormünder 
der jungen Herzöge von Sadfen, und bat um Anordnung, daß er 
die 10,000 Thaler erhalte, auch gleichzeitig an den Kurfüriten von 
Sadfen mit der Bitte um Berordnung an Statthalter und Räthe, 
daß er fein zu Domburg meggenommene? Geräthe wieder erhalte ?). 

Es war Mandeldlohen geglüdt durch längere Entfernung aus 
Deutfchland und Begünftigung mehrerer Fürſten weiteren Folgen der 
wider ihn verhängten Acht auszuweichen. Ebendied gelang auch Jobſt 
Heinrih von Zedwitz, der wie Dandeldlohe in dem faiferlichen Pa⸗ 
tent vom 1. December 1567 ($. 44) namentlich hervorgehoben wor⸗ 
den war. Er war mit Mandeldlohe in Frankreich gewefen. Am 12, 
December 1573 wendete er fih an den Markgrafen Georg Friedrich 
zu Brandenburg ®), erzählte ausführlich, mie er zur Iheilnahme an 
dem Attentat auf den Biſchof von Würzburg im Jahre 1558 gekom⸗ 
men, und daß er erft, nachdem der Bifchof erfchoflen geweſen, au? 
dem Haus, worin fie gehalten, als der legte dazu gefommen fei, aud 
gar keinen Schuß gethan habe. Er fuchte ſich zu entfchuldigen, er 
fei argliftig beredet worden, damals ein junger Gefelle gewefen, und 
ed thue ihm ernftlih leid. Er bat, der Markgraf möge feine Un⸗ 
ſchuld dem Kurfürften von Sachſen vermeiden, und ſich verwenden, 
daß er bei diefem zur Ausföhnung komme. Der Markgraf verwen: 
dete fi darauf, d. Königsberg in Preußen 4. Februar 1574, bei dem 
Kurfürften ©), und bat diefen bedacht zu fein, daß Zedwitz wieder zu 
Gnaden fomme. Auch der Kurfürft von Brandenburg bat für Zed⸗ 
wis auf deſſen Veranlaffung vor, erhielt jedoch von dem Kurfürften 
von Sachſen zur Antwort: die Sache betreffe nicht ihn allein, fon 


— — 


1) Dresd. Arch. Nr. 46. 
23) Dresd. Ar, Nr. 128 BI. 34— 36, 
3) Dresd. Arch. Nr. 43, 4) Dresd. Ach. Nr. 161 BI. 3. 4. 
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den vornehmlich den Kaifer, der Zedwitz in die Acht erflärt babe, 
er ftelle dahin, wie diefer fich bei dem Kaiſer aus der Acht ziehe, und 
er wolle fih dann auch gebührlich zu erzeigen wiffen 2). Am 28. Fe⸗ 
bruar 1575 fehrieb der Bilhof von Würzburg an den Kurfürften von 
Sadıfen 2), daß Zedwitz, welcher der erfte geweſen fei, der gefchoflen 
habe, fih in der Stadt Magdeburg aufhalten, auch nach Sachſen 
fommen folle, und bat um Mittheilung von Stedbriefen gegen ihn, 
damit er in den fächflfchen Landen niedergeworfen, gefänglich einge 
bracht werden könne, und peinlihes Recht gegen ihn ergehen zu laſ⸗ 
fen. Weitere Nachrichten über Zedwitz fehlen. 


. 66. 
Die Progeffirung und —8 bes Hans von Hildesheim. 
Anderweite Berfolgungen. Hinrigiung des Antonius Pflug. 

Zur Zeit des Reichſstags zu Speier wurde auch der am 8. Mär 
1567 aud Gotha enttommene Hand von Hildesheim ($. 9) procel« 
firt und hingerichtet. Am 16. Mai 1570 war nemlich der Münzmei- 
fter zu Meifenheim beraubt worden und die Ihäter wurden zu Fin⸗ 
fingen eingezogen. Sie hatten fi Hand Steindorfer aus Steinfurt, 
Urih Kraft aus Ortfladt, Heinrich Roth aus Allendorf, Bartholo« 
mäus Kühne aud der Mark von Berrendorf und Gabriel aus Hol⸗ 
fein genannt, man vermuthete jedoch, daß fie fich falſche Namen ge- 
geben, daß fie die Geſellen feien, die dem Kurfürfien von Sachen 
nach Leib und Leben getracdhtet hätten, und daß unter anderen An⸗ 
tonius Pflug, Geifo und Hildesheim darunter fein. Der Kurfürft 
von der Pfalz hatte von deren Gefangennehmung den Kurfürften von 
Sachſen in Kennmiß gefebt, beide Kurfürften am 8. Juni nad Fin⸗ 
fingen gefchrieben und deren Auslieferung verlangt, gemeine Amt« 
leute der Herrſchaft Finftingen indeflen am 14. Juni dem Kurfürften 
von der Pfalz erwidert, fie wollten Antivort jenden, wenn fie diefelbe 
von ihrer Herrichaft befümen. Am 19. Juni befahl der Kurfürft von 
Sachſen feinen Räthen auf dem Reichdtag zu Speier, ſich mit den 


1) Dresb. Ar. Nr. 231 BI. 146, 147. Diefe Antwort if vom 10. Septems 
ber 1575 datirt, wobei ein Verſehen vorgegangen fein muß, denn bie turfächfifchen 
Räihe legten fie, auf Beranlaflung des oben gleich nachher angegebenen Schreibens 
bes Bifchofs von Würzburg, dem Kurfürfien am 11. Mär; 1575, ale das einzige 
was ſich über Zebwig vorgefunden habe, vor. 

2) Dresd. Ar. Nr. 251 Bl. 145. 
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pfälzifchen und marfgräflich badifchen Rüthen zu benehmen, damit die 
Gefangenen in guter Bewahrung gehalten würden, eventuell fich an 
den Kaifer zu wenden, und wenn Pflug Geiſo und Hildesheim dar- 
unter wären, deren Außlieferung zu verlangen. Inzwiſchen ſchlug die 
Herrſchaft zu Finſtingen ab, die Gefangenen in ein anderes Gent 
folgen zu faffen, was die pfälzifchen Räthe den fächfifchen notificirten, 
mit der Bemerkung, dab der Knecht Hildedheim mit gefangen ſei. 
Beide Räthe verftändigten fih nun, diefe Dinge ald zur Reichdacht 
gehörig an den Kaifer gelangen zu laſſen, und die fächftfchen fchlugen 
ihrem Kurfürften vor, Artifel auf die Gefangenen zu ftellen und je- 
mand nad Finftingen zu fchiden, welcher der Befragung beiwohne. 
Run fupplicirten die fächfifchen, pfälziichen, badifchen und zweibrüdi- 
ſchen Raͤthe bei dem Kaifer, daß demfelben die Gefangenen als öffent- 
lich erflärte Achter möchten zu Handen gegeben werden, worauf der 
Kaifer fie felbft zu Handen zu nehmen beſchloß und einen Profoß nad 
Finftingen abordnen wollte, man glaubte, wie die ſächſiſchen Räthe 
am 25. Juli berichteten, der Kaifer wolle die Erecution auf öffent- 
lichem Reichstag ala ein fonderliched Erempel ergeben lafien. Allen 
die Sache erlitt wieder einen Aufichub, wie die Räthe am 12. Auguft 
berichteten, weil einige von der Herrfhaft Finftingen nah Speier ge- 
fommen waren, um Belaflung der Gefangenen baten, und fich erbo- 
ten, jedermann das Recht zu geftatten, was bewirkte, daß die noch 
nicht audgeferfigten Decrete zurüd gehalten wurden. Der Kurfürft 
befahl aber feinen Räthen am 21. Auguft wieder bei dem Kaifer In⸗ 
ftanz zu thun, und nad einem Bericht der Räthe vom 21. Auguft 
wurde dann im faiferlihen Hofrath wieder auf die Decrete gefchlof- 
fen, der Profoß follte abgefertigt werden und eventuell folkten der 
Pfalzgraf von Zweibrüden und der Kurfürft von der Pfalz die Ge⸗ 
fangenen mit Gewalt nehmen, nad einem weiteren Bericht vom 23. 
Auguft diffieultirte jedoch der Pfalzgraf die Erecution und die Abbo- 
lung der Gefangenen aus der lothringifchen Obrigkeit, auch hatte der 
Kurfürft von der Pfalz Bedenfen, und nun follten die zu Finftingen 
bei Berluft ihrer Lehne und Güter zur Ablieferung aufgefordert wer- 
den, eventuell wollte der Kaifer felbft auf die Erecution bedacht fein. 
Eine ſolche wurde indeſſen überflüffig, weil der am 3. September ab- 
gefertigte Profog am 9. vier Gefangene in Speier einbrachte). 


1) Zu allem Obigen Dresd. Archiv Nr. 208 BI. 115. 117. 162. 226, 257. 
279, 288. 805. Nr. 204 BI. 1f. 
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Run konnte der Proze gegen die Gefangenen in Speier begin- 
nen. Der Kurfürft von Sachſen hatte feinen Räthen am 21. Sep- 
tember Fragftüde auf Hildesheim 1) überfchidt, welche auf deſſen Theil- 
nahme an dem Raub am Baftholge, und an dem Anfchlage auf mai- 
ländifche Wagen bei Weißenfeld (Theil III 8.8) und die Anfchläge ge 
gen den Kurfürften (Theil IL 6.60) gerichtet waren; an demfelben Tag 
berichteten aber die Rätbe, dag die Gefangenen ihre rechten Namen 
noch nicht nennen wollten, man jedoch noch immer vermuthe, daß 
Hildeßheim, auch Pflug darunter fe. Bald war entfchieden, daß Hil⸗ 
desheim darunter war, Pflug follte indes nicht darunter fein und Hil⸗ 
desheim bekannte, wie der Kaifer den Räthen mittheilte, daß er von 
Grumbach angeredet worden fei, dem Kurfürften auf der Jagd nach⸗ 
zureiten und das Schelmftüdl zu begehen, wollte e8 aber abgefchlagen 
und dahin geftellt haben, wenn e3 ihm vom Herzog Johann Fried- 
rich felbft befohlen würde. Weil zweifelhaft war, ob Pflug unter den 
Gefangenen fei, beorderten die Räthe einen Wirth, der früher in Sta- 
den, jebt zu Frankfurt anfäffig und als Kundfchafter auf Pflug und 
andere beftellt worden war, nad) Speier, um Pflug eventuell zu re 
cognofeiren. Sie erftatteten darüber am 24. September Bericht, und 
erhielten jebt auch durch eine Mittheilung des Kaiferd vom 23. ge⸗ 
nauere Nachrichten über die Perfonen der Gefangenen. Hand Schmidt 
von Hildesheim ?) hatte fih Hand Steindorfer genannt, und Hand 
Noth aus Allendorf war deſſen Diener. Barthel Kühne war aus der 
Niederlaufig, hatte fi) Barthel von Parmdorf genannt und führte ge- 
meiniglid) den Namen Rutſchebrand; Gabriel aus der Grafichaft Görz 
war defien Diener. Der fünfte Ulrich Kraft aus Ipſtein war ent⸗ 
fommen. Kühne war zehn Jahre Mandeldlohed Diener gerwefen und . 
batte an Räubereien Theil genommen. Die Bemehmungen der Ge 
fangenen gefhahen in Beilein der fächfiichen Räthe, welche auch ſelbſt 
Fragen flellten. Die Räthe ſchickten am 15. October dem Kurfürften 
die Urgichten ein, nachher geftanden die Gefangenen wiederholt, und 
nah einem Bericht der Räthe an den Kurfürften von Sachſen vom 
4. Rovember befahl hierauf der Kaifer der Stadt Speier ein Urtheil 
zu fprehen und zu eyequiren, man ſchlug auch bereitö auf dem Markt 
eine Bühne auf, um fie darauf in der folgenden Woche zu richten, 

1) Dresd. Arch. Mr. 178, 


2) So wird er hier genauer genaunt. 
29 * 
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die Strafe wußte man aber noch nicht, Hildesheim hatte nach dem 
Beriht 1500 Gulden in Gotha, welche Röbel oder der Profoß be- 
fommen haben follten, fonft fol er nichts gehabt haben, feine Schwe- 
fiem zu Hildesheim hätten fih aus ihre® Vaters Gütern getheilt. 
Nach einem fpäteren Bericht der Räthe an den Kurfürften vom 14. 
November war vorgefchlagen worden die Gefangenen zu köpfen, dann 
auf das Rad zu legen oder viertheilen zu laflen; weil aber viele Für- 
bitten geſchahen, wurde der Kaifer bewogen, es bei dem Köpfen zu 
belaffen, wozu auch geholfen habe, daß die Stadt habe das Urtheil 
fprechen follen. Die Execution fand am 10. November ftatt; dem 
Hildesheim und Kühne wurden dÖffentlih auf dem Markt auf der er- 
bauten Bühne, „bei einander zugleich kniend“ die Köpfe abgehauen; 
die beiden Buben wurden nad Ungam zum Feſtungsbau gefchidt ?). 

Aus den Anzeigen ded nad) Speier befohlenen ehemaligen Wir⸗ 
thes aus Staden im faiferlichen Hofrath *) ergab ſich, daß Pflug und 
andere Achter früher, in Staden, bei ihm gelegen und bis zu 500 
Gulden verzehrt hatten. Al der Wirth darauf bei dem Schulthei⸗ 
Ben wegen der Bezahlung angehalten, hatte Pflug feiner rau, die 
darauf am dritten Tag zufrühe niederfam, einen Teller in das Ge⸗ 
fiht geworfen, und brach bei einem Sprung vom oberften Haus her- 
ab einen Schenkel. Der Wirth behauptete dadurch in Schulden ge 
rathen zu fein und bat um ein Moratorium. 

Während Hildedheim proceffirt wurde, Tieß der Kurfürft von Sach⸗ 
fen noch anderen Straßenräuben und Landfriedbrechern, die ſchon 
früher verfolgt worden waren, wiederholt nachftellen. Am 26. Auguft 
erhielten Heinrih Sturih und Heinrich Titman Stedbriefe gegen Ul⸗ 
rih von Geiſo, Kaspar Gräfendorf, Martin Blaffe und Andere, an 
den Landgrafen von Heilen, Herzog Heinrih von Braunſchweig, den 
Adminiftrator von Magdeburg, den Bifchof von Münfter und die 
Hangrafen, und es wurden für die Einbringung Geifo® 500, und 
jeded anderen 200 Gulden ausgelegt. Am 16. October befam ein 
Jude, Jacob Zoft, der fonft im Dienft Herzog Heinrichs von Braun: 
ſchweig geweſen war, vom Kurfürften einen Beſtallungsbrief, worin 

1) Dresd. Arch. Nr. 204 BI. 38, 41 f. 95 f. 104.106. 117. 195. 274. 291. Bei 
Seuckenberg Sammlung von ungebendien und raren Schriften Th. II ©. 61 
wird berichtet, daß die beiden Enthaupteten freudig und geherzt zum Tob gegan⸗ 


gen feien, andy unverdeckt neben einander gefefien und des Streiches erwartet hätten. 
2) Sendeuberg a. a. O. ©. 93. 9. 
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er mit einem Sahrgehalt von 100 Gulden auf Widerruf ald Diener 
angenommen ‚wurde, und erhielt einen Stedbrief gegen Pflug und 
andere, die ſich der Pladerei und des Raubens beflifien. Auf ähn« 
liche Weiſe wurde am 5. November einer von Adel, Georg von Wal- 
denberg zu Friedberg in Schlefien, mit einem Gehalt von 240 Gul⸗ 
den angeſtellt und befam Stefbriefe gegen Pflug, Feiſtle, Geifo und 
Andere. Für die Einbringung Pflugd wurden 1000, für Feiftle und 
Geifo je 500, und für jeden anderen 200 Gulden ausgeſetzt. Im 
folgenden Jahr 1571 wurden wieder im Januar oft und ein gewiſ⸗ 
fer Clauſen mit kaiſerlichen Haftbriefen gegen Pflug, Feiftle und Geifo 
nah Pommern und der Mark abgefertigt, mozu jener 50, diefer 20 
Gulden auf die Hand befam. Im April wurde fodann Heinrich 
Schrader audgefchidt und am 21. Juni befahl der Kurfürft wieder 
Titman und oft Stedbriefe auf Pflug und Dobel zu geben. Zum 
Theil glüdten die Nachftellungen, Martin Blaffe wurde am 4. Mai 
1571 in Braunfchweig, Joahim Mus zu Gifhorn und Caspar von 
Gräfendorf unter Herzog Julius von Braunfchweig durch Titman ein- 
gebracht, welcher die dafür ausgeſetzten 200 Gulden empfing !). 

Später trieb fih Pflug in Sachſen und Böhmen herum. Kurz 
nah Weihnachten 1574 war er mit zwei Knechten eine Nacht in Kö- 
nigebrüd, fam einige Wochen nachher wieder dahin, dann am 26. 
Juni 1575 des Nacht? wieder mit acht Pferden, frug, ob der Kurs 
fürft in Torgau fei, und ritt einer ſchweren Kutfche nach, fodann noch 
am 29. Juni mit fünf Pferden. Am 1. Juli fertigte der Kurfürft zwei 
Berfonen mit Stedldriefen gegen Pflug innerhalb und außerhalb Lan⸗ 
des ab *), und bald darauf wurde er in Böhmen ergriffen und hin. 
gerichtet ®). 


8. 67. 

Befuche um Berfepung Herzog Johann Friedrichs an dem Faifers 
lien Hof. Der Herzog in Nenuſtadt. DieHerzogin Blifabeth 
in Neunfadt. Weitere Berhandinngen über eine Behandlung 
des Kurfürſten von Sachſen, über den Aufenthalt des Hers 
3098 n. |. w. 


Nachdem auf dem Neichdtag zu Speier die Erledigung des Her⸗ 


1) Über alles Obige Dresd. Ach, Mr. 75. 

3) Dresd. Ar. Nr 20 Bl. 805—808. 

3) Languet, epist. ad Aug. d. Pragae 9. Aug. 1575. P. II p. 116 „de sup- 
plieio Antonii Pflugii non scribo, quia non dubito, quin allunde sit perscriptum.* 
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zogs Johann Friedrich nicht zu erlangen geweſen war, fuchte man 
wenigftend die Berfegung deffelben aus der Euftodie in Preßburg an 
das Ffaiferlihe Hoflager zu bewirken. Der Kaifer fchrieb darüber d. 
Wien 22. Auguft 1571 an den Kurfürften von Sadjfen: der Herzog 
habe ihn mehrmald dur Schreiben und durch mündlihe Werbung 
um die Derfegung gebeten, er habe, als er im Reih und in Böh- 
men geweſen, fie mehrmal® abgefchlagen; jetzt wo er wieder in die 
öftreichifhen Lande gefommen, fei er nochmals gebeten worden und 
babe ftillgefchwiegen; der Herzog werde bald wieder kommen, er bitte 
den Kurfürften um fein Gutachten. Der KAurfürft antivortete darauf 
am 7. September, der Kaifer möge es bei feinen abfchläglidhen Ant- 
worten beiwenden laffen, der Herzog wolle mehr Gelegenheit haben, 
die Leute an fi zu ziehen, und den Kaifer je länger je mehr anlau- 
fen und Bemühung machen; er habe ſich zu der Reftitution der Kin- 
der ded Herzogs foviel leichter bewegen laſſen, damit es feinethalben 
bei der fo ſchwer ergangenen Erecution und verordneten Enthaltung 
gänzlih bleibe. Der Kaifer entgegnete am 27. September, er ge- 
denke fich fo zu verhalten, daß der Kurfürft damit zufrieden und au- 
her Sorgen fein folle*). Als nun im Herbft Prefburg von einer an- 
fteddenden Krankheit heimgefucht wurde, bat die Herzogin Elifabeth 
am 13. November den Kurfürften, daß er wegen Krankheit des Her- 
zogs und Seuche bei feiner Dienerfchaft die Verſetzung ded Herzogs 
an den wefentlihen Hof de? Kaiferd befördern, und überhaupt ver- 
gefjen und die Hand bieten möge. Sie erhielt aber von demfelben 
vom 24. November die Antwort: der Herzog habe ſich feine Beſchwe⸗ 
rung ſelbſt zugezogen, er lafje e® dabei beivenden, daß er wegen der 
Reftitution der Söhne fi freundlih und vetterlih erzeigt habe; «3 
fei feine Gelegenheit nicht, daß er fi der Perfon des Herzogs hal- 
ben mit Fürſchriften gegen den Kaifer oder fonften beladen und fer- 
ner in etwas einlaflen folle, achte auch dafür, daß ihm foldhes der 
Sachen Herlommen und den Umftänden nad) nicht geziemen wolle, 
und bierum ihn die Herzogin entihuldigt haben wolle*). Dagegen 
unterftügte wieder am 22. Februar 1572 der Kurfürft von der Pfal; 
in einem Schreiben an den Kaiſer das Gefuh der Herzogin um Ber: 


1) Dresd, Arch. Mr. 227 BI. 126. 127. 143. 
2) Dresd. Arch. Nr. 134. Die Antwort des Kurfürften auch im Cob. Arch. 
Nr. 30 BI. 76.76. Gruner €. 392—89, 
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feßung deö Herzogs an den faiferlichen Hoft). Eine ſolche Berfegung 
wurde zwar dem Herzog nicht zu Theil, allein er wurde einige Mo⸗ 
nate fpäter nach Wienerifch-Neuftadt übergefiedelt ?). 

Unterdeifen batte auch die Herzogin den Entichluß gefaßt, die 
Gefangenihaft des Herzogs zu theilen. Sie hatte mit ihren Kindern 
im October 1571 ihre Refidenz nad Eifenberg verlegt und fehrieb am 
11. Februar 1572 an den Herzog: fie habe auf Antrieb ihres Va⸗ 
ters, des Kurfürften von der Pfalz, um Erleichterung der Euftodie 
gebeten; falls die Erledigung fich verziehe, wolle fie zu ihm ziehen, 
der Herzog möge ihr darum fchreiben, damit fie ihrem Vater melden 
förme, daß er es begehre. Ihr Bater rieth ihr, ihren älteſten Sohn 
dem NKurfürften als ein Unterpfand der Berföhnung und Ergebenheit 
zu übergeben, was fie am 18. Mär, 1572 dem Herzog fchrieb, aber 
meinte, dag died Mittel micht chriftfich fei, worauf diefer d. Preßburg 
9. April ihr antwortete, daß er beiftimme, denn Gott habe andere 
Mittel ihm zu heifen, als dag er feinen älteflen Sohn feinem Tod⸗ 
feind überliefern folle, fie möge aber mit den Kindern zu ihm fom- 
men, und wenn die Bormünder-Schwierigfeiten machten, allein, und 
nur wenig Gefinde mitbringen). Doch bat die Herzogin, als die 
Abreife zu ihrem Gemahl näher rüdte, am 8. Juni den Kurfürften, 
daß er fih ihre Söhne befohlen fein lafle, was derfelbe ihr am 12. 
Juni zuficherte +). 

Die Herzogin reifte am 16. uni 1572 von Eifenberg mit einem 
Gefolge von neun Perfonen ab und fam am 28. in Wien an, nach⸗ 
dem furz zuvor der Herzog d. Neuftadt 20. Juni den Kaifer wieder ge- 
beten hatte, daß er fich feiner annehmen möge’). Sie erlangte Au- 
dienz bei der Kaiferin, dann bei dem SKaifer, welcher ihr, wie in dem 
nachher erwähnten Memorial vom 23. Juli angegeben wird, eröff- 
nete, daß die Lediggebung des Herzogs nicht bei ihm mädhtiglih als 
lein ſtehe, fondern die Behandlung ded Kurfürften von Sachen ver- 
möge des Speierfhen Decrets alliwege vorhergehen mülle, er aber 
für rathſam erachte, diefe nicht länger einzuftellen, und wenn fie ge- 

1) Dresd. Ar. Nr. 132. 

3) Wie fich weiter oben ergibt, fchrieb der Herzog noch am 9. April von Preß⸗ 
burg ans, vom 20. Juni an aber aus Neuſtadt, er muß alfo in der Zwifchenzeit 
kkanslocirt werben fein. 


8) Über die obigen Gorrefpondengen: Schulze ©. 149. 150. 
4) Dresd. Arch. Nr. 132, 5) Dresd. Ach. ebendaf. 
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fchebe, fih auch für feine Perfon gnädig erzeigen und finden laſſen 
wolle. Ähnliches follen, nachdem die Herzogin zu ihrem Gemahl nach 
Neuftadt abgezogen war, die faiferlihen Räthe dem kurpfaͤlziſchen Rath 
Martin Felinus eröffnet haben!) Dem Berwalter der Hauptmann- 
haft zu Neuftadt und dem faiferliden Obercommiflär hatte der Kai- 
fer gemeldet: die Hergogin fammt den ihrigen in die Burg einzuneh- 
men und darin über Nacht liegen zu laflen, was die Beamten da⸗ 
bin verftanden, dag die Herzogin nur eine Nacht und nicht länger 
bei ihrem Gemahl in der Burg zu Reuftadt folle fein dürfen; der 
Kaifer ſchrieb aber, als er dies erfuhr, am 3. Juli an die Herzogin?) 
und wies zugleich die Beamten an, daß died feine Meinung nicht, 
fondern ein Mihverftändnig fei, fein Schreiben fei weder auf em, 
zwei oder drei Zage refiringirt, fondern in genere über Radht, es 
feien eine oder mehrere Nächte, gemeint worden. Am 3. Juli ſchrieb 
nun auch die Herzogin an den Kaifer wegen der Dauer ihres Auf 
enthalt® bei dem Herzog und Geſtattung freierer Bewegung für den- 
felben, worauf fie d. Wien 4. Juli die Antwort erhielt?), daß der 
Kaifer zufrieden fei, daß die Herzogin ihrem Verlangen und Begeb- 
ven nad ihrem Gemahl eine Zeitlang beiwohne, die Erweiterung des 
. Spaziergang® des Herzog® anlangend jedoch ed bei einem Beſcheid 
beließ, den der Herzog früher von dem geheimen Rath und oberften 
Hofmeifter empfangen habe. Am 3. Juli fohrieb die Herzogin au 
an ihren Bater, welcher ihr antwortete, daß die Behandlung de Kur- 
fürften von Sachſen fchwerlih vor der Landestheilung vor fih gehen 
würde, er hatte deshalb wegen diefer Behandlung feine weiteren 
Schritte gethan, jedoch feinem Gefandten in Erfurt die Beförderung 
der Zandestheilung befohlen *). 

Der Herzog und feine Gemahlin bezweckten aber die Behandlung 
des Kurfürften von Sachſen fofort eintreten zu laffen. Der Herzog 
fchrieb am 18. Juli an den Kurfürften 5), bedanfte fi, daß ſich der- 
felbe, wie er von feiner Gemahlin erfahren habe, fo freundlich und 


1) Die 1572 von Yelinus mit der Herzogin gebflogene Correſpondenz ſ. im 
Cob. Arch. Nr. 2. 

2) Cob. Ach. Nr. 30 Bl. 100. Gruner ©. 420. 421. 

3) Cob. Ach. Ar. 30 BI. 102. Gruner S. 421. 428. 

4) Obiges ergibt fich aus der nachher erwähnten Antwort des Kurfürften von 
der Pfalz vom 16. Auguft. 

5) Dresb, Ach. Nr. 182, 
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willfährig in Vormundſchaft feiner unmündigen Kinder, und fonder« 
üch in der jeht vorftehenden Landestheilung verhalten habe, brachie 
in Erinnerung, daß er den Kurfürften früher erfucht habe, für ihn 
bei dem Kaiſer zu intercediren, und darauf noch unbeantwortet fei, 
der Kurfürft werde aus den im vorigen Jahr an ihn gethanen Schrei« 
ben jem Gemüth verflanden haben, und bat nochmals um eine Für⸗ 
bitte bei dem Kaiſer. Es wurde ferner der geheime Secretär der 
Herzogin Joachim Goͤttich mit einem Memorial d. Reufladt 23. Juli‘) 
an den Kurfürften von der Pfalz abgeſchickt, um diefen zu bewegen, 
daß er ihre Freunde, Brandenburg, Heften, Jülich und Braunfchweig 
aufs neue zur Behandlung ded Kurfürften von Sachfen vermöge, da- 
mit der Herzog aus der Haft, fie wieder in Eine Hof- und Haud- 
haltung fämen, und die Söhne mit den unerfchwinglichen, hohen 
Koften, welche fie jebt nach den Erbtheilungsverhandlungen zu über« 
nehmen hätten, verfhont würden, und fih nicht irren zu laflen, daß 
Die Landesiheilung noch nicht endlich verrichtet fei. Mit Rückſicht auf 
die Sage, daß der Kaifer nach feiner Krönung ald König von Un 
gam am 8. September, von Preßburg zur böhmifchen Krönung nach 
Prag geben und dafelbft das Winterlager halten wolle, wurde die 
Frage aufgeworfen, ob nicht, wenn der Kurfürft von Sachſen etwa 
nad Prag komme, die Behandlung deflelben und die Ausfähnung 
mit dem Kaifer durch den Kurfürften von der Pfalz oder defien Ab⸗ 
gefandte bequemer und fchleuniger zu Prag verrichtet werben Fönne, 
zumal wenn der Herzog mit an den kaiſerlichen Hof genommen werde; 
der KAurfürft von der Pfalz follte auf Mittel und Wege denken, wie 
died bei dem Kaifer zu erlangen fei. Der Kurfürft gab auch hierauf 
Goͤttich d. Heidelberg 16. Auguft zur Antwort?), daß er, weil der 
Kaifer für rathſam erachtet habe, daß die Behandlung nicht länger 
einzuftellen fei, in Betracht, daß die Landestheilung bald ihre End- 
{haft erreichen folle, mit der Sache einen Anfang zu machen ge⸗ 
denfe, und eheftend den Markgrafen von Brandenburg, den Herzog 
von “Yülich, die Landgrafen von Heflen und den Herzog Julius von 
Braunſchweig erfuchen molle zu intercediren und fi) mit ihm der 
Behandlung halber zu vergleichen; er glaube auch, dag die Herzogin 
auf Nachſuchen die Berfehung ded Herzog? nah Prag beim Kaifer 


1) Cob. Ach. Ar. 50 BI. 78—85. Gruner ©. 3894 406. 
3) Cob. Arch. Nr. 30 Bl. 87. 88. Gruner ©. 405-409, 
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erlangen werde, wolle dies auch felhft bei dem Kaifer ſuchen. Wei⸗ 
tex fchrieb er d. Heidelberg 25. Auguft an den Kaifer?), dag er ent- 
fehloffen fei mit der Behandlung einen Anfang zu maden, und bat 
für den Fall, daß der Kaifer nah Prag gehe und die Behandlung 
vor ſich gehe, den gefangenen Herzog dem Hof nachziehen zu laſſen. 
Auch traten die gedachten befreundeten ürften in Communication 
und vereinigten fi) über eine vom 12. September datirte Interceſ⸗ 
fion bei dem Kurfürften von Sachfen*), damit diefer fi zu Borbe- 
reitung künftiger, endlicher Behandlung erflären möge, wie und wel⸗ 
chermaßen er die Ledigzählung des Herzogs bewilligen molle. 
Unterdefien hatte auch die Herzogin fich wegen Beränderung des 
Gefängniffed des Herzogs an den Kaifer gewendet, diefer ihre Sup- 
plit am 8. Auguft dem Kurfürften von Sachſen mitgetheilt und aus⸗ 
nefprochen, daß er es bei feiner oben erwähnten Erklärung vom 
27. September 1571 belaffe, auch: der Kurfürft dem Kaifer am 22. Sep 
tember darauf geantwortet, daß er für unndthig halte, ſich über die 
Beftimmungen vom 27. September 1571 hinaus in etwas einzulaſ⸗ 
fen, und fich verfehe, der KKaifer werde feine Reputation und feinen, 
des Kurfürften, Glimpf erwägen. Nicht minder war es erfolgloö ge- 
blieben, daß bei der Krönung König Rudolfs als König von Un- 
garn am 9. September der gefangene Herzog gebeten, die Kaiferin, 
der König, Etzherzog Karl ded Kaiferd Bruder, die Herzöge Wil⸗ 
beim und Ferdinand von Baiern, der Herzog von Jülich, und alle 
zu Preßburg anweſenden ungarifchen Stände und Ritterfchaft, wegen 
Erledigung ded Herzog, wenigftend deſſen Zrandferinıng an den fai- 
jerlihen Hof intercedirt hatten, was der Kaifer dem Kurfärften am 
3. November mittheilte und fich darüber defien Erflärung erbat®). 
Schon vorher, d. Prepburg 25. September, hatte der Kaifer 
dem Kurfürften von der Pfalz auf fein Schreiben vom 25. Auguſt 
die Antwort gegeben *), daß bei der Audienz der Herzogin feine Ant⸗ 
wort nicht in specie auf den Kurfürften von Sachſen, fondern wie 
zu Speier, dahin gerichtet gemefen fei, daß die Sache nicht bei ihm 
allein ftehe, viel weniger habe er zur Behandlung des Kurfürſten ge 
rathen, oder fonft fi) etwas fchließlichen erboten; es ftehe daher bei 


1) Cob. Ar. Nr. 30 BI. 90. 91. Gruner ©. 410. 411. 
3) Dresd. Ar. Nr. 182. 

3) Über alles Obige Dresd. Arch. Nr. 132. 

4) Cob. Arch. Nr. 50 BI. 98. Gruner ©, 413. 414, 
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des Kurfürſten von der Pfalz eigenem Bedenken oder Gelegenheit, 
was er deshalb vornehmen wolle; der Translation des Herzogs nach 
Prag wegen habe er der Herzogin bereitd zu. erfennen gegeben, daß 
es das Sicherfte fei, zumal er wegen feiner Reife nach Prag noch 
nicht entichloffen, den Herzog an dem Ort zu laflen, wo er jegt fei. 
Günfliger war ein anderer Beſchluß des Kaiferd für die Herzogin, 
welche an ihn wegen ihrer und des Herzogs ehelicher Beimohnung 
gefchrieben hatte, und d. Preßburg 28. September ein Schreiben defs 
felben 1) erhielt, worin er ihr fein Mitleiden wegen des am 4. Au« 
guſt zu Eifenberg erfolgten Ablebens ihres neunjährigen Alteften Soh⸗ 
ne® Friedrich bezeugte, und foviel ihr Begehren anlangte, ihr die 
biervor zugelaffene Zeit bis auf gnädiged® Wohlgefallen erftredte. 

Bon dem Interceſſionsſchreiben an den Kurfürften von Sachfen, 
welches die befreundeten Fürften beabfichtigten, hatte der Kurfürft fchon 
vor defien Eingang bei ihm, durch Mittheilung einer Abſchrift defielben 
vom Kurfürften von Brandenburg d. 21. October Kenntniß erhalten, 
und ließ fhon im Boraud die darauf zu ertheilende Antwort vorbe- 
reiten. Am 28. October fehrieb auch Herzog Julius von Braun⸗ 
ſchweig noch beionderd an den Kurfürften und erhielt d. 10. No⸗ 
vember die Erwiderımg , dag der Kurfürft antworten wolle, wenn 
intercedirt werde. Run erft ging die Interceſſion vom 12. September 
ein, und d. Grimma 19. November erfolgte an die intercedirenden 
Fürften die Antwort, daß der Kurfürft ed auf feinen frühem Erklä⸗ 
rungen beruben lafie und fi aus ganz erheblichen, hohen, wichtigen 
Urfachen hierüber in etwas ferner nicht einlaflen, noch in einige 
fünftige Sandlung, unter welchem Schein diefelbe auch verfucht wer- 
den möge, willigen könne. Rod am 18. December bat wieder Her- 
zog Julius von Braunfchweig Hei dem Kurfürften vor und that In⸗ 
ftanz, erhielt aber von lepterem am 5. Januar 1573 die Antwort vom 
19. November zugefchidt, worauf er fi am 27. Januar noch weit 
lauftig bei dem Kurfürſten entfchuldigte, um deſſen Mikfallen von 
fih abzuwenden *). 

Am 28. October 1572 hatte fich die Herzogin wegen einer Ver⸗ 
wendung an die Kaiferin Darie gewendet und darauf d. Wien 

1) Gob. Arch. Nr. 50 Bl. 9. Gruner ©. 416. 


3) Zu allem Obigen Dresd. Ar. Nr. 138. Die Antwort vom 19. Novems 
ber and im Cob. Arch. Nr. 50 Bl. 98. Gruner ©. 417—419, 
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3. November die Antwort!) befommen, daß fie mögliche mtercel- 
fion bei dem Kaifer eingewendet habe, auch den Kaifer zu nächſter 
Gelegenheit wieder anfprechen wolle, und nicht ziweifle, diefer werde 
fi foviel möglich aller Gnaden erweilen. 

Gegen Ende des Jahres 1572 fcheint der Herzog auf einige Zeit 
von Neuftadt entfernt worden zu fein, denn eine eigenbändige Be⸗ 
merkung deflelben in einem Manual bejagt, daß er Dienflagd Anno 
1572 das lehtere Mal herkommen fei in die Reuftadt im December ?). 

Der Kaifer, der den Aufenthalt der Herzogin bei dem Herzog 
auf etlihe Monate zugelaflen hatte, ließ bald darauf auf Interceſ⸗ 
fion der Bormünder ihrer Söhne durch eine Entſchließung d. Wien 
13. Februar 15733) die fernere Erfiredung des Aufenthalt? in der 
Mage zu, daß der Herzogin bei ihrem Gemahl weiterd ihrer Gele- 
genheit nach zu wohnen und zu bleiben nachgelaſſen werde. 

Im December des Jahres 1573 fchrieb Johann von Dhey an 
den Kurfürften von Sadfen +): eine glaubhafte Berfon habe ihm ver- 
traulich angezeigt, daß Herzog Julius von Braunfchweig mit etlichen 
Herren und Leuten, auch etlichen Achtern, welche etliche Tage in 
Wolfenbüttel geweien feien, feltfame und geſchwinde Practiken vor- 
babe und zu diefem Behuf Matthias Bötticher zu dem Herzog Jo⸗ 
bann Friedrih nad) Preßburg abgefertigt worden fei, welche Practi⸗ 
fen den Kurfürften betreffen möchten, würde diefer Geſandte ange- 
balten, fo könne man vielleicht allerlei Schriften bei ihm finden. Es 
ift nicht befannt, welchen Grund diefe Nachricht etwa gehabt haben 
mag, und ob etwas darauf geichehen ill. 


$. 68. 


Geldnoth Herzog Johann Friedrichs. Weitere vergeblide 
Interceffionen gu ſänen Bunften. 


Die für den Herzog Johann Friedrich zur Beftreitung feines Un⸗ 
terhaltes und feiner Hofhaltung erforderlichen Summen gingen nit 
immer ein, wie man deffen bedurfte, es trat öfterd Geldnoth ein, und 
ed mußten Schulden gemacht werden. Im jahre 1573 hatte ſich de? 


1) Gob, Ach. Nr. 80 BI. 96. Gruner S. 416. 417. 

2) (Honn) Sacfen-Goburgifche Hiſtorie. S. 219. Die Stelle fährt fort, 
daß er auch wieder am Grichtag (Dienflag) aus Neuftabt hinweggekommen fei, 
was fich auf feine Ueberſiedlung nach Steyr im Jahre 1594 bejieht ($. 76). 

3) Cob. Arch. Nr. 30 Bl. 104. Gruner ©, 423. 434. 

4) Dresd. Ach. Ar. 119 BI. 156. 
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Herzogd zugeordneter Hausmeifter Heinrih von Bünau!) der Geld- 
angelegenheiten wegen in die Heimath entfernt und dem damaligen 
faiferfichen Obercommiffär Hand Heinrih von Brandeid nicht viel über 
hundert Gulden zurüdgelaffen. Der Kaifer bat daher am 18. Februar 
1574 den Kurfürften von Sachſen, den in den fünften Monat abwe- 
fenden Biünau wieder zu feinem Dienft zu verfchaffen und bei ihm des 
Geldes halben nothwendige Berordnung zu thun. Bünau ſcheint aber 
nicht zurückgekehrt zu fein, denn nad) einigen Jahren, am 11. März 
1577, fchrieb der nachherige Obercommiffär Hieronymus Wurmbrand 
an den Kurfürften, dag Bünau bei dritthalbtaufend Gulden Darlehen 
für Wein, Holz u. f. w. laut Schuldfcheinen fchuldig geblieben fei, und 
bat um Borforge wegen der Bezahlung bei den coburgifchen Räthen, 
oder wo es fonft von Nöthen fei, bei von Bünau u. f. w. ?). 

Für die Erledigung ded Herzogs waren im Jahr 1576 wieder 
einige Schritte geſchehen. Es war ein Neichdtag nach Regendburg 
ausgefhrieben , welcher am 25. Juni eröffnet wurde. Schon am 17. 
Mai hatte der Kurfürft von Sachſen an feine auf den Reichdtag abge- 
ordnneten Näthe gefchrieben, daß der Kurfürft von der Pfalz durch et- 
fihe Fürften, und auch die coburgifche Landſchaft eine Fürbitte für den 
Herzog vorhabe, worauf die Räthe am 23. Mai antworteten,, daß fie 
davon nichts erfahren hätten °). Die gefammte thüringifche und frän- 
kiſche Landſchaft beabfichtigte nemlich etliche ihres Mitteld auf den 
Reichstag abzufertigen, um bei dem Kaifer und Neichöftänden um die 
Erledigung ded Herzog? zu bitten; fie wurde an die Bormünder der 
Herzöge Johann Caſimir und Johann Ernft, den Kurfürften von Sach⸗ 
fen und der Pfalz; und den Markgrafen von Brandenburg gewieſen, 
und fupplicirte bei denfelben; allein nur dem Kurfürften von der Pfalz 
beliebte der von den Landitänden beabfichtigte Weg, und das Unter- 
nehmen derfelben hatte feinen Fortgang +). Bon pfälzifcher Seite ge- 
fhahen aber weitere Schritte, indem der furpfälzifche Statthalter Pfalz- 
graf Ludwig am 19. juni bei dem Kaifer intercedirte, auch an den 
Kurfürkten von Sachſen ſchrieb. Dad Schreiben an den Kurfürften 


1) Der Name iſt ‚‚Pina’’ gefchrieben. 

2) Zu obigem und allem weiterem im gegenwärtigen $. f., wo nicht andere 
Anführungen gegeben find, Dresd. Arch. Mr. 134. 

3) Dresd. Arch. Nr. 210 DI. 16, 

4) So wird die Sache bei dem fpäteren Vorgang im Jahr 1582 und in dem 
babei erwähntn Commiſſorium vom 18, September 1583 erzählt ($. 69). 
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ſchickten deſſen Räthe am 23. Juni ein; fie hatten über die Angelegen- 
beit mit dem Statthalter und dem Faiferlihen Bicecanzler Weber con- 
ferirt, und bei dem letztern vorgebaut, daß der Fürbitte nicht fkatigege- 
ben werde und nicht? gegen den vom Kaifer dem Kurfürften ausgeſtell⸗ 
ten Revers gefchehe 2). Sodann bat der Kurfürft von der Pfalz wie- 
der am 16. Auguft den Kaifer, feinen Zochtermann mit barmberzigem 
Auge anzufehen und ihn feiner langwierigen, beſchwerlichen Verhaftung 
zu erledigen ?). " 

Defiere Ausfichten mochten fich vielleicht dem Herzog zu eröffnen 
fheinen,, als Kaifer Marimiliaen II am 12. October 1576 flarb, und 
defien Sohn Rudolph II den faiferlihen Thron beftieg, der bei der 
Achtderecution gegen den Herzog nicht beiheiligt gewweien war. Ziem⸗ 
ih gleichzeitig verlor aber der Herzog eine feiner bedeutendften Stügen 
durch den Tod feined Schwiegervaters, des Kurfürſten von der Pfalz 
am 26. October. Bei dem neuen Kaifer intercedirte nun für den Her- 
308 zunächft Erzherzog Earl von Oftreich, erhielt jedoch d. Linz 14. De- 
cember zur Antwort ®): obwohl der Kaifer dem Gefangenen die lang 
fuchende Ledigung mit Gnaden gönnete, fo habe er doch die Sache ver- 
ſchieben müffen, wolle aber des Gefangenen mit Gnaden, und der 
Interceſſſon fo eheft ala möglich eingedenf fein. Ferner hatte der Her⸗ 
zog angehalten, und die Herzogin war in Prag geweſen und hatte vor- 
gebeten, dag dem Herzog wenigftend Spazierritte erlaubt werden möd- 
ten, worauf der Kaiſer am 10. Januar 1577 da® Gutachten des Aur- 
fürften von Sachfen erforderte, der am 25. Januar antivortete, wahr 
fheinlih dem Kaifer die Entfchliegung darüber überlaflend. Darauf 
wendete fih die Herzogin am 14. Februar an die Mutter ded Kaifers, 
um auszuwirken, daß dem Herzog Spazierfahrten verfiattet würden, 
der Herzog ſchrieb auch an den faiferlichen geheimen Rath Hand Zraut- 
fon, und der Kaifer erforderte wieder am 12. Mär; das Gutachten des 
Kurfürften wegen der Leibesübung, der fih am 11. April auf feine 

1) Berichte der Räthe vom 23. Juni und 1. Juli, uud Antwort bes Kurfürflen 
an biefelben vom 28. Juni, wobei der Kurfürft zugleich eine Antwort an den Statt: 
halter ſchickte, im Dresd. Arch. Nr. 210 BI. 85 f. 174 |. Nr. 211 DI. 40. 

2) Bed Th. U S. 66. Das hier mit dem 16. Anguft angegebene Schrei⸗ 
ben an den Kurfürften fcheint das nemliche zu fein, welches ohne Tag und Jahr 
zuerft in ben Monumentis pietatis et literariis. Frankfurt 1701. ©. 289. 290 um 
dann in Köhlers Müngbelufigungen, theilmeife auch in Tentzel Saxonis nu- 


mismatica lineae Ernestinse p. 247 f. abgedruckt iſt. 
83) Cob. Arch. Ar. 30 Bl. 108, Gruner ©. 427. 
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Antivort vom 25. Januar bezog; die freiere Bewegung wurde aber 
nicht verftattet. Im Fahre 1577 kam auch die Beftellung eines neuen 
Hofprediger® bei dem Herzog zur Sprache; der Herzog hatte um einen 
neuen Prädicanten gebeten, weil der jebige frank fei, und der Kaiſer 
ſchrieb am 18. December an den Kurfürften, daß er dafür forgen möge. 
Die Krankheit feheint ſich wieder gehoben zu haben, indeß im Jahr 
1579 berichtete der Obercommiflariud Wurmbrand dem Kaifer, daß 
der Brädicant in die neunte Woche frank fei, und nun erfuchte der Kai⸗ 
fer am 19. Auguft wieder um die Beftellung eines neuen Prädicanten. 

Im Jahre 1578 hatte der Herzog am 15. April den neuen Kur- 
fürften von der Pfalz gebeten , daß er feiner gedenfen möge, und diefer 
fih darauf am 22. Mai bei dem Kurfürften von Sadıjfen für ihn ver- 
wendet. in Gleiches geſchah auf eine Bitte des Herzogs vom 11. 
Mai durch ein Schreiben Herzog Albrecht? von Baiern vom 10. Juni. 
Bedeutendere Schritte zu Gunften des Herzog? geſchahen jedoch erft im 
folgenden Jahre 1579, wo der Kurfürft von der Pfalz bei einer Hoch⸗ 
zeit einer kurpfälziſchen Prinzeffin zu Heidelberg und nachher, die an⸗ 
weienden und andere Fürften wegen einer nterceffion für den Herzog 
durch eine gemeine Schidung an den Kaiſer anging. Der Kurfürft 
von Mainz fchlug, wie er deshalb am 30. September an den Kur» 
fürften von Sachen ſchrieb, die nterceffion ab. Andere Fürften, 
wie der Herzog von Yülih am 23. September. Herzog Reinhard von 
Pfalz »- Simmern, der Kurfürft von Cöln, Herzog von Würtemberg, 
Pfalsgraf Caſimir, Pfalsgraf Philipp Ludwig von Beldenz , der Graf 
von Senneberg, Herzog Georg Hand von Baiern, der Markgraf von 
Baireuth im Laufe des Octobers, der Herzog von Bommern, Kurfürft 
von Brandenburg, Kurfürft von der Pfalz, Markgraf Georg Friedrich 
von Brandenburg im Laufe ded Novemberd, der Pfahgraf Johann 
von Zweibrüden am 8. December, der Herzog von Preußen am 3. Ja⸗ 
nuar 1580, intercedirten bei dem Kurfürften von Sachſen zu Gunften 
des Herzogs, und notificirten ihm refp. daß fie fich bei der Schickung 
an den Saifer beiheiligen wollten. Der Kurfürft hatte jedoch, um zei⸗ 
tig vorzubauen , ſchon, mit Eredenz vom 12. November 1579 verfehen, 
feinen Rath Wolfgang Eilenbed an den Kaiſer nah Prag ge 
ſchickt, umd erflären lafien, daß er zur Erledigung ded Herzogs nicht 
rathen noch willigen könne, fich auf die ihm 1567 gegebene Affecura- 
tion und die Erklärung der Reihöftände auf dem Reichstag zu Speier, 
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daß ohne feine Einwilligung ber Herzog nicht. zu entlebigen , bezogen 
und den Kaifer gebeten, die intercedirenden Fürſten nicht an ihn zu 
verweifen, worauf aud der Kaifer in einem Decret an ben Abge⸗ 
fandten des Kurfürften und in einem Schreiben an diefen ſelbſt vom 
24.Rovember die Berficherung gab, daß, falls eine Interceſſion bei ihm 
geichehen würde, er fi alfo erzeigen wolle, daß der Affecuration, 
weiche fein Bater dem Kurfürften zugeftellt habe, nicht entgegen gehan⸗ 
delt werde, und die Intercedenten nicht an den Kurfürften verwieſen 
. werden follten. Der Kurfürft fchrieb nun am 7. December an feine 
Mitvormünder, den Kurfürften von der Pfalz; und den Markgrafen 
Georg Friedrih von Brandenburg, und ebenfo am 8. December an 
die Kurfürften von Main; und Trier, daß er, auch in Erwägung der 
jegigen Zeitläufte, Bedenken trage, Veränderungen zu machen, worauf 
jedoch der Kurfürft von der Pfalz ihn in einem Schreiben vom 30. De, 
cember bat, fich eine® anderen und milderen zu bedenken, gefchehene 
Dinge feien nicht wieder zu bringen, Johann Friedrich habe feine 
Übertretung bekannt und bereut, fehon dreizehn Jahre gebüßt, die Fe⸗ 
bern feien ihm dermaßen befähnitten, daß nicht zu feben fei, was er 
weiteres ſich unterftehen oder anfangen möchte, Durch gebührliche Ca⸗ 
pitulation und Aflecuration feien wohl Mittel und Wege zu finden, 
daß der Kurfürft genugfam verfichert werde und nicht weiteres zu be- 
fahren habe, er Fönne auch nicht fehen, daß die Läufte jetzt viel be- 
ſchwerlicher und gefährlicher fein follten, da doch diejenigen, durch 
welche der Herzog Anfangd verführt worden, bereits aus dem Wege 
geräumt feien, ihre Strafe empfangen hätten, und diefer Zeit fein 
Aufruhr und Empörung im Reich vorhanden fei. Inzwiſchen batten 
fich die intercedirenden Fürſten vereinigt, daß ihre Räthe zu weiterer 
Derathung am 9. Januar 1580 in Prag einfommen ſollten, die kur⸗ 
fächfifchen Räthe von Berlepfch und Lindemann aber brachten auf An- 
rathen des Taiferlichen Vicecanzlers Viehhäufer und Befehl des Kur- 
fürften vom 28. Januar in einer Audienz bei dem Kaifer am 6. Fe 
bruar das vorerwähnte Taiferlihe Decret vom 24. November 1579 in 
Erinnerung, und erhielten die Zuficherung , daß der Kaifer es bei die 
fem Decret beruhen laffe, und wenn die Interceſſion gefchehe, defien 
eingeden? fein wolle. Als nun endlich die Räthe der Fürften in einer 
Audienz bei dem Kaifer am 9. Februar die Interceſſion vorbrachten, 
ließ ihnen der Kaifer fofort duch den Bicecanzler zur Antwort geben, 
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daß es eine Sache und Bitte wäre, welche nicht allein vor ihn, ſon⸗ 
dem auch vor dad ganze Reich gehöre, er wolle aber den Dingen nach⸗ 
denken und zu Gelegenheit Anwort geben 1). 

In dem Jahre darauf mochte dem Herzog zugefommen fein, daß 
der Kurfürft von Sachen ſich folle haben vernehmen lafjen, er wolle 
fih zwar mit dem Herzog vertragen, aber diefer wolle fich in feinen 
Bertrag, Frieden oder Handlung einlaflen. Im September 1581 
nahm der Herzog Beranlafjung, darüber dem Kaifer zu fchreiben, und 
ihm zu berichten, daB ihm darin Unrecht gefchehe 2). 


. 69. 

Ein nener Hofprediger bes 9 —* Die Angelegenheit bes Her—⸗ 
3098 aufbem Reichstag zu Augsburg 1582. Die thüringifchen 
und fränfifhen Lanpflände für den Herzog. Bine deshalb ge— 
führte Unterfucdhung. 

Im Jahre 1582 wurde dem Herzog ein neuer Hofprediger zuge- 
ordnet. Schon am 29. December 1581 hatte das Confiftorium zu 
Leipzig dem Oberconfiftorium zu Dredden den M. Mathäus Albinus, 
urfprünglih Weiß, zu Schulpforte oder den M. N. Fabricius zu Wit 
tenberg vorgeichlagen und dabei dem erfteren, weil er älter und im 
Predigen geübt fei, den Vorzug gegeben. Als nun der biöherige Hof- 
prediger Claviger flarb, der Kaifer d. Prepburg 12. Februar 1582 
dies dem Kurfürften von Sachfen notificirte und um Abordnung eine® 
andern bat, referibirte der Kurfürſt am 26. März an feine theologifchen 
Facultäten und befahl ihnen, dieweil der Widerfacher halben vornehm⸗ 
ih dahin zu fehen fei, daß man einen folhen gelehrten, und Leben? 
und Wandeld halben wohlgeihidten Mann haben möge, der unferer 
Religion erfahren und den päbftifchen Pfaffen und fonderlich den Jeſui⸗ 
ten und andern die Wage halten, und aus Gotted Wort auf ihre Ca⸗ 
lumnien, da e8 Noth, mit gutem Grund begegnen könne, der Sache 
wohl nachzudenken, und eine von den beiden vorgefchlagenen oder eine 
fonft genugfam qualificirte Berfon in Dienft zu beftellen , ihr freie Koft, 
Herberge und Lager für fi) und einen Diener, und darüber jährliche 
300 Gulden Befoldung zu verfprechen und zu berichten, damit die Be⸗ 
ftallung auf fie geftellt werden fönne. Inzwiſchen hatte ſich auch die 

1) Über alle dieſe Vorgänge berichteten die kurſächſiſchen Räthe am 20. Ja⸗ 
nuar, 7. und 11. Febrnar an den Kurfürften. 
3) Dies erzählt der Herzog in feiner fpäteren Supplik an ben Kaifer vom 


17. November 1583 (8. 70). 
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Herzogin bei dem Kurfürften von der Pfalz beklagt, daß ihr Gemahl 
im neuen Jahr nur eine Predigt gehört habe, aus Mangel eines Pre⸗ 
digers des Abendmahl® beraubt geweſen fei, und der Kurfürf am 
7. April an den Kurfürften von Sachſen wegen Beftellung eines Praͤ⸗ 
dicanten gefehrieben, und eventuell einen aus feinem oberen Kürften- 
tbum der Pfalz angeboten, worauf diefer am 3. Mai zur Antwort 
gab, daß er feine beiden Lniverfitäten Leipzig und Wittenberg beauf- 
tragt habe, einen paflenden Mann auszuſuchen. Sodann erinnerte 
wieder der Kaifer, auf mehrfache Anmahnung ded Herzogs, die Ber 
ftellung des Prädicanten bei dem Kurfürften, der darauf am 6. Juni 
erwiderte, daß er fich verfehbe, der Prädicant werde nächftend bei 
dem Herzog anlommen 1). Man hatte den M. Albinud ausgewählt, 
der bis zu dem Ableben des Herzogs bei dieſem verblieb *). 

In demfelben Jahre hatte fi) der Herzog am 16. Januar mit 
der Bitte an den Kaifer gewendet, feines vielfältigen Anfuchens einge- 
ben? zu fein, und der Kaifer am 21. Januar das Bedenken des Kur: 
fürften von Sachſen erfordert °). Sodann fam die Erledigung deö 
Herzog® wieder auf dem, am 3. Juli zu Augsburg eröffneten, Reichs⸗ 
tag zur Sprache. Schon vor der Eröffnung deffelben hatte der kur⸗ 
ſächſiſche Rath Lauren; Lindemann dem Kurfürften von Sachfen, wenn 
diefer noch der Meinung fei, nicht in die Erledigung des Herzogs zu 
willigen, gerathen ), zeitig no) vor dem Reichdtag zu unterbauen, 
und auf dem Reichstag die Sache bis gegen das Ende deffelben hin⸗ 
zuhalten; die kurſächſiſchen Räthe könnten die Sache ad referendum 
nehmen; der Kaifer könne antworten, daß er ſich ohne den Kurfürften 
auf nicht? einlaffen fönne u. |. w. Nun wendete fid) der Herzog am 
15. Auguft mit einer Supplication an den Kaifer und mit einer an 
deren an die Reichdverfammlung ®), worin er bat, feiner als eines 
armen und verlaffenen Freundes eingedenf zu fein, und nicht nur bei 
dem Kaifer eine Fürbitte für ihn einzulegen, fondern aud für fi 
ſelbſt e8 dahin richten zu helfen, daß er Doch endlich einmal feines fo 
lange gedauerten, betrübten Zuftande® und Kreuzes gänzlich erledigt 
werden möge. Die Supplication an die Reihöverfammlung wurde 


1) Über alles Obige Dresd. Arch. Nr. 134. 

2) Tenzel supplementum historiae Gothanse tertium. p. 69. 
3) Dresd. Arch. Nr. 184. 

4) Dresd, Ar. Nr. 313 Bl. 114—116. 

5) Dresd. Arch. Nr. 218 BI. 839. 940, 
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am 29. Auguft verlefen, worüber die kurfächfifchen Räthe dem Kur- 
fürften fofort Bericht erftatteten *) und von diefem am 12. September 
angewiefen wurden 2), zu forgen, daß, wenn die Sache in den unter 
ſchiedlichen Reichdräthen zur Deliberation fomme, die jeßigen geſchwin⸗ 
den und gefährlichen Läufte in Acht genommen , und nicht? befchloflen 
werde, was im Vaterland zur Unruhe Beranlaflung geben, oder den 
jungen Beitern, den Herzögen zu Sachfen beider fürftlichen Linien zu 
Beſchwerung und Nachtheil gereichen könne, vornehmlich aber dahin 
zu trachten, daß die Sache aus den Reichsräthen dem Kaifer absolute 
heimgeftellt werde, der dann den Dingen wohl recht zu thun wiflen 
werde. Inzwiſchen hatte fich bei den Neichäftänden eine Geneigtheit 
jur Interceffion bei dem Kaifer herausgeſtellt, man hatte am 5. und 
6. September in dem Kurfürftenrath über die Supplication des Her- 
098 abgeftimmt ®), auch befchloflen die Fürften und der Städterath, 
den Kaifer um Erledigung des Herzog®, der nicht allein des Kaiſers, 
fondern ded ganzen Reichs Gefangener fei, zu erfuchen; die Sache 
fand am Referiren und Gorreferiren, allein fie fam nicht zum Vor⸗ 
trag, weil wegen etliher vornehmer Stände fchneller Abreife der 
Reihdtag,, ehe man es vermeint hatte, mit dem Reichsabſchied vom 
20. September zu Ende ging *). 

Damals hatten auch die Landftände, wie im “Jahre 1576 ($. 68), 
eine Interceffion auf dem Neichötag beabfichtigt. Im Auguft hatten 
fich die thäringifchen Stände zu Eifenach verfammelt, und etliche au® 
der Ritterfhaft und Städten in Thüringen de3 fürſtlich Sachſen⸗Co⸗ 
burgifhen Theils fchrieben deshalb am 14. Auguft an die fränfiiche 
Ritterfchaft und Städte der coburgifhen Pflege ded Orts Landes zu 
Kranken. In dem Schreiben 5) erinnerten fie an die Vorgänge des 
Jahres 1576 und erhoben den Zweifelsgrund, daß fie die Sache zu- 
folge ded damals eingerworfenen obstaculi alfo erfiken laſſen follten, 





1) Dresd. Ach. Nr. 215 BI. 497. Rr. 218 Bl. 887. 888. 

2) Dresd. Arch. Nr. 213 BI. 409. Nr. 214 BI. 80. 

3) Dresd. Arch. Mr. 215 BI. 538. 549. 

4) Diefer Wendung der Sade wirb in der fpäteren Werbung intercedirender 
dürften bei dem Kaifer in Prag am 19. März 1585 gedacht (8. 71). Auch eine 
Notiz im Dresd. Arch. Nr. 216 DI. 896 beſagt, daß die Supplication bes Here 
3096 im Meicherath nicht vorgefommen ſei und bie Sache vermuthlich auf ihr felbh 
alfo exrfigen bleiben werde. 

5) Bon diefem Schreiben und den weiteren Vorgängen darauf: Dresd. Arch. 
Rx. 185, 

30 * 
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damit nicht etwa der Kurfürft von Sachſen dadurch und fold ein 
ohne fein Borwiffen vorgenommened Werk offendirt und zu Ungna⸗ 
den gegen fie irritirt werden möchte Dennoch bewege fie, fuhren 
fie fort, Gotted Wort und Gebot, welches von den Unterthanen for- 
dere, daß fie fih ihrer Obrigkeit mit Flehen gegen Gott und die 
höchfte Obrigkeit annehmen und ein Chriſt mit dem anderen in allen 
obliegenden Nöthen Mitleiden haben folle, wovon Hiob am 30. und 
31. Capitel herrlich predige, ferner ihre Pflichtverwandtniß und die be- 
fhriebenen Rechte, wornach die Unterthanen für ihre gefangene Hen- 
ſchaft bitten follten, endlich ihr eigene® Gewiflen und Herz, denn 
obwohl der Herzog wegen feined Delictd harte Strafe erlitten und 
genugfam gezüchtiget, fo fei ed doch am allermeiften wegen des Lan- 
des und der Untertanen vielfältig begangener Sünde gefchehen, da- 
ber fie auch fehuldig feien, ſich ihres Fürſten mit befonderem Emil 
und Fleiß anzunehmen, Gott, den Kaifer und die Neihäftände um 
feine Erledigung zu bitten, fintemal auch, wie Liviud fage: in rebus 
arduis et asperis fortissima consilia tutissima esse, et audaces 
fortuna juvare, quando scilicet celeritate opus est. Sie eradı- 
teten daher für nothwendig, eine Supplication zu thun, oder jemand 
nah Augsburg zu fenden, um mit Anziehung vieler und flarfer Mo⸗ 
tive, um des Herzogs Erledigung zu bitten, darunter das vornehmite 
fein werde, daß, wenn der Herzog unaudgeföhnt in der Buftodie fter- 
ben und die junge Herrſchaft nicht vollftändig veftituirt und zu den 
anmwartenden und verhoffentlichen Erpectanzen fünftig admittirt wer: 
den follte, zmifchen den Stämmen des Haufe Sachſen ein ewig 
währender Streit, Groll und Anfeindung erfolgen, und die Inter 
thanen Gefahr, Verderben und Untergang zu befahren haben wür- 
den. Sie baten die fräntifchen Stände um Erklärung, ob fie Zheil 
nehmen wollten, ihr Vornehmen würde Gott zu Ehren fein uf. w., 
wobei fie noch einfließen ließen, daß fie fi auch gegen den Kügen- 
geift nothdürftig zu fehügen hätten. Diefem Schreiben bingen die 
vier älteften der Nitterfchaft, Chriftoph von Harftall, Hand von See- 
bad, Melchior von Wangenheim, Eurt von Herda, auch die Städte 
Gotha und Eifenach ihre Siegel an. 

Nachdem das Schreiben an die fränfifche Nitterfhaft gelangt, 
am 17. Auguft von Chriftoph von Schaumburg dem Chriſtoph von 
Haßberg zu Eidhaufen präfentirt worden war, erlangten Statthalter 
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und Räthe zu Coburg davon Ktenntniß und führten denen, die ihnen 
das Schreiben gezeigt hatten, zu Gemüthe, daß fie fich defielben nicht 
verfehen hätten, daß fich dergleichen ohne Vorwiſſen der fürftlihen Vor⸗ 
münder nicht gebühre, daß fie erwartet hätten, fie würden ihre Eide 
und Pilicht bedacht haben, daß das Werk auch ohne Frucht fei, da 
die meiften Reichsſtaͤnde fchon vom Reichstag wieder abgereift feien, fie 
möchten daher der thüringifchen Ritterfchaft und Städten gebührende Ant- 
wort geben, und fie von der vorhabenden Suchung abmahnen, was 
auch von der fränfifchen Ritterfehaft und Städten in einem Antwort- 
fhreiben an die thüringifche Landſchaft vom 19. September aus den 
von Statthalter und Räthen geltend gemachten Gründen geſchah. Letz⸗ 
tere?) hatten aber glei am 25. Auguft dem Kurfürften von Sach⸗ 
fen über den Vorgang berichtet und ihm zu erwägen gegeben, ob er 
vielleicht die Thüringifchen durch ein befondered Schreiben wolle ab- 
haften laffen, oder was fonft geichehen folle. Der Kurfürft verlangte 
nun zudörderft d. Coldiz 31. Auguft das Bedenken feiner geheimen 
Räthe in Dresden, und hielt für feine Perfon dafür, dag zu Ab⸗ 
wendung dergleichen unbedächtigen Beginnen? die vier vom Adel bei 
5000 Gulden Strafe zu erfordern und bid auf ferneren Befcheid in 
feine Hand zu beftriden fein dürften. Die Räthe berichteten hierauf 
am 4, September, fie vermerften, daß auch Pfaffen dahinter fteden 
müßten, und achteten dafür, daß das Schreiben der thüringifchen 
Landfhaft auch keineswegs gut zu heißen und ungeftraft hingehen 
zu laſſen fei, hatten aber Bedenken, daß der Kurfürft einfeitig vor⸗ 
gehe, weil in michtigen Sachen ein Bormund nicht allein handeln 
Tonne. Sie fehlugen daher ein Schreiben an den Statthalter Gra- 
fen von Barby vor, welches auch d. Coldiz 4. September audging 
und diefem und den Räthen befahl: die vier vom Adel einzeln be- 
fprehen zu laffen und ihnen, wenn fie fich zu dem Schreiben be- 
fennen würden, al8bald bei einer Pon von 5000 Gulden aufzule- 
gen, fih an einem gewiffen Tag in einer Herberge zu Coburg ein- 
zuftellen und ferneren Beſcheids zu gemwärtigen; darauf follten fie dies 
felben einzeln befragen, mer das Schreiben gefaßt, wer fie zu Hau« 
fen gefordert, an melden Drt, und wer fonft mehr dabei, auch wa? 
ihr Anfchlag geweſen und was fie mit den Worten vom Lügengeift 
gemeint, von mem fie darauf geführt und geleitet und andere ber- 
3) Untergeichnet find Burkard GOraf von Barby und der Canzler Michael Wirth, 
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gleichen Umftände mehr; wenn fie hierauf ihren Bericht gethan, folle 
ihnen indgefammt eine ernfle Unterfagung und Vorhaltung geſchehen, 
wobei ihnen jedoch ihre vorhabende Interceſſion für den Herzog fo 
hoch nicht als ihr Schreiben anzuziehen, und ihnen recht auszuführen 
und zu erflären fei, daß ihnen keineswegs gebührt habe, ohne der 
Bormünder und ihrer vorgefepten Regierung Vowwiſſen desfalld ci- 
was vorzunehmen, vielmeniger ein ſolches verftedtes, fährliches und 
anzüglihe® Schreiben an die fränfifchen Unterthanen ausgehen zu 
laffen, welches dahin gemeint fei, fie bei den Unterthanen übel ein- 
zubilden und fi mit einander unter dem Schein einer Interceſſion 
zu verbinden, und eine Vorbereitung zu anderer beſchwerlichen Rad 
folge und unleidlicher Rottirung, und fie die Bormünder bei den 
Leuten unmwerth, verhaßt und verdächtig zu machen, und den linter- 
thanen zu anderem ärgeren Rachdenfen und Vornehmen Anleitung 
und Urfache zu gebeh, inmaßen aus dem Schreiben zu erfehen, wie 
fie allbereitö zu künftiger des Haufed Sachſen Zerrüttung und Tren⸗ 
nung dasjenige anzögen, was zu nicht? anderem bdienftlich fei, denn 
der jungen Herrſchaft damit böfe® Geblüt zu machen und ſchaͤdliche 
Anleitung zu geben, auch hätten die Worte in rebus arduis u. ſ. w. 
und vom Lügengeiftedfehug etwas fonderliched Hinter fih, daraus 
faft greiflih zu fpüren, wo fie mit ihrem Schreiben binaudgingen, 
welche? alles fich fo anfeben laſſe, ala hätten fie ihre Pflicht gegen 
die Bormünder wenig in Acht gehabt, und wolle Statthalter umd 
Räthen bei den Bormündern unverantwortlich fein, folches mit Still. 
fhweigen gut und vecht zu heißen und ungeftraft hingehen zu laflen, 
nad diefem Borbalt follten fie Statthalter und Räthen angeloben 
und zufagen, fi nicht von dannen zu wenden, fondern des Did 
in der Hofftube bis auf ferneren Befcheid Beftridung innen zu halten. 
Wenn nun Statthalter und Räthe, befahl der Kurfürft weiter, fie 
dergeftalt, ihrer der Bormünder unvermerft, als für fi au® eigener 
Bewegniß tragenden Amt? halben, verfeftet und eingenommen, fo 
follten fie an die Bormünder indgefammt berichten, und er wolle fi 
darauf mit den anderen Bormündern weiter einer Meinung ver- 
gleihen; wenn fie den Dichter des Schreibend und die rechten Rü- 
delsführer erführen, folle wider diefe weiter procedirt werden. 

In Gemäßheit diefed furfürftlihen Befehls gaben nun Statt 
halter und Räthe d. Coburg 18. September dem Amtsverweſer Lo 
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venz Forftenauer zu Gotha und dem Amtäfchultheip Barthel Schmal- 
folder zu Eiſenach Commiſſion, in deren Eingang fie der Vorgänge 
im Jahre 1576 gedachten, von dem Schreiben bemerkten, daß es 
viel hinter fih und es faft das Anfehen babe, al® wolle dadurch 
etwa gern ein Aufruhr und Meuterei erregt werden, darauf den kur⸗ 
fürflihen Befehl eröffneten, und verordneten, daß fih Seebach, 
Bangenheim und Herda am 24. October in drei verfehiedenen näher 
bezeichneten Gafthäufern zu Coburg einftellen, ohne Bewilligung fi 
nicht daraus wenden follten, ein jeder bei einer Pön von 5000 Gul⸗ 
den, der don Harflall wurde wegen feines hohen Alters mit dieſer 
Ginftellung verfchont, er follte aber ſolchen Gehorfam bis zu Aus- 
trag der Sache und ferneren Befcheid bei derfelben Pon in feiner Be⸗ 
baufung zu Mibla halten. Die Commiffarien vernahmen hierauf 
die vier vom Adel, welche bekannten, daß fie dad Schreiben ver- 
fiegelt und ausgehen laſſen; Harftali fügte hinzu, daß jeder vom 
Adel 4 Thaler zu Abfertigung des Schreibens und Beſoldung des 
Schreiberd gegeben habe. Die Commiſſarien hatten noch einige an- 
dere, ihmen nicht aufgetragene Fragen über die Sache gethan, und 
erhielten darüber von Statthalter und Näthen einen Berweid. Dar- 
auf hatte der angefagte Tag in Coburg, obgleih Wangenheim, 
Herda und Harftall fich fchriftlich zu entfchuldigen gefucht hatten, fei- 
nen Fortgang. Wangenheim übergab vor feiner Bernehmung in Co- 
burg am 25. October einen Zettel, welcher die Bemerkung enthielt, 
dag man, wenn die Fraͤnkiſchen zugeftimmt hätten, vor allen Din- 
gen die Regierung zu Coburg babe zu Rathe ziehen und nicht® ohne 
deren Verwilligung vornehmen wollen, und daß, obwohl man den 
Bormündern mit Eid und Pflicht zugethan und gegen den gefange- 
nen Herrn losgezählt fei, man doch der chriftlichen Liebe nicht losge⸗ 
zählt fei, weiche erfordere, daß man für alle Gefangenen bitten folle, 
judem man aud täglich in den Predigten vermahnt worden fei, für 
den gefangenen Herrn zu bitten. Gr wurde hierauf vernommen, 
dann Herda und Seebad. Am Schluß der Bernehmung wurde ih⸗ 
nen von Statthalter und Näthen angezeigt: man befinde die Sache 
der Gelegenheit, daß mit ihnen diesfall® Mitleidven zu tragen, denn 
es wäre ihnen wohl zu gönnen, daß es fi) anderd ausgewieſen 
hätte, nur wäre es um die Interceffion nicht vornehmlich zu thun, 
fondern wie e8 um das Schreiben befchaffen fei, derowegen fie hät« 
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ten von Amtöwegen einfchreiten müflen, was dann weiter entwidelt 
und der vom Kurfürften befohlene Vorhalt gethan und hinzugefügt 
wurde, daf in dem Schreiben nicht gedacht fei, daß die Fürften oder 
die Regierung zuvor angegangen werben follten. Vom Lügengeift 
wurde bemerkt, daß die dedfallfigen Worte ſowohl auf hohe ald auf 
niedere Standesperfonen gedeutet werden fünnten und abermals eine 
Anzeigung der Widerfeblichfeit und ungebührlihen Schuge® mit ſich 
brädten. Man ficherte ihnen endlich Berichtöerftattung zu, wies fie 
an, bis zu gnädigfter Refolution in ihren Herbergen Fuß zu halten, 
au diefed Handeld halben nichts von fich zu ſchreiben, fondern bei 
fih verfchwiegen bleiben zu laffen. Noch am 25. October erftatteten 
nun Statthalter und Räthe ausführlihen Bericht, unter Beilegung 
der Vernehmungen, an die Kurfürften von Sachſen, von der Pfalz 
und den Markgrafen Georg Friedrih zu Brandenburg, fodann wurde 
von Harftall am 4. November in Mihla von dem Scultheißen zu 
Eifenah vernommen und ihm derfelbe Vorhalt, welcher den anderen 
gefcheben mar, gethban, worauf deflen Bernehmung noch in einem 
Nachberiht vom 7. Rovember eingefendet wurde. 

Rah allen Bernehmungen ergab fi als Thatbeſtand, daß die 
Angelegenheit hauptfählih von Jobſt von Wangenheim, dem Stadt- 
f&hreiber zu Gotha, und dem Bürgermeifter Bleichrodt dafelbft aus⸗ 
gegangen war; Jobſt beftellte Melchior von Wangenheim und an 
dere, und weiter ein Junker den anderen, nad Eiſenach, wo etlihe 
20 von Adel zufammenfamen und die Städte Gotha, Eifenadh, 
Salzungen, Creuzburg und Walterdhaufen vertreten waren, das 
Schreiben hatte der Stadtfchreiber von Gotha gefertigt, es wurde 
verliefen und mit den Siegeln verfehen; es follte, wie behauptet wurde, 
nicht ohne Benwilligung der VBormünder oder der Regierung weiter 
vorgegangen werden. Über den in dem Schreiben erwähnten Lügen- 
geift wußten die Bernommenen nicht? anzugeben, e8 ift aber wohl 
nicht zweifelhaft, daß der Stadtichreiber von Gotha damit auf die 
Berleumdungen hinweiſen wollte, welchen die Gothaner wegen ihres 
Berhaltend gegen den Herzog zur Zeit der Aufgebung von Gotha 
audgefeßt geivefen waren. 

Nahdem die Berichte eingegangen waren, febte fidh der Kur⸗ 
fürft von Sachſen am 11. November in Communication mit dem 
Kurfürften von der Pfalz. Obwohl, äußerte er, die Interceſſion an 
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fih ſoviel nicht auf fi habe, weil aber in dem Schreiben viel ſchar⸗ 
fer Worte, und weitausfehende Reden gebraucht, und bei den ohne⸗ 
dies forglihen Zeiten der Einführung halben bedenklich fei, den Un⸗ 
terthanen folche unbräuchliche Zuhaufforderung und Berfammlungen 
ohne der Obrigkeit Borwiflen und Erlaubnig nachzufeben, jo gebe er . 
zu bedenfen, ob nicht die Refolution bis zu der bevorftehenden Zu⸗ 
fammenfunft der Räthe der Bonnünder zu Coburg einzuftellen fei, oder 
ob den dreien vom Adel zu erlauben fei, bis auf ferneren Beicheid die 
Beitridung in ihren Häufern einzuhalten, mit Borbehalt des Ertennt- 
nifjed ihrer Strafe halben. Der Kurfürft von der Pfalz aber tadelte 
in einer Antwort vom 10. December, daß man mit alten, betagten 
und gefeflenen Männern ohne Vorwiſſen der Bormundfchaft ab exe- 
cutione angefangen habe, wodurd der Handel nur weitläufiger ge- 
macht werde, meinte, daß fie auf Wiederftellen der Beftridung wohl 
erlafien werden möchten, wollte jedoch, da die Zuſammenkunft der 
Räthe vor der Türe fei, feinen Räthen weiteren Befehl geben, com- 
municirte auch weiter mit der marfgräflihen Regierung zu Ansbach. 
As aber Statthalter und Näthe d. Coburg 19. die Refolution in 
Erinnerung braten, gab der Kurfürft d. Dresden 28. December 
ihnen den Befehl: die vom Adel ihrer Beitridung dergeftalt zu erlaf- 
fen und mit Gelübden einzunehmen, daß fie fi auf Erfordern wie- 
der gehorſamlich einftellen ſollten; weil fie fi aber auf andere ge⸗ 
sogen, durch weiche fie verleitet worden, fo follten die jebt in Co⸗ 
burg anmwefenden Räthe fi vergleichen, was gegen die Rädleinführer 
und Urfacher desfall® vorzunehmen und an ihnen zu erequiren fein 
möchte, und wobei es verbleibe, berichten. Die Sache mag hierauf 
wohl feinen weiteren Fortgang gefunden haben. 
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Bergeblige Anrufung der kaiſerlichen Machtvollkommenheit. 
Zeitweilige GUntfernung der Herzogin Glifaberh von Neus 
ſtadt. Bergebliher Berfuh einer Zufammentunft mit dem 
Aurfürfen von Sachſen u. f. w. 


Rah dem für den Herzog erfolglofen Ausgang ded Reichstags 
zu Augdburg 1582 verfuchte derjelbe einen anderen Weg zur Ande- 
rung feiner Lage, indem er die kaiſerliche Machtvollkommenheit in 
Anſpruch nahm. In einer Supplif an den Kaifer vom 17. November 
1582 erinnerte er daran, daß er fih fchon früher erboten habe, ſich 
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aller Gebühr zu verhalten, auch zu folgen, foferne es nicht wider 
fein Gewiſſen und feine Ehre gebe, es fei aber unangelehen aller 
Interceffionen auf beiden NReichätägen zu Speier, zu Regendburg und 
zu Prag nichts fruchtbarliches erfolgt, er gedachte ſeines Berichtes an 
den Kaiſer im September 1581 ($. 68 a. &,), ferner daf er von dem 
Kurfürften von Sachſen in vierzehn Jahren noch keine Antwort be- 
fommen, ihm alle Wege zur Bertragehandlung verfchloffen würden, 
und der Kurfürft den Anfang machen fünne, wenn er wolle; er bat, 
der Kaifer wolle ex plena imperiali potestate dem Kurfürften und 
ihm mandiren, bei hoher Pön fi) mit eimander nad Billigkeit zu 
vertragen. Sid über die Vorgänge auf dem lepten Reichstag zu 
Augsburg beflagend,, und daß man feiner, wie er berichtet worden, 
auf demjelben gar nicht gedacht habe, und erwähnend,, daß der kur 
fürft aud auf diefem Reichstag erklärt habe, daß zwar er, der Rur- 
fürft, gem vertragen wäre, aber der Herzog nicht wolle, bat er noch, 
daß der Kaifer zulafien wolle, daß feine Söhne, die er bald in ſech⸗ 
zehn Jahren nicht gefehen, mit ihm zufammenfämen, und wenn der 
Kaifer erlauben wolle, daß er zu ihnen, in deren Orts Landes 
fomme , wo er ebenjo wie jeht in des Kaiferd ald der hohen Obrig- 
teit Händen ſtehe, auch feiner Gefundheit „des Bewegniſſes halber“, 
fo wolle er dies verdienen, auch ſich befleißigen, Zeit feines Leben 
dafür dankbar zu fein. | 

Diefe Supplif theilte der Kaifer d. Wien 27. Rovember dem Kur- 
fürften von Sachen mit, damit er fein Bedenken eröffne, und diefer 
antwortete darauf am 29. December, ohne fi auf den Punkt we⸗ 
gen der faiferlihen Mactvolllommenheit einzulafien, daß er fi der 
ihm beigemeflenen Außerung nicht erinnere, daß er nach dem Bor- 
gang der Aflecuration (8.31), des kaiſerlichen Schreibend vom 10. 
Januar 1577 und feiner Antwort vom 25. Januar 1577 ($. 68) 
folhe Reden nicht geführt haben könne, daß er nicht einfehe, zu wel⸗ 
hem Bortheil, Nutzen oder Gutem e3 feinen Vettern gereihen könne, 
wenn fie zu ihrem Bater reifen würden, vielweniger daß ihm erlaubt 
werde hereinzuziehen; er hege feinen Zweifel, der Kaifer werde den 
Herzog an feinem Ort verbleiben laffen. Natürlich hatte unter die 
fen Umftänden die Supplif feinen Erfolg. 

Die Zufammenfunft mit den Söhnen fam dann wieder im 
Jahre 1583 zur Sprache. Der Herzog bat den Katfer am 4. Mär, 
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feine Kinder zu ihm zu laffen, worauf abermal® am 10. Mär; das 
Bedenken ded Kurfürften erfordert wurde. Damals hatte die Herzo⸗ 
gin Eliſabeth auf einige Zeit ihren gefangenen Gemahl verlaffen, 
fam am 7. April zu ihren Söhnen nad Coburg, und richtete am 
29. April zwei Schreiben an den Kurfürften, in dem einen bittend, 
dag er Mitleid haben möge, und in dem anderen anzeigend, daß fie 
ihn in eigener Perſon erfuchen wolle, wozu fie um Beſtimmung von 
DOrt und Zeit bat; der Kurfürft fchrieb aber am 1. Mai an den 
Statthalter Grafen von Barby zu Coburg, daß er den Beſuch der 
Herzogin bei ihm, der doch vergeblich fein würde, abwenden möge, 
und antwortete am 3. Mai der Herzogin in zwei Schreiben, wovon 
das eine der Herzogin Suchen kürzlich abfchlug und bemerkte, daß 
der Kurfürft fih dazu gar nicht müffigen fünne, das andere dagegen 
erflärte: weil der Herzog früher nicht gefolgt babe, und es hierüber 
fo weit gelommen fei, babe fie zu erachten, daß ed nunmehr nicht 
bei ihm ſtehe, es bedürfe daher auch deshalb zwiſchen ihnen beiden 
gar keiner Berföhnung , vielweniger fei es von Nöthen, daß fie ſich 
perfönlih zu ihm begebe, er habe auch jeßt eine Kur angefangen, 
wo er nicht gem jemand vor fidh laſſe. Hierauf fam die Herzogin 
mit ihren Söhnen nah Weimar, wo Herzog Friedrih Wilhelm von 
Beimar, der Sohn Johann Wilhelmd und fpätere Adminiſtrator von 
Kurſachſen, mit Sophie von Würtemberg fein Beilager feierte, und 
veranlaßte noch die anmwefenden Fürften zu einer Interceſſion bei dem 
Kurfürften. In einem Schreiben vom 10. Mai frugen Herzog Lud⸗ 
wig von Würtemberg,, die LSandgrafen Wilhelm und Ludwig von 
Helfen, Joachim von Anhalt, Georg Emft von Henneberg, Pfalz- 
graf Friedrich von Veldenz, Hand Georg von Liegnig, bei dem Kur: 
fürften an, ob er ihnen nicht geftatten wolle, eine Berfühnung zwi⸗ 
hen ihm und dem Herzog zu verfuchen ; fie fcheinen aber feine Ant⸗ 
wort erhalten zu haben. Die Herzogin reifte fodann im Juni zu 
ihrem Bruder nad) Heidelberg, von da wieder nad Coburg, und 
kam am 22, Juli zu dem Herzog nad) Neuftadt zurüd. 

Am 28. November bat ferner der Herzog den Bruder ded Kai⸗ 
ſerd, Erzherzog Emft, um eine Interceſſion bei dem Kaifer, melche 
diefer bewirkte, worauf der Kaifer fie d. Prag 17. December dem 
Kurfürften von Sachfen übermittelte, von dem Kurfürften jedoch eine 
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Antwort vom 7. Januar 1584 erhielt, worin diefer erflärte, daß er 
nichts zu ändern wiſſe ?). 
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Ginedem Herzog Johann Friedrich angebotene Gapitulation. 
Berhandlungen barüber, Erfolglofer Ausgang der 
Verhandlungen. 


Günftigere Ausfihten für den gefangenen Herzog eröffneten fid 
im Jahre 1584, nachdem Kurfürft Auguft von Sachfen feine dritte 
Zochter Anna am 6. Mai mit dem älteften Sohn ded Herzogs, Jo⸗ 
hann Gafimir, verlobt hatte. Letzterer fchrieb darüber feinen Eltern 
am 14. und 27. Mai, und bat feinen Bater um Berzeibung, daß er 
fih ohne fein Borwilfen verlobt habe, und um eine freundliche bei- 
ftimmende Antwort, die er dem Kurfürften überreichen könne Der 
Herzog aber antwortete am 6. Juni erft zögernd: weil die Sachen 
wichtig, auch guten Nachdenkens bedürften, und man ſich in fieben- 
zehn Jahren, feit er von Dredden abgeführt worden, bedacht habe, 
dag fein Buchftabe zur Antwort gefallen fei, fo werde man es ihm 
auch nicht verdenten, daß er ſich wohl bedenke, zudem er ohne Bor- 
wiflen feiner Obrigfeit nicht® thun könne, und ohnedies alt und ver- 
drofien fei; fo halte man ihm in feinem fürftlihen Elend nicht einen 
Menfchen, der ihm einen Brief ftellen fönne. Bald folgte jedoch die 
elterlihe Zuftimmung zur Berlobung, der Herzogin am 13. Zuli, dee 
Herzogs am 26. Auguft, mit der Äußerung: er zweifle nicht, daß der 
allmächtige Gott, der dieſes Wert angefangen, e8 dahin richten werde, 
wie e8 feiner Kirche und dem Haufe Sachſen dienlich fei 2). 

Die Einleitung zu einer Veränderung der Lage des Herzogs ging 
von dem Kurfürften von Sachſen felbft aus 2). Diefer hatte das Bad 
zu Schwalbad gebraucht, feinen Rüdweg über Caſſel genommen und 
in einer Beſprechung mit dem Landgrafen Wilhelm von Hefjen, un- 
ter Beziehung auf ein Schreiben des Herzogd an feinen Sohn Jo⸗ 
hann Gafimir über defien bevorftehende Bermählung, welches ihm ge- 
fallen und er dahin verftanden habe, daß der Herzog wieder Gunft 


1) Zu dem ganzen Inhalt des obigen 8. Dresd. Arch. Nr. 134. Die Suprlif 
des Herzogs vom 17. November 1582 f. auch im Cob. Arc. Nr. 30 BI. 112 — 
114. Brunner ©. 480 - 437. 

2) Schulze ©. 181—183. Bed Th. U ©. 58. 

3) Die auf alles Folgende bezüglichen Correſpondenzen und Urkunden im Dres. 
Ar. Nr. 1865 f. auch Nr. 187—140 und 142. 
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und Freundfchaft bei ihm fuche, geäußert: wofern der Herzog in dem 
Vorhaben gegen ihn, feine Erben und Nachkommen verharre und ihn 
defien gebührlich affecurire, und der Kaifer damit zufrieden $i, wolle 
er alle vorigen offensiones fallen laffen, und des Herzog® Erledigung 
ferner nicht verhindern, fondern befördern helfen. Bon diefem Bor- 
gang fehte der Landgraf die Herzogin Elifabeth mittelft Schreiben? 
vom 23. Juli, welches dem Kurfürften mitgetheilt und von diefem im 
Beientlichen gebilligt wurde, in Kenntniß und rieth, der Herzog folle 
die angefangene Freundfchaft mit dem Kurfürften continiren, und die 
Herzogin folle bei dem Kaifer, dem König von Dänemark, dem Haufe 
Oftreich, Pfalz, Brandenburg, Braunſchweig. Pommern, Würtemberg 
und Medienburg um Interceſſion, auch Tag und Malftatt zur Hand⸗ 
lung anhalten. Mit diefem Schreiben wurde von dem Landgrafen 
deſſen Rath Burkhard von Galenberg nad Neuftadt abgeordnet, um 
zugfeih dem Herzog mündliche Eröffnungen zu machen. Der Ge 
fandte reifte am 25. Juli ab, traf am 9. Auguft in Parbubig bei dem 
Kaifer ein, erlangte die Verftattung freien Zutrittd bei dem Herzog, 
und fam am 22. Auguft in Neufladt an. Nach feiner fpäter am 16. 
September erftatteten Relation erflärte ihm der Herzog: er wünfche 
nichts mehr ald mit dem Kurfürften gründlich verglichen und vertra- 
gen zu werden und in gutem friedlichen Bertrauen zu leben, wolle 
auch an den Kurfürften fchreiben, auch dem Landgrafen und feinen 
anderen freunden gerne in Allem folgen, was zur Wiederbringung 
guter Freundfhaft und Bertrauend immer dienlih erachtet werden 
möge, und ghne Verlegung feiner Ehre und Gewiſſens geſchehen fönnte, 
nur daß er dagegen ded langwierigen Gefängnifie® und der höchſtbe⸗ 
ichwerlichen Acht erledigt und alfo in integrum reftituirt werde. Der 
Gefandte antwortete darauf, daß der Kurfürft nicht begehre, daß in 
die Gapitulation etwas gejeßt werde, was dem Herzog, feinen Kin- 
den und dem Haud Sachen zu Verweis oder Nachtheil gereichen 
möchte, daß der Kurfürft auch die Affecuration nicht weiter begehre, 
als daß fi) die Intercessores verfchreiben follten, über den Vertrag 
zu halten und den Herzog, wenn er darwider handle, wieder zu ſtel⸗ 
len oder als ihren Feind verfolgen zu wollen. Der Herzog entgeg- 
nete dann noch: er babe niemand, mit dem er fich berathen oder 
der ihm recht einen “Brief fchreiben könne, man möge ihm daher er- 
fauben, fi einige Räthe zu erbitten, und eb nicht zu erhalten wäre, 
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dag ihm zur Beförderung der Unterhandlung der Aufenthalt in Prag 
oder in defien Nähe geftattet werde. Am 29. Auguft fchrieb ferner 
der Herggg an den Statthalter von Ungarn und Oftreih, Erzherzog 
Emft, und bat um Verwendung, daß er nach Prag oder Linz trans⸗ 
ferirt und ihm vwerflattet werde, fih im Beifein de Gommilfarius m 
das Feld zu begeben. Endlich fchrieb der Herzog am 30. Auguft 
felbft an den Kurfürften von Sachſen: daß dur fonderbare Schl⸗ 
dung des Allmächtigen zwifchen defien Tochter und feinem Sohn Jo⸗ 
hann Caſimir eine chriſtliche Heirath getroffen, der Kurfürft famt den 
Seinigen fih wieder zu ibm und den Seinigen gewendet, deſſen fei 
er fehr erfreut, er mwünfche von feinem Gott Glüd, Segen, Heil und 
alle Wohlfahrt dazu, hoffe zu feiner Allmadht, dag diefe neue, wie 
der gemachte Freundſchaft zu beftändiger Einigkeit des Hauſes Sadı- 
fen gereihen folle u.f.w. Er bedankte ſich für des Aurfürften Er- 
flärung gegen den Zandgrafen von Heilen, und bat: der Kurfürſt 
wolle feinem Erbieten zum förderlichften nachfegen, allen vergangenen 
Widerwillen gänzlih fallen laflen, auch bei dem Kaifer um Tag und 
Emennung einer Malſtatt zu endliher Abhandlung anhalten. Mit 
diefem Schreiben wurde ein Herr Birkfeld an den Kurfürften abge- 
fertigt, welcher darauf nur mündlichen Beicheid gab. Mehreren Für⸗ 
fien, welche, wie der Adminiftrator von Kurpfalz, Pfalgraf Johann 
Cafimir, die Kurfürften von Mainz und Brandenburg und Herzog 
Ulrih von Medienburg dem Kurfürften am 13. und 19. Auguft, und 
13. und 14. September gefchrieben hatten, um ihn zu fondiren, ob 
er eine Interceffion und Handlung leiden wolle, gab der Kurfürft am 
5., 16., 22. September und 9. October auffchiebende Antworten und 
bat fi Bedentzeit aus. 

Der Kurfürft nahm die Angelegenheit des Herzogs bei dem Rai- 
fer felbft in die Hand. Der Herzog batte ſchon früher am 4A. Juni 
an den Kaifer gefchrieben, daß er in zwölf Jahren an keine andere 
Luft gefommen fei als auf dem Altan und dem Zeughaus und ge- 
beten, ihm zu erlauben, daß er im Beiſein des Laiferlihen Commiſ⸗ 
farius fi außerhalb der Stadt erluftiren fönne, er wolle fich Abends 
wieder in der Burg finden laflen, und der Kaifer hatte darüber am 
12. Juni das Bedenken des Kurfürften erfordert. Hieran anknüpfen? 
ordnete der Kurfürft mit Credenz vom 15. und nfiruction vom 14. 
September feinen Rath Dr. Johann Badehorn an den Kaifer ab, 
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dem er vortragen ließ: er könne ſich endlich die Erledigung des Her⸗ 
zogs auch nicht mißfallen laffen, damit der Kaiſer des vielfältigen An- 
laufend und Beunrubigung diefer Sachen halben geübrigt werden 
möge; er fehe aber nicht, wie Died anderer Geſtalt gefchehen Fönne, 
ald daß des Herzogs Söhne, welche zu den jet inhabenden Landes- 
portionen reftituirt worden feien, dabei gelaffen würden, und der Her- 
zog dermaßen eingenommen und gefaßt werde, daß man ſich feinet- 
halben künftig keiner Weiterung im Reich und vornehmlich im Haufe 
Sachſen zu beforgen habe; der Herzog müfle fich gegen den Kaiſer 
durch eine ftarke, fchriftliche Obligation verpflichten, daß, obwohl ihm 
der Aufenthalt bei feinen Söhnen erlaubt werde, ex nicht® deſtowe⸗ 
niger dergeftalt in des Kaiferd Gehorfam und DBeflridung bleiben 
wolle, daß er, falld er etwas Thätliched fünftig vornehmen, oder fon- 
ften ungebührliche Practiken anftellen, oder die aufgerichtete gothaifche 
Capitulation und was während feiner Euftodie der Landestheilung 
wegen vom Kaifer angeordnet, verglichen, verbrieft worden, ferner in 
Bormundfchaft der jungen Herzöge gefchehen, anfechten oder fidh in 
die Landesregierung eindringen werde, fich auf faiferlihen Befehl fo- 
fort wieder einftellen wolle, auch diefe Obligation mit etlichen Fürften, 
als etwa Pfalz, Brandenburg, Heilen, Würtemberg und Jülich ver- 
bürgen folle, darüber folle ihm, dem Kurfürften, vom Kaiſer fchrift- 
liche Erflärung zugeftellt werden, daß der Kaifer in den berührten 
Fällen den Herzog auf fein, des Kurfürften, Anrufen wieder einfor- 
dern wolle, unter diefen Bedingungen fei er zufrieden, daß der Her- 
jog in feiner Söhne Land erlaubt, und ihm zu feinem Unterhalt ein 
Amt und fonft eingeräumt werde. Zwar hatte der Yandgraf von 
Hefien die Relation feined Gefandten von Calenberg vom 16. Sep- 
tember dem Kurfürften am 24. überfchiclt und, um die praeparato- 
ria fortzufegen, um Refolution gebeten: welche Fürften der Kurfürft 
zu der Handlung zugezogen haben wolle, durch wen und auf welche 
Zeit und Malftatt die Convocation der Fürften gefchehen folle, wie 
es gehalten werden folle, was dem Herzog hoch anliege, daß er der 
Acht entnommen, und mit vollftändiger Reftituirung fürftlihen Stan- 
de® und Dignität in integrum reftituirt werde, endlich wegen des 
Derlangend des Herzogd in die Nähe des Verhandlungsorted gebracht 
und mit Räthen verſehen zu werden, allein der Kurfürft bat den 
Landgrafen am 2. October um Aufichub, weil er einen Rath an den, 
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Kaifer geſchickt Habe, und eröffnete gleichzeitig feinem Rath, daß er 
nicht geneigt fei, fich auf die Borfchläge einzulafien, und es bei der 
ihm befohlenen Werbung bewende. Der Kaifer gab aber auf Diele 
Werbung am 12. October (neuen Stild) zur Antwort, daß er es bei 
den vom Kurfürften vorgefchlagenen conditionibus beruhen laffe und 
nichts zu verbeifern wiſſe. Die Reichshofrathscanzlei fertigte hierauf 
eine Rotul der Obligation ded Herzogs und der Bürgen, ingleichen 
der Taiferlichen Affecuration wegen der Wiedereinforderung des Her- 
zogs an, beide wurden dem Kurfürften zur Erklärung mitgetheilt, wel⸗ 
cher am 26. Detober antivortete, daß er nicht? dagegen zu erinnem 
babe, auch nunmehr am 26. und 27. October dem Pfalgrafen Jo⸗ 
bann Caſimir, dem Landgrafen von Hefien und den Kurfürften von 
Mainz und von Brandenburg eröffnete, daß er die Sache an den 
Kaifer verwieſen babe, und fich feine Privathändel mit dem Herzog 
von felbft erledigen würden. 

Weitere Anregung that fodann der Landgraf von Heflen, inden 
er am 13. November, und fein Geſandter von Calenberg mittelfl 
fchriftliher Werbung d. Prag 2. December, fih an den Kaifer wen- 
deten, um eine Schickung der intercedirenden Fürſten an denfelben, 
und die Herzubringung des Herzogd an den Drt der Berhandlungen 
einzuleiten. Der Raifer erforderte darüber am 15. December (n. ©t.) 
die Erflärung des Kurfürften von Sachſen, welcher fih in einer Ant- 
wort vom 16. December äußerte, daß er fi) unter der Vorausſetzung 
daß e3 bei den conditionibus bleibe, das weitere gefallen laſſe, aud 
dem Kaifer die Beftimmungen wegen der Berfon ded Herzogs über- 
laffe, worauf der Kaifer dem Landgrafen von Heflen am 3. Januar 
1585 (n. St.) zu erfennen gab, daß ihm die Schidung der Fürften 
nicht ungelegen noch zumider fei, er die Gefandten vernehmen und 
fi) darauf erflären wolle, und davon am 4. Januar dem Kurfürften 
wieder Mittheilung machte. Über die Herzubringung des Herzogs hatte 
ber Kaifer gefchwiegen. 

Unterdefien hatte der Herzog in einem Schreiben vom 22. De- 
cember den Kurfürfien an eine Antwort auf fein Schreiben vom 30. 
Auguft erinnert, damit dermaleinft der Riß im Haufe Sachfen wieder 
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geſchloſſen werden möge; der Landgraf von Heſſen ferner frug am 


3. Februar 1585 bei dem Kurfürſten an, ob er nicht ſelbſt mit bei 


dem Kaiſer intercediren wolle, was dieſer am 16. Februar ablehnte 
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weil ihm die gothaifche Erecution aufgetragen gewefen, er Bormund 
der Söhne Herzog Johann Wilhelms fei und deshalb eine Lollifion 
eintreten könne; der Herzog Ulrih von Medlenburg fchrieb am 4. Fe- 
bruar an den Kurfürften wegen der Schickung an den Kaifer, welche 
der Kurfürft in einer Antwort vom 14. Februar zu des Herzogd Ge- 
fallen ftellte, auch erfundigte fi Erzherzog Carl von Oftreih am 
4. Februar (n. St.) bei dem Kurfürften über deffen Gemüth wegen 
der Interceſſion und erhielt am 11. zur Antwort, daß fich der Kur- 
fürft fhon gegen den Kaifer erflärt habe. Nun fihrieb der Kurfürft 
noch am 18. Februar an den Herzog von Baiern, Herzog Julius von 
Braunfchweig, den Biſchof von Würzburg und den Marfgrafen Georg 
von Brandenburg, daß er die Schidung an den Kaiſer zu ihrem Ge- 
fallen ſtelle. Selbſt dem Herzog Johann Friedrich fchrieb er am 18. 
Februar 1), zum erften Male nach deffen Gefangenfchaft, und gab ihm 
die erinnerte Antivort: er möge vergewiſſert fein, daß er, der Kurs 
fürft, zu allem ganz wohl geneigt fei, was zu guter Freundfchaft und 
gemeiner Ruhe und Frieden im Vaterland dienlich fei, daß er au 
derowegen, wenn nur dem gemeinen Wefen gerathen und der Herzog 
fih erfenne, alle® ganz und gar in hriftliche® Vergeſſen ftellen könne, 
was ihm für feine Perſon midriged begegnet fei, er habe auch eben 
der Urfache halben fich in berührter Heirathsſache defto weniger Be- 
denfen gemacht, und wenn er denn berichtet fei, daß ded gemeinen 
Weſens halben etliher vornehmer Kurs und Fürften Gefandte in we- 
nig Tagen zu Prag beifammen fein würden, fo gebühre ihm deifel- 
ben wegen zu erwarten, was der Kaifer hierin für gut anfehen werde. 
Diefed Schreiben theilte der Kurfürſt am 19. Februar dem Kaifer mit, 
welcher fih am 13. März (n. St.) billigend ausſprach, zugleich ver 
fihernd, daß er defien, was er mit dem Kurfürften verabredet habe, 
eingedent fein werde. Der Herzog aber, welcher das Schreiben des 
Kurfürften am 11. März erhielt, antwortete demfelben am 16. März: 
er wolle fich zuvörderft zu feinem Gott, dem Allmächtigen, auch zu 
dem Kaifer verfehen, er als der Allmächtige und der Kaifer als Got⸗ 
tes Ordnung würden ed mit allen Gnaden alfo anftellen, anmeifen 
und verridhten, daß fein heiliger Name weiter möge gelobt werden, 
feine chriftlihe Gemeinde zunehme, es dem Vaterland deutfcher Na- 
tion zum Beften, Wohlfahrt, auch dem Riß des Hauſes Sachen zu 
1) Gerrudt bei Schulze S. 236. 226, 
IV. 81 
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beilerem Gedeihen, Berneuen und Aufnehmen gereihen möge; was 
aber feine Perſon belange, ſolle fih der Kurfürft alles Guten verfe- 
ben u. |. w. 

Die Gefandten der Fürften, welche fih der Schidung an den 
Kaifer unterzogen, waren auf Reminifcere 17. März nah Prag be 
ichrieben worden. Dreiundzwanzig deutfhe Fürſten waren vertreten: 
der Kurfürft von Mainz, der Adminiftrator von Kurpfalz Pfalsgraf 
Johann Caſimir, Erzherzog Carl von Oftreich, der Bifchof von Rün- 
burg, die Pfalzgrafen Reihard, Philipp Ludwig, Johannes, die Mark: 
grafen Joachim und Georg Friedrich von Brandenburg, Herzog Wil⸗ 
heim von Jülich, Herzog Ludwig von Würtemberg, die Landgrafen 
Wilhehn, Ludwig, Georg von Helen, die Markgrafen Philipp, Emit, 
‚sriedrih von Baden, Herzog Ulrih von Medienburg, die Herzöge Jo— 
bann Friedrich, Bogislaus, Emft Ludwig von Pommern ,- Heriog 
Adolph von Holftein, Joahim Fürft von Anhalt. Man eriartete 
noch den fehriftlichen Beitritt der Kurfürften von Trier und von Bran- 
denburg. Den deutfchen Gefandten fchloß fi) ein Gefandter des Nö- 
niga von Dänemarf an. Am 17. März mendete fi Herzog Johann 
Friedrich an die anmefenden Gefandten und bat um Beförderung, daß 
er gänzlih in feinen fürftlihen Stand reftituirt werde. Am 19. Mär; 
brachten die deutfchen Gefandten und noch beſonders der dänifche ihre 
Werbung ?) bei dem Kaifer an. Unter Bezugnahme auf ded Kaifer? 
Entfhliefung vom 9. Februar 1580 ($. 68), auf die Vorgänge auf 
dem Reichdtag zu Augsburg 1582 ($. 69), und weil fi ſeitdem be- 
geben, daß der Kurfürft feine Tochter dem Sohne des Herzogs ver- 
mählt, wodurd Fortpflegung guter Freundſchaft und beftändige Ei- 
nigfeit im Haufe Eachfen zu hoffen, auch der Kurfürft erflärt habe, 
daß er mit der nterceffion und zu boffenden Ausföhnung zufrieden 
fei, der Herzog durch lange, beſchwerliche, achtzehnjährige Euftodie fen 
Verwirkniß gebüpt habe, alfo das Werk der Ausföhnung bei dem Kai- 
fer beruhe, wurde der Kaiſer gebeten zu bewilligen, daß der Herzog 
nicht allein aus der langmwährenden Euftodie zu feiner geliebten Kin- 
der Land und Leuten fommen, fondern auch in faiferlihen Gnaden 
mildiglich wiederum aufgenommen werden möge. Bon der Werbung 
gab der Kaifer d. 29. März (n. St.) dem Kurfürften NRachricht, und 
diefer rieth ihm am 22. März, ſchon vor Extheilung feiner Reſolution 
H ob. Arch. Nr. 30 Bl. 116—118. Gruner S. 487—4l. 
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einigen Gefandten vertrauliche Eröffnung zu maden. Bald darauf 
erging aber am 5. April (n. St.) an die intercedirenden Fürften, und 
ebenfo an den dänifchen Gefandten, eine faiferlihe Entſchließung !), 
welche die Notul und Capitulation, deren ſich der Herzog gegen den 
Kaifer, deifen Erben und Nachfommen und gegen dad Reich tever- 
firen und fie ajfecuriren folle, mit der Eröffnung mittheilte, daß, wo- 
fern diefelbe ihres Inhaltes angenommen, und von dem Herzog und 
den darin benannten Fürften aufgerichtet und gefertigt werde, der Kai- 
fer ſich der gebetenen Erledigung halben ferner mit faiferlihen Gna- 
den zu erflären gedenke. 

Rach Inhalt der Capitulation *) follte der Herzog bei feinen fürft- 
lichen Ehren und Würden, in dem Wort der ewigen Wahrheit ver- 
ſprechen, daß er alles, was ſich der Reichsexecution, Belagerung. Er- 
oberung, Strafe und Gefängnig halben, ſowohl auch bisher unter 
währender Cuftodie zugetragen, die Tage ſeines Lebens nicht in Un- 
gnaden gedenken oder eifern, noch auch gegen ben Kaifer oder eini- 
gen anderen Menfchen hohen und niederen Standes, der darunter ge- 
braucht worden, oder Rath der That dazu gegeben, weder durch ſich 
ſelbſt noch dur jemand anderen, heimlich oder öffentlich rächen wolle 
u. ſ. w. Es follte ipm der Aufenthalt bei feinen beiden Söhnen ver- 
ftattet fein, jedoch daß er ſich nicht außer derfelben Landes fonften an 
fremde Orte hinwende oder begebe, ſich auch an dem jährlichen Un— 
terhalt begnügen laſſe, den ihm der Kaifer bisher verordnet; wenn 
er auch im Lande hin und wieder reifen würde, folle ſolches auf jeine 
Koften, ohne feiner Söhne und des Landes Beſchwerung gefhehen. 
Er ſollte in geiftlihe und weltliche Sachen, wie fie von den Bormün- 
dern feiner Söhne, oder fpäter von diefen felbft nach erlangter Miün- 
digkeit angeftellt werden würden, nicht eindringen noch fich derfelben 
im wenigften anmaßen. Cr follte die gothaifche Kapitulation vom 
13. April 1567, die Landestheilung, den Abfchied wegen der vier Am- 
ter d. Weida 19. Mär 1571 ($. 63), und alles was während feiner 
Euftodie vom vorigen und jegigen Kaifer gefhafft und verordnet, oder 
durch die Bormünder feiner Söhne in der Hof- und Haushaltung, 
Kammer, Regierung und allem anderen gehandelt und verrichtet wor- 
den, gar nicht fechten noch fireiten, vielweniger ſich unterſſehen, den 

1) Cob. Arch. Nr. 30 Di. 194.125. Graner ©. 441-443. 
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Söhnen Herzog Johann Wilhelmd, Friedrih Wilhelm und Johann, 
der Zandeötheilung halber oder in den ihres Theils erlangten kaiſer⸗ 
lichen Begnadigungen, Prärogativen, Erpectanzen und darauf gerid- 
teten Belehnung, im geringften weder für ſich noch durch jemand an- 
deren zumider zu fein, fondern dies alles gänzlich unangefodhten laſ— 
fen, und fi fonften dermaßen ftill und friedlich halten, daß feinet- 
halben zu feinem Mißverftand, Widerwillen, Uneinigfeit, Unruhe und 
Zerrüttung im fur« und fürftlihen Haufe Sachſen Urfache gegeben 
werde. Der Herzog follte fodann verfprechen und geloben bei feinen 
fürftlihen Würden und Ehren, und bei dem Wort der ewigen Wahr- 
heit, wenn er wider diefe feine Verpflichtungen im geringften handeln 
würde, daß er ohne einige Widerrede oder Audflucht fih auf des Kai- 
ferd Befehl in Perfon wieder auf den Tag und Ort einftellen wolle, 
wohin und warn ihn der Kaifer erfordern und befchreiben werde. 
Damit dem gewißlich nachgelebt und hierin allenthalben feine Gefahr 
gebraucht werde, follte der Herzog den Kurfürften von Brandenburg, 
Pfalsgrafen Johann Eafimir, den Markgrafen Georg Friedrih von 
Brandenburg, den Herzog Julius von Braunfchweig, die Landgrafen 
Wilhelm und Ludwig von Heflen und den Herzog Ludwig von Wür- 
temberg bittlich vermögen, ſich für ihn gegen den Kaifer in Borbitte 
und Bürgfchaft einzulaifen. Die Bürgen follten fih endlih in der 
angehängten Bürgichaftdurfunde, für fih und ihre Erben, bei fürft- 
fihen Ehren und wahren Worten, alle für einen und einer für alle 
verpflichten, wenn der Herzog vom Kaifer eingefordert und ſich nicht 
ftellen würde, daß fie fih famt und fonders, nicht allein gegen den 
Herzog, ald einen Ungehorfamen und Rebellen des Kaiferd und Reiche, 
erflären und mit der That erzeigen, fondern auch innerhalb zweier 
Monate nach des Kaiferd Verkündigung an fie, den Herzog perfön- 
fih in des Kaiferd Hände und Gemalt bringen, einftellen und prä- 
fentiren, und in Berbleibung deifen alle Koften, Intereſſe, Nachtheil 
und Schaden, fo hieraus dem Kaifer, dem Reich und dem fur- und 
fürftlihen Haufe Sachen verurfacht werden möchte, auf des Kaiferd 
fummarifched Erfenntniß unmiderfprechlich erftatten wollten, darwider 
fie weder die gemeinen noch fonderbaren Wohlthaten der Rechte ſchü—⸗ 
gen follten u. |. w. 

Nach Empfang der faiferlihen Entichließung begaben fich die 
mainzifhen, würzburgifchen und baierifchen Räthe nach Haufe; fie 
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hatten feinen Befehl, die faiferlihe Erklärung und Capitulation zu 
dispufiren. Die übrigen Gefandten erklärten aber dem Kaifer Dien- 
ftag nad) Yudica 9. April 4): es fei von Nöthen, den Herzog Johann 
Friedrich zu hören und den Fürſten, welche ſich verbürgen follten, zu 
referiven;, fie feien bedacht, einen Ausfchug zu ernennen und mit der 
Refolution des Kaiferd und der Gapitulation an den Herzog abzu⸗ 
fenden, und deilen Gemüth zu vernehmen, damit fih auch die ande» 
ren Fürſten der Nebenverficherung halben defto beiler bedenken könn⸗ 
ten; was die ihnen mitgetheilte Refolution belange, fo gebühre ihnen 
weder Maß noch Ziel zu geben, obwohl fih allerhand befchwerliche 
conditiones anfehen ließen, auch den Fürſten Bedenken vorfallen möch⸗ 
ten, fie ftünden jedoch in der Hoffnung, der Kaifer werde die Notul 
der Capitulation, Revers und Aſſecuration zufünftig gnädigft mildern. 
Eine kaiſerliche Refolution vom 9. April (n. St.) verftattete hierauf 
den zu benennenden Ausfhuß den Yutritt bei dem Herzog. Der 
Kurfürft von Sachſen aber, von diefen Borgängen durch den Kaifer 
in Kenntniß gefept, antwortete dieſem am 16. April, daß er nicht ge⸗ 
neigt fei, auf eimaige Änderungen einzugehen, worauf wieder der Kai« 
fer am 4. Mai erwiderte, daß es bei dem, worüber fie fich verglichen 
hätten , verbleiben folle. 

Der an den Herzog nach Neuftadt abgeordnete Ausſchuß, befte- 
hend aus den pfälzifhen und heffifhen Näthen Hieronymus Witzen⸗ 
dorf, Burdard von Calenberg, Dr. Wilhelm Rudolf Medbadh, fand, 
wie er dem Kaifer fpäter zu Prag, Samftag nah Quaſimodogeniti 
5. Mai, berichtete, den Herzog ohne Rath, ungefaßt und mangelhaft. 
Am 16. April fchrieb er an den Kaifer: Ehre und Gewiſſens halben, 
und weil etliche Punkte feine Söhne mit beträfen, fei ihm guten, zeit- 
lihen Rathes feiner angewandten Herren und freunde von Nöthen; 
es werde dem Kaifer nicht zumider fein, daß er fich jegt noch nicht 
Schließlich erflären könne; er hoffe, der Kaifer werde die faft befchmer- 
lihen conditiones mildern, er auch nicht aus der faiferlihen Eufto- 
die in eine andere, noch befchwerliche Ungelegenheit gleihfam cwig 
verftrit oder verbunden, fondern auf annehmliche Alfecuration um 
fo förderlicher freigelaffen werden, ald er nunmehr achtzehn Jahre ge- 
horfam und in chriftlicher Geduld audgehalten habe. 

Bald darauf war aber der Herzog in der Sache gefaßt. reis 

1) Cob. Ar. Nr. 30 81. 120-124, Gruner S. 4535-457. 
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tag nad Oftern, am 26. April, gab er den an ihn abgeorbneten Rä- 
then eine ausführliche Refolution ?): er fönne fih, wie in der Capi⸗ 
tulation gelegt fei, der Regierung wohl begeben, es falle ihm aber 
bedenflich vor, dag er unter feinen Kindern, wider alle Ordnung Got⸗ 
tes und der Natur, gleihfam unterthänig fein, und feine leibliche Auf 
enthaltung oder verordnete Competenz faft bittweife aus ihren Hän- 
den empfangen folle, fein Bater, der Kurfürf Johann Friedrich der 
ältere, fei von Kaifer Carl V nad fünfjähriger Euftodie wiederum 
plenarie cum omni solennitate reftituirt worden, und er und fein 
Bruder hätten demfelben die Regierung wieder abgetreten; zu feinen 
Söhnen habe er das ebenmäßige Vertrauen, und fiehe in der Hoff⸗ 
nung, der Kaifer werde dem Grempel feined Vorfahren nadhfolgen 
und ihn mit milden Augen anfehen, daf er fein Leben nicht in im⸗ 
mermährender Verhaftung und Servitut zubringen dürfe, dadurch 
fönne auch der Beitridung in feiner Söhne Land abgeholfen werden, 
welche nicht anders dann ald eine Kontinuirung und Bermehrung ſei⸗ 
ner Beſchwerung anzufehen fei; was die Renunciation auf daßjenige 
belange, was während der Adminiftration zur Zeit der Unmündigfeit 
der Söhne, durch Prärogativen, Erpectanzen, Begnadigungen, der 
eine oder der andere audgebradht, erlangt, oder vorgenommen wor: 
ben fei, fo fönne er feinen Söhnen renunciando nichtd vergeben, es 
würde auch an fi unfräftig fein u. ſ. w, und was in Juſtitien, auch 
geiftlichen, fowohl Kammer: und Regierungsfadhen gehandelt worden, 
fo fei er der Zuverfiht, die Bormünder hätten gebührende Berord- 
nung gethan, hoffe aber, e8 werde Riemandem zumider fein, wenn er 
künftig nach feiner Erledigung feinen Söhnen auf Erfuchen und Be- 
gehren mit väterliher Erinnerung einräthig wäre u. f. w.; er hoffe, der 
Kaifer werde ihn mit foldhen hohen praejudiciis verſchonen, die Ca⸗ 
pitulation mildern, auch weil zu beforgen, daß er fonft Riemanden 
werde zur Verbürgung bewegen können. Der Herzog bat die Räthe, 
diefe feine Meinung dahin, wo ed gebühre, zu referiren, infonderheit 
aber ihre Fürften zu bitten, mit treuem Rath die Hand zu bieten u. ſ. w. 

Diefe Refolution des Herzogd war nicht zur Mittheilung an den 
Kaifer beftimmt, denn mittelft des fchon angeführten Berichtd der Rä— 
the an den Kaifer vom 5. Mai übergaben diefe nur das Schreiben 
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des Herzogs vom 16. April, und baten, daß dem Herzog Bewegung 
m freier Luft erlaubt werden möge, worauf der Kaifer am 7. Mai 
zur Antwort gab, daß er wegen der Rathöpflegung feinen Rath zu 
geben wiſſe, ded Herzogs fernere Erklärung erwarte, und wegen der 
gebetenen Erlaubnig nachdenken und ſich gelegentlich erflären wolle, 
und biervon dem Kurfürften von Sachſen Mittheilung machte. Letz⸗ 
terer fiellte aber in einer Antwort vom 21. Mai das Ausfahren an 
die Luft dem Kaifer aubeim, bat um Eröffnung, wa? der Kailer etwa an 
der Gapitulation zu mildern geneigt fei, wenn die intercedirenden Für⸗ 
fien darum bitten würden, und überfchidte die ihm zu Sanden ge« 
kommene Refolution des Herzogs an die ihn abgefandt geweſenen Rä- 
the vom 26. April, wodurch der Kaifer zuerft von derfelben Kenntniß 
erlangt zu haben feheint. Am 27. Mai baten auch der Pfalzgraf Ca⸗ 
fimir und der Landgraf von Heilen den Kaifer, daß er den Herzog 
an die Luft laſſen möge, weil fich feine Antwort wegen Entfernung 
von jeinen Freunden verziehen dürfte Der Kaifer fchrieb jedoch am 
22. Juni an den Kurfürften von Sachen, daß bei jebiger feltfamer 
Welt nicht wohl ohne Sorgen und Gefahr abgehen möge, einer be- 
haften Perfon dergleichen Recreation zu gönnen, und äußerte über die 
Reſolution des Herzogd vom 16. April: die verftche er dahin, daß 
fie nieht allein ad omnimodam et plenariam restitutionem, fondern 
auch auf eine Caſſation aller Handlungen ſeines Vaters, des vori⸗ 
gen Kaiſers, gerichtet fei, was eine merflihe Weitläuftigfeit bei den 
Nachkommen verurfachen könne; er gedenke dabei zu bleiben, nicht? 
ohne Vorwiſſen des Kurfürften zu thun, wenn die Intercedenten oder 
der Herzog etwas fuchen würden. 

Inzwiſchen war die Kapitulation Gegenftand mehrfacher Ber- 
bandlungen geworden. Schon am 8. April hatte der Landgraf von 
Hefien in einem Schreiben an den Kurfürften von Brandenburg als 
lerlei Bedenken über die Hauptverpflichtung und die Verbürgung ge- 
äußert, und Herzog Johann Friedrich hatte dem Kurfürften von Bran⸗ 
denburg am 16. April über die Bapitulation gefchrieben.. Sodann 
bat der Herzog am 3. Mai die Kurfürftin von Sachſen wegen ber 
harten Artikel um Verwendung bei ihrem Gemahl, fie lehnte aber 
am 23. Mai ab, fich in die Sache einzumifchen, auch die Herzogin 
Elifabeth hatte ihr am 4. Mai gefchrieben, am 25. Mai Antwort be- 
fommen, worauf noch am 7. und 8. Juni freundfchaftliche Briefe des 
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Herzogd und der Herzogin an die Kurfürftin folgten. Ferner hatte 
der Kurfürft von Brandenburg am 5. Mai an den Kurfürften von 
Sachſen wegen Milderung der Artitel und indbefondere der Berbür- 
gung gefhrieben, denn fich felbft könne er nicht weiter verpflichten, 
als daß er neben dem Kaifer und anderen Reichdftänden,, wenn der 
Herzog etwas wider die Kapitulation vornehme, ihn alles Ernſtes da- 
von abhalten und zu fehuldigem Gehorfam bringen helfen wolle, wor⸗ 
auf er am 13. Mai zur Antwort erhielt, daß fich der Kurfürft nicht 
entfchliegen fünne, der Milderung balben etwas bei dem Kailer zu 
bitten. Weil der Herzog unter anderem auch diffieultirt hatte, daß er 
die von feinem Bruder Johann Wilhelm während feiner Euftodie er- 
langten Erpectangen und Prärogativen ratıficiren folle, hatte auch 
der Landgraf von Helfen feinen Rath Hand Ludwig von Harftall 
mit Credenz vom 12. Mai an Herzog Friedrih Wilhelm von Sachſen 
geſchickt, um zu erlangen, daß diefer Punkt, als ungewiß, möge einft- 
weilen audgefeßt werden, und lepterer erbat fih darüber am 18. Mai 
den Rath des Kurfürften von Sachſen, als feine® Pflegevaterd aus, 
worauf diefer antwortete, daß Friedrid Wilhelm ed mit feinen Raͤ⸗ 
then und Freunden berathen möge, er jedoch nicht? dagegen habe. 
In einem Schreiben vom 23. Mai an den Landgrafen von Hef- 
fen und an den Kurfürften von Sachen äußerte der Kurfürft von 
Brandenburg, daß er nicht glaube, daß eine Milderung zu erlangen 
fein werde, und man folle den Kaifer nur im Allgemeinen angehen. 
Al fodann fpäter Pfalsgraf Johann Caſimir und der Landgraf Ge- 
fandte an den Kurfürften von Brandenburg abgeordnet hatten, um 
über die Milderung zu rathfchlagen, gab lepterer am 26. Juli zur Ant- 
wort, daß die Landestheilung, Prärogativen, Primogenitur und Ad⸗ 
miniftration der Vormünder jept wegzulaſſen, jebiger Zeit allein auf 
die Kiberation des Herzogs zu fehen, das übrige bis auf gelegenere 
Zeit zu laffen, wo zwiſchen den fürftlihen Parteien gütliche Unter- 
handlungen gepflogen werden fünnten, dabei aber auch nicht zu dif- 
fieultiren fei, daß der Herzog die Regierung nicht wieder erhalte, aber 
die Verbürgung zu mildern, und die Sache an den Kaifer zu brin- 
gen und demfelben anheim zu ftellen fei. Die Gefandten follten fid 
nun weiter zu dem Kurfüriten von Sachſen begeben, um mit diefem 
zu rathichlagen, er wendete dies jedoch ab, indem er dem Kurfürften 
von Brandenburg zır erfennen gab, daß er nicht in die Sache ge- 
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mengt fein wolle, und ihm befonderd wegen feiner Bormundfchaft über 
die Herzöge von Sachſen bedenklich fei, der Sache vorzugreifen. Der 
Landgraf von Heilen überfendete hierauf den nächften verwandten und 
den bei der Berbürgung betheiligten Fürften ein Memorial zu einer 
neuen nterceffion bei dem Kaifer nah Maßgabe der mit dem Kur⸗ 
fürften von Brandenburg gepflogenen Berhandlungen mit der Auffor- 
derung, daß die Gefandten der Fürften zu diefem Behuf am 3. Octo- 
ber zu Brag zufammen kommen follten, worauf der Aurfürft von 
Brandenburg in einer Antwort vom 31. Auguft wieder eine ganz furze 
Interceſſion, die im allgemeinen auf Müderung gerichtet fei, vorſchlug. 
Das Memorial hatte der Landgraf auch dem Herzog Ulrich von Med« 
lenburg am 13. Auguft mitgetheilt, der am 1. September dem Kur⸗ 
fürften von Sadjfen feine Anfichten über die Sache, ziemlich überein- 
ſtimmend wit denen des Kurfürften von Brandenburg, audeinander- 
fente, wegen der beabfichtigten Sinterceffion anfrug, und am 15. Sep» 
tember zur Antwort erhielt, daß der Kurfürft von Sachfen ihm zu 
Gefallen ftelle, wie er fih verbalten wolle. Am 2. September fihrieb 
auch der Kurfürft von Brandenburg an den Kurfürften von Sachſen 
und rieth zur VBerbürgung außer den vorigen Fürften noch Jülich, 
Medienburg und Pommern zuzuziehen, wollte fih auch die Derbür- 
gung im der Art gefallen lafien, daß die Bürgen den Herzog, wenn 
er gegen die Gapitulation handle, neben dem Kaiſer als ihren gemei⸗ 
nen Feind verfolgen wollten. 

Als nun Gefandte des Pfalzgrafen Johann Caſimir, der Land» 
grafen Wilhelm, Ludwig, Georg von Heilen, ded Kurfürften von 
Brandenburg und der Herzöge Johann Friedrih und Ernſt Ludwig 
von Bommern, Anfang des Octoberd in Prag eintrafen, war der 
Kaifer abweiend. Sie übergaben ein ausführliches, den brandenbur- 
gifhen Borfchlägen entfprechended Schreiben an denfelben den kaiſer⸗ 
lichen Geheimenräthen !), und erhielten eine Refolution vom 19. Octo⸗ 
ber: der Kaifer wolle fi weiter erflären, fie möchten zu Bermeidung 
vorfeiender Gefahr, denn es herrfchte damals ein gefährliche? Ster- 
ben, ihrer Gelegenheit nach wieder zu Haufe kehren. Sie baten hier- 

1) Damals fcheint auch die Mefolution Herzog Johann Friedrichs vom 16. 
April in officiellee Weiſe übergeben worben zu fein, benn in dem oben gedachten 
Schreiben des Herzogs von Medlenburg vom 1. Septeinber wirb erwähnt: Johann 


Friedrich habe feine Refolution an etliche Herren und Freunde in Schriften gelans 
gen lafien, und die Geſandten follten die Nefolution überreichen. 
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auf am 24. October nochmald um kaiſerliche Nefolution, und eine 
gleiche Inſtanz geſchah von den intercedirenden Fürſten d. 22. No- 
vember. Inzwiſchen hatte fich der Kurfürft von Sachen im emen 
Schreiben an den Kaifer vom 16. November erflärt, daß, wenn Her- 
zog Johann Friedrich die während feiner Euftodie gemachten faifer- 
tihen Verordnungen, auch der Bormündler Handlung und Berwal- 
tung, nicht beftreiten wolle, ex zuftimme, daß die Acht aufgehoben, 
und dem Herzog nmachgelaffen werde aus feiner Söhne Land fünitig 
zu verreifen und feine Herren und freunde zu befuchen. Er war zu- 
frieden, daß dem Herzog von Amtem und Gütern ſoviel Einkünfte 
eingeräumt würden, al® hoch ſich fein Unterhalt erſtrecke, auch Daß die 
Berbürgungsnotul geändert werde, und ftellte dem Kaifer das Aus- 
fpazieren des Herzogs, etwa mit Zuordnung der Guardia, ambeim. 
Der Herzog bedantie fich hierauf am 16. Detember bei dem Kurfür- 
ften, daß er fih feiner angenommen, allein jeßt wurde wieder der 
Kaifer bedenklich, und antwortete dem Kurfürften am 14. December: 
weil denn diesmals diefer Handlung halben Niemand vorhanden, der 
darüber anhalte, fo wolle er die Erklärung des Kurfürften verwahrt 
aufheben laffen, und alddann, wenn bei ihm ferner angefucht werde, 
derfelben unvergeilen fein. Die Anftanz der intercedirenden Färften 
vom 22. November war damald noch nicht zu fenen Handen ge 
fommen. 

Im folgenden Jahre 1586, am 16. Januar, wurde die Bermäb- 
lung Herzog Johann Eafimird mit der Prinzeffin Anna gefeiert. Her- 
zog Johann Friedrich und die Herzogin hatten vergeblich darum nad 
gefucht, der Feier beimohnen zu dürfen. Bald darauf brachte Land- 
graf Wilhelm von Heffen wieder die Angelegenheiten deö Herzogs bei 
dem Kaifer in Erinnerung, indem er, daran anfnüpfend, dab das 
Inftanzfchreiben der Fürften vom 22. November bereit? eingegangen 
fein werde, die faiferlihen geheimen Räthe Trautſon und Bieheufer 
am 1. Februar?) um Beförderung bat, bemerfend, daß es bei dem 
Herzog nicht mangeln werde, fonderlih wenn ed auf die in jüngiter 
Relation angedeuteten Wege und Mittel gerichtet werde, daß eine fürſi⸗ 
liche gewilfe Reſidenz nebſt Unterhalt verordnet, die Acht per libera- 
tionem caffirt, und dem Herzog nachgelaffen werde, jeine Freunde zur 
Ergöglichfeit zu befuchen und im Reich zu reifen, doch alled auf ge- 

1) Gob. Arch. Ar. 30 Bl. 188. 189. Gruner ©. 469-473. 
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bührliche und leidlich auch im Reich deutfcher Nation berfommene 
Aſſecuration; die Nenunciation anlangend ftehe es einzig bei dem Kai⸗ 
fer fie zu moderiren, ohne jemanded Präjudiz könnten ſolche Punkte 
ſuspendirt, von der Affecuration füglich ausgeſetzt und tacite über- 
gangen werden, zumal nicht zu fehen, zu welchem Effect ſich der Her- 
zog diefer Sache begeben folle, da fie ihn gar nicht concernire, weil 
er Doch zu feinem Regiment wieder gelangen folle. 

In diefer Zeit, am 11. Februar, ftarb Kurfürft Auguft von Sach⸗ 
fen; ihm folgte Kurfürft Chriftion J. Die Inſtanz der intercedirenden 
Türften vom 22. November wurde ihm vom Kaifer am 18. Februar 
zur Erflärung mitgetheilt. Später 1) ſchickte der Landgraf von Hefien 
mit Credenz vom 14. Juni Anton von Berfebe an den neuen Kurs 
fürften, erhielt jedoch am 1. Juli zur Antwort, dag fih nad den frü- 
beren Borgängen der Kurfürft für feine Perfon in nichts erflären fönne, 
müſſe aber gefcheben laffen, wenn ſich der Landgraf und andere Für- 
ften des Herzog? bei dem Kaifer ferner annehmen wollten. Darauf 
wendete ſich der Landgraf, Pfalzgraf Johann Kafimir und der Kur- 
fürft von Brandenburg am 30. Juli wiederum an den Kaifer, und 
baten um Refolution auf ihre frühere Sinterceffion, und dag der Her- 
‚og nad) Prag gebracht, auch ihm zur Richtigmachung ein Termin 
gefeßt werde. Nochmalige Inftanz thaten fie mittelſt Schreiben? vom 
8. September und erhielten nunmehr eine Antwort vom 10. October, 
dag der Kaifer noch nicht habe zu weiterer Erklärung kommen können. 

Mittlerweile hatte der Herzog felbft wieder am 2. Auguft den 
Kaifer um feine Freilailung gebeten, und der Kaifer darüber am 28. 
Auguft die Erklärung des Kurfürften von Sachfen erfordert, welcher 
am 4. September zuficherte, daß er fi durch feine Gefandten, die er 
wegen der böhmifchen Lehne am 10. October bei dem Kaifer haben 
werde, erflären wolle. Mit Credenz vom 1. und Inſtruction vom 
2. Ottober gingen darauf Abraham Bod und Wolfgang Eilenbed an 
den Kaifer ab. Sie waren angetwiefen zu erllären: der cuftodirte 
Herzog "habe fich lauter vernehmen laſſen, dag er nicht allein Beden- 
fen trage, die Sapitulation anzunehmen, fondern auch von fich ge- 
Ihrieben, wenn er fie gleich annehme und affecurire, dag er diejelbige 
doch fowenig, ald auch alle andere, was in Zeit feiner Cuſtodie von 
dem vorigen Kaifer gehandelt worden, zu halten nicht fchuldig wäre; 

1) Über das Folgende ſ. Dresd. Arch. Nr. 137 BI. 1-48, 
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der Herzog erfcheine nicht allein plenariam restitutionem, ſondem 
auch Caſſation und Aufhebung aller Handlungen Kaifer Marimilians, 
wie auch des Reichsbeſchluſſes zu. beabfichtigen, wolle nicht genehm 
halten, wa3 in der Zwifchenzeit geichehen u. f. w., der Kurfürft fönne 
zu einer Erledigung ganz und gar nicht rathen. Am 31. October 
antwortete der Kaifer: er fönne ed nach der Erflärung des Kurfür- 
ften, auch bei jegigen ohnedies forglichen Zeiten nicht für rathfam hal- 
ten, den Herzog feiner Haft zu bemüßigen, er wolle ed bei dem be- 
lafien, worüber fich der vorige Kaifer und Kurfürft Auguft verglichen; 
würden fich die Intercedenten und der Herzog zur Annahme der Ca⸗ 
pitulation erbieten, fo bitte er um des Aurfürften Bedenken, wasma⸗ 
Ben fie zu beantworten und füglich abzumweifen. Zugleich erfuchte der 
Kaifer den Kurfürften um fchriftliche Mittheilung der von feinen Ge- 
jfandten nur mündlich angebrachten Erklärung. Der Kurfürft gab 
aber dem Kaifer am 31. December wegen des von ihm geforderten 
weiteren Bedenken? wieder zur Antwort: da die Sache Kaifer und 
Reich angehe, fo wiſſe er fich nicht zu erklären, und überlaffe es des 
Katjerd eigenem Bedenken. Auch dem Herzog Johann Gafimir, der 
feinen Bater in der Gefangenfchaft befuchen wollte, und deshalb den 
Kurfürften am 26. December um fein Bedenfen gebeten hatte, gab 
er am 31. December zur Antwort, daß er fich nicht zu erklären wiſſe 
und es zu feinem eigenen Bedenken ftele. Am 13. Januar 1597 
aber, ald der Kurfürt abermald einige Räthe bei dem Kaiſer zu Prag 
hatte, befahl er diefen, dem Kaifer einen Auszug aus der Inſtruction 
feiner früheren Gefandten vom 2. October 1586 mitzutheilen, und 
wegen etwaiger nachträglicher Vollziehung der vorgefhlagenen Gapi- 
tulation zu eröffnen, daß der Kurfürſt ſolches nunmehr bedenklich er- 
achte und nicht dazu rathen fünne Unter diefen Umftänden blieb 
natürlich ein Schreiben des Herzogs an den Kurfürften vom 21. Ja- 
nuar 1587, worin er diefen begrüßte und bat, daß er feiner nicht ver- 
geffen, fondern verfchaffen möge, daß er einmal wieder zur Ruhe in 
fein Baterland fommen möge, ohne Einfluß. 

Im Februar 1587 wendete fi) der Herzog wieder an den Land- 
grafen von Helfen, der feit feiner Verwendung für den Herzog m 
November 1584 mit diefem von Zeit zu Zeit über feine Angelegen- 
beit correfpondirt hatte. Er bat ihn am 13. Februar um Beförde- 
rung, daß etwas weiter vorgenommen werden möge, denn hier außen 
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fönne er über alle Anhalten feine Antwort erlangen. Am 25. April 
antwortete ihm der Landgraf, daß er öfters beim Kaifer angehalten, 
aber feine Antwort oder ſolchen Beſcheid befommen habe, daß er die 
Sache noch zur Zeit nicht weiter treiben könne. Als dann der Land⸗ 
graf bei Emeuerung der Erbverbrüderung mit dem Kurfürften von 
Sachſen in Naumburg zufammengelommen war, fehrieb er dem Her- 
jog d. Schmalkalden 15. Juli: der Kurfürft fei fo verhetzt, daß er 
feine Fürbitte bei ihm habe erlangen können, derfelbe fchiebe es auf 
den Kaifer und die Neichöftände,, die Taiferlihen Räthe aber wieder 
auf Sachſen, daß alfo bei foldher Gelegenheit nicht® zu erlangen fei, 
wiewohl die Wahrheit zu fagen dem Herzog zuträglicher und beſſer 
jein möge, wie bidher in liberali custodia zu bleiben, al® daß er 
in feinen eigenen Landen ein Quafigefangener, jedermannd Spott 
fi u. ſ. w.®) 
$. 72. 

Rothſtand Herzog Johann Friedrichs. Sein Verhältniß zu feis 
nem Sohn Herzog Johann Bafimir. Vergeblich nachgeſuchte 
Grleihterung feiner Sefangenfhaft u. f. w. 

Die nächſtfolgende Zeit nach den vielfältigen Berfuchen, die Er- 
ledigung des Herzogs zu erlangen, füllen hauptfächlid Klagen über 
den Notbftand und befonderd den Geldmangel ded Herzogd, und 
Berfuche, Erleichterungen in feiner Gefangenfchaft zu erwirken. 

Bon den 12,000 Thalern, welche dem Herzog audgefeht waren, 
hatte er feinen, der Herzogin und ihres beiderfeitigen Gefolged Un⸗ 
terhalt, auch die Koften feiner Bewachung zu beftreiten. Sein älte- 
fter Sohn, Herzog Yohann Cafimir, der bisherigen Vormundſchaft 
entledigt, trat in feinem und feined Bruder Namen 1587 die Lan- 
deöregierung an, und erhielt am 2. Februar die Taiferlihe Beleh⸗ 
nung. Die Finanzen waren zerrüttet, die glanzvollere Hofhaltung 
Johann Caſimirs ihrer Verbeflerung nicht günftig, die Geldfendun- 
gen an feinen Bater famen ind Stoden. 

Johann Friedrih führte bittere Klagen über das Berhalten fei- 
ned Sohned in Briefen an denfelben?) vom 5. Juni und 3. Juli 

1) Diefe ganze obige und auch noch fpätere Correſpondenz mit dem Landgra⸗ 
fen im Gob. Arch. Nr. 46 Bl. 70—125. 

3) Der DBriefwechfel des Herzogs und der Herzogin mit ihren Söhnen von 


1572—1595 befindet fi im Haus⸗ und Staatsarchiv zu Coburg. Mehreres über 
venjelben bei Schulze S. 177—179. 837. 228. Bed 36.118. 66 f. 
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1587. Er warf ihm vor, daß er fih wenig um ihn befümmere, 
ihm felten fhreibe, das Geld, das er ihm ſchicken folle, für Neifen 
und Hofpradt unnüg verfdhwende, dabei Gotted und der Menſchen 
vergefle, felten müchtern fei und feine Erfahrung im Regiment zeige, 
darum möge er wohl die Augen auftbun und fi) aud den Striden 
des Teufeld ziehen. Er drohte dem Sohn mit einem Bericht an den 
Kaifer. Auch die Herzogin ſchrieb am 6. Juni an den Sohn: fie 
wolle zu Gott hoffen, er werde dad findlihe Herz nicht von ihnen 
wenden und Geld heraus ſchicken, Gott im Himmel wiſſe ed, daß 
fie es nicht verſchwelgten; jie bitte ihn ihrer micht zu vergeffen, unt 
fih bei feinem Schwager, Kurfürft Ehriftian I, für fie verwenden; 
es gereiche auch dem Land zum Berderben, wenn fie länger hier fein 
follten, denn das Geld werde vom Lande weggeſchleppt. Gleichzei- 
tig fchrieb die Herzogin an die Gemahlin ihre® Sohnes, Anna, der 
Statthalter) habe den Sohn gegen den Bater eingenommen, er 
folle nicht helfen, daß der Bater lo8 werde, er, der Sohn, werde 
fonft gang zum Bettler; der kaiſerliche Commiſſarius habe gefagt, es 
ftehe nur bei ihrem Sohne, fo wäre ihr Gemahl 108, Anna möge 
alfo den Sohn bitten, für die Erledigung des Baterd zu wirken, 
auch dazu bei ihrem Bruder, dem Kurfürften, eine Fürbitte einlegen; 
würde ed mit ihrem Elend länger dauern, fo müßten fie alles her⸗ 
geben an Kleinoden und Haldbändern, was fie beſäßen?). Nicht 
aber bloß die Eltern glaubten, daß Johann Gafimir in der Angele- 
genheit feine® Vaters läffig fei, fondern auch Landgraf Wilhelm von 
Heften theilte diefe Anficht, denn in dem $. 71 a. E. erwähnten 
Schreiben vom 15. Juli 1587 fohrieb er an Johann Friedrich 2): er 
befinde, daß der gute junge Fürft dur Johann Friedrichs Wider⸗ 
wärtige dermaßen gegen ihn verhept fei, daß er, der Landgraf, allda 
nichts, auch feine Borbitte habe erlangen mögen, fondern Johann 
Cafimir fchiebe es auf die faiferliche Majeftät und alle Stände des 
Reihe, und die faiferlihen Räthe wieder auf Sachſen, daß alfo bei 
folcher Gelegenheit nicht® zu erlangen fei. 

Später traten wieder beſſere Berhältniffe zwiſchen Bater und 
Sohn ein. Am 29. Februar 1588 ſchrieb Johann Tafimir an den 


2) Graf Burkhard von Barby. 
8) Über die obigen Briefe Schulze ©. 186. 188. 
3) Bed Th. U S. 68. 
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Bater: er werde feiner nicht vergeifen, da er fich ſchuldig erkenne, 
ihm alle® Gutes und Liebes zu erzeigen, und verficherte, Daß er 
gleih nach feinem Regieningdantritt bei der Landfchaft habe den An- 
trag machen laſſen, auf was Mittel und Wege de? Baterd Erledi- 
gung zu befördern fei, und wie man deshalb eine Supplication an 
den Kaiſer richten könne. Auch der Vater antwortete am 24. Aprü 
wieder freundlich, und ermahnte ihn väterlihe Warnungen nicht zu 
verachten und ſich nach Gottes Wort zu richten 1). 

Der Herzog befand fi) damals der Gefundheit halber übel didpo⸗ 
nirt; die Arzte erflärten, daß ihm nicht zu helfen fei, größere Bewer 
gung ſchien ihm zufträglich fein zu können. Die Herzogin hatte fich 
deshalb im März 1588 an den Erzherzog Emft gemendet und gebe- 
ten, daß dem Herzog erlaubt werden möge, um den Thiergarten 
herumzufahren, fi zu recreiren, zu erluftigen, um ein mehrere® 
exercitium zu haben, und feine Gefundheit befier pflegen zu fün- 
nen. Der Erzherzog berichtete darüber d. Wien 28. März an den 
Kaifer, und diefer forderte am 29. April Erklärung ded Kurfüriten 
von Sachen, welcher am 2. Mai antwortete, daß ihm die Gelegen- 
beit ganz unbekannt fei und er die Sache zu faiferlicher Entfchliegung 
ftelle, ohne dag Rachtheil entfiehe. Am 14. Juni legte hierauf der 
Kaifer dem Erzherzog auf, fi aller Gelegenheit und Umftände zu 
ertundigen. Am 10. Juli bat fodann die Herzogin den Erzherzog 
wieder, zu befördern, dag der Herzog hinaus dürfe. Nach Verneh⸗ 
mung de3 faiferliden Commiſſarius Wurmbrand berichtete nun der 
Erzherzog am 13. Juli dem Kaifer beifällig, jedoch unter der Bedin- 
gung, daß der Herzog nur innerhalb, nicht außerhalb des Thier⸗ 
garten? , in der Woche nur ein« oder zweimal, jededmal im Beifein 
des Obercommiffard oder Hauptmann? der Garde, fahre, und noch 
bei Sonnenſchein fih vom Thiergarten erhebe und zeitlich wieder in 
die Euftodie einftelle, auch höchften® fünf oder fech® zuvor fpeciell 
namhaft zu machende Perfonen mitnehme, und fremde Perfonen zu 
der Zeit nicht in den Thiergarten eingelaffen würden. Über diefen 
Bericht forderte der Kaifer wieder am 27. September die Erklärung 
des KRurfürften von Sachſen, und ala diefer die Sache am 14. Dcto« 
ber nochmals dem kaiſerlichen Ermeſſen anheim geftellt hatte, fchlug 


1) Schulze ©. 187. 


496 1588. 1589. 8. 72. 


der Kaifer in einem Erlaß an den Erzherzog vom 22. November den- 
noch das Ausfahren in den Thiergarten ab *), 

Im December 1588 befand ſich der Herzog wieder in Geldnoth. 
Am 18. December Magie er dem Erzherzog, daß er ohne Geld fei, 
nicht8 mehr aufbringen fünne, er möge es bei dem Kaifer dahin 
rihten, daß er Unterhalt befomme, oder daß der Kaifer ihn heim 
erlaube; er bat, ihm mit 5000 Gulden zu Hülfe zu fommen. Er 
mochte Antwort erhalten haben, weldhe ihn an Johann Caſimir ver: 
wied, und entgegnete darauf dem Erzherzog am 1. Februar 1589, 
dag mit Schreiben und Briefmechfel nah Haufe nicht? zu erlangen 
fei, und bat um Perwendung, daß man ihn hinaus ind Land er- 
fauben wolle, damit nicht alle® zu Boden gehe und er hier aufen 
Hungerd fterben müffe. Er bat zugleich den Herrn von Harrach um 
Beförderung feiner Sahe. Auch fchrieb er am 18. Februar an Jo⸗ 
hann Gafimir: er müſſe Ketten und Kleinode verlegen, um fich des 
Hungerd zu ermehren, daß man ihn zu Geduld ermahne, fei dad 
alte Lied, aber e8 gehöre viel dazu, in feiner Lage geduldig zu fein, 
doch hoffe er, Gott werde ihn nicht verlafien. Auch bat die Her- 
zogin wieder am 13. März den Erzherzog, daß man dem Herzog den 
Bang in den Thiergarten erlauben möge und der Erzherzog berich⸗ 
tete am 10. April nochmals an den Kaifer, daß er unter den ſchon 
bemerkten Bedingungen fein Bedenken dagegen habe. Üüber des Her- 
3098 Geldnoth berichtete fodann der Taiferlihe Rath und Obercom- 
miffär über die fürftlih Sächſiſche Cuſtodie, Hieronymus Wurm- 
brand an den Erzherzog, daß in die 30,000 Thaler rüdftändig, auf 
Borg nichts mehr zu befommen fei, und die Garde und Diener nicht 
bezahlt werden könnten. Nun forderte der Kaifer erft wieder am 15. 
Mai (n. St.) theil® über die PVerftattung des Thiergarten®, theils 
wegen Reihung der Gebühr des Herzogs durch feine Söhne, des 
Kurfürften von Sachſen Erflärung, der fih am 5. Juni auf feine 
früheren Erklärungen bezog, den Thiergarten zu des Kaiferd Beden- 
ten ftellte, auch demfelben überließ, wegen des Unterhalt® des Her- 
3098 Verordnung und Beſchaffung zu thun, denn ihm fönne e8 ei. 
was anderd gedeutet und angezogen werden. Der Kaiſer fchrieb 
hierauf am 30. Mai (n. St.) wegen Leiftung der Gebühr des Her- 
zogs an Johann Gafimir, aber auch an den Kurfürften, daß er bei 

1) Über alles obige Dresd. Arch. Nr. 127 BI. 49—59. 
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den Söhnen des Herzogd den beften Fleiß verrvenden möge, damit 
deren Eltern durch unfäumige Bezahlung aus obliegenden Nöthen 
und Armuth cheſtens errettet würden !). 

Als man im Eeptember 1589 von dem Herzog wieder ver- 
langte, daß er feiner Barde etlihe Monate Sold zahlen folle, fchrieb 
er am 21. September an den Erzherzog: daß er ed nicht habe, denn 
was fie äßen, müßten fie borgen, es wolle ihnen auch niemand mehr 
leihen; fobald ihm Geld heraudgeichidt werde, welches er und die 
feinigen ins dritte Jahr entrathen müſſen, wolle er fie abzablen; 
ferner wolle er ſich rund erklären, daß er die Garde hinförder nicht 
zu unterhalten wifle, der Kaifer werde feine Diener felbft zu unter- 
halten willen, es vermöge es dad Land nicht mehr zu thun. Am 
16. December bat dann der Herzog wieder den von Harrach um Be- 
förderung bei dem Kaifer, daß diefer ihn felbft unterhalten wolle, 
oder ihn hinaus ind Land erlauben möge ?). 


. 73. 
Differenzen wegen der — in Neuſtadt. 

In den Jahren 1589 und 1590 kamen bei dem Herzog Diffe⸗ 
renzen wegen der Religionsübung und des Verhaltens ſeines Prädi- 
canten und Seelſorgers Magiſter Matthäus Albinus vor. Dem Um« 
fichgreifen ded Proteſtantismus in Neuftadt hatten Behörden und 
GSeiftlichkeit gegenreformatorifhe Maßregeln entgegengeftellt; es moch- 
ten aber die Predigten des Prädicanten aud von Einwohnern in 
Neuftadt beſucht und dies, auch vielleicht andered, für unzuträglic 
gehalten worden fein. Auf Befehl des Erzherzogd Ernit that daber 
der Faiferlihe Dbercommillär Wurmbrand dem Herzog megen feine? 
Prädicanten einen PVorhalt, worauf der Herzog am 16. Mai 1589 
an Herrn von Harrach fehrieb?): wenn man fo fortfahren wolle, 
müfle er fich bei dem Kaifer und den Reichsſtänden befchmweren ; weil 
er fehe, daß er dem Erzherzog in feinen Häufern verhinderlich, auch 
nunmehr der Glerifei ein Spieß im Auge werde, fo bitte er es bei 


1) Die gange auf obiges bezügliche Correſpondenz im Dresd. Arch. Nr. 127 
Bl. 61—79; das Schreiben vom 18. Bebr. bei Schulze ©. 188. 
3) Dresd. Ar. Nr. 127 BI. 80. 81. Das Schreiben vom 21. Sept. auch 
im Eob. Ar. Nr. 80 Bl. 141. Gruner ©. 474—476, 
3) Dresd. Arch. Nr. 127 BI. 82. Cob. Ar. Nr. 30 Bl. 140, Gruner 
S. 473. 474. 
IV. 32 
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dem Kaiſer und Erzherzog dahin zu richten, daß er möchte hinaus 
gelafien werden, da er doch zu eſſen habe. Diefed Schreiben über- 
[Hidte Harrah dem Erzherzog und auf deflen Befehl gab Harrach 
am 5. Juni (n. St.) dem Herzog zur Antwort !): eö habe bei dem 
Erzherzog niemald die Meinung gehabt, dem Herzog das exercitium 
religionis zu |perren, oder ihm einige Ungelegenheit dabei zuzufügen, 
fondern allein, wie dem Erzherzog glaubwürdig vorkomme, daß des 
Herzogd Prädicant mit feinem exercitio im Predigen und in ande 
ven Wege ewas weiter greife, als fi gebühre, und daß dadurch 
die ohnedies ungehorfame und widerwärtige Gemeinde in Reuftadt, 
zumal bei der dafelbft unlängft vorgenommenen Religiondreformation, 
zu noch mehrerem Ungehorſam und Widerfäffigfeit Urſach nehme; 
al® habe der Erzherzog für Nothdurft gehalten, deilen den Herzog 
durh den Obercommiſſär wohlmeinend zu erinnem, allein zu dem 
Ende, damit er feinen Prediger der Gebühr und dahin weifen wolle, 
dab er ſich feined exercitii, aud Maßen ed etwa andere vor ihm 
getban, allein betrage und gebrauche, daſſelbe nicht weiter ertendire, 
oder fi fonften außer denen, fo feiner cura audgezeigt und unter- 
geben, anderer Seelforge nicht unterwinde, und habe der Her 
zog fi) darunter einiger Neuerung oder Anderung gar nicht zu bes 
fahren, da er feinen Hofprediger allein dahin halten werde, daß er 
in dem termino verbleibe, allmaßen dem Herzog dad exercitium 
vom Kaiſer Marimilian gnädigft verrilligt und zugelaflen worden; 
es fei auch nicht gedacht worden, dem Herzog den Zutritt und De 
fuhung der Landleute abzuftellen, fondern allein auf das exercitium 
religionis und Abfchaffung deren, fo des Herzogs Cuſtodie in specie 
nicht zugethan, angefeben gewefen. Mit diefer Antwort war die 
Sache zuvörderſt abgethan, denn der Herzog erflärte am 31. Mai 
(a. St.) dem von Harradh *), er fei wohl zufrieden, daß er bei dem 
exercitium religionis gelaffen werden folle, wie er es früher zur Zeit 
Kaifer Marimiliond gehabt habe, feine Prädicanten bätten biöher 
nicht® fremdes begangen, und bedanfte fich für die Antwort. 

Ein neuer, die Religion betreffender Handel fam im folgenden 
Jahre 1590 vor. Die Frau des herzoglihen Kochs war geftorben, 
wurde am 11. April auf dem Gottedader vor der Stadt begraben 
und Magifter Albinud bielt den Leichenfermon. Da fam, nach einem 

1) Dresd. Arch. Nr. 127 BI. 85. 86. 8) Daf. BI. 88, 
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darüber dem Herzog eritatteten Bericht 1), auf Anregung des Bür- 
germeifter®, der Official mit einem Rathsdiener aus der Stadt ge 
laufen , trat ohne alle Reverenz zu dem Magifter bin, zog eine Schreib» 
tafel heraus, notirte fih aud dem Sermon, was ihm nüglich ſchien, 
und fing an zu widerfprechen, worauf ihn der Magifter bat: er wolle 
ihn zufrieden fafien, denn er wäre von dem Kaifer und den drei 
weltlichen Kurfürften des Reichs anher geordnet, feine arme Ges 
meinde allhier zu verforgen. Der Official erwiderte: was hat das 
Meich mit mir zu fhaffen, ihr Kriegäfnechte, — womit er die Guardia 
meinte, — nehmet mih, und fchlagt mich todt, ih bin deswegen 
beraudgefommen. Er wiederholte died, aber jedermann antwortete: 
fie wären deswegen nicht allda. Man bat jedoch den Magifter, zu 
Verhütung Unfalls feine Predigt zu ſchließen, was auch geſchah; der 
Dffieial hatte indeſſen noch fein Genüge, wollte felbft eine Predigt 
thun wollen, und rühmte fih, er wäre bacularius theologiae und 
mehr ald cin Magifter. Man ſchlug ihm aber die Predigt ab, wor 
auf er im Hereingehen unter dem Stadtthor noch vermeldete, er wolle 
fie, fo er nur eine Predigt thue, ſämmtlich zu Calviniften und Fla⸗ 
tianern machen, über welche Worte jedermann übel zufrieden war. 
Darauf ließ der Adminiftrator des Bisthums Neufladt, Melchior 
Gleſel, am 14. April durch zwei feiner Priefter dem Obercommifja- 
rius erklären: er fei berichtet, daß eine Perfon in der Burg mit Tod 
abgegangen fei; wenn fie auf dem Gottedader begraben würde, wolle 
er fie wieder audgraben und außerhalb ded Gottesackers thun laffen. 
Als der Herzog hiervon Kenntnig erhielt, lieg er dem Adminiftrator 
durch DBermittelung de? Commiſſarius das Harrachifche Schreiben 
vom 5. Juni 1589 zukommen, der Adminiftrator erflärte aber dem 
überbringenden Diener ded Commiſſarius, ohne das Schreiben ge- 
(efen zu haben: hinfüro folle feine andere Perſon, al® allein des 
Herzogs felbfteigene Diener und Leute, in den Gottedader gelegt wer- 
den; mit dem Gommifjariud, ald einem Landmann, und den feini- 
gen, habe er auch nicht® zu ſchaffen; von anderen der Euftodie und 
Guardia zugethbanen Perfonen, außer wenn fie bei ihn oder feinen 
Prieftern communicirt hätten, folle durchaus feine mehr im Gottes⸗ 
ader begraben werden; und falld ihm dies gar vom Kaifer oder dem 
Erzherzog auferlegt würde, wolle er ſolches nicht thun, noch geftat- 


1) Dresb, Arch. Nr. 127 BI. 84. 
32 * 
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ten, fondern eher Leib und Leben darüber laſſen und des Bisthums 
abftehen, denn mit gutem Gewiſſen fünne er dies nicht zugeben, es 
wäre wider fein Amt und feinen Beruf. Weiter äußerte er: wenn 
der Hofprediger, es fei vor dem Thor oder im Gottedader, noch bei 
einer Leiche eine Predigt oder Sermon halten wolle, fo werde er 
ihn alsbald aufheben laſſen, gleichfall® folle er Die Bürger und deren 
Häufer meiden, der Religion halben mit ihnen im wenigften nichts 
fractiren ; e8 fei Verordnung geichehen,, aldbald nah ihm zu greifen, 
wenn er darüber erfunden werde, er folle fich deshalb wohl vor- 
ſehen; deilen alle® habe er, der Adminiftrator, vom Kaifer Befebl, 
jonft möge er aber wohl leiden, daß der Hofprediger mit feiner Prie⸗ 
fterfchaft freundliche Difputationen pflege, Died wehre er ihm gar 
nicht. Schließlich bemerkte er: man wiſſe gar mohl, wie weit das 
exercitium religionis ſich erftrede, dabei folle es verbleiben ?). 
Diefe Vorgänge, ingleichen die ſchon im Jahre vorher vorge- 
fommenen, bradıte der Herzog dur ein Schreiben vom 30. April 
befchwerend an den Kaifer. Er bat, ihn hinaus zu feinen Kindern 
zu erlauben, weil er die Guardia nicht länger zu unterhalten wiſſe, 
ihn die Victualien nicht hier herein gereicht würden, er überdied dem 
Kaifer und Erzherzog in ihrer Behaufung verhinderlich, auch der 


Cleriſei unleidlih fei*). An demfelben Tage richtete er auch ein be- 


ſchwerendes Schreiben an die Aurfürften von der Pfalz, von Sad) 
jen und Brandenburg, und bat, ihn im freien exercitium religio- 
nis zu ſchützen. Dieſes Schreiben theilte der Kurfürft von der Pfalz 
am 30. Mai dem Kurfürften von Sachſen mit, anheim gebend, was 
für den Herzog geichehen fönne, der Kurfürft fand aber, wie er am 
9. Juni gegen den Pfalzgrafen Johann Caſimir äußerte, Bedenken jich 
auf Die Sache einzulaffen, was er auch dem Kurfürften von Bran- 
denburg notificirte ®). 

Bon pfälifcher Seite that man jedoch bald darauf wieder 
Schritte im Intereſſe ded Herzogd. Pfälziſche Räthe, welche bei dem 
Kaifer waren, übergaben demfelben ein Memorial, worauf der Kai- 
fer wegen Reichung des Deputat® an ded Herzogs Söhne, auch we- 
1) Die dieſen Borgang betreffende Niederſchrift im Dresd. Arch. Nr. 127 
= ” Daf. BI. 88 — 90. ob. Ar. Nr. 30 Bl. 143 — 145, Gruner S. 


476—480, wo der 13. April ale Datum angegeben ift. 
3) Daf. Bl. 7175. 91, 92. 
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gen der Religionsbeſchwerden an den Erzherjog Ernſt fehreiben lich, 
und wegen der Haupffache und gebetener Milderung der Gapitulas 
tionspunfte, mittelft Schreibend vom 27. Juli, wie hievor allezeit 
gefchehen, erft eine Erklärung des Kurfürften von Sachſen erforderte. 
Diefer fand jedoch in einer Antwort vom 27. Juli, alten Styls, be- 
denflih auf die Sache einzugehn, und ließ es bei feinen ſchon oft 
gegebenen Erklärungen bewenden ’). 


. 74. 

Die Herzöge Johann Ernſt BR Xohann Caſimir bei Johann 
Friedrich in Nenfadt. Weitere Bemühungen zu Erledigung 
des letzteren u.f. m. 

Im Jahre 1590 erhielt der gefangene Herzog einen Beſuch fei- 
nes jüngeren Sohnes Johann Ernft. Diefer hatte am 18. Januar 
feine Eltern um ihre Einwilligung zu feiner Vermählung mit der Grä— 
fin Glifabeth von Mandfeld gebeten, und Johann Friedrich am 1. Fe— 
bruar geantwortet, fein Haus fei in armfeligen Umftänden, es werde 
ein ſeltſames Anfehen geben, da die Grafen von Mandfeld feine Die- 
ner geweſen feien, mit der Ehe fei nicht zu eilen, weil die Perſon 
noch jung fei, die Verlobung fünne verfhoben werden, bis er mit jei- 
nem Sohne perfönlih zufammen fomme, auch die Herzogin hatte 
am 2. Februar ihrem Sohn gefchrieben, es fei bald ein Weib genom- 
men, aber e8 frage fi wie es zu erhalten fei, auch fei fie eine Grä— 
fin, und ihr Sohn finde fonft noch wohl feine gleihen. Durch ei— 
nen Bergleih mit feinem Bruder Johann Cafimir d. Weimar 13. Fe— 
bruar erlangte aber Johann Ernſt, daß ihm einige Ämter zu feinem 
fürftlihen Auskommen überwiefen wurden, während Johann Gafimir 
alte Übrige und die Landesverwaltung im Ganzen behielt, auch fer- 
ner den Unterhalt der Eltern allein übernahm, zu diefer Vereinigung 
tar jedoch die Ratificafion Johann Friedrih® vorbehalten. Alle diefe 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen war einer der Hauptzwecke 
der Reife Johann Ernſts zu feinen Eltern, welche er am 4. Juni an- 
trat. Er erhielt Erlaubniß feinen Bater zu befuchen, fam am 12. 
Zuni zu Reuftadt an, und in einer Urkunde vom 23. Juni gab der 
Bater feine Einwilligung zur Heirath, doch follte e8 fo gehalten wer— 


1) Dresd. Ar. Nr. 127 BI. 93-96. 
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ben, daß Vater und Mutter der Vermaͤhlung ſollten beiwohnen koͤn⸗ 
nen 1). 

Damals oder bald darauf feheint Johann Ernſt Schritte bei dem 
Kaifer getban zu haben, um die Erledigung feined Vaters zu bewir- 
fen, eine Antwort ded Kaiferd d. Prag 24. October ?) eröffnete ihm 
jedoch, daB der Kaifer zwar Mitleid mit Johann Friedrichs wider⸗ 
wärtigem Zuftand habe, daß ihm die vorgefallenen Ungelegenheiten 
deffelben befonder® bei deifen hohem Alter und Schwachheit nicht lieb 
feien, und er Johann Ernſts gutherzige, fohnliche Bemühung und An- 
balten nicht zu Mißfallen aufnehmen fünne, vielmehr als löblich rüh⸗ 
men müffe, er fünne aber nach Gelegenheit der Sachen Wichtigkeit 
fih darauf nicht alfogleich refolviren, die Nothdurft der Saden er 
fordere ewas weiter nachzudenken, mit etlihen Kur- und Fürften zu 
communiciren, bis dahin folle er und fein Vater ſich gedulden und 
alsdann Faiferlihe Refolution erwarten. Diele Antwort ſcheint dann 
weitere Veranlaſſung gegeben zu haben, daß fi Johann Ernft an 
verfchiedene Fürſten wendete, um deren Berwendung für feinen Bater 
zu erlangen °). 

Auch im Jahre 1590 mußte der Herzog feine bisherige Woh- 
nung in der Burg zu Neuftadt mit dem Zeughaus dafelbft vertau- 
fen, indem ded Erzherzogs Ernſt Bruder Marimilian in die Burg 
einzog. In das Zeughaus follte der Herzog aud feinen Prediger 
aufnehmen; er entgegnete dem Erzherzog Ernft am 19. Januar 1591, 
daß er Died nicht könne, ed wäre für ihn fein Plag, und man könne 
der Feuchtigkeit wegen nicht einmal ein Buch in dem Quartier behal: 
ten. lagen über die neue Wohnung müſſen aud an Johann Emit 
gelangt fein, denn diefer fehrieb, d. Burgbreitungen 22. Januar, an 
feinen Vater, daß er mit betrübtem Gemüth vernommen habe, in wa? 
für einem armſeligen Zuftand er fih in der neuen Herberge befinde ®). 


1) Schulze ©. 189-192. Bed Th. U ©. 74-— 76. Der Bergleih vom 
18. Sebruar in Arndts Archiv der fächf. Sefchichte TH. II ©. 400 f. und die Un 
funde vom 23. Juni bei Schulze S. 228—280. 

2) Cob. Arch. Nr. 30 Bl. 158. Gruner ©. 491. 

3) Bei Schulze S. 195 wird angegeben, daß Johann Ernſt ſich ſchriftlich 
an mehrere Fürften gewendet, deshalb im Febrnar 1591 bei den Kurfürften von 
Main, Pfalz und dem Bifchof von Würzburg gewefen, und im März Heinrich ven 
Hanſtein zu feinem Bater nad) Neuftabt gefchidt habe, um Bericht zu erflatten, und 
um Grlaubnig zur Volljiehbung der Vermählung zu bitten. 

4) Öruner S. 178. 179, 
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Im Jahre 1591 erhielt der Herzog noch einen Befuch feines äl- 
teren Sohnes? Johann Caſimir. Diefer hatte deshalb ſchon d. Co⸗ 
burg 17. Januar an den Kaifer gefchrieben, lepterer d. Prag 6. Fe 
bruar die Erklärung des Kurfürften von Sachen erfordert und dies 
fer am 3. Februar geäußert, daß er fein Bedenken habe, aber für 
angemefien halte, Unterredungen nur in Gegenwart de3 faiferlichen 
Commifjärd.oder einer anderen verordneten Perſon zu geftatten. Nach 
erhaltener Erlaubnig zur Reife vom Kaifer, frug Johann Cafimir noch 
am 15. März bei dem Kurfürften an, melchergeftalt er feinen Vater 
befuchen,, und welche Mittel und Wege der Kurfürft ihm wegen def- 
jen Erledigung vorfchlagen könne, diefer antwortete jedoch am 23. 
März, daß er ed deshalb bei der von ihm bereitd gegebenen Antwort, 
welche er beilegte, wahrfcheinlih der dem Kaifer am 3. Februar ge- 
gebenen, belafje, Bedenken trage ſich hieriber gegen Johann Gafimir 
im geringften ferner eimzulaffen, und bitte, ihn ferner mit folchen Sa- 
hen zu verfchonen ). Hierauf trat Johann Cafimir im April mit 
feiner Gemahlin und einem Gefolge von funfzig Perfonen die Reife 
nach Neuftadt an, wo er am 29. April ankam und bie zum 25. Mai 
verweilte 2). Bon bier aud bedankte fih Johann Caſimir bei dem 
Kaifer für den ihm verftatteten Beſuch, hinzufügend, daß er feinen 
Bater elend gefunden, und bat um deſſen Erledigung und Laſſung 
in ihre Sande, gegen feine und ſeines Bruderd gebührende Berfiche- 
rung, daß fein Bater nicht? deftoweniger in des Kaiferö Händen einen 
Weg ald den anderen in Gehorfam beruhen werde, zugleich auf die 
dem Bater nothwendige befjere Leibesbewegung und die dann mög- 
liche Koftenerfparniß hinweiſend °). Am 14. Juni fehrieb Johann Ca⸗ 
fimir wieder an den Kaifer und bat um Relaration oder wenigſtens 
Abftellung oder Milderung der Garde, deren Unterhalt viel Geld koſte, 
worauf der Kaifer d. Präg 20. Juli (n. St.) das Bedenken des Kur« 


— — — 





1) Dresd. Ar. Nr. 127 BI. 97—104. 

3) Bei diefer Iufammenkunft legte der Herzog feinem Sohn monita paterna 
vom 9. Mai vor, worin er ihn auf Regierungsfehler aufmerffam machte, vor uns 
treuen Leuten warnte, nnd zur inigfeit mit feinem Bruder Johann Ernft ermahnte. 
Schnlze S. 193. Bed Th.11 ©. 77. 78, 

3) Gob. Ar. Nr. 30 Bi. 158—155. Gruner S.486—490. Damals aing 
am fächfiichen Hof ein Gerücht von Erledigung des Herzogs, denn am 25. Mat 
beauftragte der Canzler Erell den kurfächfifchen Gefundten Gilented in Prag nach⸗ 
zuforſchen, ob Johann Priedrich erledigt fei oder erledigt werde. Dreod. Arch. 
Nr. 141. 
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fürften von Sachfen erforderte, welcher am 25. Juli erflärte, dab cr 
zur Liberation ganz und gar nicht rathen könne, die Minderung der 
Garde zu erwägen jedoch dem Kaifer überlaffe). in faiferliches 
Decret vom 23. Juli (n. St.) ſprach fodann aus, daß der Kaifer ver- 
nommen, was Johann Cafimir durch feinen Rath Dr. Spelt bitten 
lafien, daß er der Erledigung halber der Sache ferner nachdenten, 
und der Garde wegen am nothwendigen Orte Bericht einziehen und 
fih nad Befinden nachher erklären wolle *). 

In demfelben Jahre 1591 fam Johann Ernſt zum zweiten Male 
zu feinen Eltern in Neuftadt, um dafelbft feine Vermaͤhlung zu voll 
ziehen. Er ſcheint ſich unmittelbar zu den Eltern haben begeben zu 
wollen, war am 10. September zu Paffau, ging aber zunächft zu dem 
Kaifer nach Prag, verfehen mit fürbittlihen Schreiben der Erzhergöge 
Marimilian und Emft 3), und hier fcheint er den Kaifer um Erledi⸗ 
gung feined Vaters, um Verminderung der Garde und Verftattung 
des Ausfahrens, und um die Erlaubniß, fich zu feinen Eltern begeben 
zu dürfen, gebeten zu haben. Der Kaifer gab aber am legten Octo⸗ 
ber zur Refolution *), daß beide erfte Begehren wegen Johann Fried⸗ 
richs Anherkunft, auch Ringerung der Garde und des Ausfahrens 
betreffend, viele erhebliche und beiden Kürften, Johann Cafimir unt 
Johann Ernft, felbft zu Gnaden und Guten gereichende Urfachen vor- 
handen feien, weshalb der Kaifer in foldhe Begehren nicht willigen 
könne, fondern e8 bei feinem näheren Befcheid bleiben laffen müſſe, 
ohnedied würde es der darin vertröfteten Handlung nicht wenig ver- 
binderlih falten, was fih auf die frühere Nefolution des Kaiferd vom 
24. October 1590 zu beziehen ſcheint; dagegen den dritten PBuntt, 
dag Johann Emft eine Zeitlang feinem Bater in der Cuſtodie bei- 
zuwohnen begehre, bewilligte der Kaifer, da ed mit Beicheidenheit und 
allein mit denen Leuten, welche der Herzog allhier bei ſich habe, ge- 
fhehe, auf einen Monat lang und nicht länger. Johann Ernft begab 
fih hierauf nad Neuftadt, wofelbft er am 24. November fein Beile- 
ger mit der Gräfin Elifabeth von Mansfeld hielt, und am 2. januar 


1) Dresd. Arch. Nr. 127 BI. 106—114. 

2) Cob. Ar. Nr. 30 Bl. 156. Gruner ©. 49. 

3) Bed Th. U ©. 79. 

4) Cob. Arch. Nr. 30 Bl. 150. Gruner S. 484. 485, wo jedoch faͤlſchlich 
das Jahr 1595 flatt 1591 angegeben iſt. 
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1592 nad) Eiſenach zurüdfehrte ). Den Rückweg hatte er über Prag 
genommen und auch hier im December wieder, wiewohl vergeblich, 
für feinen Bater gebeten. In einem Schreiben an den Kaifer ?) be» 
sog er ſich darauf, daß er feinen Bater in feiner nun ind 25fte Jahr 
währenden Guftodie befucht habe, und bat den Kaifer die Ungnade 
fallen zu laſſen, feinen Bater der Euftodie zu erledigen, zu reflituiren, 
und zu ihm und feinem Bruder, auch zu Land und Leuten wieder 
fommen zu laffen; die Unfoften feien nicht länger zu ertragen, Jo⸗ 
hann Friedrih fei in 63 Jahre alt, und in große Schwäche und 
Machtloſigkeit gerathen. 


. 75. 
Fortwährende Geldnoth 8 Johann Friedrichs. Neue 

Bemühungen zu Erlangung der Erledigung des Herzogs. 

Die Geldnoth Johann Friedrichs in Neuftadt dauerte noch fer- 
ner fort. Am 26. Januar 1592 fchrieb er an feinen Sohn Herzog 
Johann Caſimir, begehrte auf das ernſtlichſte Geld zu feiner täglichen 
Unterhaltung, damit er nicht wie bisher Hunger und Summer leiden 
müſſe; Johann Cafimir folle die Gläubiger bezahlen, fonft müffe er 
wider feinen Willen dem Kaifer deshalb Anzeige machen ®), 

Bald darauf ging Geld ein, man glaubte ed feien 5000 Gul- 
den, es fcheinen aber nur 1000 Gulden geweſen zu fein. Nach ei- 
ner Niederfchrift ded Herzogs“) fendete der Erzherzog von Oftreich 
Chriftoph von Haim an den Herzog ab mit dem Befehl dad Geld 
an fi zu nehmen, damit die wachthabende Garde Bezahlung erhalte. 
Obgleich der Herzog den von Haim nicht annehmen wollte, begab 
jih diefer do am 10. Februar zu dem Herzog, bei dem fich nie- 
mand als die Herzogin befand. Haim eröffnete feinen Befehl, der 
Herzog aber entgegnete: fie hätten einmal vor diefem die Knechte ohne 
fein Vorwiſſen bezahlt, fie follten fie auch forthin bezahlen. Als Haim 
replicirte, daß dies feltfame Reden feien, ermiderte der Herzog: auf 
eine Züge gehöre eine Maulfchelle, und zeigte Haim die Kauft, der 

1) Müller Annales des furs und fürftl. Haufes Sachſen S. 207. 

3) Cob. Arch. Nr. 30 Bl. 147—149. Gruner S. 481—484. Das Schreis 
ben ift ohne Datum, gehört aber wohl hieher, und nicht in das Jahr 1590, wie 
ans den Angaben, daß die Befangenfchaft in das 25. Jahr gehe und der Herzog 
63 Jahre alt fei, hervorgeht. 


3) Bech Th. U S. 7. 
4) Cob. Arch. Nr. 30 Bl. 168—170. Gruner S. 508— 507. 
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darauf entgegnete, daß ihm died noch nie widerfahren u. ſ. w. und 
drohte, er wolle ed an den Kaifer und den Erzherzog gelangen laſſen, 
was man diefen dur ihn für eine Schande aufthue. Der Henog 
wollte es nun auch an den Kaifer gelangen laſſen, ex wiſſe wohl was 
er geredet habe. Haim lad dann einen Zettel, den Befehl des En- 
herzogs, vor. Es fam darin vor, daß der Herzog fih habe hören 
lafien, er wolle in fech® Wochen weg, und dabei angezogen habe, 
es gefchehe zur Schmach des Erzherzogd, was der Herzog mit den 
Morten zurückwies: wer ed rede, der lüge ed ald ein Schelm und 
Böfewicht, er habe ſich e8 nicht gedacht; worauf Haim erwiderte: jo 
habe es der Teufel geredet. Haim lad ferner vor: warum der Her- 
zog den Commilfär und Hauptmann jept nicht mit fich eilen laſſe, 
worum SHanftein da wäre? Auch wurde gedadht, daß des Herzog? 
Narr Godel mit Meffern um fich ftehen wolle, worauf der Herzog 
feine Antwort gab. Der Herzog lieh fih dann weiter aud: wenn 
er Hungers flerbe, fo werde man dann den Knechten fein Geld mehr 
geben, wovon folle er eifen und trinten, wenn man ed ihm nehme 
und dazu verbiete, daß man ihm nicht® mehr leihen folle u. f.w. Er 
verlangte, dag ihn Haim den Befehl des Erzherzogs feben lafje, und 
als Haim erflärte, daß ihm dies ungelegen fei, äußerte der Herzog: 
fo fei ihm auch ungelegen, daß er folhem blinden Befehl Folge thue, 
denn fie hätten Befehl von Coburg und hätten ihre Schreiber, die ih: 
nen Befehle machten, ohne daß die Herren etwas darum wüßten, der 
Commiſſaͤr Wurmbrand habe vom Kaifer Marimilian den Befehl, zu 
fehen, daß ihm nicht? mangle und daß er nicht entlaufe u. ſ.w. Da? 
Anfinnen des Herzogs, die Hand darauf zu geben, daß er die Sadı 
an den Kaifer gelangen laffen wolle, wied Haim zurüd. Am Schluß 
einer Niederfchrift über den ganzen Borfall äußert der Herzog: da bin 
ih von ihm gangen, und ihn brummend laſſen naudgehen, und wie er 
toll ift rein gangen , ift er toricht wieder naudgangen. 

Wegen Erledigung ded Herzogs wurden gleich nach der Rückkunft 
Johann Ernfts im Jahre 1592 wieder Berhandlungen gepflogen. Kur- 
fürft Chriftian I von Sachfen war 25. September 1591 geftorben, und 
bei der Minderjährigkeit feines Nachfolgerd hatte Herzog Friedrich Wil- 
beim I von Sachſen, ein Sohn Johann Wilhelm®, des Bruders de3 
gefangenen Herzogs, die Adminiftration von Kurfachfen übernommen. 
Mit diefem trat Johann Emft gegen Ende Januars 1592 zu Weimar, 
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ſodann mit feinem Bruder Johann Cafimir zu Coburg, und im Juni 
mit dem Landgrafen Wilhelm von Heilen zu Eaffel wegen der Erledi- 
gung in Unterhandlungen, und der legtere wendete fich weiter an den 
Bormund der furfädhfifhen Prinzen, Markgrafen Johann Georg von 
Brandenburg, der jedoch eine Mithülfe zu Befreiung Johann Friedrichs 
ablehnte, um ſich nicht etwaigen künftigen Vorwürfen feiner Pfleglinge 
auszufegen ). Hierauf ſchickten noch Johann Caſimir und Johann 
Ernſt eine aus dem Kanzler Michael Wirth, Morig von Heldritt und 
dem Canzler Johann Laub beftehende Gefandifchaft an den Admini- 
ftrator von Kurfachfen nach Torgau und an den Markarafen von Bran- 
denburg nad Berlin, ohne jedoch einen Schritt zu Gunſten ihres Va⸗ 
terd erlangen zu fünnen ?). 

Eine einzige Erleichterung erlangte der gefangene Herzog dadurch, 
dag im Jahre 1593 der Kaifer ihm die Erlaubnig gab, nad) Belieben 
ein paar Stunden ded Tages außer dem Zeughaufe und der Stadt, in 
Begleitung ded Obercommiſſarius oder des Hauptmanns der Garde, 
und einiger von der Garde, zu feiner Erlufligung zu fahren >). 

In demfelben Jahre 1593 wurde Herzog Johann Caſimirs Ehe 
mit der Furfächfifchen Prinzeffin Anna, welche früher fo große Hoffnun- 
gen für die Erledigung des gefangenen Herzog? erregt hatte ($. 71), 
wegen Ehebruch® der Prinzeffin durch Scheidung aufgelöft *). 
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Tob der Herzogin Eliſabeth. Der Reichſstag zu Tegenoburg 1594. 
überſiedlung des Herzogs Johann Friedrich nah Steyr. . 
Abfüährung der Leiche der Herzogin nach Coburg. 


Am 8. Februar 1594 ftarb des gefangenen Herzogd Gemahlin, 
Herzogin Elifabeth, nachdem fie 22 Jahre, faft ohne alle Unterbres 
hung, freiwillig das Gefängnig mit ihm getheilt hatte°). Mit der 
Meldung ihre® Toded an feinen Sohn Johann Caſimir am 9. Fe⸗ 
bruar 8) verband er bittere Klagen über feinen Notbftand. Nachdem 
auch ferner, äußerte er, noch zu dieſem feinen ſchweren Krieg er der- 

1) Bed Th. U ©. 79. 80, 

2) Gruner ©. 18%. 

3) (Hönn) Sachſen⸗Goburgiſche Hiftoria S. 216. 

4) Hellfeld Beiträge Th. I Nr. 1. 

5) Ihre Schwefler Dorothea Sufanne, des Herzogs Johann Wilhelm Wittwe, 


war ſchon am 29. März 1592 geftorben. 
6) Schulze ©. 210. 
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maßen in Armuth ftede, daß er bald weder zu eilen, noch zu trinfen, 
auch fein Geld zur Anftellung des Begräbniffe® und anderer Notb- 
durft habe, als follte fein Sohn aus findlihem Gehorſam dahin tradh- 
ten, daß aufs eheſte Geld heraudfomme, und er über voriged Elent, 
deilen er ohnedied genugiam habe, nicht weiter gefränft und geplagt 
werden möge. Auch feinem Sohn Johann Emft notificirte er den 
Zodesfall und bat ihn, feiner nicht zu vergeſſen !). 

Diefed Ereignig gab Beranlaffung, dag Johann Caſimir in einem 
Schreiben an den Adminiftrator von Kurſachſen, Herzog Friedrich 
Wilhelm, d. Coburg 28. Februar, um Rath bat, wie die Abholung 
und Begleitung der Leiche dem fürftlihen Stand und Herkommen 
nach anzuftellen fein möge, und anfrug, ob nicht jept bequem und 
gelegen fei, daß die Freilaſſung des Herzogs bewilligt, Dderfelbe bei 
Heraudbringung der Leiche mitgelaffen werde, oder daß fie ihn beju- 
hen dürften, und die großen Koften erfpart würden. Er bat ine- 
befondere um ein Interceffiondfchreiben bei dem Kaifer und ein fol- 
ches ſchickte ihm auch Kriedrih Wilhelm am 4. März, um ed nah 
Gelegenheit zu gebrauchen, glaubte aber, daß es nicht viel helfen 
werde, weil der Kaifer bei früheren, vielfachen Borbitten hoch diff- 
cultirt habe; er rieth, Die Leiche, weil fie mehrentbeil® durch der päbft- 
Iihen Religion anhängige Lande gebracht werden müſſe, durch etliche 
von Adel nach den Erblanden, und dann durch Beichidung ferner zu 
ihrem Begräbnig fürftlih bringen zu laflen. Auch andere Interceſ⸗ 
ſionsſchreiben verfchaffte fih Johann Cafimir, vom Markgrafen Georg 
Friedrich von Brandenburg d. Ansbach 5. März und von dem Kur- 
fürften von der Pfalz d. Heidelberg 8. März. Inzwiſchen hatte aud 
Johann Friedrich ſchon am 12. Februar bei dem Kaifer fupplicirt, 
dag ihm bewilligt werden möge, feiner Gemahlin den legten Willen 
ermweifen und fie zu ihrem Nuhebettlein begleiten zu Dürfen ?), der 
Kaifer aber d. Prag 7. März; ded Adminiftratord von Kurfachfen Gut— 
achten erfordert, und der legtere am 13. März an den furſächſiſchen 
Mitvornund Kurfürften von Brandenburg gefchrieben, welcher jedod 
in einer Antwort vom 16. März meinte, man folle andere Freunde 





1) Müller Annales ©, 214. Diefem Schreiben legte er einen Diamantriny 
bei, den Johann Ernſts Gemahlin tragen folle, er wäre für fchwangere Weiber gut 
und flärfe das Kind im Mutterleibe. 

2) Müller Annales ©, 216, Bed Th. U ©. 86. 
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‚wiehen und beijere Deliberation auf dem in Ausſicht fiehenden 
Reichdtag pflegen. Nun überſchickte noch Johann Caſimir d. Coburg 
7. April die erlangten Interceſſionen an den Kaifer, bat den Leich⸗ 
nam herausſchaffen zu dürfen, daß dem Serzog verftattet werde die 
Keihe zu begleiten und daß derfelbe fiberirt werde, worauf der Kai⸗ 
jer wieder d. Prag 28. April des Kurfürften von Brandenburg Gut- 
achten erforderte *). 

Mittlerweile nahte die Zeit des Reichstags heran, er wurde zu 
Regendburg am 2. Juni eröffnet. Johann Caſimir hatte ſich dahin 
begeben, und in der Angelegenheit feine® Baterd beruhigende Ber- 
jiherungen erhalten, nur Friedrih Wilhelm ſchien eine entfchiedene 
Theilnahme für die Erledigung de? gefangenen Herzogs von Berzicht- 
leiftungen auf Anſprüche wegen’ der hennebergifchen Berlafienfchaft ab- 
hängig zu machen 2). Der Herzog felbft hatte in einem Schreiben an 
die Reihöverfammlung vom 29. Mai, welched am 11. Juni verlefen 
wurde, gebeten, fich feiner votando et intercedendo erbärmiglich, mit⸗ 
leidentlih und getreuen Fleißes anzunehmen, mit nidhten aber zugu- 
geben und gefchehen zu laffen, daß feine Erledigung etwa durch un« 
siemlihe, widerwärtige Wege ferner aufgehalten, und ein Fürſt des 
töblihen Haufe Sachen, nach fo ftattlihen, anfehnlichen, vielfälti- 
gen Interceffionen und ſchon fo lange angeftandener, im Reich deut» 
iher Nation nie erhörter Euftodie, dem ganzen Fürftenftand zu merk⸗ 
lihem, gefährlihem Präjudiz und Defpect, in Verhaftung fterbe und 
umfomme Auch die Herzöge Johann Eafimir und Johann Emft 
wendeten fih anı 13. Juni mit einem Schreiben an die Reichöver- 
fammlung, welches am 22. Juni verlefen wurde. Es war aber weis 
ter nicht® zu erlangen, al® daß der Kaifer am 9. Juli die Abholumg 
des Leichnams der Herzogin nad Coburg geftattete und zu dieſem 
Behuf einen Paß ertheiltes). Bei der Reichsverſammlung befchloß 
zwar der Kurfürftenrath am 1. juli eine Snterceffion bei dem Kaifer, 
der Fürftenrath und Städterath traten am 18. Juli bei, und der Kai- 
jer wurde gebeten, fich die Erledigungsſache des Herzogs mit allem 
Fleiß angelegen fein zu laſſen +), allein er trug Bedenken fich für die 

1) Über alles Obige Dresd. Ar. Nr. 127 Bf. 112—137. 

2) Bon Schultes Sacfens Eoburg = Saalfeldifche Landesgefchichte Th. I 
S. 62. 


3) Müller Annales ©. 215. 
4) Die Sefuche des Herzogs und feiner Söhne an die Reichsverſammlung, und 
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Erledigung zu entfchliegen. Der Herzog beichwerte ſich aber in einem 
Schreiben an feine Söhne vom 18. Juli: fie meinten es nicht ehr- 
lich, wollten den Bater unter die Füße gelegt haben, fie hätten ſich 
auf dem Reichdtag nicht flug benommen, indem fie fi ummittelbar 
an den Kaifer, nicht an das Gegentheil, d. h. an Friedrih Wilhelm, 
hätten menden ſollen 1); und in einem weiteren Schreiben an Johann 
Cafimir vom 2. Auguft warnte er diefen, fih von untreuen, ihn an- 
feindenden Leuten nicht verleiten und auf das Eis führen zu laſſen, 
und ermahnte ihn fo zu handeln, dag er ed vor Gott und der Welt 
verantiworten könne, er habe fich nimmermehr verfehen, daß man fei- 
ner fo gar mit Allem vergefien werde, man laſſe ihn zerriſſen herge⸗ 
ben und Geldes halben Hunger fterben, darum er andere Wege vor- 
nehmen müſſe u. |. w.?). 

Als im weiteren Berlauf des Jahres die Türfengefahr auch den 
Herzog in Neuftadt bedrohen zu fünnen fdhien, bat Johann Caſimir 
für fih und feinen Bruder Johann Emft am 17. September fo- 
wohl den SKaifer, ald den Adminiftrator von Kurſachſen um Erle 
digung des Herzogs, oder doc der Kriegägefahr wegen um Ver— 
fegung deſſelben an einen fiheren Ort, und brachte in dem Schrei 
ben an den Kaifer auch die Abführung der Leiche der Herzogin in 
&rinnerung. Der Adminiftrator benahm fi zuvörderft mit dem Kur- 
fürften von Brandenburg und beide baten am 5. October den Kai 
fer, da e8 Noth, um die Berfekung an einen ficheren Ort, wollten 
aber die Hauptſache an ihren Ort geftellt fein laffen?). Der Kaifer 
aber gab d. Prag 10. October Johann Gaflmir zur Antwort *), dar 
er fi wegen der Erledigung des Herzogs nicht endlich entfchliegen 
könne, jedoch an feinen Bruder Erzherzog Matthind Verordnung ge- 
than habe, daß der Herzog auf daß kaiſerliche Schloß Steyr in Oeſt⸗ 
veih ob der En® und die fürftliche Leiche anheim geführt werben 
möge. Diefer Berordnung gedenfend ging dann Johann Caſimir 
die Verhandlungen bei der lepteren im Dresd. Arch. Mr. 127 Bl. 141 — 146, Aı. 
217 BI. 846 — 849. Nr. 219 BI. 270. 271. 895397. Der Arminifirator von 
Kurfachfen hatte im Kurfürfteurath nicht mit abgeflimmt, und ale ihm feine Nätbe 
die befchloflene Interceffionsfchrift überfendeten, antwortete er ihnen, daß er bie 
Sade dahin flelle. Nr. 218 BI. 87. 51. 

1) Schulze ©. 213. 

3) Bed Th. U ©. 86, 87. 


8) Dresd. Arch. Mir. 127 Bl. 147 — 156. 
4) Gob. Urch. Me. 80 Bi. 100. Gruner ©. 498, 408. 
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wieder am 22. October den Adminiſtrator von Kurſachſen wegen 
gänzlicher Erledigung des Herzogs an, und am 19. November wen⸗ 
deten ſich an denſelben deshalb auch die Herzöge von Pommern ?). 
Der Ausführung der faiferlihen Berordnung traten zunächſt ei- 
nige Schwierigkeiten entgegen. Zur Weberfiedelung nad Steyr fehlte 
dem Herzog das Geld und er feheint deshalb die Faiferlihen Räthe 
in Wien angegangen zu haben, fodann wollten die Gläubiger des 
Herz0g8 befriedigt fein, und endlich wollte der Herzog den Leichnam 
feiner Gemahlin mit nah Steyr nehmen. Zur Abholung de3 lepte- 
ren nad Coburg waren die toburgifchen Räthe Veit von Heldritt und 
Georg von Birkenfeld abgeordnet worden. Am 5. November (n. ©t.) 
fchrieben nun die Ffaiferlihen Räthe an den Herzog ?), daß fie zu 
Geld feine Gelegenheit wüßten, die Taiferlide Hoflammer Fönne in 
den täglichen Nöthen der Zeit nicht verleihen, fie wollten an den 
Kaifer fehreiben,, damit er deshalb die nothrvendige Verordnung an 
die Söhne ded Herzogs thue; wegen der Schulden ded Herzogs an 
die Bürgerfehaft und andere fein der Obercommiffär und der Bür⸗ 
germeifter zu Neuftadt angemwiefen, die Gläubiger zu der begehrten 
Geduld zu behandeln; die Garde, welche mitreifen folle, der Trans⸗ 
port der Sachen ded Herzog zu Schiff müffe bezahlt werden, auch 
den Ausftand feine® Predigerd werde der Herzog bezahlen. Daß der 
Herzog die Leiche mitnehme, widerriethen die Näthe der Koften und 
vieler Ungelegenheit halben, es wären jept coburgifhe Abgefandte 
wegen Abführung der Leiche da, welche eher leer wieder nach Haufe 
ziehen, ald mit der Leiche nach Steyr reifen wollten, was doppelter 
Aufwand wäre; fie bezogen fich auf die faiferliche Verordnung, welche 
beftimme, daß die Leiche nach Coburg geführt werden folle. 
Wahricheinlih durch die Abgefandten war Johann Cafimir zur 
Kennmiß gelommen, daß die Leiche, der Herzog und die Abgefandten 
ohne Zahlung und Bergewiflerung der Schulden nicht aus Neuftadt 
gelafien, auf der Straße gehemmt, aufgehalten und verhindert wer⸗ 
den follten. Er fehrieb deshalb d. Coburg 2. November an den fai- 
ferlichen Obercommiſſär Alerander Mafchwender, daß er auf den 
Grund der befchriebenen Kaiferrechte, welche den Gläubigern den Ar- 
reft der Leichen bei Verluſt ihrer Forderungen und Confiscation des 


1) Dresd. Ach. Nr. 1827 BI. 160-168, 
2) Cob. Arch. Nr. 30 DI. 178. 144. Gruner &, BOT. 
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dritten Theils ihred PVermögend verböten, vertraue, daß Mafchwen- 
der den Arrefi verweigern werde, die Gläubiger hätten zu bedenken, 
wie es mit den Schulden beſchaffen fei, daß fie ein übermäßigee, 
undhriftliche® und unveranwortliches Intereſſe darauf gefchlagen, alten 
Nechten zumider auf das Hundert nicht 10, fonden 15, 20 und 
mehr Zin® gefept, und der Kaifer, wenn er darum angegangen würde, 
mit billigem Beſcheid zu Hülfe fommen werde, daß er, Johann Go- 
fimir, zu nicht3 mehr ald dem vom Kaifer audgefehten Deputat ver- 
bunden fei, gleichwohl viel mehr aufgewendet, ſchon mehr als über 
500,000 Gulden, in drei Jahren über 100,000 ausgezahlt habe, und 
daß er, wenn die Leiche herausgebracht und der Herzog translocirt 
fei, die Gläubiger zu bezahlen gemeint fei, wobei er verhoffe, dar 
auf die Zahlung nicht zu eilig gedrungen werde, weil ihm viele an- 
dere Laften oblägen, worüber er nähere® angab. Er bat, die Släu- 
biger ihre forderungen liquidiren zu laflen, wobei er in Acht neh⸗ 
men werde, daß nicht der Reichdordnnung zumider übermäßiged und 
unchriftliche® nterefje angegeben oder paffirt werde, und die Gläu- 
biger zu ungefährlichem Anftand zu behandeln, darauf wolle er dad 
Werk anzuftellen willen, daß in kurzer Zeit die gänzlihe Abzahlung 
erfolge, er babe Verordnung gethan, dag 8000 erlegt werden ſoll⸗ 
ten, und hoffe, man werde diedmal ein Mehrere nicht zumutben, 
und die Leiche der Herzogin, den Herzog und die Abgefandten nicht 
ferner aufhalten). 

Als die Abgefandten bei dem Herzog waren, gab diefer dem 
Argwohn gegen feine Söhne gegen Beit von Heldritt in der Auße- 
rung Ausdrud: er wille, dag einer von Johann Cafimird Näthen 
zu den faiferlihen und weimariſchen Räthen gefagt habe, man ſolle 
ja nichts feiner Befreiung halber vermilligen, fondern ihn figen laſſen. 
er wolle hiermit feine Söhne warnen, ſich von foldhen Leuten nicht 
verführen zu laflen, er fenne die fpipfindigen Schreiber und wiſſe, 
wie. e8 ihm ergangen fei?®). 

Die Meberfiedlung ded Herzogs nad Steyr fand am 18. Novem- ' 
ber ftatt 3). Bei dem Eintritt in fein neues Gefängniß that er. un- 





1) Cob. Ar, Nr. 30 Bl. 162—165,. Gruner ©. 493—502. 
2) von Schultes a. aD. ©, 62. 
3) (Hönn) Sachſen⸗Coburgiſche Hiſtoria. ©. 219. 
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verſehens einen Fall, ald er den Wirth des Haufed grüßen wollte *). 
Er befam ein NRothlauf und frünfelte feitdem fortwährend. 

Auch die Leiche der Herzogin wurde von Neuftadt abgeführt, in 
einem fupfernen Sarg auf der Donau heraufgebracht, wo das Schiff 
mit dem Sarg in einer Nacht wieder die Donau hinunter geführt, 
aber folgenden Tages wieder beigebracht wurde. Die Leiche fam am 
15. December in Sonnenfeld an, wurde von da durch Johann Ca⸗ 
fimir nad Coburg eingeholt, in die Schloßfirche gebracht, am 16. 
Deceniber ein Leihen-Sermon gehalten, und am 30. December, un- 
ter Abhaltung einer ferneren Leichenpredigt, feierlih in der Haupt- 
firhe zu St. Morig beigefegt. Cine Meflingtafel daſelbſt, welche die 
Geftalt der Herzogin in Lebensgröße zeigt, rühmt fie in der Auf- 
ſchrift als ein fonderlih Erempel ehelicher Liebe und Treue gegen ih- 
ren Gemahl, welchem fie ind Elend nachfolgte und half's ihm tragen 
und linden ®). | 


$. 77. 
Herzog Johann Friedrichs Ableben. 

Noch einen legten Verſuch, die Freilaffung des Herzogs zu er- 
langen, madte Johann Caſimir im jahre 1595 bei dem Kailer, 
welcher darüber am 10. März das Bedenken der beiden Adminifira- 
toren von Kurfachfen erforderte 3). Alle weiteren Schritte erledigten 
ſich jedoch durch das Ableben des Herzogs. 

Noch in der Woche zuvor war der Herzog nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit in der Gegend herum ausgefahren, wohnte auch am Sonntag 
den 4. Mai dem öffentlichen Gottesdienſt am gewöhnlichen Orte bei, 
fing aber gegen Abend diefed Taged an zu klagen und verfchied am 
9. Mait) im Beifein des nachherigen Oberhofpredigerd zu Dresden, 
Hope von Hohenegg, im achtundzwangigften Jahr feiner Gefangen- 
fhaft. Am 17. Mai fchrieb der Adminiftrator von Kurfachfen, Her. 
309 Friedrich Wilhelm an Johann Gafimir, dag nach Relatton eine? 
Lackeien, den er in Steyr gehabt, der Herzog Sonntag? Misericor- 
dias domini, 4. Mai, Abends zwifchen 7 und 8 Uhr von Leibes⸗ 
ſchwachheit ergriffen worden fei, die Krankheit mit Froſt den Herzog 


1) So erzählt die auf ihn gehaltene Leichenprebigt. 
3) (Hönn) a. a. O. ©. 217. 218, 
3) Dresd. Ach. Nr. 127 BI. 164— 167. 
4) S. die nachher erwähnte Leichenprebigt. 
IV. 33 
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angekommen, darauf große Bike erfolgt ſei, die Krankheit von Tag 
zu Tag heftiger zugenommen, und freitagd am 9. Abends zwiſchen 
7 und 8 Uhr der Herzog ftill und fanft abgeichieden fei. Der Kai 
fer, dem Erzherzog Matthias den Todesfall berichtet hatte, notificirte 
den Adminiftratoren Kurſachſens d. Prag 1. Juni (n. St.), daß der 
Herzog am 9. Mai (n. St.) zwifhen 7 und 8 Uhr an einem Gatarıh, 
der ihm auf die Bruft gefallen, geftorben feit). Gleich nach dem 
Hinfcheiden ließ der kaiſerliche Obercommiſſär Mafchwender die Hin⸗ 
terlaffenfchaft de® Herzogs verſiegeln?). Am 13. Mai bielt ihm M. 
Johann Müller von Herzberg in der Pfarrlirche zu Steyr eine Leichen- 
predigt ®). 

Alsbald nach der erwähnten Notification des Adminiftratord von 
Kurſachſen bat Johann Tafimir den Kaifer am 20. Mai, ihm den 
Leichnam zum Begräbniß an der Seite der Herzogin verabfolgen zu 
laffen, und d. Prag 1. Yuni hatte der Kaifer an Johann Eafimir 
und Johann Emft eine gleiche Notification wie an den Adminiftra- 
tor erlaflen, mit dem Begehren, daß fie Verordnung thun wollten, 
damit der Leichnam auf das eheſte von Steyr abgeholt, und dann 
auch die Ereditoren, denen der Herzog fchuldig verblieben, immaßen 
fie fhon öfter darum von ihm ermahnt worden feien, befriedigt 
und contendirt würden. Darauf wurden von Seiten Johann Ga- 
fimird der Amtmann von Fichtenberg Beit von Heldritt und Caspar 
Wilhelm von Wipleben, von Seiten Johann Emft8 der Hofmeifter 
Georg von Erffa und Balthafar von Welchhauſen zur Abholung des 
Leihnamd und der Berlaffenfchaft abgeordnet, und famen am 15. 
October zu Steyr an. Bon da wurde die Reiche am 24. October 
abgeführt, auf der Donau nad) Regensburg, und von da nach Co— 
burg gebracht, wo fie am 16. November anfam t). Sie wurde feier- 
lich in die Hoffirche geleitet, am 17. November von dem Hofprediger 
eine Leichenpredigt gehalten, und am 15. December erfolgte die Über: 
führung und Beifegung in der Hauptfirche zu St. Morig, wo eine 
zweite Zeichenpredigt Durch den Generalfuperintendenten gehalten wurde. 
Das Begräbniß des Herzogs bededt eine metallene Tafel mit dem 

1) Dresd. Ach. Nr. 127 BI. 168 -170. 
3) Müller Annales. ©. 317. 
3) (Hönn) Sachſen⸗Coburgiſche Hiſtoria S. 219. Ginen Extract aus der 


Predigt ſ. in der Jenaiſchen Handſchrift Nr. 108 BI. 5a. 56. 
4) Müller Annales S. 217. 218, 
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Bid des Herzogs in Lebendgröße und die Inſchrift erzählt kürzlich 
feinen Lebendlauf!). Johann Caſimir ließ fpäter in dem Chor der 
Kirche, hinter dem Altar, durch den Bildhauer und Baumeifter Nicolaus 
Bergner zu Rudolftadt dem Herzog und feiner Gemahlin ein prachtvolle® 
Epitaphium von Alabafter errichten, welches mit aus der biblifchen 
Gefchichte entnommenen Figuren und Borftellungen verfehen ift, und 
anf dem Biedeftal Herzog Johann Friedrich, deilen Gemahlin und 
Kinder, kniend, mit gefalteten Händen darſtellt 2). 

Die Summe, welche noch in den Angelegenheiten des verftor- 
benen Herzogs zu bezahlen war, betrug 74,293 Gulden, darunter 
22,842 Gulden öflemreichifche, 15,972 Gulden ftegrifche Schulden, 
und 9503 Gulden Aufwand für Abholung der Leiche der Herzogin. 
Johann Caſimir übernahm die Bezahlung gegen Überlaffung der 
Berlaffenfchaft ded Herzogs. Kleinodien, Ringe und Gefchmeide wur- 
den für 32,539 Gulden nach Nürnberg verfauft?). Die von dem 
Herzog während feiner Gefangenſchaft mit verſchiedenen Gelehrten 
wegen theologifcher,, chemifcher und anderer Gegenftände gepflogene 
Correſpondenz wurde in dem fürftlihen Ganzleiarchiv zu Coburg nie- 
dergelegt*). Daſſelbe gefhah mit deſſen zahlreichen in ungebundener 
deutfcher, auch lateinifher Sprache abgefagten geiftlihen Schriften, 
und in gebundener Rede abgefaßten deutichen geiftlihen Schriften 
und Liedern, und meltlichen Reimgedichtend). Ald der Herzog 1594 
nach Steyr gebracht wurde, hatte er einen Band eigenhändig ge- 
fchriebener geiftliher Schriften feinem Hofprediger Matthäus Albinus 
übergeben, welcher dafür zu forgen verfprah, daß Died Zeugniß 
fürftlicher Geduld dereinft der Kirche offenbar, und fürftlichen Perſo⸗ 


1), (Hödnn) a. aD. ©. 319. 320. Die Titel der Leichenreden bei Bed 
Tb. U ©. 89. 

3) Bruner hiftorifchsftatiftifche Befchreibung des Fürftentyume Goburg. Th. I 
S. 133. Nah Rudolphi Th. U S. 160 mußten die Städte des coburgifchen 
Landestheils in Thüringen, Botha, Eifenach, Waltershaufen, Salzungen, Pößned, 
caviren, daß 30,000 Gulden aufgelaufener Schulden in ſechs Jahren zu Nürnberg 
bezahlt würden, was auch geſchah. Die Obligation wurde 1602 abgelöft. 

8) Bed Th. U S. 89. 90. 

4) Die Perſonen, mit denen der Herzog cortefpondirte, unter denen auch wies 
der Statmion und Scherdiger vorlommen, nennt (Hönn) a. a. O. S. 189. 
Bergl. auch Bed Th. II ©. 18. 

5) Bin Verzeichniß der vornehmſten diefes Arbeiten gibt (Hönn) a. a. D. 
©. 189. Des Herzogs confessio de coena domini ift gebrudt bei (Hönn) a. a. O. 
S. 204-209, und ein tägliches Gebet bei Rudolphi. TH.1 ©. 81f. 
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nen mitgetheilt werde, und dieſes Berfprechen fpäter dadurch löfte, 
daß er es nach dem Willen ded Adminiftratord von Kurfachfen, die: 
ſem ſelbſt mittelft einer Dedication d. Weißenfels 26. September 1595 
überreichte 1). 

Bier Gedächmißmünzen wurden auf den Tod des Herzogs ge- 
prägt. Auf der einen Seite zeigen fie das Bruftbild des Herzogs 
zwei mit deffen Namen, Herzogstitel und Angabe des Lebensalters 
set. LXVI, die dritte mit der Umfchrift Joh. Frid. dux Sax. cap. 
morte liber ; die vierte bloß mit der Angabe des Alterd. Die Rüd- 
feite der drei erften Münzen gibt das fächfifche Wappen mit der Um- 
fhrift: Allein Evangelion ift one Verluſt; die Rückſeite der vierten bat 
die Auffchrift: Jo. Fridericus II. patiens dux Saxoniae etc. pie in 
Christo obdormivit Styrae Austriae in custodia an. MDXCV. 
May IX®). 





1) Tenzel zsupplementum historiae Gothanae tertium p. 68—70 , wefelbit, 
fowie bei Bed Th. II ©. 15—17, die in dem erwähnten Band, ver ih auf ter 
berzoglichen Bibliothef zu Gotha befindet, enthaltenen Schriften aufgezählt ſind. 

2) Tenzel Saxonia numismatica lineae Ernestinae, p. 256—261 und Tal 
17. Schlegel de nummis antiquis Gothanis etc. ed. 2. p. 135. 136. 


1. Anhang von Urkunden. 


II. Von den die grumbachiſchen Händel 
betreffenden Liedern und Gedichten. 


1. Anhang von Urkunden. 


1. 
Die gothaiſche Gapitulation vom 13. April 1567. (Zu 8.19.) 
Dresd. Ar. Ar. 11 Bl. 146. c.d.e.f. 


Zu wiflenn: nachdem ber allerburchleuchtigfte groſmechtigſte und unübers 
windlicfte Furſt und Herre, Her Marimilian der ander, rd. Kaifer, auf dem 
Ao. 66 zu Augsburgk gehaltenem irer Tai. Mat. eritem Reichtage, die wider 
Wilhelmen von Grumbach und feine Mitechter zuvor von weiland Kaifer Ferdi- 
nando hochloöblichſter Gedechtnus von wegen geubter landfridtbrüchigen Plüns 
derungen ber Stabt Würpburgl und anderer Mißhandlungen publicirte Acht mit 
Rath, Borwiffen und einhelligen Beſchluß aller des heiligen Reichs Churfüriten, 
Fürften und Stende verneuern und publiciren laſſen, aud die Erecution wiber 
diejelbigen Echter, ire anhengere und dero Receptatorn, Herzog Johans Frideri— 
chen von Sachſſen, eintrechtiglich beſchloſſen und deme zuvolge auch auf ſonder⸗ 
bare ber key. Mat. ernſtliche Penellmandata der Durchlauchtigſte hochgeborne 
Fürfte und Herr, Herr Augustus, Herzog zu Sachſſen, des hei. röm. Reichs 
Ergmarjhald und Churfürft, Landtgraf in Duringen, Marggraf zu Meifien 
und Burggraf zu Magdeburgk als vorordenter bes oberſechſſiſchen Kreyſes Ober: 
iter, folder Erecution wider bie Echtern und iren Receptatorn einen anfange mas 
chen und bie andern beputirten Areiße, nemlich den niderſechſſiſchen, frendiſchen 
unnd weſtphaliſchen zu Vorrichtung der Erecution erfordern hatt muflen. Darzu 
hochſtgedachte key. Mat. ire hierunder benante Krigsconmiffarien auch verorbent, 
und fih ban ferner zugetragen, das hochermelter Churfürft zu Sachſſen neben 
den andern Kraißoberften und Stenden die Stabt Gotha und Vheſtung Gryms- 
menftein, dorinnen Herzog Johans Fridrich von Sachſſen feinen Pflichten, domit 
er der kay. Mat. und dem heiligen Reiche zugetban, aud uber aller des Reichs 
Churfürften, Fürften und Stenbe geſchehne Beſchidung, und ſonderlich der Erb: 
eynungsverwandten Chur: und Fürften viljeltige freundliche tremhergige Erinne⸗ 
rung und Vormahnunge zuwider die Echtere und ire Abherenten, Reuber und 
Mörder, der kay. Mat, und dem ganpen Reihe zu Truß receptiret, gehaufet und 
geheget, dermaßen umbgeben und belegert, das bie Ritterfchafft, Hofgefinde und 
aus ber Landſchafft, Oberften, Hauptleute und ander gemein krigsvoll in bei⸗ 
ben Vheſtungen, befgleichen ber Rath und gemeine der Stabt Gotha, verurſacht 
wurden, Wege zu ſuchen, das fie ber Nott und Beſchwerungen, borinne fie ber 
Echtere halben, fo eine lange Zeitt geftanden, entladen werben mochten, und 
derwegen umb Anftand und Geſprech zu bitten und anzuſuchen, das fein durf. 
©. als Oberfter des oberſechſiſchen Freifies und hochſterwendter kay. Mat. zu 
difem Juftitienwert verordenter Generaloberfter nebenn und fambt irer Kay, Mat. 
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Krigscommiffarien mit igt berurter beider Beitungen Inhaber und Einwonern, 
als vor fih und fovil fie belangt, mit Wißen Herzog Johans Friderichen von 
Sachſſen, nachvolgender Capitulation abgerebt und aufgerichtet haben, nemlich 
und alfo: 

Das fi Herkog Johans Friderich von Sachſſen ohne allen furbehalt in ber 
fay. Mat. Gnad und Ungnade ergeben, unb von irer lay. Mat. wegenn feinen 
churf. G. beide Vheftungen, Schloß und Stadt, ſambt allem Geſchütz, Munition, 
Borrath und Proviant, Cantzlei und Silbercammer ubergeben und einantwor: 
ten joll, 

Deßgleichen ſollen feinen churf. ©. die Haubtedhtere, jambt allen berjelben 
Dinern, Ratbgebern und Anhängern aus beiden Bheitungen, bie albereit zu 
bafften gebracht, und noch in der Stabt und dem Schloße jeyn, ohne alle Be: 
dingung überlifert oder zum wenigften bermafien bebafftet und verwaret werben, 
damit feine churf. G. difelbigen aljobalt unvorhinbert zu iren Handen belommen 
muge, nemlich Wilhelm vonn Grumbach, Wilhelm von Stein, D. Brüden, Ta: 
vid Baumgertnern, Hierongmuß von Branbenftein, Hans Wurft, gemejener Bür: 
ger zu Arnſtadt, Mathes Dietmarfch, jonft Appel vonn Bevern genant, Hans 
Beier, Henfel der Engeljeher von Sundhaufien, unnd andere, jo auf den Straflen 
geraubt oder gemordet haben, auch alle die von ©. churf. ©. Lehen ober ge: 
fambte Anwarttung gehabt und derfelben ire Pflicht nicht aufgeſchriben, bie f. 
churf. ©. erfaren und Inen namhafftig machen werden, aufierbalb Georgen 
Kipihern und Hanſen von Raſchkaw, welche auf geichehene Fürbitt wider zu 
Gnaden aufgenohmen, doch bergeftalt das fie ſ. hurf. G. wider aufs neue pflicht 
thun follen, 

Darlegen fol alles krigsvold vom Adel, Hofgejinde und Landtoold, inner: 
halb drei oder vier Stunden, ohne einigt Spiel, mit iren Seitenwehrenn unb 
eignen Ruftung, fo ind Zeughaus nicht gehören, aus beiden Vheſtungen zihen, 
die Fenlein umbgejchlagen uberantworten , 

Den Reutern aber, Haubt: und Bevelichäleuten follen ire Pferde, Harniſch 
und Wehr gelafien werben, und ohne NReuterfahne abzihen So wollen fein dhurf. 
©. fie durch derfelbigen Krigsvolck bis gegen Walterßhauſen geleiten lafien, das 
ir feiner an Leib und Leben befchedigt noch geplündert werde. Alsdan aud ein 
ieder zu feinem Weibe und Kindern fiher und unvorhindertt zihen magt, und jolle 
bei feinem Haab, Lehen und Guter in und auffer der Stadt, ohne Entgelt gelafien, 
auch die Stadt an iren Privilegien nicht verfürzt werden, Doc das fie zuvor 
ſchwehren, wider die fay. Mai., das heilige Reich, auch wider ſ. hurf. G. nim: 
mer zu dienen, unb der Rath die Stadt Gotha dem Churfürften zu Sachſen, 
neben öffnung ber Stadt, die Schlüffel, aud alle fo hinein gefangen , überant: 
worten, beögleichen auch das Trigsvold mit dem Schloß an Herzogk Johanſſ Wil: 
helmen gewiſen werden, 

Vier Haubtleute und ſonſt noch zwelff Perſonen, die ſie zum Auſſſchuß 
vorordenen werden, ſollen in der Stadt bleiben, die andern aber alſobalt neben 
den Knechten heraus zihen, welche fie an andern örttern zelen mügen. 

Die Bürger aber und Einwonere zu Gotha ſollen irer Leibe, Lebens, Wei: 
ber, Kinder, beweglichen und unbeweglihe Güter in und außer der Stadt, ge: 
fihertt und begnabet fein, body das fie vor allen Dingen der kay. Mat. und an: 
ftadt derfelben hochgedachten Churfurften durch act Berfonen aus dem Nathe 
und acht Perfonen von ber Gemeine nieberfnienbe eine bemütige Abbitt thun, 
und derjelben binfüro allen fchulbigen Gehorfamb zu leiften mit handgebenden 
Trewen angeloben, Wan ſolchs geſchehen, fo follen fie alsdan vonn irer Mat. 
wegen widerumb an iren Landesfürften, Hertzog Johans Wilhelmen, gewiſen 
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werben, und darauf ſeinen f. G. und derſelbigen Erben widerunib von neuem 
huldigen und ſchweren, fich Binfüro an fein f. G. und derfelbigen Erben, gleich 
den andern Landtſtenden alleine zu halten, und benjelben getreuen Gehorſamb zu 
leiften, wie dan die Bürger und Bauern aus andern Stedten und Dörffern, fo 
in Gotha erfordert geweſen, gleihergeftalt auch thun follen. 

Zu Urkundt mit des Churfürften zu Sachſſen, ala Generaloberften und ber 
tay. Mat. Krigscommiſſarien, Her Fabian von Schönaih und Hern Chriftoff 
von Karlewig, beiden Rittern, Secrett und Pebichafften beſigelt. Geſchehen in 
des heiligen Reichs Veltlager vor Gotha, den breigehenden Tag Aprilig nad 
Chrifti unſers lieben Hern und Seligmachers geburt. Im funfgehenhundert 
und fibenundjechkigiten Share. 


Auguftus Churfürft L.S. 
L.S. L.S. 
Fabyan von Schonaich Ehriftoff von Karlewig. 
Ritter mp. 
2. 
Abbitte bes Raths und ber Bürgerſchaft zu Gotha. (3m 8.20.) 
Nöda DI. 85. 


Durchlauchtigſter bochgeborner Churfurft und Herr, das E. Churf. gnaden 
einen Erbarn Rath inn der ganzen Tractation gnebigft Audientz gegeben, auch die 
unterthenigfte geſuchte Pacification bey €. Churf. g. gnedigſt haben ftabtfinden 
laffen, und ſich fegen einen Erbarn Rath und gemeiner Stadt nochmahls gne⸗ 
digft erzeiget, das thuen fich kegen E. Churf. g. ein Erbar Rath und gemeine 
Burgerfhafft unterthenigft bedanken, und um nuhn ber aufgerihten Capitulation 
in puncto bie unterthenige abebittung und fußfal betreffende unterthenigft zu pari« 
ren, Erſcheinen vor E. Ch. ©. ala der Rd. key. Mayt. unfers allergnedigften 
Herrenn zu fegenwertiger Acht3erecution verorbneten oberjten acht perfohnen vom 
Rathe und achte auß der gemein, fambt ber ganzen Burgerichafft ganz gehor: 
ſamblich, Und ob nuhnn wohl bey E. Chu: f. g. der herr Burgermeiiter zuents 
fegen mie geburlich geſchehen joltte eines Erbaren Raths und gemeiner Stabt 
untertbenigfte bitte gerne felbft eigener perfohnn ahnbringen wolte, biemeil ehr 
aber dißmahl durch ſchwacheit der außreben daran verhindert wirbt, und dero⸗ 
wegen mir ald vor meine perfohnn darzu inn geringften nicht qualificiret, ſolches 
zu thuen aufferleget, als thuet gegen €. Churf. 9. gedachter meinn günftiger 
herr Burgermeifter unterthenigft bitten, €. Ch. f. g. wollen ſolches vonn ihme 
nicht zu ungnaden vermerten, Das nuhnn in legenwertiger Achtserecution ber 
Rom. key. Mayt. Ihren allergnebigften herren und dem heiligen Römijchen Reich 
ein Erbar Rath und Burgerfchafft auß Unmißenbeitt und Verhaltung grundliches 
bericht3 der fachen ungehorfamb geweſen, inn dehme erkennen fie ſich unterthe⸗ 
nigjt, das fie unrecht und der fachen zuviel gethann habenn, Wollen aber €, 
Churf. g. als hochitermelter ber key. Mat. Ihres allergnebigiten Herren und des 
Heiligen Römischen Reichs zu diefem werd verorbenten oberften und bie andere 
hierzu verordenten kaiſerlichen commifjarien unterthenigft, demutig, und umb 
gottes willen hiermit gebethen haben, E. Churf. ©. wollen ftabt hochgemelter Faif. 
Mayt. Ihnen und ber ganzen Commun des Raths und gemeiner Bürgerfhafft 
ſolche begangene Bergebenheit gnedigſt verziehen und vergeben. Dargegen feint 
fie unterthenigft erbotigt, wollen E. Churf. g. mit biefen kegenwertigen mortten 
unterthenigft zugefagt habenn, das fie fich hinfurth zu ieber zeitt gegen hochermel⸗ 
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ter bey. Mayt. Ihren allergnebigiten Herren als gehoriame Unterthane aller un 
tertbenigen pflicht und fchulbigen gehorfamb3 untertbenigft wollen verhalten. 


3. 


Notariatsinfrument, die Progefacten gegen Orumbad und feine 
Mitgefangenen enthaltend, vom 23. April 1567. (Zug. 31 
and 27.) 


Dresd. Arch. Nr. 34 BI. 155— 193. 


Outhliche Auffage Wilhelm von Grumbachs, fo er in Beyſein der kay. Mat. ver⸗ 
ordenten Comiſſarien und etzlicher chur⸗ unnd fürſtlichen Rethen unnd Secre⸗ 
aba Montage nad Mifertcordia Domini anno 67 uff vorgehaltene Articul 
gethan. 


Sagt anfendlichen,, es ſey mitt bes Biſchoffs von Wirtzburgs Entleibunge 
dermaſſen geſchaffen, das ehr und ſein Anhanck geratſchlaget, wie ſie den Bi⸗ 
ſchoff uff der Jaget niderwerffen und wedführen wolten. Das were daher ge: 
flofien, das fie als marggreffiſche Diener vertriben und verjagt geweien, berbal: 
ben fie fi, weil es inen uff der Sagt nicht angehen wollen, bahin bereit, nad: 
dem ber Biſchoff alle Freitage uff die Canpley ritte, das fie ſolch ir Vorhaben 
auf einen Freitad vorpringen wolten. 

Alb aber ſolches abermals nicht angehen wolten, beiten fie jih eines Char: 
freitags verglihen, den Biſchoff zu fangen unnb wedzuführen,, wie fie nuhe im 
Werd geweſen und Soft von Zewig einen Knecht gehabt, welcher umb den An- 
ſchlack, das fie den Bifchoff nur alleine fangen und nicht erjchifien ſolten, nichts 
gewuft, der Knecht auch den Bilchoff nicht gelanth, were er durch benfelbigen, 
als er nad der Statt flihen wollen, erichofien worben. Der Knecht jey Chriftoff 
— geweſen. Gorge von Wirjchberd aber ſey bey dieſem Niderwerffen nicht 
geweſen. 

Der Biſchoff von Wirgburd ſey nicht vorſehlich erſchoſſen worden, dan inen 
ein thoter Bischoff nicht nuge geweſen. 

Er, Grumbad, hette zum Wedfüren des Biſchoffs, aber nicht zum Er: 
ſchiſſen geraten. 

Pfalggraff Ott Heinnerich jeliger Gebehtnus, item Marggrafi Hans Gorge, 
deigleihen Wolff Mülichen, hette er und fein Anband das Wedfüren bes Bi: 
ſchoffs vertramwet, er hab aber von keinem Chur: unnd Fürften einige Sicherunge 
oder Schugbriff gehabt, jondern alleine geraten, das man weiſlich mitt ben 
fachen umbgeben wolle, und wen fie inen ben Bischoff zu erſchiſſen in Willens 
geweien, jo bette es einer alleine wol außrichten können. Den Biſchoff haben 
fie wollen gegen Steined in die Pfalg fürn, und volgents bo bannen über 
Rein pringen wollen. 

Er, Grumbach, hette mitt der fay. Mat. nichts zu thun oder zu handelen, 
und bette den Articul in dem Briff an Mandeßlohe baltende, darinnen ire Mas 
ieftät des Aidtbruchs bezichtiget, und das fie fi dadurch irer kaiſerlichen Kron 
und Dignitet verluftig gemacht, nicht geſtellet, ſundern Doctor Brüd hette fun: 
derlich dieſe geicherfte Wort binden mitt angehangen, er aber bette durch feinen 
ungen, den Schwaben, benfelben Briff abjegen laſſen in Ziffern, und geſigelt, 
und were dem Hertzogen zuvor verlefen worden. 

Sagt ferner, wan fie Krigßvolck zuſammen heiten pringen können, das jie 
etwas angefangen, und ire güter nicht alleine wider erlangen, ſundern aud Her: 
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bog Johans Friderichen wider zu dem feinen, als ber Chur verbelffen wollen, 
und Gruft von Mandeßlohe bette fi fürnemlich umb Leute beworben. 

Er habe nicht dazu geraten, das fih Herzog Johans Friderich einen Chur⸗ 
fürften ſchreiben jolte, ſondern ſ. |. g. habens für fi felber gethan. 

Herkog Johans Yriberih were in Erfarunge komen, das ein Bube zu 
Sunthaufen im Dorff geboren, welcher ſeltzam Dinck propheceien folte, denjelben 
hette ſ. |. 8. zu fich genhomen, ber dan vil künftiges Dinges geſagt, und etzli⸗ 
ches were war worden, etzliches auch nicht, darumb er ime nicht alle Zeit Glau⸗ 
ben geben lönnen. Derfelbe Bube bette auch gelaget, der Hertzog folte ftil figen, 
nad) vi 


Jaren würbe er überzogen werben, fo folte er ſich weibelich wehren, 


da würde ex alle ſein Land wider belomen, welchem fein gnediger Herr geglaubet 
und darauff fich Hülffe vertröftet und verjehen. 

Grumbach fagt: ja es fey vorgeweien, ba3 fie krigsvolck verfamlen wollen, 
und ber fönig aus Schweben bette ſich durch feinen Cantzeler Bulbenfternen und 
Joachim Org genant zum Bundtnuß, auch Gelb zu ſchicken erbotten, befgleichen 
beiten fi auch die Dittmarifchen durch Mattes Dittmarſch, Frantz Sparn und 
Hana Doppen ercleret, das fie hiezu Gelb liffern wolten, e3 were aber eins ges 
ſchehen wie das andere, und bieweil man fein Gelb belomen, weren bie Caſco⸗ 
nier auſſen gepliben, welche einer von Schattilion, des Amirald Freundt, unb 
funft noch einer, des Namen ime unbelant, an Dittmarfchen bringen hette follen. 
Unb wan fie trigkvold aufbracht, wolten fie bie Stiffte und andere daheimgeſucht 
und ire gütere wiber erlanget haben. 

Er und Ernft von Mandeßlohe haben bie Anfchlege gemacht, unb- biefe 
Dinge getriben, ſunderlich weil Mandeßlohe der Rittmeifter mechtig geweſen, und 
bette die Beftallung auff biejelben verzeichneten Rittmeifter zu richten beuholen, 
unb es wer wahr, das Bartel von Wintgerobe anfendlih, als man mitt ime 
ſich beftellen zu laſſen gehandelt, fich entfchulbiget und vorgemant, das er noch 

nicht Ioß were, wan aber nad) Oftern er wiberumb erjucht würde, fo wolte er 
fih alßdan bierauff ercleren, berbalben er Grumbach in ber meinunge geftanben, 
er würde ſich nuhnmehr für einen Nittmeifter gebrauchen laſſen, und hette dem⸗ 
nach unter andern eine Beftallunge auff inen auch fertigen laflen. 

Doctor Brüd hab im Anfange nichts ſunderlichs umb ire Anſchlege ge⸗ 
wußt, bis auff die letzt, ſundern wan er etwas ſtellen ſollen, hette man im von 
bonn Bericht gethan; aber hernacher hette er ire ſache zu vertebigen auff ſich 
genbomen. 

In Dittmarſchen und am Lande daſelbſten heiten fie bie Reuter und Knechte 
famlen wollen, ben fie funften unter Teiner Herſchafft Gelegenheit dazu haben 
tönnen. 

Gr und Ernft von Mandeßlohe, in Beyfein Herkog Johans Friberichen 
hetten Davit Baumgertener mitt ber Inſtruction an ben Kayſer abgefertiget, ba 
fie die Oraven, Herren und vom Abel im Reich wider ire Lehen: und Landes⸗ 
fürften auffmwigelen wolln, und er Grumbach hette biejelbe geftellet und begriffen. 
3* Abſertigunge ſey vergangenes Jars geſchehen, wie bie kay. Mat. zu Win 


eſen. 

Doctor Selth hab erſtlich ſolche Ding bey der lay. Mat. anbracht, und inen 
Antwort geſchriben, das ire Maieſtet dieſe Sache biß auff ben Reichstad 
verſchoben. 

Don hab zu Franchfurt auff dem Waltage offentlich geredet, das ber Chur⸗ 
fürft zu Saren ber kay. Mat. nach irer Crone trachten ſolte, und er hilte es da⸗ 
für, das Albericht von Roſenberck ire Mat. diffals für ben Churf. verwarnei. 

Es ſey bie Inſtruction in Beiſein Mandeßlohe und ſeines gnedigen Für⸗ 
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ften und Hern gemacht, und Brüd hab zu derſelben, alß fie in ber Belegerunge 
zu verlefen zugeltelt, nichts funberliches gefagt, aber bie Antwort jo des Reichs 
Geſanten gegeben worben, bette er Brüd geitellet, aber er müfle thun, wie ein 
Diner, was im ſ. g. F. und H. bevbelen thete, bafielbe aufrichten, und das 
ber Cantzeler D. Brüd def Churfürften zu Saren Lehenman jey, babe er, Grum⸗ 
bad), nicht gewuſt. 

Hergog Wolffgangen heiten fie bas Bergeihnus derer vom Abel, fo ires 
Theils waren, gewiſen, und ſich, do er irer behuffte, zu Dinft erbotten. 

Graven von Manffelt betten fie verbofft auff ire feiten zu pringen, 
Graff Peter Ernft auch zum Kayſer abfertigen wollen, unb es beiten nicht allein 
die Graven von Manifelt, fondern auch bie von Honftein geclaget, das fie vom 
Churf. beichweret würden. 

Ban fie in Dittmarken mitt Krigkvold aufflomen weren, jo were Her Als 
berich von Rofenberd ewen jo wol al3 ein ander NRittmeifter zu inen lomen. 

Alberiht von Rofenberd, Franz Sparr und Alart von Horbe, item Wil: 
beim vom Stein, beiten von ber Inftruction Wiſſen gebapt. 

Grumbach fagt auch, weil er nicht ſicher geweien, fo hette er auff feine Ge: 
legenbeit gedacht, funberlich nachdeme ime feine churf. ©. feine Diner und Briffe 
an laſſen, als Gorge Buflen uff des Bilchoffs von Wirkburd An: 
uchen. 

Bericht ferner, das ein Knecht, Sorge Döbel genant, des Churf. zu Saren 
Holtzknecht geweſen fey anher tome und angezeigt, das er in Ungnaden bes Ehur). 
were, und weren imie |. churf. G. in nemwlideit mitt dreien Pferden auffgeftoßen, 
und er wolte wol feinen churf. Gnaden beyfomen fein, bet dennach darauff ge: 
beten, im Unterhalt zu jchaffen, welches gejchehen ; weil aber Dobel ein loder 
Vogel geweſen, bette er ime nicht vil vertrawen wollen. 

Anthonius Pflud bette ſich auch vernehmen lafien, das er den Ghurfürften 
niderwerffen kunte, befgleichen fo hette Ewalt von Garlewig den Anfchlad von 
der Harwiſen angegeben, da man füdlih fein churf. Gnaden uberfallen und 
wedpringen konte. 

Er, Grumbad, hab zu foldem Werd ben Churf. nider zu werffen und zu 
fangen hundert Gulden entlenet und denen, fo ſich hirzu prauchen zu laſſen er: 
boten, auftellen wollen, aber doch barneben bedacht, wie es ime mit bein Bifchoff 
von Wirkburd gangen, derhalben er zu Exrnften von Mandeßlohe gejagt, wir 
wollen des Vorhabens? müßig gehen, dan wan der Churf. einen Schaben litte, 
jo dürften wir nicht alleine im beugichen Lande, ſundern auch in ber gantzen Chri: 
ſtenheit nicht pleiben 

Ah von Holl Hette Dobeln an im, Grumbachen, verfchriben, Blafien aber 
tenne er nicht, hab inen die Zeit feines Lebens nie geſehen, er ſey mit Rübigern 
zu Wirgburd geweien, do hab er inen an Rath zu Erffurt verjchreiben helffen, 
ob aber Sans von Hiltepheim derhalben mitt ime gerett, wifle er nicht. 

Das ber gerechtfertigte Behem zu Dreßden wiberruffen baben folte, hette 
Mandeplohe Schreiber, defgleihen der Schöffer von Albenburd berr gefchriben. 

Grumbach habe ſich in Schriften gegen dem Graven von Schwartzburck er: 
clerett, das ime f. G. unrecht thutt, das er dem Churf. zu Saren nad Leib 
und Leben trachte. 

Grumbach hette ſich gegen Griftoff von Zewig vernemen laflen, das An: 
tbonius Pflud im angezeiget, ber Ehurfürft lige auff der Harwiſen, da were er 
wol zu bekomen, weil fie aber ſolche Perſonen Chriftoff Meythaler Knecht, fo 
zuvor einen erflochen, dazu gebrauchen wollen, hab im ber Anfchlad nicht gefal: 
len, das ime dem Knecht foldyer Handel bett follen vertramet werben. 
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Vom Buben, dem Engelſeher, hette er, wan es zugetroffen, vil gehalten, 
zulegt aber nichts. Dom Buben hab er einen Bericht betomen, es jey im Dorff 
Sunthaufen in einem Garten ein verborgen Gewelbe, darein inen feine Engel 
eglich mal gefüret, darinnen lige ein grofler Schap von ungemungtem Golbe 
verborgen, wen Gott Hertzogk Johans Fridrichen auffhelffen wolle, fo werde fi 
derſelbe öffenen. 

Grumbach wil von keinem zugerichten roten. Wein, davon er dem Hertzo⸗ 
gen zu drinden gegeben willen; der Bube hab gefagt, fie folten mitt einander 
roten Wein brinden, do nuhe was barinnen zugericht geweien, davon müſſe ber 
Bube Wiſſenſchafft haben. 

Beter Clars Diner, des Schoflers Sohn von Salgungen, hab berichtet, 
e3 komme eine ftattlihe Hülff auß Frankreich. 

Johan Rudolffs zwene Drende, fo ime kurg fur ber Tortur eingegeben 
worben, haben dazu dinen follen, nichts zu verſchweigen; die Drende hab Da⸗ 
vit Baumgartener zugerichtet, darunter were weiß Lilienwafler geweien. 

Ewalt von Garlewig hab einen Briff pracht, jo Doctor Thimotens Junge 
an ben Ergbilchoff zu Thrir gefchriben, bes Inhalts das in dreien Tagen durch 
Rudolffs Angeben bie Vheitunge Grimeftein zu erobern were. 

Desgleihen Reinhart von Dalbed, ein Helle, hab gejaget, Rudolff hab 
die Schläflel zur Vheſtung abgedrudt, darauff mitt bes Churf. zu Saren Secre: 
tarien und Her Hanfen von Ponikaw practiciret die Vheſtunge zu verraten. 

Weil der Churfürft zu Saren in Franckreich Grumbachen feine jerliche Ben: 
fion aufzuichreiben, bette ex darauff feinen nottwenbigen Bericht jchriftlichen hin⸗ 
ein geichidt. 

Die Inftruction, fo an Schweden, hab Doctor Jonas mitt Grumbachs 
Borwifien geftellet und fey bamitt abgefertiget, wider ben Churf. zu practiciren. 

Er babe alle frantzoͤſiſche Hendel verbrennen laſſen. 

Me Thumprobft zu Wirgburd hab er uff die Scharffenburd pringen 
100 

Hans von Hiltepheim folte Exrnften von Mandeslohe bey Bolbrant von 
Stodheim oder zu Magdeburd in feinem Hoffe juchen. 

Haben keine Yörderunge zur Kundſchafft im Lager gehabt. Mandeßlohe 
Bube hab ſich mit einer roten Binden burchgeichleufit. 

Der Neuberei fei er unſchuldig, aber er hab einen Knecht, Steffen Auer 
genant, gehabt, der jey auff der Langenleuben bei einem Angriff geweſen, und 
Gorlewig mitt im, deßgleichen Antonius Pflud und Romanud Debne. 

Seine Knechte ſeinth geweſen: 

1. Michel Feuſtle, wonet unter ime zu Rimperck, hat im zweyundzwantzig 
Jar gedinet, 
. Baſtel Koch von Wirtzburck, ſechhehn Jar, 
. Birchamer, zwelff Jar, 
Valten Muß, uber drei Jar nicht, 
Gorge Schmid, zwelff Jar, 
Ilgen, fein Reittſchmitt, jechgehen ar, | 
Moritz Haufener, der Schreiber, von Hall in Saren, achtzehen Jar, 
. Der Schwob, zeben Ser, 
. Michel, der Wiltſchutz, ungejerlich drei Jar. 
Bon Levin Bufen hab er, Brumbad, gehorett, das Adam Weiß und Ro: 
ſenbach bey der Nam am Salberge geweien mit anbern gehalten, ber Meinunge 
feinen Bruder Gorge Geuſen ledig zu machen, 
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Wilhelm vom Stein jey mitt in feiner Geſelſchafft geweſen. Was fie ge: 
than betten, bas were inen uberein golten. 

Seine Knechte weren offt außgeritten, das er nicht gewult wohin, bißwei⸗ 
len ein halb Jar auflen gepliben, was fie aber iberzeit außgericht, fei im un: 
bewuft. 

Die Reuberei, fo am Eckersberge geſchehen, heiten befante Leute gethan, 
weiß aber nicht wer fie fein. 

Pfluck ſey angenbomen wie ein Hoffdiner. 

Die Churſchwerter hab der Herkog für ſich umter die vom Adel und Be 
vbeliheieue zu tragen außgetheilet. 

Die Pfeifen hab er darumb am Halſe gefürett, feine Diner bamitt zu 
ruffen. 


Peinliche Auffage Wilhelm von Grumbachs. 
Hab nicht bevholen, den Biſchoff zu erſchiſſen, ſundern das er hinwed ge 
rt wurde. 


Der Cangeler habe das von des Kayſers Meineit gejchriben, und er, Grum⸗ 
bad, babe gejaget, e3 were zu berbe, und inen ben Cantzeler vermanet, kayſer⸗ 
lie Mat. nicht fo ſehr anzugreifen, darauff er geantwortet: hette doch Chur: 
In — Friderich, hochloblicher Gedechtnus, ſolches ber vorigen kaiſ. Mat. 
au 

Er hab fein lebelanck nichts von Raub genoſſen, ſondern auß bevhelich der 
taiſj. Mat. Caroli V., fo ime durch den Hern von Zure geſchehen, hab er einen 
Angriff an etzlichen Wagen, ſo den Stetten zugeſtanden, daruffen zweihunder 
lundiſche Duch, Zucker und anders geweſen, gethan. 

Deßgleichen fo ſeinth einesmals Konigahoffer und ſunſt etzliche Anedhte zu 
ime lomen, und etzliche filberne Becher, fo er inen begabet, zugeitellet, baran 
er Königsböffer noch zehen Gulden ſchuldig. tem feiner Haußfrawen weren 
uff eine Zeit zwey Stud Bubenfammet gegeben worden. 

Seine, des Grumbachs, zwene Knecht heiten inen bericht, das Leute aus 
dem Lande zu Meifien bey ber Name uff ber Zangenleuben geweſen, ungefehr: 
lich Dreilfig Pferde, wife aber keinen zu nennen. Er jey ein armer Man, und 
hab feine Knechte müfien reiten laflen, weil er derjelben einen nur drei oder 
vihr Gulden, ire Kleidung und Koit, und ſonſt nichts mehr gegeben. 

Ewalt Karlewig jey zu ime jelbft und dan zu Hildebrant Kreutzen und 
Ernft von Mandelßlohe komen, inen von vilen Anfchlegen gelagt zur Neuberei 
dinftlih, aber er hette fich nicht bewegen laflen wollen. tem derfelbe Carlewit 
hette geſagt, er wiſſe ſovil Geldes zuwegen zu pringen, das man wol einen 
Krick davon füren könte, und ſolche Wege gingen uff Nornberd und Augßpurd. 

Von den Engeln wiſſe er anderſt nichts, dan was der Bube geſacht, das 
er geſehen. Der Bube hab einsmals bevbolen, das der Herzog und er, Grum⸗ 
bad, mit einander einen Becher roten Wein drinden jolten. Darauff der Her: 
Bog einen Becher roten Wein holen lafien, ine benjelben die Helfte zubracht; bie 
andere Helfte hab er, Grumbach, außgebrunden, könte nicht wiſſen, worumb 
ſolcher roter Wein gebrunden worben. 

Die Inftruction, jo Baumgertener gehat, heiten fie alfo ins Werd zu rich⸗ 
ten vornehmen wollen, war taif. Mat. hette wollen iren Vorſchlad annehmen, 
ſo wolten ſie alſodan den Adel in Stifften und andern Orten behandelt unb ein 
zehen baufent Pferde zufammenpradht, und alfodan ben Churfürften von Landen 
und Leuten verjagt, Herbog Johans Fridrichen aber hoc pracht und erhoben 
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baben, alſo das die vom Abel alleine die Leben von ben Ehur: und Füriten 
empfahen,, aber Steuer, Bolge und andere Gerechtiteit inen entzihen ſolten. 

Die von der Malfburd und Bruneburd folten den Anichlad mitt dem Abel 
in Heflen maden, und Rofenberd mitt Meng, Wirkburd und den Fraucken 
handeln. 

Das Wedjüren bes Churfürſten zu Saren hetten fie angeſtelt, aber wan 
jie Geld auß Schweben und Dittmarſch befomen und Mandeßlohe mitt den an: 
dern Rittmeiftern handeln und fie vermügen bette Tonnen, jo wolten fie alſodan 
den Bud wider den Churfüriten vorgenbomen haben, 

Ewalt Carlowitz und Pfluck haben fi, den Churf. niderzuwerffen gebrau- 
hen laſſen wollen, jo beite auch Pflud gejagt, das er einen Freundt an ber 
Grentz, nicht uber zwo oder drei Meilen weitt von Dreßden und unter dem Kö⸗ 
nige wonen babe, Schliben genant, denjelben jolte Herzog Johans Friderich für 
einen Rittmeifter annehmen, der konte ime birzu wol binftlich fein, das jolte einer 
von Schliben geweien fein. 

Pfluck hab offentlich geſagt, das er dem Churfürſten nachtrachte. 

Pflud hab inen nie darumb gebeten, wan er ben Ehurfürften gefangen, 
das er eine Herberge außrichten wolte, jonften mwolte er Herkog Johans yribe: 
richen berwegen wol angeiproden haben, das man ime uff Schloß Wartburd 
oder Grimmenftein füren jolte, 


Pfluck Hab Hanſen von Hiltepheim zu Niderwerffen des Churfürften gebrau: 
wollen 


Docdor Brüd, der Cangeler, hab den Kayſer allo geimeht und er, ber 
Cangeler, bringe inen ins Spiel, das die Schrifft aljo außgangen. 

Herr Davit Baumgartner hab Hans Aubolffen für der Tortur etwas ein: 
geben laſſen, dazu weis Pilienwafler komen, welchs der Erafft und Wirdung fein 
fol, das er die Warbeit nicht verjchweigen kunte; was aber junften mehr bazu 
fomen und im andern Blaß geweſen, wifle ehr nicht. 

Pfluck ſey durch Ernſten von Mandeßlohe an Hoff geforbert worden. 


Doctor Bruden guthliche Außfage veflelben Tages ungeferlich des Abents umb 
8 Uhr gefchehen. 


Sogt erftlih, er hab von dem wirtzburgiſchen Einfal kein Wort gemuft, 
wie er daſſelbe mit vielen Leuten bezeugen könne, unb er habe feinen g. F. und 
H. zu feinem Ungehorſam wider Tail, Mat. verleitet, jundern zur unterthenig- 
ften Abbittunge geraten, junften von den Hendeln nicht? gewuſt, dan waß er 
ſiden des aus Doctoris Hufani Relation vernhomen, deſſen werbe im Hans 
Rudolff Zeudnus geben, das er von ſolchen Hendeln nichts gewuſt. 

Grumbachen hab er nicht gedinet, auch die Zeit feines Lebens von ime im 
geringften nichts entpfangen, fondern fey feinem g. F. und H. zu Dinft geweſen 
und bab mitt groffer Muhe bei j. |. G. angehalten, das die Echter abgeſchafft 
und hinweck gethan würden, wie ben |. f. G. fi gegen den Reichagejanten 
vernebemen lafien, hab auch anderß nicht gewuſt dan daß fie albereit hinweck weren. 

Er hab die Schriften jo gelinde, als es imer muglich geweien, gemacht, 
idoch befenne ehr, das fie wol gelimpfflicher hetten gemacht werden können, wan 
ers bey ſ. g. 3. und 9. bette erhalten können. 

Grumbach hab eritlihen die Schrifft an Mandeßlohe begriffen, er aber 
hab fie in Formen pracht, und die Wort von bes Kayſers Eibtäbruch bazu ge- 
jest. Doc were davon gerett worden, daß diefelben jolten auflen gelaflen wer: 
ben, und darauff darvon gangen, bette aber nicht anberjt gemeint, es were 
aufſen gelafien, bit jo lang man Gopeien der nidergeworffenen Schriften ber: 
reiner belomen. 
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Es fei ungefehr für einem halben Jar im ein Schreiben auß Wittenberd 
zulomen, in weldem im vermelbet worden, das er bey dem Churf. im grofien 
Ungnaden jtünde, aud daß ſ. hurj. ©. derjelben verorbenten doctoribus ge: 
gen Zeiptzig und Wittenberd bevholen, wiber inen Herkogen Johans Wilhelmen 
zu Saren zu dinen, darauff er geantwortt, ift mir der Churf. ungenedig, fo 
muß ich aud) dad meine gebenden. 

Ewalt von Karlewitz hab die Articul wiber Hanſen Rudolffen anbradt und 
jelber geftellet, auch gejagt, das die Aurfürftlichen Secretarien bei ime, Ru: 
bolffen, zu Gapellndorff im Felde geweien, und die Berreterei bes Schloſſes 
Grimmenftein mitt einander abgerett, und er Carlewig hab nut eigener Handt 
die Puncten aufgezeichnet, was aber er Brüd bierinnen fürgenbomen , das bette 
ſ. f. ©. bevbolen, ben lafle ehr es verantworten. 

Herzog Johans Friderich Bette im bevholen, das er inen Rubolffen uff den 
Churfürften und |. hurf. G. Diner befragen folte. 

Cr wifle von feiner Schrifft, darinnen der kaiſ. Mat. der Eidtbruch heite, 
immaßen fie gedrawet, aufgeftochen werben jollen. 

Bon der Inftruction, jo Er Davit Baumgartener an bie laiſ. Mat. zuge 
ftellet, hab er gar Fein Willen, fondern alleine Er Davits Antwort gelefen, 
darauf er eplihe Buncte in die Antwort, fo ben Reichsgeſanten gegeben , ver: 
leiben und pringen müffen. 

Sagt: weil der Churfürft zu Saren im zu Ungenaden bewogen gervejen, 
und feinen doctoribus wider fein Leib und Leben Herkogen Johans Wilhelmen 
zu dinen, immaßen er bericht worden, beoholen, hab er feiner churf. ©. Sie 
Lehen aufzujchreiben nicht nott geacht. 

Was wider den Churfürfton geichrieben worden, das hab im fein gnebi: 
ger Fürſt und Her beoholen. Er wifle nicht, wie die Geſelſchaften haiſſen, fo 
ben Churfürften niderzumwerffen befelt. 

Die Schriften wider ben Kaifler hab er jo gelimpfilih, als es fich imer 
leiden und er beim Hergog erhalten können, geftellet, und wie e8 im fein g. 
Her bevholen alfo hette er3 gemacht. 


Beinliche Auffage bemeltes Bruden. 


Herkog Johans Friderich, fein gnebiger Yürft und Herr, hab bie Prac⸗ 
titen mit Grumbachen, Mandeßlohe und Her Alberechten von Rojenberd abge: 
rett, und ime anfendlihen bavon nicht? vertramett biß hernacher. 

Bon Grumbahen aber hab er verftanden,, das ire Anfchlege dahin ge: 
richtett, das fie mitt kaiſ. Mat. wolten zufamenthun unnd die Lanbtfeflereien ab: 
Schaffen, das bie Graffen, Herren unnd vom Abel im gangen Reich unter den 
Keyſer Tomen folten. Dazu hetten alle bie Rittmeifter, im Berzeichnus ver: 
leibtt, zufamen geſchworen acht daufent Pferde auffzupringen , weil ber Abel 
mitt Wiltfuren unnd Steuern durd bie Chur: unnd YFürften jo jehr beſchweret 
würden , fo folte bie ganze Nitterfchaft im gantzen Reich frey jein, wie im Lande 
zu Franden, Bolge und Steuer folte dem Kaiſer zuftehen, unnd allein bie 
Lehensgerechtigkeit den Lehenherren pleiben. Solches folte Rofenberd ben ver: 
gangenen Reichstack der kaiſ. Mat. anpringen, und jolten die Graffen und 
Hern darunter auch mit gerechnett werben. 

Herkog Johans Friderich hette in die Abjchaffung der Landtſeſſerei bewil- 
liget, weil man |. f. ©. vertroftet, aus den Stiften ir Camergutt zu beffern, 
auch die Chur wider zu erlangen; umb er fonte wol achten, das fie den Chur: 
fürften hetten überzihen wollen, edan furm Jar im Sommer Gerkog Johans 
Friderich alle Rittmeifter alhie gehapt, und davon gerattichlaget, ſich and zu: 
ſammen geſchworen. 
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Zum felben mal bette Otto von Ebeleben nicht barein willigen wollen, 
ſundern feine Beftallunge auffgejchriben. Gorge von Harftal hette Bedenchzeit 
genhomen und bie Antwort jchrifftlich übergeben , darüber er auch in Ungnabe 
komen. 

Es hetten zween Hauffen aufflomen ſollen, ber erſte vom Rein, ber ander 
auß der Marck oder Pommern, und hette der Churfürſt zu Sachſſen umb Leip⸗ 
zig erftlich überzogen werben ſollen. 

Hergog Johans Friderich fein g. F. und 9. bette gejagt, das er gebort, 
das der Churf. ime zu Leipzig ein Narrenhauß bauen laflen, darein wolte er 
fein churfürſtl. ©, noch felber jegen laßen. 

Antbonius Pflud, Emalt don Carlewig, Joſt von Zewig, Michel Feuſt⸗ 
lein haben ben Churfürften zu Sachſſen fangen ober erſchißen wollen, und haben 
etwo andere Nittmeifter und Perjonen zu fich zihen follen. Diefen Vorſchlack 
halte er werde Grumbach gethan haben, ungeachttet das ers verneinet. 

Grumbachs Sohn neben andern hette itzo vom Rein Neuter pringen, und 
in das Stifft Wirbburd fallen follen, dardurch der Biſchoff würde verurfacht 
werben, die Seinen wieberumb von der Belagerunge abzuforbern. Deögleichen 
jolten fie im Stifft Fulda angreiffen. 

Die andere Abfertigunge oder Beitellunge folte Mandeßlohe aus der Mard 
thun, zu dem Otto von der Malfburd ſtoſſen, und derjelbe Hauffe Wittenberd 
und die Chur angreiffen folte. 

Die Lounge, warn fie angezogen weren geweſen, das fie drey Feuer uf 
dem Berge Thonna machen folten, die bette Brandeftein geſehen, begleichen 
zwey Feuer auff dem Vogelherde bey Reinhartäbron, wan der Anzud vom Nein 
geichen. 

Auff des Churfürften Berdftette betten fie auch ein ſunderlich Aufſehen ha⸗ 
ben follen, und biemeil f. g. 5. unb 5. die gegebene Feurlofunge geſehen, weren 
j. f. G. der unzweiffeliden Zuverſichtt geweſen, e3 würbe gewiſſe Entfegunge 
vorhanden fein. 

Saget au, wan ber Churfürft zu Sachſſen veriagt worden, jo würde es 
aljodan jeines Erachtens mit den andern Chur: und Yüriten uff ber Reihe ber: 
rumb gangen fein, und wer ba nicht gemolt, ber hette gemuft. 

Grumbach beit gefagtt, es weren Leute für ber Handt, die wolten ben 
Eburfürjten fangen oder erſchiſſen, fie wüften auch gute Mittel und Wege dazu, 
und folte der Churfürft anber uff den Grimmeftein gebracht werben, und er 
hifte es dafür, das die Lente, alß Grumbad und fein Hauffe, f. g. H. mitt 
groflen Verhaiſſungen, unb das fie ſ. f. ©. zu Landt und Leuten wider pringen 
wolten, dahin bewogen, das er dem Churfüriten zu Sachſſen nachzudrachten 
geichehen laflen, dan Grumbach ime auch funderli gefagt, von Hanſen von 
Hilteßheim , daß berjelbe ein berkenhafter und wegkundiger Man jey, welder 
zu dieſem Werd zu gebraudenn. 

Die Schrifft hab er geftelt, darinne die kayſ. Mat. des Aidthruchs beſchul⸗ 
diget, und ſolches ſey darumb geſchehen, weil in der leyferlichen Krönunge ein 
ider Kayſer geſchworen, fainen Fürſten unverhört in die Acht zu ercleren, aber 
er bette leglich mitt vor gutt angejehen, daß man denſelben folte herauß laſſen. 

Die Schriftliche Antwort, fo des Reichs Bejanten gegeben, bette ehr auch 
geitellet, auflerhalb wenig Punct und biß auff die Narration von Grumbachs 
Ankunft, die bette Grumbach jelbft gemacht. 

Die Schreiben an die Fürften, als Herko Johans Wilbelmen, den Landt- 
graven und Herkog Ernſten, darinnen der Churfürft zu Sachſſen jo heftig ange 
griffen, hette er auch geftellet, und Herkog Ernit hette mit feinen Brüdern jollen 
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das Stift Minden zur Beute haben, wan er inen were zugegogen und zu Hülffe 
fomen. 

Peter Ochſſe were für zweien Jaren auch alhie geweien und wiber Denne 
mard practiciret, barbey fey Her Albericht von Nojenberd auch gewefen. Den 
Gurfürftliden Thittel hab er geraten einzuftellen biß es mitt der Thatt dahin ge: 
bracht würde. 

Er adte, Hans Beier oder Morig, Grumbachs Schreiber, werben das 
Schmehegedicht die Nachtigal gemacht haben. Aber das Schmehegedidt, fo man 
den Poftreuter nemnet, dafjelbe bette Doctor Jonas gemacht, und Hans Beier 
hets corrigiret und verbeflert. Wer neulich alhie gedrudt und bei Hank Rebart 
zu finden, 

Doctor Jacobus Bincelius het in feinem poemate Doctor Joannem Ma- 
jorem Joachimicum poetam beftig angreiffen follen al3 einen Hermophroditum, 
beßgleichen den Eburfürften von Sachſſen, idoch hab fein g. F. und H. ime be 
ubolen mitt gemeltem Vincelio zu handeln, das er ben Churfüriten teotis ver- 
bis ala einen Acteon und funften angreiffen jolte, welches er alſo gethan. 

Michel Saxo von Thorgam hette auch ein boje Schreiben wider ben Chur: 
fürften gemacht, findet man bey Hand Beyern. 

Grumbad hab fi allewege der Reuberey entichulbiget, und geſagt, das er 
keine Knechte darauf hilte, er Brüd aber bette inen nicht entichulbigett halten 
lönnen, weil er feinen gnebigen F. und H. vil verbedhtiger Perſonen an Hoi 
gebracht. 

Hertzog Johans Friderich, deßgleichen Grumbach, haben ime geſagt, das 
der Churfürit zu Sachſſen ber kayſ. Dat. nach der Cronen trachtett, deßhalben 
ſich mit den Pfaffen verbunden, und von Gottes Wort abgefallenn, wie dan 
ſ. churf. ©. auff dem Waltage zu Frandfurth deßhalben verehrunge außgebotten 
haben ſolte. 

Hertzo Johans Friderich hette im auch des Engelſehers halben nit mehr den 
zweimal anzeigunge gethan, das die Engel von dem Bluth Iheſu Chriſti ſo her⸗ 
lich redeten, das nicht davon zu jagen were, darauff er, Doctor Brüd, geant: 
wortet , ba8 lönne ber Theuffel nicht jein. 

Der Apoteder babe ime, Brüden gejagt, Grumbach bette ime ben Herko: 
gen etwas im roten Wein beybracht, bas er ime nit jollt feindt werben. 


Brucken anderweit guthliche Auflage den 15. Aprilis Ao. 67. 


Er dab die Injurienſchriften ftellen belffen auf Bevhelich Herkog Johans 
Friderihen und Grumbachs, welche durch fie hernachmals mitt andern zugefegten 
nu geſcherfft worden, belent ſich fefern dazu, als feine Handtichriften 
außweiſen. 

Der Krick, fo fie haben anfahen wollen, ſey von ime und allen beſtelten 
Rittmeiftern und Oberften beratjlagt worben. 

Alb Grumbach unnd die Seinen in die Oberacht erclert worben, jey vom 
Hergogen dem Gangeler die Sache aufgetragen worben, bab bie Hendel auff: 
fudden, und die Schriften, fo legen einander ergangen , jtellen müßen. 


Grumbachs ander Bericht in Bruden Kegenwart. 


Als ime geiteriged Tags vorgehalten worden, von allen iren Anfchlegen 
Bericht zu thun, darauff hat er bericht, das Kayfer Carle na dem fchmallal: 
diſchen Krige furgehabt, ben beupichen Abel an ſich zuzihen, welchs der Land: 
vogt in Schwaben an ime gelangen lafien, deigleihen Doctor Selde. PDarauff 
Herdog Johans Friderich Doctor Huſanum zum igigen Kaiſer abgefertiget, ber 
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hat widerumb zur Antwort pradt, kayſ. Mat. laſſe ime die Sachen gefallen, man 
jol fridt Halten, bie Sachenn jolten uff bem künftigen Reichßtage vorgenhomen 
und davon gehandelt werden. Volgents ſey her Davit Baumgartener mitt ber 
Inftruclion hinab zu kayſ. Mat. verreifet , fat gleichen Beſcheit gebracht, alfo 
jey die Sad) biß uff angehenden Reichstack angeftandenn. Sey Hufanus wider 
abgejertiget, bet aber die Sahen anzupringen Bebenden gehapt, darüber bie 
Echter in die Oberacht ercleret, darauff der Cangeler ein Antwortt geitellet, Das 
die Acht wider Necht were und darnach alle Schriftenn,, wie fie gemacht, finde 
man in Öffentlichen Drud. 

Alle Chur⸗ und Fürften haben im Grumbachen newlicen geraten abzurei> 
ten, wie er dan aud Willens geweſen, aber der Hertzo hab inen nicht wolle 
reiten laßen. 

Grumbach bericht, fein g. H. Hertzog Johans Friberichen hab epliche alte 
Henbel auffuchen lafjen, die von Erffurt darauf anzugreiffen,, wan ſich alfodan 
der Churfürft irer annehemen würde als ein Schugher, beleme man Urſach zu 
ime, denſelben anzugreiffen, und hette der anfand mit denen von Erffurt foͤrge⸗ 
nomen werden follen. 

Sobald man Geld belomen, were der Handel angangen , dan man bes 
Vorhabens geweien, Erffurt zu überzihen und Herkog Johans Friderichen wis 
derumb zu jeinem verlorenen Lande zu helfen. 

Herbo Johans Friderich hab an Ernit von Mandeßlohe inen zu reiten ge 
ſchriben, wie bie Briff melden, weil aber daß Geld auß Schweden nicht ans 
fomen, wie man jich erbotten,, ſey es verpliben, 

Grumbady bericht ferner, es fey wahr, bette man können aufflomen,, jo 
molten fie Herkog Johans Fridrichen widerumb zu Landt und Leuten gebolffen 
haben, und mit Erffurt den Anfand machen. 

Die Dittmariſchen hetten fi) erbotten, wan man fie auß dem unbillichen 
Eide wider zu irer vorigen alten Freiheiten pringen konte, wolten fie zu bem 
Krige hundert dauſent Gulben vorfegen, davon man Casconier werben folte. 

Mattes Dittmarih und Hans Dope haben das Geld in Dittmarfchen auf: 
pringen wollen, jey aber verpliben. Die verfamlunge und Muſterpletze beiten 
in Dittmarſchen jollen gehalten werben. 

Herkog Johans Friderich fein gnebiger Herr ſey berichtet worben, der 
Churfürft hette jeiner Gnaden zu Leipgig ein Bejendnuß bawen laflen, darauf er, 
Grumpach, geantwortet, der Churfürft konte wol felbeit in basjelbe Narren: 
haus komen. 

Wan fie des Churfürften Landt belomen, wolten fie ftrad3 in den Stifft 
Wirgburd und in andere Gtifft gegogen fein, und were Graff Ehriftoff von 
Dldenburd inen auch verwant geweſen, der hette eine Sache wider das Stifft 
Münfter, dem beiten fie auch darzu helffen wollen. 

Dos Ehurwapen und Thittel zu füren hab iren f. ©. ber Engelſeher ges 
raten, das beyde Grumbachen und dem Ganteler zumiber. 

Doctor Jonas hab das Schmehebuch, den Poftreuter genant, gemacht, 
Hana Beier den Thittel Davor gemadıt und es im Drud corrigirt. 

Schilheintzen hab er Grumbach allewege fur einen leichtfertigen Leder gehal: 
ten, bab dünne Dren, tan vil erfaren, was er gehort hab er hin unb wider 
getragen, von iren Hendeln und Practicen hab er nicht? gewuſt. 

Den anjchlad wider des Churfürften Perjon hab er, Grumpad, von Bflu: 
gen und Carlowigen erjtlich gehört, inen und Mandeßlohe angelanget, Vorſchub 
darzu zu thun. 

Pflud hab Hanfen von Hilteßheim an fich gezogen, und feine Unterfchleuff 


34 * 





532 Anhang. 


uff zwo oder brei Meil bei Dreflen gehabt, fich auch offt horen laſſen, er wiſſe 
jehr gute Gelegenheit in irer churf. G. Welben, kenne aud die Zeichen. Den: 
felbigen Anſchlack Hab Pflud nit heimlich gehalten, jundern benjelben zum ofter: 
mal feinen ®ejellen bey dem Wein offenbart, aljo das das gante Hoffgefinde 
davon Willens entpfangen. 

Wo fie den Churfürſten niberwerffen wolten, fei ime, Grumpachen, un: 
bewuſt, dan er im Lande zu Meiflen nicht wegtunbig. 

Carlewig jey zu Grumbach komen und gelagt, er jey legen bem Churfür: 
ften unſicher, ob er in biefem Lande Offenung und Unterjchleuff haben Lönte, 
darauff er ine uff beobelich des Herkogen angezeigt, er könne es der Erbver⸗ 
einungs balben nicht thun, müfle dem Churfürſten, do Anſuchung gethan 
würbe, Rechts geftatten, aber er bette ein offen Landt, vor inen folt er wol 
fiher fein. 

Die Claufel wider layj. Mat. des Aidtbruchs halben, hab Brüd geftelt, 
item die Claujeln mitt ber langen Elen, item mitt ben Leffeln und Scheffeln, 
barob der Hertzog und ehr Bedenden gehabt, ſolche ſchwinde und harte Wort zu 
brauden, darauff Brüd gejagt, hab body feiner G. ber vater feliger und hoch⸗ 
loblicher Gedechnuß ſolche und wol fcherffere wort wider Kayſer Carolum auch 
gebraucht. 

Grumbach Hab ſich zu kayſerlicher Mat. viel Gnade verjehen, aber das 
Kegenipil widerfare im. Geſtehett des Briſſs, darinnen er fchreibet, der Kayſer 
fey thott, wan inen ber Theuffel nicht hinweck hette, daß ers noch thete. 

Doctor Brüd wil die Anzihunge des Kayſers Aidtbruchs damit verantwor: 
ten, das es der alte Churfürft und Landtgraff auch alfo gebraudt. 

Bericht weiter, er hab feinen gnebigen Hern trewlich geraten, Pfalg, Gü⸗ 
ih und Heffen forderlich zu bejchreiben, das fie jemptlichen ſich in diefen Handel 
ſchlahen wolten, 5. f. ©. aber haben nicht verfolgen wollen, mitt Furwendung 
es jey noch zu frue. 

Grumbach bericht, der Herkog babe ſich gemwißlih uff Mandeßlohe und 
Aſmus vom Stein Entfegunge verlaſſen, derwegen er ſich noch nicht in einige 
Handelunge einlajlen wollen. 

Bon der Reuberey bericht Grumbach, dieweil ehr in ber Acht und unficher 
geweſen, bat er feine Feindt im Vortel anzugreiffen, nicht für unbillih gehaltenn. 

Biſchoff Melchern zu erichifien jey nit bevholen worden ſundern benfelben zu 
fangen. 

Den Zauberer ober Engeljeher belangenbe bericht, ehr bringe feinen g. F. 
und H. und inen in diefe Noth unnd Beſchwerunge, dan er ſolche groſſe Bertro- 
ftunge gethan, das ime der Herbog geglaubt, das alles, was er rede unnd vor: 
gebe, wahr were. 

Seine Berantwortunge wiber. den Bifchoff von Wirkburd lige zu Hoff in 
der Druderey, weil fie aber etwas ſcharff unb geſchwinde, hab er fie pleiben 
laßen und bitt biejelben zu verprennen. 


Freitags nach Mifericordia Domini den 18. Aprilis des 67. Jars iſt uf Bevhelich 
der fayf. Mat. und der Chur: und Zürften Rethe Valerius Cracaw, churf. 
Serretarius zu Wilhelm von Grumbach ungeferlid umb acht Uhr abgefertiget, 
ime eplie Articul vorzubalten, mie dan auch gefchehen, und hat gemelter 
Grumbach nachfolgenden Bericht gethan. 


Erftlih jagt er, er könne eigentlich nicht wifen, wie diejenigen vom Adel 
unnd NRitmeifter, jo da bey dem wirtzburgiſchen Einfal geweſen, alle gehaißen, und 
er könte fich derjelben one das Verzeichnus, fo fein Suhn Cuntz bey fich bette, nicht 
gewiß erinnern, fondern wüfte alleine nachvolgende Perjonen namhaftig zumachen, 
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nemlichen: Ernſt von Mandeßlohe, Wilhelm von Stein, Wilhelm von Holks 
feldt, Adam Weiß, Chriftoff Sann, Jobſt von ewig, Wolff Schlannewig, 
Grid von Mandeßlohe, Dit Roſenbach, Hieronimus von Branbeftein, Gorge 
Guje, die Reiffenberger, die Bendel, Ditterich Bicht und Hans von Reifen. Neben 
denen bette er ſunſten auß aller Chur: und Fürſten Landen Leute gehabt, die er 
nicht alle im Gedechtnuß behalten und merden können. Sie beiten im Felde fur 
Wirkburd zufammen geihworen, wie ed einem ginge, jo folte e8 dem andern 
auch geben, fie wolten jicher fein, oder alle die Helſe daran ſetzen. Einer fer- 
nern Zujfammentunft beiten fie fich verglichen, es were aber biß daher verpliben, 
unb ſich dahin geridtett, dag ein ider Nittmeifter an dem Orte, da er gejeflen, 
jeine freunde und die umbligende vom Adel erfuchen und aljo Reuter auffprin: 
gen folte. Wo Manbeslohe igundber ſey oder feinen Unterjchleiff babe, ſey im 
unbewuft, wan er, Grumbach, aber hie dannen abgereijet were, fo wolt er ſich 
in Stift Met begeben haben, dan er hette vom Könige auß Frandreich, deß⸗ 
gleichen vom Oberften Saltet Bertroftunge belomen, das er an demſelben Orte 
julte unterhalten werden. So bette er auch bey dem Churfürften zu Branden: 
burd Unterſchleiff Haben können. 

Bericht ferner, das er die breilfig Dauflent Gulden in der wirtzburgiſchen 
Blünderunge nicht belomen, fundern nehrlich ſovil erlangt, das fie einem iben 
einen halben Monatjolbt geben können, und alß fie bezalt, beiten ehr und Bil. 
helm vom Stein nit Daufent Gulden behalten. 

Ernjt von Mandeplohe were in dem Hoffe gelegen, barinnen bie breiffig 
Daujent Gulden folten geweſen fein, er hette aber aud gar nicht gejtehen wol: 
len, das er die bekomenn. 


Wilhelm von Grumbachs Urtell. 


Es ift und und offenbar, das weilant. Kayfer Ferbinandus hochloblichiten 
und chriſtlichen Gedechtnus Wilhelm von Grumbachen von wegen feiner vilfelti- 
gen groſſen landtfridbrüchigen Mißhandelungen und andern Unthaten in die Acht 
ercleret, und das bie itzige röm. Tail. Mat. unfer allergnebigfter Herr, mitt ein- 
helligem Veſchluß aller Chur: und Fürften, auch gemeiner Stende bes heiligen 
Reich3 auff neheſt gebaltenem Reihötage zu Augfpurd obberurte Acht wider ge 
dachten Grumbach vernewert, als der in feinem verjtodten Rebellion ungehorſam 
freventlih verharret, und bie friblihe Ruhe im heilichen Reich gar hart zurüttet 
und betrübet, und jonft vil bluthvergiſſen, groß Jamer und Glendt geftifftet 
und angerichtet, auch das ſchwere Erecutionwerd, darauff dan den Stenben be3 
heiligen Reichs ein treflicher Coſten gegangen, verurfacht bat, dadurch er aljo 
und von wegen Verletzunge der kaiſ. Hoheit und Mat. feines Leibes, Lebens, Lehen 
und Güter verluftig worden, und deren im Namen und von wegen ber kaiſ. 
Mat. Hirmitt verluftig erfannt wirdet, wie er dan auch auß funberlider Ber: 
hencknus Gottes, des gerechten Richters zur Straff gezogen und in Verhaftunge 
gebracht, auch durch das Krigsvold in beiden Vheftungen Grimmeftein und Gota 
dem Churf. zu Sachſſen, als ber röm, kaiſ. Mat. zu diefem Grecutionwerd ver: 
ordnieten Generaloberiten , uberantwort worden. 

Aber uber das alles hatt er felbft befant und außgeſagt, das er den Anz 
ſchlack gemacht, wie man den Bifchoff von Wirkburd niderwerfen und wedfüren 
folle, darüber auch der Biſchoff fampt etzlichen vom Adel erbermlich erichoffen 
worden, und dergleichen Beitellunge bette er auch neben andern wider den Churf. 
Herbog Auguftum zu Sachſſen vorgehabt, und einmal zur Verrichtunge dieſes 
Vorhabens ein hundert Thaler vorjegen wollen, damit |. churf. Gnaden niderge: 
worffen und wedgepracht konte werben, und war ſ. churf. G. ergriffen, jo hette 
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man diefelbigen gegen Wartpurd uffs Schloß uber Eiſſenach oder uff den Grim: 
meftein füren wollen. 

Ferner bat er auch neben anbern feinen Mittechtern und Anhengern dieſe 
Practicen fürgehapt, das er bat wollen einen gemeinen Auffitant von Graven, 
Hern und vom Abel erregen, das fie iren Lehen: und Landesfürſten iren Gehor⸗ 
fam entziben folten, und alfo einen groflen Auffrubr und Bluthbath anzurichten. 

Inſonderhait aber were ehr mitt feinen Anhengern in heftiger Bewerbung 
geſtanden acht daufent Pferde und vihr Regiment Knecht aufzupringen, und erit- 
ih die Statt Erffurt zu überfallen und einzubelomen, darnach mitt der Hefte 
des Krigesvolcks vom Rein berrunter da3 Stift Wirgburd und frendiiche Eini⸗ 
gungsverwante zu uberfallen, mitt dem ubrigen Hauffen aber von der Sehe 
und Mard zu den Churfürften, auch andere zu uberziben, von Landen und 
Leuten zu veringen, und Hertzog Johan Fribriden nicht alleine zum Churfürs 
ften zu machen, jundern auch zum Kayſer zu erheben, und bette inen alleine 
biß daber nur an Gelde gemangelt, das fie nicht aufflomen können, wie er dan 
aud in ber Belagerunge an denen von Mandeßlohe geichriben, das die kayſ. 
Mat. einen Aidtbruch begangen, und fi) irer kayſerlichen Kronen verluftig gemacht. 

Und leglih ift er auch der Reuberei theilhaftig geweien, unb bat etzliche 
Zugriff und Anſchlege auff grofie Summa Geldes befanth und geftanben. 

Ob nuhe wol gebadjter von Grumbach eine gar ernfte Straff als imer zu 
erbenden verdinet, jo wollen doch |. churf. G. Diefelbe auß angeborner Güte aljo 
miltern, das ehr nur gevierteilt werben foll, 


D. Brücken Urtell. 


Es hat Doctor Chriſtianus Brück, als Hertzog Johans Fridrichen von 
Sachſſen geweſener Cantzeler eine Zeit hero in ſeinem Dinſte den erclerten Ech⸗ 
tern, als Wilhelm von Grumbach und ſeinen Mitgeſellen, zuwider der rom. 
kaiſ. Mt. unſers allergnedigſten Hern publicirten und uff neheſt gehaltenem Reichs⸗ 
tage widerumb vernewerten Acht auch anderer irer kaiſ. Mat, außgegangenen 
ernſten Mandaten zuentlegen ſich anhengig gemacht, und ire ber verftodten Echter 
landtfridbrũchige Mishandelunge, beharliche Rebellion und Ungehorſam zu Ber: 
achtunge hochgedachter kay. Mat. zu verfechten und zu vertedigen vermeſſentlich 
unterſtanden, in welchem er dan vil vergeßliche, heilige, ehrenrürge Schmeſchrij⸗ 
ten wider bie römifche kay. Mat., auch den Churf. Herkogen Auguften und Her: 
bog Johans Wilhelmen zu Sachſſen ald feine Lehenhern und andere geitellet, 
auch andere verleglihe Schniehereden gebraucht und außgegofien, und unter an: 
deren bat er ih werender Belagerung biejer Vheſtunge in einem Schreiben an 
den flüchtigen Echter Ernften von Mandeßlohe außdrücklichen gefakt, das die rö- 
milche kay. Mat. einen Aidtsbruch begangen und fi dadurch irer fayferlichen 
Cron und Hoheitt verluftig gemacht heiten, wie dan folder Aidtbruch irer kay 
. Mat. zum forberlichften reblich auffgeftochen folte werden. So bat er auch ber 
Echter und durftigen Bluttrotten auffruriſche Practicen wider das gantze Neid, 
auch die ſunderliche Anſchlege wider den Churfürften, aud wider Johan Wilhel- 
men Herkogen zu Sachſſen, dero ur: und fürftlihen Gnaben er die Lehenpflict 
mit auffgeredten Firigern zuvorn leiblich geſchworen, wol gewuſt, nemlich wie 
fein hurf. G. durch etliche Abgefertigte nidergeworffen, wedgefüret, und erjchoi: 
jen folten werden, und dan wie man nicht allein ire chur⸗ und fürftlidhe ©., 
ſondern auch andere mehr gehorfame Stände bes Reichs und zuförderft die fren⸗ 
difche Einungsverwante und Stiffte uff einmal zugleich mitt zweien unterſchid⸗ 
lihen, gewaltigen Heren uberzihen, und unter andern hochermelten, auch Herkog 
Johans Wilhelmen von Landen und Leuten veriagen im Vorhaben geweſen, und 


Anbang. 535 


deromwegen zufammen geſchworen gehapt, deilen er aber feinen Pflichten zumiber, 
als der eidtvergeflene Lehenman und Unterthane' ire chur: und fürftliche Gnade 
niemals vermamet, jondern vilmebr treiben belffen, dadurch er aljo und funder: 
lich in Crafft der kay. Mat. Acht, fo nicht alleine die Echter, ſondern auch ders 
jelben Anbenger, Vorſchuber und Rathgebere begreifft, auch von wegen Verle: 
Bunge ber fay. Mat. Hoheit und Maieſtet, fich nicht alleine feines Leibes, Le: 
beng, Lehen und anderer Güter verluftig gemacht, und dero im Rahmen der kay. 
Mat, biermitt verluftig erklerth wirt, ſundern auch bie fcherfite und euſſerſte 
Straffe verbinet hat, und fol derwegen in vihr Stüd gefchnitten und geiheilet - 
werden. 


Hanfen Beier Bekentnus unnd Peine Anblage den 16. Aprilis Anne Doi. 1567 
geſchehen. 

Erſtlichen er hab in ſeines gnedigen Fürſten und Herrn Johans Frideri⸗ 
chen Namen und Beyhelich einen Credentzbriff an den ſchwediſchen Cantzeler Mag⸗ 
nus Guldenſtern genant ſtellen müſſen, der ſey uff Mattes Dittmarſch Perſon 
gericht geweſen. 

Item eine Inſtruction an bie Hertzogen zu Pommern ſeinem g. H. Johans 
Friderichen eine Summe Geldes vorzuſeten uff Doctor Jonaß gericht. 

tem eine Credentz und Inſtruction uff den jungen Bünaw an den Bar: 
ftenfteiner umb 10000 fi. 

Es babe im der Herkog ein Concept zu verlefen gegeben in Geftalt eines 
Abjagebriff durch Jonam geftellet, und gefragt wie ime dafjelbe gefile, darauff 
er iren |. ©. diejen Bericht gegeben: es bette das Anfehen bei ime das fol Con» 
cept dahin gericht were, eine Uffwigelunge anzurichten; ſolches |. f. G. widerumb 
zugeftellet. 

Die Graven, Herren und vom Abel hetten ſich zum hoeſten über bad Cam: 
mergericht befchweret. 

Da die Zuerrudunge geicheben, babe ehr Beier den Herkogen geraten, bes 
gleihen Grumbach, das Landtvold herreiner zu fordern. 

Man babe offt von ime zu wiflen begeret, ob ber Churfürſt zu Sachen 
auch kluck were, fie beiten ben Bericht er were gar ein Narr, er bette aber ire 
Churf. Gnade allemege gelobt und daß Beſte dazu geredet. 

Bericht weiter, wan man den Ehurf. hab gelobt, hab ers mitt gethan; 
hab man uff ſ. Churf. ©. geicholten und ubel von ir gerett, hab er3 auch mitt 
gethan, aber alles auß groſſer furdt. 

Die Inſtruction an ben ſchwediſchen Cantzeler bab Grumbach geitellet, er 
aber diejelbe umbgeſchriben, da man bei Schweden umb gelb wider den Churfür⸗ 
ften gepracticiret. 

Hab geraten, man foll die Berditette erftlihen einnehmen, uff das man 
Gelb belome, darnach were ber Churfürft deſto bequemer von Landen und Leuten 
zu verjagen. 

Geſtehet, das er Herkog Johans Wilbelmen an ber fürftlichen thaffel einen 
Doppelichelmen gehaifien. 

Seint boſe und ſchnede Neben uff den Churf. und Herkog Johans Wilhel⸗ 
men gefallen, fo bab er mitt zu Ioten belffen. 

Hab den Prebicanten heftig angelegen, das fie uff der Cantzel offentlich 
fagten, fein gnediger Herr hette gar gute Sache, und das man bie reine Lere 
bes Wortt Gottes außrotten wolte, 

Doctor Jonas hab das Schmehebuch der Poftreuter genant, er aber den 
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Tittel dafür gemacht, auch dasjenige Eremplar, fo im Drud geweſen, ſolchs 
hab er vom herkogen bevhelich gehabt. 

Das Carmen, fo der erftochene von Thorgam gemacht, fey nichts ſunder⸗ 
liches, er verftebe auch nicht alles, weil es lateiniſch geweſen. 

Das Scriptum Doctoris Wicelii hab er nicht geſehen. 

Weis, das die Grumbachiſchen dem Ehurfürften nach Leib und Leben ge: 
ftanden, hab ſolches offt von inen gehört. 

Mit Sorgen Tubeln betten fie gehandelt, dem Curfürften meuchlichen nad- 
zutrachten, welchergeftalt aber wifle er nicht, ban er nicht mitt in Anfchlegen ge- 
weſen. 

Auß bevbelich feines gnedigen Hern hab er etzliche Reuterfanen mitt dem 
gantzen Churwapen malen laſſen, deßgleichen zwo mitt kayſerlichen und zwo mit 
tönigliden Cronen, auch rote kreuß und darneben drey weile Roſen. 

Er babe bald gejagt, do man bie Churſchwerter außgethailet, wan mans 
umblerete, fo würben Bilgeramsftede darauß, würde bebeuten, daß fie auß dem 
lande wandern mülften. 

Grumbad hat offt gefagt, der Churfürft ſey nicht ud, das weilen alle 
feine Hendel auß, fein Bruber bette feinem eigenen Vettern Herpog Johansfrid⸗ 
rihen bem eltern gebornem Churf. Untrem bewiſen, das thete ber igige Chur: 
fürft Hertzog Auguftus feinem Vettern aud). 

Den Anſchlack auff der Harwiſen belangenve hab er gejagt, ber Anfchlad 
bürfte an bem orte angehen, das der Churf. erſchoſſen würde; werd hat thun 
follen, wiſſe er nit dan von Thubeln. 

Grumbach hab offt gefagt, wie Kay. Mat. fo gar arm feien, inen einen 
Bettellayfer gebeiflen, mülle warm Brott auff feinem Diſche frefien, daß ire 
Mat. in feinem vorrat feflen. 

Der Schwebt hat jollen eplihe Thonnen daher ſchicken; war das gefcheben, 
fo wolte man den Churf. von Landen und Leuten verjagen, darnoch bem Schwe: 
den wiberumb einen Beiftant wider Denemard leiften. 

Grumbah bat Herkog Johans Fridrichen und fein Gemahl bie Herkogin 
dabin berebet, da3 feine Hendel fatales weren, dan fich vil Lichter umb den 
Thurm uff dem Schloffe haben fehen laſſen, die bat der Herkog felbft tutelam 
divinam genennet. 

Dem Hertzogen feinth auff die Aldyemifterey in die zehenthaufent Gulden 
gegangen. 

Secretari Rudolff ſey unter anderen in Beſchwerunge und Verdacht fomen, 
als hette er mitt dem Goltmacher practiciret und gehindert, das er fein Golth 
machen folte, bamitt der Hertzog keinen krick wider feinen Better den Churf. an⸗ 
faben konte. i 

Helt es gentzlich darfür, der Hertzog ſey bezaubert geweſen. 

Bericht, Moritz Hauſener, Grumbachs Schreiber, hab drey tage zuvor für 
d Meuterei einen ſchwartzen Adeler ane Haupt über dem Schloß vorne ſchwe⸗ 

ſehen. 

Bon Schmehebüchern weis er nichts; Doctor Brück hab eines unter Han: 
ben gehabt, ſey aber nicht fertig. Der ſey au ein Krigsrath mit gemeien. 

Bon Bruden Anfchlegen ift ime nichts bewuft, ben er inen nicht zu ſich 
gezogen. 

Rudolff und Huſanus haben erftlih Grumbachen an ſich gezogen, das 
jpiel alleine in Henden zu haben und den Canpeler Brüd niderzubruden. 
Der Hertog hab ji vilmaln vernehmen laffen, er müfle Obernigen, Dreu: 
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ſchen und andern mehr die Köpffe abhawen laſſen, dan fie Grumbachs Yürnebs 
men nicht billichten. 

Helts dafür, Gorge Thübel ſey uff ben Churf. abgefertiget, inen weckzufü⸗ 
ven, das hette auch auff der Harwijen am eheften angehen können, dan derjelbe 
ort gant bequeme dazu geweſen. 

Morig Haufener, Grumbachs Schreiber, weis umb alle Heimlileiten und 
anfchlege Grumbachs; were hundert Gulden darumb zu geben, das man inen 
bette,, der würde one zweiffel allerlei ſagen. 

Grumbach hat für zweien Jaren zu im Beiern geſagt: habt ir nicht in 
cronicis geleſen, das ein Hauffen Krigsvold im Felde einen Kayſer gemacht, 
das konte auch nachmals wol geſchehen, alſo dan würde ein Doctor und Bader 
in einem grabt ftehen, und bie Doctores und Schreiber nicht mehr das Regi⸗ 
ment haben. Darauff er biefe Antwort gegeben: folde Kayſer regirten nicht 
lange, würden gemeiniglich erftochen,, ober nehemen doc junit ein böſe ende. 

Hertzog Johans Friderich hab uff ein Zeit über Diſch zu Grumbachen gejagt, 
iv werdet noch ein Fürſt werben, barauff Grumbach geantwort: ein Herkog zu 
Francen ginge bin, das fonte id auch noch verbinen. 

Die Herkogin hette dieſe Sachen weibelich treiben belffen, ſey mitt in Rath» 
ihlegen geweien, und Grumbach ofit gejagt: es verftehe dieje Henbel niemant 
fo wol, als fein gnediger Fürſt und Herr, und Seiner fürftlihen Gnaden Gemahl. 

Grumbach dat gefagt, dem Herkogen werde ehe nicht zu helffen fein, er 
werbe dan belagert, darnach ſey er barauff gefallen, baß e3 erft angehen würbe; 
wan man ftürmen würde, müfte alles Bold im Storm pleiben, damitt würde dem 
Hergogen geholfen werden. 

Doctor Jonas dab Grumbachen ben Abjagebriff geftellet zuvor und ehe ebr 
zu Wiltenberck beftridet geworben, des anſangs (wir Oraven, Herrn und Ede⸗ 
leutt entpiten der Kay. Mat., Cubr: und Fürften des Reichs ꝛc.), weil fie ein 
Recht erlangen konten, wolten fie eritlih Herkog Johans Fridrichen wider eins 
jegen, darnach das Camergericht reformiven. In derfelben jchrifft, do die vors 
handen, würde man allerley felgame Practicen finden, jey eine Reformation bes 
gangen Reichs, und hab der Herkog folgen Briff in feiner verwahrunge. 

Morig, Grumbachs Schreiber, habe bey ſechs Wochen zu Wittenberd (ehr 
Doctor Jonas beftridt worben) gelegen und uff Bequemileit gewartett, ob man 
Wittenberck einbelomen lonte. 

Grumbach hat ſich offt vernehmen laſſen, er wolte Wittenberck und Dreß⸗ 
den fo leichtlich bekomen und einnehmen als Wirtzburchk. 

Mit pfaltzgraff Wolfgangen von Zweybrück hat Grumbach auch für zweien 
Saren practiciret, er folte ein daufent Pferde werben, bamitt den Churfüriten 
helffen verjagen, Hertzog Johans Fridrichen wider einjegen helffen, darnach wol: 
ten fie ſ. f. ©. den hertzogen von Baiern auch vertreiben helffen und ime das 
Landt eingeben, 


Mota. 


Des andern Tages nad) der Tortur bat Hans Beier zu bem Herrn Se: 
cretario Johan Jenitz geſchickt, inen bitten laſſen, dem Schoſſer Pauel Salreu⸗ 
ter zu bevhelen, das er zu im in feine Cuſtodi kome, er hette waß anzuzeigen, 
daran dem Churf. merdlichen gelegen, das dan geſchehen, bat er angezeigt, es 
lege ein Bundel Briffe in feinem Schreibtifh, daran were der Eingand (wir 
Graven, Herren und vom Adel) das folte man ime pritgen. 

Seinth volgendes tages der oberwente Her Secretarius und Schofler hin⸗ 
gangen, ben Schreibtisch durch fein Weip auffchliffen laffen, und es aljo be⸗ 
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funden. Solche Schriften bat ber Secretar. Jeniß alle zu feinen Handen ge: 
nbomen, do ift unter benfelben nicht allein das Concept bes Abfagebriffs in 
ber Oraven, Herren und der von ber Nitterfchafft Namen an die Kay. Mat. 
Chur⸗ und Fürften des Reis, jo Doctor Juſtus Jonas geftellet und bie Ar- 
gumenta rletorica mit roter Tinten an Rand vergeihnet, gefunden worden, 
bo ehr doch zuvor in feiner Urgicht berichtet, er hab fie herzog Johans Fried⸗ 
rihen wider zugeftellet, ber bette ſie one Zweifel noch bei ſich, funbern es ift 
auch dabey Hanſen Beiers eigene Hantichrifft etlich Bogen land geweſen, das 
er ſolche Abclage ober Verwahrungsſchrifft ſelbſt bat umbſchreiben, verbeſſern 
und mit vilen geſcherften anhangen vermheren laſſen. 


Brandeſtein guthliches Bekentnus auf den 16. Aprilis Ao. 67 geſchehen. 


Hab mitt den CEchtern gar nichts zu ſchaffen, ſey auch in ire Rethe nie 
komen, auch das geringeite von iren Anfchlegen nicht gewuft. 

Hertzog Johans Friderich ſ. g. H. hab inen zum Hauptman uff3 Haus 
Grimmeſtein beſtellet, hab deßjenigen, darauff er beſtellet geweſen, trewlichen ab⸗ 
gewartet. 

Soft von Zewiß bat ſich ber unbeſcheidenen wort, er wolte dem Churf. in 
Hals thun, vernehmen lafien, und ehr Brandeitein nicht. Alß ji Zewitzer auch 
deß berumtet, hab er inen darumb geicholten. 

Uff bevhelich deß Herkogen hab er in ber Statt egliche Scheunen und Stelle 
abbrechen laſſen. 

Iſt in der Echter Rath auch iren Anſchlegen nie geweſen. 

Weis auch von denen Anſchlegen, den Churf. hinweckzufüren ober zu er 
ſchiſſen gar nicht. 

Wilhelm von Grumpach, Wilhelm vom Stein, oft von Zeroig und ber 
Cantzeler, feinth mit dem Hertzogen im Rath geweſen; was aber Hand Beyer im 
Spiel ſey, wiſſe er nicht, er ftede aber on Unterlas ins Herkogen gemad). 

Er bab über zweimal mitt dem Serkogen über Diſch nicht geflen. 

Der Herbog hatt Obernigen offentlidh einen Schelmen gehaiften; Treußh 
und Erffa die madten die Meuterey in der Statt. 

Treußh und Doctor Hufanus heiten zu Agfpurd bie Schelmerey mitt ein: 
ander auch angerichtet. 

Weis von Enthauptunge etzlicher perjonen, «ud vom zugerichten Grabe 
gar nichts, 

Da fi die Meuterey zugetragen, ſey er beim Hertzogen geweien. 

Vergangen Sontad acht Tage ſey er ein Yar uff der Bheitunge Grimme: 
ftein Hauptman geweſen. 


Hans Müller der jünger, alias Hendel von Sunthauſen, der Cugelſeher, iR den 
15. Aprilis diefes 67 Jar peinlichen verhort und befragt worden, beridt: 

Er hab etwa fur vihr Jaren zu Sunthaufen im Felde dem Pfluge nad: 
gangen und feines Battern Lenderey grawen , jey Grumbachs Schreiber Morig 
zu ime binauffen ins Feld komen, inen uff eine geftradt Stunde mitt fi vom 
Pfluge hinwedgenhomen, mitt guten Worten beredet, das er ime dinen folte; hett 
vor des mitt ime fein Wort gerett. 

Es feyen fur zweien Jaren, ehe ehr von Sunthauſſen hieher abgeholet, vihr 
Heiner Mennerlein komen, fo mit ime bed Nachts geret, inen im Garten bafelb: 
ften in ein Loch, einem Keller gleich gefurb, darinnen er bey ſechs Stunden ver 
harret. 

Die Engel ſeinth der groͤſſe wie ein junges Kinth von zweien oder drei Ja⸗ 
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ren, weis gelleibt und ſchwartze Hüttlein auff, in einer Handt ein brennendes 
Licht, in ber andern ein weiſſes Stebelein baltende. 

Das Loch oder Keller ift zu Sunthaufen in Baftian Erharts garten, jo zu 
Schmallalden wonet, nicht fichtbar noch offen, lan auch niemant hinein fomen, 
den wen die Engel hineinen füren. 

Morig bette inen von Stunde an in Grumbachs Gemach gefüret, der inen 
der Engel halben vhleillig befraget, inen auch fider derjelben Zeit nicht wiber 
von ſich laflen wollen. 

Als Grumbach für Wirkburd gezogen, feien die Engel zu ime fur der 
Statt tomen und gejaget, fie folten fortt ruden, Grumbach würde die Statt 
erobern, am Schloß aber würden fie nicht? ſchaffen Lönnen. 

Wan man etwas von den Engeln bat wifien wollen, fo hab Morig ime, 
dem ungen, uff einen Briff daffelbe verzeichnet, barauff haben die Engel Be: 
richt gethan, und gerett wie ein junges Kinth; was fie gefagett, das hab er 
fürber Morigen berichtet, 

Die Engel betten bald im Anfange des kriges ime gejagt, Ernit von Man⸗ 
deßlohe würde mit der Entjegunge aufjenpleiben. 

Es haben ime die Engel angezeigt, jo zu Sunthaufien im Gewelbe oder 
Seller verborgen lige und von einem Kayfer an lauterem Golde verjept worben, 
werde niemant anderft werben noch belomen, ban fein gnebiger Her Herbog Jos 
han Friderich und ehr der Gngeljeber. 

Die Engel kamen nicht alle Zeit, aber wan Grumbad) etwas anfahen wol 
Ien, feinth fie komen. 

Berneinett zum beftigften, das er einige Zauberey getriben haben folte, bie 
Engel reden nuhr mit ime. 

Habe nie keine Griftallen bei Grumbachen gejehen, wifle nicht, ob er einige 
babe oder Zauberey getriben. 

Auß bericht feiner Engel hab ehr die Nachrichtunge, das fein g. F. u. H. 
Hertzog Johans Friberich die Cuhr ſamt den andern Landen werbe widerbelo: 
men; das bab er Morigen angezeigt, der bat es fürder an ben Hertzog und 
Grumbaden bradt. 

Rah den kunftigen Pfingiten jol der Schag zu Sunthaufen, davon vor 
meldunge gejcheben, erhoben werben. 

Bericht ferner: wan bie Engel wider in ire Gewarfam geben wollen, mas» 
hen fie mitt dem weifien Stabe, jo fie fteg in Henden tragen, das Loch auff, 
geben zwo Stuffen hinein, hab er müflen nachvolgen, darinnen feinen Urelter: 
vater und Großvater gejehen. Der Großvater hab im die Hant gebotten, bab 
fie ime aber nicht geben dorfien. Ob nuhe ſolches gute oder böje Engel jeinth 
— davon könne er nicht urtheilen. Iderman ſage, es ſeien gute Engel 
geweſen. 

Der Bube iſt in der gantzen Tortur auff dem geſichte der Engel beſtanden. 


Hans Müllers, alias Henckels des Engelſehers Vater von Sunthauſen peinliche 
Auflage, geſchehen ben 15. Aprilis Anno 1567. 

Thutt erftlichen diefen Bericht: Moritz, des Grumbachs Schreiber, ſey fur 
wenig Jaren ongefehr, zu Frimar in Merten Sporers Hauß gelomen, fey ber 
Eprindwurgel, was diejelbe für eine Crafft und Wirdunge habe, gedacht wor: 
den, bette er auch fein Guttdüncken dazu geret, und unter anderen auch feines 
Sohns anligen, wie derfelbe mitt Geiftern und Gelichten geplaget würde, inen 
vermeldet, daß biefelben inen durch jeinen Sohn für allen Schaden warneten, 
fagten inen bißweilen auch etwas Guts, dan er ime einftmale geraten, er jolte 
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Pferde verlauffen, fie würben ime funften in furk fterben, er hab aber biele 
Warnung veradht und in Wint gefchlagen, fie für nichtig gehalten, gleichwol 
feintb ime balb hernacher die Geule geitorben. 

Ungefehr fur acht Jaren hab fein Son im Stall gelegen, were des Nachts 
etwa3 zu im komen und jemerlich gewehellaget, welches ime morgens fein 
Sohn vermeidet, hab er im bevholen, wan es wiberlomen würde, folte ers fra: 
gen, waß fein Beger were, das er getban, barauff es angefangen zu reden: 
Gott jey lob, die Sache wirt nuhe fortgehen. 

Was e3 für ein Geſicht were? 

Es weren vihr Heine Engel, ber lemen bißweilen einer, zwene, auch wol 
alle vihr zu im, in ber Größe wie breijerige Kinder, ajchenfarb gekleidet. 

Morig, Grumbachs Schreiber, hat ben Buben deßhalben zu ſich genhomen, 
das er ime, weil er ein Engelgeſicht bette, von künftigen Dingen jagen folte. 

Für feine Berfon hab er alle fein Lebe land keine Zawerey gebraucht, wiſſe 
auch von keiner. 

Deshalben das er Morigen feinen Sohn hab volgen laſſen, fey ime nicht 
verſprochen worben. 

Hertzog Johans Friderich Hab inen in Grumbachs Gemach für fich fordern 
lofien, umb feines Sohns Gelegenheit gefraget, hab er den Bericht gethan, wie 
zuvorn vermeldet, und weil er vernbemen, daß nichts Böjes bey und mitt den 
Engeln geweien, hab er3 gejcheben laſſen, feinen Sohn davon nicht abgehalten. 
Do er aber vormerdet, das es waß böfes geweien, wolte ers feinem Sohn nicht 
verftattet noch nachgegeben baben. 


Urtel Hanfen Baier. 


Kund und wißlich fey ibermeniglich das Hans Beier zumiber der röm. kaiſ. 
Mat. unfers aller gnedigften Gern publicirten und uff nebeft gehaltenem Reichs⸗ 
tage zu Augipurd widerumb vernewerten Acht aud) anderer irer kaiſ. Mat. auf: 
gegangenen ernften Mandaten zuentgegen ſich den erclerten Echtern Wilhelm von 
Grumbachen und feinen Mittgefellen, als er ſich bey dem Churf. Herkogen Au: 
guften zu Sachſſen verfchaldt und heimlichen aus Loßgebunge feiner Pflicht ent- 
lauffen, anbengig gemacht, auch inen als ein Fuchsichwenger alle ire landtfried⸗ 
brüdhige Mißhanbelungen zu loben, dokegen aber der Tail, Mat. auch hochgedach⸗ 
ten Churfürſten, desgleihen Herkogen Johanß Wilhelmen zu Sachen an irer 
Hoheit und fürftlihen Wirden und Ehren gang fchmelich anzugreiffen in Schrif⸗ 
ten und Neben fich unterftanden,, uber das hat er auch wiber feinen geſchwornen 
Aidt den Echtern verreterlich Anleitunge gegeben, wie fie hochermeltem Churfür: 
ften die Berdftete einnehmen unb feiner Churf. G. Lande und Leute erobern fol: 
ten, und biefe emporifche Bracticen unb andere meudjlifche Anichlege wider ſ. 
churf. ©. Perſon auch lande und leute, deßgleichen mehr auffrurifche Auffwige⸗ 
Iunge wider das gantze Reid nad) feinem hoeſten Vermügen boßlichen treiben 
belffen, boruber er ban auch ald ein Anhenger der Echter und diefer Erecution 
betretten, auch durch das Trigesvold in beiden Vheſtungen Grimmeſtein und 
Gota gefendlihen angenhomen und dem Churf. zu Sachſſen, als der Röm, fat. 
Mat. zu diefem Erecutionwerd verorbnetenn Generaloberften uberantwortett wor⸗ 
den, unb weil er dan dardurch aljo und funderlih in Crafft der kaiſ. Mat. Adıt, 
fo nicht alleine die Echter, fundern auch derſelben Anbengere, Forſchubere und 
Mathgebere begreift, auch von wegen Verletzunge der kaiſ. Mat. Hoheit und 
Maieftet fi) nicht alleine Leibes, Leben? und anderer Güter verluftig gemacht 
und dero im Namen ber kaiſ. Mat. hiemit verlujtig erlannt wirdt, jondern auch 
eine harte und groffe Straff verwirdt, fo fol ime biejelbe widerfaren. 
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Hieronimus von Brandenſteins Urtell. 


Nachdem Hieronimug von Brandeitein eine Zeit bero, als Hertzog Johan 
Friberih von Sachſſen ıc. über die durch weilant Kaifler Ferbinanden bodhlob: 
lichſter und chriftliher Gebechtnus publicirten, aud durch die ikige Nom. Kai. 
Mat. unfern allergnebigiten bern auf neheſt gehaltenem Reichstage zu Augipurd 
mitt einbelligem Beichluß gemeiner Stende des Reichs vernewerten Achtserclerung 
und irer Kay. Mat. barauff erfolgten erniten Mandaten die Echter, ala Wilhelm 
von Grunbah und Wilhelm vom Stein, auch ire mitgeſellen, mutwilliglidh res 
ceptiret, bey ſich aufgehalten und geheget, fich auff die Vheſtungen Grimmeſtein 
beftelen, und fich in werender der Nöm. Kay. Mat. und bes heilichen Reichs 
Erecution in feines Herren als des Receptators Dinften zu Beichügunge und 
Bertedigunge ber Echter trewlich gebrauchen laſſen, auch bey und in der land: 
fridbruchigen Plünderunge der Statt Wirkburd geweit, defgleihen bie Bürger 
mitt Ernft und harter Bebremunge abgehalten, das fie fi in der Kay. Mat. 
Gehorſam nicht ergeben borffen und ſich aljo den Echtern anhengig gemacht, bar: 
uber er dan auch als ein Anhenger der Echter in diefer Erecution betreten, aud) 
durch das Krigsvold in beiden Vheſtungen Grimmeftein und Gota gefendlichen 
angenhomen, und dem Churfürften zu Sachfien, als der rom. kay. Mat. zu die⸗ 
jem Erecutionwerd verorbnneten Generaloberften uberantwortett worden, und 
weil er dan dadurch alfo und ſunderlich in Crafft der kay. Mat. Acht, fo nicht 
alleine die Echter, fundern auch derfelbigen Anhengere, Vorſchubere und Rath 
gebere begriffen, au) von wegen Berlegunge der Kaiſ. Dat. Hoheit und Majes 
ftät fich nicht alleine Leibes, Lebens, Leben und anderer Güter verlujtig gemacht 
und dero im Namen ber Kay. Mat. biemitt verluftig erlanth wirdet, fundern 
auch eine harte und groſſe Straff verwirdet, fo ſoll ime biefelbige doch auß Gna⸗ 
ben etlichermaſſen linder widerfabren. 


Und bieweil ih Juſtinus Menius, von kayſerlicher Gewald offenbarer Schrei: 
ber und Bürger zu Gota und von den kayſerlichen Comifjarien aud Kur: und 
fürftlicden Rethen und Secretarien barzu requirirt unb erfordert, bei allen vorge: 
Schribenen güttlihen auch peinlichen Befragungen und darauff erfolgten Auſſa⸗ 
gen perjonlich kegenwertig geweft, ſolchs alles gefehen und mitt angehort, hab 
ih in dieſe legenwertige Negiftratur gebracht mitt eigener Sant uff virunddreil: 
ig Plat geſchriben, Tauff: und Zunamen unterfchriben, aud mit meinem ge 
wonlichen Perichafit beſigelt. Geſch. Dinſtags nad Yubilate Ao. LXVII. 

IMenius mp. fBt. 
LS. LS. 


Unnd das ich, Abraham Pannzer ex autoritate publica offenbarer No⸗ 
tarius und ber Zeit Ambtichregber zu Gotha bey dem gutliden unnd peinlichen 
Bekentnis, fo Wilhelm von Grumbach unnb Doctor Criftianus Brüd unterſchid⸗ 
ih unnd ein iber infonberheit Montags nach Miſericordias Domini biejes izt 
lauffenden 67. Zhars in Beyjein und Gegenwart keyjerliher Mait. verordenten 
Commiffarien unnd chur⸗ unnd fürftlicher Rhete und Secretarien gethan, jelbften 
perfonlich gewejen, ſolchs Alles gefchehene gejehen und gebortt, al3 babe ich daſ⸗ 
ſelbe, foweit ich bem beygewonet, prothocollirt unnd alsdan beneben dem ans 
dern berzugezogenen Notarien ertendirt und mich zum Zeugnus der Warbeit mei: 
ne3 Zauff: und Zunhamens eigener Handt fubfcribirt und unterjchrieben,, von 
ob und molgemelten Herren kayſſerlichen Commifjarien, chur⸗ und fürſtlichen 
Mheten und Secretarien hierzu ſonderlich requirirt und erfordert. 

Abraham Pannzer 
publious notarius /Br. 
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Bei der Berathſchlagung der Urtell uber die Echter und ire Anhenger auff 
Grimmenftein ſeind geweſen den 17. und 18. Aprilia 9. 67. 

Graff Otto vonn Eberftein. 
Herr Fabian von Schoͤneich, Nitter. 
Herr Chriftoff von Karlewitz. 
Georg Ludewig vonn Senſheim. 
Jacob vonn der Schullenburg, oberfter Leuthenantt. 
Idachim Nobel, Felomarſchalch. 
—— von Ka Don wegenn Herbog Johans Wilhelm zu 
Doctor Clode, Cantler. Sachſſen. 
Georg vonn Blanckenberg. 
Hannß vonn Bonidaw. 
Erich Volckmar vonn Berlepich. 

Doctor Georg Aracam. 


faiferlihe Commiflarien. 





4. 


Nieberſchrift über die Confrontation Grombache und Brüds am 
15. April 15661 in Gegenwart des Aurfürften vou Sachſen, 
Herzog Ichann Wilbelmen.f.w. (3u 8. 21.) 

Jenaiſche Hanbfchrift Mr. 109 BI. 2.8. 


Als denn 13, Aprilis Ao. 1567 dem heiligenn Roͤmiſchenn Reich, beibe 
Beitungenn, Gotha undt Grimmenftein, uf gewiße maße undt Condition Inhalts 
der darlıber aufgeriähteten Gapitulation aufgegebenn wordenn, Sindt baldt dar- 
auf die hiezunornn denn 5. Aprilis gefangene Echtere Wilhellm vonn Grumbach 
undt D. Chriftianus Brud, Cangler, peinlihenn befragt, undt ſolche tortur inn 
einem befondernn gemach vorgenomen wordenn, Alba verfamlet gemefenn, ber 
Churf. Auguftus, Herkog Johans Wilhelm zu Sachßenn, Herkog Adolph vonn 
Holfteinn, dezgleihenn Graf Gunther vonn Schwartzburgk, D. Georgius Crar 
tovius Churf. Rath undt zweenn Notare, Johannes Brembach undt Juſtinus 
Menius, 

Die ob undt hochgedachte drey fürftliche perfonen find ann einem tifche, fo 
umb undt umb mit einen grunen feidenenn vorhang unibtzogenn geweienn, das 
mann ibr feine fehenn könnenn gefeßenn, Graff Gunther unbt D. Craco im ge: 
mach hinn undt widder gangen, Die zweenn Notarien ann eins tiſch geſeßenn, 
undt was obermelte zween ecdhtere in der tortur belant undt ausgefagt, nieder: 
geichriebenn. 

Undt erftlichenn iſt Grumbach vorgefuhrt undt aufgegogenn worbenn, welcher 
Beter uber D. Brudenn auf der leiter gejchrien, dorauf albo balde anordnung ge: 
fchehen, das Brude auch geholt werbenn folte. Als er nun mit ihme confrontirt 
wordenn, bat Graf Gunther angefangen undt gefagt, Grumbach, du haft zeter uber 
Brudenn gefchrien, do ſage e8 ihm nun under das geficht, was du wibder ihn zu 
fogenn haft, Grumbach darauf geantwortet: Ach D. Brugk, ihr wißtt da; Ich undt 
meine gejellenn uns vonn Gotha weggemacht, Auch albereit uf ber Reife wah- 
renn, unßern Herren inn Francreich zu ſuchenn, jo habt ihr vorgebenn, ihr wol: 
let ung vor dem gangenn Nömifchenn Reich befendiren, undt unbere face bi 
ausfuhrenn, Auch unſernn Gnebigenn furften undt berren, Hertzog Johans Trieb: 
rihenn dahin perjuabirt, das er und vonn ber Reife widder zurudforbern undt 
bolenn laßenn folte, welches auch alßo gejchehenn, unbt bierburcher mich undt 
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euch inn Diefe gegenmwertige befehwerung bringe. Darauf D. Brugk alßo balbe 
Staff Gunthernn einenn fußfall gethann undt gebetenn, S. G. wolte doch bey 
dem Churf. zu Sachßenn feinem Gnedigitenn herren eine interceflion undt vors 
bitte thun, das ihme doch das lebenn geſchenkt werbenn mödte, er wolte ©. 
Chur. ©. bie zeit feines lebens leibeigenn jein undt bleibenn, ober do ſolches uber 
undertbenigfte zuvorficht je nicht zu erbaltenn fein folte, das es der ftraffe hal 
benn ihme zum ſchwert fommen, undt mit dem ſcharfrichter undt gegenmwertiger 
tortur verjchonet werbenn muge. Hierauff Graff Gunther zu ihme gefagt, bu 
Ichellm wie bu es verbienet haft, alßo joll dier auch Gnade wiederfahrenn, Wann 
du mid) in eußerfte befchwerung, auch umb mein lanbt undt leute hetteſt bringen 
tönnen, wurdeſtu leinenn fleiß gejparet habenn. Nach diefer beftigenn antwort 
bat fih Brud zu Eracovio gewendt undt gejagt: Ach lieber herr Doctor, ihr 
wifjet, das ihr uf der Univerſitet Wittenbergt mich gehört, undt die Instit. ju- 
ris vonn mir habt, ihr wollet body wegenn der alten fchulfreunbtichaft, bey M. 
Gniten berrenn, eine unbertbenigite vorbit meinetwegenn einwendenn, auch bar: 
nebenn S. Churf. ©. meines liebenn Baternn feligenn treue Dinfte, jo er dem 
hochlöblichenn Hauß zu Sachßenn geleiftet, underthenigit zu gemut fuhrenn, das 
mir doch inn diefer meiner gegenmwertigenn hoͤchſtenn beſchwerung Gnabe erkeigt 
undt wiederfahren muge. Deme D. Craco mit folgendenn worten geantwortet; 
Meinn lieber D. Brud, Mann weis wohl das ihr ein ſchwetzer feit, ewre rede⸗ 
kunſt gilt igo nicht, das ich die fundamenta juris erftlihenn zu wittenbergi 
vonn euch habe, muß ich zwarte befennen, habe auch mein gelt darumb gebenn, 
Ewernn Bater jeligenn belangende, ift berjelbe ein ehrlich undt reblih mann 
geweſenn, jo fi ewrem antzeigenn nad) umb das Hodlöhlihe hauß zu Sad: 
Benn wohl verdienet, jo ihme beventwegen ſehr ruhmlichenn undt wohl nachge⸗ 
jagt wirbt, hettet ihr ihme nachgefolget undt wehret inn feine fußftapfenn getret- 
tenn, bdurftet ihr igo ann biefen Ort nicht fomen, Ich kann euch nicht belfenn, 
Darauf Brud jemmerlidenn zu weinenn undt zu Hagenn angefangenn, unbt 
inn beme vom fcharfrichter auch zur Leiter gefuhrt undt aufgegogenn, auch was 
alßo vonn einem ober dem anderun ausgejagt undt niebergeichriebenn, alßo balde 
vonn obgedachtenn beidenn Notarienn abgeforbert undt keinem menſchenn com» 
municirt worbenn. 


5. 
David Baumgärtners Urtheil. (Zu 8. 22.) 
Dresd. Arch. Ar. 82 BI. 305. 


Zu wiſenn ſey menniglich, das Herr Davidt Baumgardner zwwieder der 
römifchenn kay. Maytt. unnſers allergnedigſtenn Herrenn publicirtenn unnd auf 
negſtgehaltenenn Reichstage wiederumb verneuertenn Acht, auch anderer Ihrer 
kay. Maytt. außgegangenenn ernſten Mandatenn zuentgegenn ſich denn ercler⸗ 
tenn Echtern, als Wilhelmenn vonn Grumbachenn und ſeinenn Mitgeſellenn an⸗ 
hengig gemachet, auch in ihr aufruriſche Practikenn wieder das ganntze Reich ein⸗ 
gelaßenn unnd treibenn helffenn, dardurch ſie einenn gemeinenn Aufſtanndt vonn 
Graffenn, Herrenn unnd vom Adell ihm heilligenn Reich, daraus eine groſe Em⸗ 
pörung unnd Bludtbad ervolgett were, zu erregenn, auch andere Unruhe anzu⸗ 
ſtieftenn ihnen Vorhabenns geweſen, daruber er dann auch als ein Anhenger der 
Echter in dieſer Erecution betretenn, auch durch das Krigsvolck inn beiden Vhe⸗ 
ſtungenn Grimmenſtein und Gotha dem Churfürſtenn zu Sachßenn, als ber röm. 
kay. Mait, zu diefem Cprecutionwerd verorbentem Generalobriften zu uberantwor⸗ 
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tenn zugefagt wordenn, unnb weill ehr dann dardurch alſo unnb fonderli in 
Eraft der fay. Maitt. Acht, fo nicht allein bie Echtter, fondernn auch derjelben 
Anhengere, Vorſchubere unnd NRathgebere begreift, auch von Borlegung ber kay. 
Maytt. Hoheit und Maitt. fich nicht allein Leibs, Lebenns, Leben unnd anderer 
Buetter verluftig gemachtt, unnd dero ihm Namen der röm. key. Maitt. hiemitt 
vorluſtigk ertanndt wurbett, ſondernn auch eine harte unnd grofe Straff ver: 
wirdet, fo joll ihme biejelbige doch aus Gnadenn etzlicher Maßenn gelindert 
werbenn. 


6. 
Milhelm von Steine Urtheil. (u $. 31.) 
Dresd. Arch. Nr. 82 BI. 816. 


Es ift menniglich bemuft unnb unverborgenn, das weyland Kayſer Ferdi⸗ 
nandus, hochloblichſter Gedechtnus, Wilhelm von Stein nebenn andernn ſeinenn 
Mitgeſellenn vonn wegen ihrer vielfeltigenn großenn landtfridtbruchigenn Mit: 
handlungenn und anderer Unthatenn in die Acht erclerett unnd das die itzige rö: 
miſche kay. Maitt. unnſer allergnebigfter Herr mitt einhelligem Beſchluß aller 
Chur⸗ unnd Fürftenn, auch gemeiner Stende des heiligenn Reichs auf negiige: 
baltenenn Reichſtage zu Augsburgk obberürte Achtt wieder gedachtenn vonn Stein 
unnd feine Mittgejellenn verneuertt, ala die in ihrem verftodtenn rebelliſchenn Un: 
gehorfam frevenbtlich verharrett, unnd Friede, Ruhe unnd Einideit ihm heiltigen 
Reich gar hartt zurruttet, auch fonft viel Blutvergiefenn, groß Jammer unnd 
Elendt geftieftett unnd angerichtet unnd alſo dies ſchwere Crecutionnwerd, dar: 
auff dann denn Stendenn des heiligen Reichs ein trefflicher großer Koftenn ge 
gangenn, verurfachett haben, wie er dann auch aus fonberlichen Verhencknus 
Gottes, des gerechtenn Richters in ſolcher rebelliichenn in wehrender Erecutionn 
betretten, zur Straff gegogenn, unnd in Verhaftung gebrachtt, durch das Kriegß⸗ 
vold in beidenn Vheftungenn Grimmenftein unnd Gotha dem Churfürftenn Her: 
tzogenn Auguftenn zu Sachßenn, als der röm. kay. Mait. zw diefem Erecutionn: 
werde verordnetenn Generaloberitenn überandtworttet wordenn, fo ift er aud 
bes gemachtenn Anjchlages wieder dem Bifchoff vonn Würkburgl, borüber dann 
ſ. f. G. famptt eplichenn vom Adell erbermlich erihoßenn wordenn nicht unſchul⸗ 
digk noch unwiſſent, donebenn ihjt er inn denn aufrürifchenn Practitenn unnd 
Anſchlegen mit geftedett, wie mann einenn gemeinen Aufftandt vonn Graffenn, 
Herrenn unnd vom Adell erregenn wollenn, das fie ihrenn Leben: unnd Landes: 
fürftenn ihrenn ſchuldigenn Gehorfam, Steuer unnd Volge einziehenn folttenn, 
daraus eine groſe beſchwerliche Gmborunge unnd Blubtbatth zu beforgenn, beb: 
gleichenn hatt er die heimliche Beitallung wieder des Churfürftenn zw Sachſſen 
Perſonn, auch ſ. hurf. G. Lande unnd Reutte, unnd andere Stende treibenn 
belffenn, unnd durch biefes alles, unnd fonderli in Crafft der lay. Mait. Adıt, 
unnd vonn wegenn Berlegunng der kay. Mait. Hoheit unnd Maieftet, ſich nicht 
alleine feines Leibes, Lebenns, Lehenn unnd anderer guetter verluftig gemachtt, 
unnd dero ihm Nammenn ber kay. Maitt. biemitt verluftigt erfandtt wirbet, fon: 
dernn aud) eine hohe unnd grofe Straff verbienett bett, welche ihme wieberfah: 
renn, aber doch aus Gnadenn etzlichermaßenn gelinbertt werbenn foll. 
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7. 


Summarifbes Borgeihnus, was vor Schaden und Borluft die 
umb Gottha negfi gelegene Embiter, unnd derfelbenn lin= 
derthanen, inn jüngfi vorlauffener Kriegserpedition auff er: 
langtenn Berichtt enntpfangenn unnd erbulbett (zu 8.62), 


und erſtlich: 
Des Ambts Dorfihaftenn und deren Einmohnen Borluft 105074 fl. Bar. 
64 pf., derenn vom Abel unnd ihrer Undertbanen 30872 fl. I gr. 5 pf., unnd 
hierüber noch 120 Maltter Getreivih, fo nicht zu Geldt angefchlagen worden. 
' Der Stadtt Gotha unnd ihrer Bürger Vorluſt und Scheben 65397 fl. 
12 gr. 8 pf. 1 5. bierüber wa3 ihnen an gemeiner Stabtt jherlichen Einkom⸗ 
men und fonft abgangen 47402 Schogt 13 gr. 2 pf. Unnd ift hierin nicht 
gezogenn, was der Minijtratur, dem gemeinen Kaftenn, den dreien Alttaremb: 
tern noch an ihren jberlichen Embtern abgehen würdett. Deßgleichen ift auch ein 
\onberli Borzeihnuß vorhandenn, was fie Herzogt Johans Friederichen dem 
mitleren zue Sachſſenn, inn diefer Belagerung und auch zum Zeill zuvor ann 
Geldt, Silbergeihirr, Getreidich, Gewantt unnd anderm fürgeltreglett. 

Ambtt Thennenbergt 31001 fl. 2 gr., Ambtt Reinartöprun 4898 fl. Itz⸗ 
berurtte beide Embtere von Adell und ihre Underjaflen, inclusis des Schloffes 
Vorluft, 4549 fl. 20 gr. 6 pf. Stabt Waltershaufen 4527 fl, 19 gr. 4 pl. 

Ambtt Jchttershaufenn unnd Wachſſenburgk 6632 fl. 17 gr. 4 pf. Ambtt 
Jör genthall 6139 fl. 7 gr. 6 pf. 

Ambtt Creutzburgk 1335 fl. 14 gr. 10 pf. Deren vom Abell unnd ihrer 
Underthanen befielben 834 fl. 3 gr. 11 pf. Stabtt Creutzburgk 1848 fl, 
15 gr. 3 pf. 

Ambtt Folgkenrohda 4400 fl. 17 gr. 104 pf. 

Ambtt Eyſennach 4487 fl. 19 gr. Stabtt Eyſennach 1096 fl. 16 gr. 
6 pf. Adel fambtt ihren Underſaſſen 2398 fl. 9 gr. 2 pf. 

Ambtt Weinmar 1580 fl. 14 gr. 2 pf. Stadtt Weinmar vonn mwegenn 
ihrer damalıı geplünberttenn Bürger inn die 250 fl. Wertt Schabenn genom- 
menn. Weinmariſch Abell 7 fi. 18 gr. 8 pf. 

Ambtt Gerftungenn und Haus Brettenbah 1016 fl. 15 gr. 14 pf. Des 
gleichenn vier Maltter Haffernn, fo bie zu Buſſennrohda und Heinen Sehe vor: 
geftregtt, aber nicht angejchlagen worden. 

Ambt Salzungen 1649 fl, 17 gr. 7 pf. Stadt Salzungen 689 fl. 
16 gr. 10 pf. 

Ambtt Leucdhttenburgf 248 fl. 12 gr. 

Graff Georgenn zu Gleihenn unnd |. ©. Underſaſſen Scheden 19728 fl 
6 ar. 9 pf. 

i Ambtt Ihena 231 fl. 9 gr. Stadtt Ihena 942 fl. 

Der Hunde zum Alttenftein unnd ihrer Underfeffenn Scheben 539 fl, 1: 
gr. 6 pf. 

Ambtt Sachfiennburgt 315 fl. 11 gr. 9 pf. 

Ambtt unnd Stadt Romhildtt vonn wegenn bes Durchzuges und gehalte⸗ 
nenn Mufterplag 618 fl. 1 gr. 1 pf. 

Hierüber habenn egliche Bürgere zu Eiſennach auff das Haus Grimmen: 
ftein allerlei an Butter, geſaltzenen Fiſchen, Keſenn, Ungjchlett und dergleichen 
geantwortt, welchs vermöge des Rhatts überſchigktenn Verzeichnuß in einer Sum⸗ 
ma tbutt 277 fl. 2 gr. 9 pf. 

IV. 35 
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So iſt auch vor unnd in der Belagerung vormöge eines ſonderlichen Regi⸗ 
ſters an Küchenſpeis, ſo nicht bezalett, auff Grimmenſtein geantwortt, thutt ann 
Gelde 3091 fl. 10 gr. 

Summa summarum alles Vorluſts unnb obberurtter Poftenn thutt 
352293 fl. 11 gr. 7 pf. 

Salvo jure addendi was ſich bishero befundenn unnd ferner liquibirtt 
werden mag. 


N. Bon den die grumbadiihen Händel betreffenden 
Liedern nnd Gedichten. 


In der Geſchichte der grumbadifchen Händel find bereit3 ermähnt: das 
Famosgeipräch des Deutſchlands Klage (Theil I $. 16), die Gedichte, welche die 
Tödtung des Biihof Melchior Zobel von Würzburg und Chriftoph Kretzer betrei: 
fen (Theil I 8.28 S. 133 Anmerk. 5. $. 44 ©. 263 Anmerk. 2), Grum: 
bachs Neiterlied von Hans Beier (Theil II 8.34), das Schmähgedicht Johann 
Majord und die darauf bezüglichen Gegengedichte, befonbers der Poſtreiter 
(Theil III 8.53. Theil IV 8. 48), ferner die Gedichte die Nachtigall und die 
Grabſchrift von Wilhelm Klebitz (Theil IV 8. 49. 50), und Schmähgebidhte auf 
die Gothaner (Theil IV 8. 57). In dem Folgenden werden die noch übrigen 
Lieber und Gedichte aufgeführt. I, II und III find Schmähgedichte gegen 
Grumbach und feinen in den fränlifhen Gegenden entftanden zu fein; IV, V. 
VI, VII gehören nad) Gotha und Thüringen, IV und V find für Grumbad, 
VI und VII für die Gegenpartei. 


L 


Des Teuffels Nittmeifters Wilhelm von Grumbach jamt 
feiner Mitgenofjen rühmiſche Thaten, Leben und Yürbaben. 
Ex Ms. Heidenfeld abgebrudt in Gropps wirgburg. Chronif Th. I ©. 279 
—284 und wieder in Wolffs Sammlung biftorifcher Volkslieder und Gedichte 
der Deutihen. S. 173—181. 

Grumbach wird in diefem Schmähgedicht mit einer ein Pferd tödtenden 
Weſpe verglichen, er gefährbe ben Abel, verfolge eine andere Bahn als die der 
Tugend unb feiner Vorfahren, nehme fich böjer Händel an 

durch böslich Lift, gewiſſenlos, 
mit Gift und fchredlihem Mordgeſchoß, 
babe vom Teufel wohl ſtudirt, fein Leben und all Sad fundirt u.f.w. Er 
babe faft geübt verbotene Kunft und fich ergeben bes Teufeld Gunſt. Er wird 
als Mörder, Schelm, treulofer Mann u. ſ. w. bingeitellt. Der Dichter fingt 
weiter: 
Seynd nit die Thüringer toll und blind, 
Daß fie ihm gönnen Unterfchlauff, 
Zu Grimmenftein ihn halten auf, 
Mit feiner ungeheuren Rott, 
Bey welder nicht gilt Gottes Gbot. 
Er wird mit einer Hyaͤne verglichen, 
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In Summ e3 hat der Erdenkreis 

Kein ſolchs tyranniih Schelmgeichmeiß 

Erbuldet und fo lang ernährt 

Zu binterft aus der Hölln gekehrt, 
das Rad fei fein verbienter Lohn. Es wirb dann aufgeforbert, den Landfrie⸗ 
ben zu jhügen, nach deſſen Satzungen zu ſtrafen u. ſ. w. Das Gedicht enthält 
282 Verſe. 


IL 


Ein ſchön new Lied von dem theuren Helden Wilbhelmen 
von Grumbad in nadgefegter feiner aignen Melobei oder im 
Thon vom Ritter aus der Steiermard, 1566. 10 Blätter, Hein 8.1) 
Auf der Rüdjeite des Titeld und Vorderjeite des folgenden Blatts findet fich die 
Melodie in Noten, dann das Lied, 32 Strophen mit je 13 Verfen. Einen Ab: 
drud ex Ms. Heidenfeld gibt Gropp a.a.D. S. 271—279 und wiederholt 
Wolf a. a. O. S.159— 173. Handſchriftliche Eremplare auf ber Jenaiſchen 
Univerſitaͤtsbibliothek (Bud. deduct. q. 58), wo ſich am Schluß das Jahr 1666 
angegeben befindet, und in ®otha ®). 
Dieſes Schmähgebict auf Grumbach ift hiſtoriſcher Natur und fehilbert ihn 
als unter bem Einfluß des Teufels ſtehend. Es beginnt: 
1. 

Mit Luſt ſo will ichs heben an, 

Wie ichs im Grundt erfaren han, 

Die Silben reimen zwingen, 

Bon aim Edelman in teutſchen Land, 

Sch hoff er ſey euch wol belanbt, 

Ein neues Liedt zu fingen. 

Wilhelm von Grumbach heift der Man, 

Ein Helbt ſtrefflicher Thaten. 

Zu traten fing er zeitlih an 

Mit Unruh frue und fpaten 

Nach ftolgem Pracht und groffem Gut, 

Got geb wie er glei das bekam, 

Darnach ſtundt im Her, Sin und Mut. 


2. 
Zu vilen Künften bat er Luft, 
€3 fehlt im nur, bad er nit wuſt 
Ein Meifter, ders ihn leret. 
Mil’ Artifer baldt zu im kam, 
Den Grumbad für fein Sohn auffnam, 
Der Sohn in darumb ehret. 
Mil’ Artifer baldt gſchwind mit Fraid 
Thet im vil Lehr aufigeben. 
Grumbach ſchwur im ein harten Aidt, 
Diemweil ev bat das Leben 
Wolt er im bes gehorfam fein, 
Wolt im dienen bis in fein Endt, 
Des wurdt jein Gelt und Gut nicht Hein. 


1) Ein Exemplar findet fih im Dresd. Ar. Nr 
3 Jacobs and Ukert Beiträge zur Altern —* Br. U S. 191—194, 
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3. 
Der Künft waren ſovil zumal, 
Das mans nit kann erzelen all, 
Wie er fie bat getriben. 
Wie er fein Tag bat zugebradit, 
Aus feinen Thaten ſolchs betradht, 
Die nachher ſeindt bejchriben, 
Die würftu finden clar unb hell 
Des theuren Helden Tugent. 
Er war geſchwind, liftig und fchnell 
Bon Anfang feiner Jugent. 
Was in fein Meilter lehren tbet, 
Das pracht er baldt in fein Kopff 
Gar gſchwindt ers als gelernet het, 

Darauf folgt die Geichichte Grumbachs: 4—10. fein Verhalten im Bauern: 
krieg mit Florian Geier u. ſ. w., wovon Theil I $. 2 Erwähnung geſchehen ilt; 
11 — 16. Grumbad habe dann ein großes Blutbab angerichtet, feinen Lehns⸗ 
herrn (Würzburg) gegen 11 Tonnen Goldes vom Krieg frei machen wollen, für 
fi jelbft 80,000 Gulden in Güter und Eignung aller feiner Lehne verlangt, 
ala aber ber Kaiſer daher gezogen, die empfangenen Güter zurüdgegeben unb 
feine eigenen Güter aufs Neue zu Lehn aufgetragen, jedoch die Lehnzpflicht nicht 
gehalten, Krieg geführt, durch fein Verſchulden Hab und Gut verloren und dann 
auf dem Wahltag zu Frankfurt gellagt, worauf Berhör feiner Sache bevorge: 
ftanden. Im 17, heißt es: 

Er rufft gar baldt fein Meifter an, 
Das er im wolt Hilfflich beiftan, 

Sein treuen Rath im geben. 

Mill' Artifer thet ſolchs mit Fleis, 

Er ſprach gar baldt in ſtiller Weis 
Den Biſchoff pring ums Leben u. ſ. w. 

Nun geht das Gedicht 18— 28, über zu dem Biſchofsmord, dem Reichstag 
zu Augsburg, den kammergerichtlichen Prozeſſen, dem Überfall des Domprobfts 
von ber Kehr, der Einnahme, Plünderung und dem Bertrag von Würzburg und 
der Reichsacht. Bei der Einnahme von Würzburg wird in 25. die Mäbre auf: 
gefriſcht, dab 52 fchmangeren Weibern bie Kinder tobt abgegangen unb viele 
Mütter geftorben ſeien. In 29. beißt es, vielleiht auf Hellingen anfpielend: 

Mein Haus das heift zu Hell hinein, 
Es ift gebaut fo feit und fein, 
Drinn wollen wir wol pleiben, 

Und haben einen gutten Mut, 

Trotz dem, der uns darin was thut, 
Niemandt foll und rauß treiben, 

Des freuet fich die Gſellſchafft gut 
Der Herberg aljo jchone. 

Zucifer auff fie warten thut, 

Wurdt inn geben den Lohne, 

Wann kommen wurbt iv jedes Zeit, 
Die Stundt wurdt doch nit pleiben auß, 
Sie komm gleih morgen ober heut. 


Nachdem 30, und 31, noch ausgeführt wird, daß Grumbach, was er ge 
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trieben, noch fürbas treiben wolle, fein Meifter der Teufel wolle es von ihm 
haben u. ſ. w., fchließt 
32. 


Der uns diß Lieblein bat gemacht, 
Er hats von im felbit nit erdacht, 
Es ift als ghörter Mafien 

In rechter, gründlicher Gſchicht 
Ergangen und iſt kein Gedicht, 
Darbey ſo wil ichs laſſen. 

Hett Grumbach nach Tugent und Eer 
So embſiglich thun ſtreben, 

Man hets geſchriben auch hieher. 
Weil er aber ſein Leben 

Mit Schelmerey hat zugebracht, 
So iſt im dißes Liedlein ſchon 

Zu ſeim verdienten Preiß gemacht. 


IH 


Ein neues Liedt von ber bes Teuffeldabgefeumbten Grund⸗ 
fuppen Vielfhelm, fo fih nent von Orumbad; im Thon: zum 
erften jo wollen wir lobn Mariam die reine Magd. Anno 
1567. Im Dresd. Arch. Nr. 104 BI. 104. Das Gedicht lautet volftändig: 

l, 

Nun wollen wir aber fingen, 

Ein newes liebt heben an, 

Bon boͤswichtiſchen Dingen, 

Die Vielſchelm von Grumbach hat gethan. 
Er hat ein fpiel angefangen, 

Ih wolt er wehr erhangen 

An einer börren Stangen, 

Der ſchendlich Mörbersbub 

Und der Ime giebt fürſchub. 


2, 
Bil lügen bat er dichtet 
Und geſchriben in ein Buch, 
Domit er bie berichtet, 
Welche rieten feinen fluch 
Zum theil auch wollen werben 
Berichlingen wirt3 die erden 
Und feinen ſchelms geberben 
Dies aufruriich gefindt 
Ihn gehört der Stele Winbt. 


Wer gern wil lernen ligen, 
Der leß in bifem buch 
Fridbrechen und betrigen 
Deins gleihen bei dir fuche 
Nach argliftigen dingen 
Thuft wie ein habich ringen 
Der bender mit der Klingen 
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Anhang. 
Und wehr die Böswichtitüd 


Sie find ber Welt unglüd. 


4, 
Darauf ih einzulafien 
In einig wortgezend 
Hiß dir dein feuer aufblafen 
Welchs zu thun ich nicht gedend 
Die einigen Stend in Franden 
Wiſſen bein jchelmsgedanden 
Sie thun mit nichten wanden 
Und find noch unvorzagt 
Den Schelm haben vorjagt. 


5. 
Darumb ir lieben herren 
Laſt euch mit nichten ein 
Ir mügt das wol entberen 
Laſt In ein ſchelm ſein 
Wan euch die Hur wird loben, 
Der Dieb mitt ſchmehen toben, 
Ir ligt in beiden oben 
Solche euer unſchuld macht 
Nach dieſer alzeit wacht. 


6. 
Vielſchelm, ich dich frage, 
Was haſt du guts geſtifft, 
Bei allen deinen tagen 
Biſt du geweſt vorgifft 
Ein rechter übeltheter 
Des BVaterlandts vorretter 
Deins bern Unbertretter 
Ein ſchandtfleck deiner Veter 
Du volgft In gar nicht nad) 
Bift Inen nichts ban ſchmach. 


7. 
Ich wil dir nuhe viſiren 
Dein Wapen Adels gros 
Dich ſol daſſelb nicht ziren 
Dir gezimbt des henckers ſtoß 
Da ich nad lengſt ausfüren 
Solt deine fchaldeit boß 
So möcht Ich andere rüren 
Wil ſich igt nicht gebüren 
Ich Hoff fie follend |püren 
Das der verjchonet ift, 
Der fi mit dir nicht miſcht. 


8, 
Die frommen all vom Wbell 
Wil ich ist gewarnet han. 
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Ir habt an nichtem Zabel 
Den Buben laſſet jtan 

Ir feit im globten lande 
Behutt euch Gott vor fchande 
Und vor des Knüpfers bande 
Halt euer ehre in hut 
Aufruhr thett nie fein gutt. 


9, 

Grumbah du arger Laurr 
Der nahm ift dir gantz recht 
Ob du fie nenneft Pauren 
Domit find fie nicht geſchmecht 
Biltu von Adel geboren 

So iſt der nahm vorloren 
Was Recht ift, thut dir zorn 
Du muft recht bleiben lahn 
Und bald an galgen ghan. 


10. 
Du morder und morbtbrenner 
Was zeihitu die arme Welt 
Alles fridend ein Zertrenner 
Haft doch darbei kein gelt 
Bor deinem buben böfmwidhtigen ftüd 
Sol bir werden zu lehn ein ftrid 
Das dich der Teuffel rüd 
Und fibe lieber herr Gott zu 
Verleihe und fridt und rube. 


11. 
Du hetteſt mit deinem pochen 
Auch gern vorurſacht das 
Das ein Aug aus wirdt geſtochen 
Ein ſeie auf deine naß 
Sie konnen dich vortreiben 
Du muſt ſie laſſen bleiben 
Der hencker wird dich reiben 
Dein Augen ſtechen aus 
Dan ſpileſt du der blinden mauß. 


12. 
Bor bein grimmig wüten 
Wil ich itzt bitten Gott 
Er wolle uns alle behüten 
Vor diſer Chorachs rott 
Du biſt ein arger Datan 
Haſt gemeinſchafft mit Abiram 
Sie muſten durch das Feuer vorgehen 
So wirdt dir geſchehen auch 
Und helliſch feuer ſein dein rauch. 
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IV. 

Ein Liedlein von Herzog Zohan Friedriden zu Sadjen, 
welder a. 1567 zu Gotha if gfangen. SHanbicriftlih auf der Ye 
naiſchen Univerfitätsbibliothel (Bud. deduct. q. 53) 1) und in ber berzoglichen 
Bibliothek zu Gotha?) Das Lied bat bier 28 Strophen unb der Berfafier 
nennt ſich gegen das Ende einen Reitersknecht. Es fällt in die Zeit ber Bela⸗ 
gerung von Gotha. in Eremplar, mweldes nur 22 Strophen und wahrſchein⸗ 
ih die urfprünglihe Redaction enthält, findet fih im Dresd. Arch. Nr. 100 
BI. 204 mit ber Überfhrift: ein new Liedt von der igigen Belege: 
rung des fürftlihen Haufes und Stadt Gotha im Thon: als 
man ſchrieb zwey und vierzig JIhar. Anno 1567, Das Gedidt 
folgt hier nach den Jenaiſchen Eremplar. Die Abweichungen des Dresdener 
Exemplars find in den Anmerkungen angegeben: 

1. Was wollen wir aber heben an, von Zohan Fridrich wolgthan, ein 
neues Liedt zu fingen, den alten Stam jo lobefan, wolt man igt gern ver: 
bringen °). 

2. Wiewol er niemands nichts gethan, fo fangt mans bo?) alfo an, 
das man Urſach gewinne, Wilhelm von Grumpach ift der Man, der ligt ihn 
auch im Sinne). 

3. Was hat er aber ausgericht, darumb man ihn gar ®) vernidt, ein Bi: 
ſchof ward erfhoßen, darumb das Grumpad; Gewalt gejhady 7), bat fein Bru: 
der verdroßen. 

4, Verhalten bat man ihm das Recht, vertrieben mit Weib, Kind und 
Knecht, und ghofirt den Pfaffen, ihm auch mit Gwalt fein Weib geſchendt, da: 
rumb werben fie Unglügt raffen. 

5. Die Bifchof hatten gmacht ein Bund, das Grumbachs Sache nit gelten 
fund an keiſerlichen Rechten, vermeinten weil er fein Gut mehr het, kundt er 
nit wiber fechten, 

6. Was dacht aber der Grumpach recht, der alzeit mar ein dapfer Knecht, 
bat gleihwol müflen weichen, damit er wider Zehrung het, Würkburg muft er 
erichleichen. 

7. Die Stab greif er gar liftig an, bie Pfaffen muften Unglügl han, und 
wen er drinnen fandt, die Pfaffenknecht und Bürger ftolg, haben das noch imer 
Schand. 

8. Die meineibigen Bürger dort, haben ghalten gar kein Wort, was fie 
ihm haben gſchworen, das ift alles umbgelehrt und noch foviel verloren. 

9. Es iſt darumb unrecht nicht, wann einen groß Gewalt gejchicht auch 
von feim eigen Herren 8), folt er ih darumb auflehnen nit, des Guts viel 
mehr entperen. 


1) Dafelbft iſt vor der Rubrik die Bemerfung gemacht: Dis Lidlein iſt zu 
hoch angfangen, man hat in der Mitte beſtekt. Am Schluß des Liebes heißt ee: 
anno 67 hat ſichs mit Zerichleiffung des Schloſſes Grimſtein, der Echter Straf 
und wol anders, wider bie Lieb ausgweiſet. 

2) Jacobs und Ufert a.a. O. ©. 19. 

3) Was wollen wir aber heben ahn, das Bet was wir gelernet han, ein 
newes Liedt zu fingen, Herzog Hans Fridrich den frumme Man, wolt man gar gem 
verbringen. 

4) dennoch. 5) der yhn ligt in dem Sinne. 

6) alfo. 7) geſchicht. 

8) Die 5.—8. Strophe fehlen im Dresd. Gremplar, und bie 9. beginnt: Ich 
Fa gehen ift nicht erdicht, wenn einem gleich Gewalt gefchicht, von feinem eigen 

erren u. f. w. 
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10. Alſo gejchicht dem Grumpad gut, Gewalt man an ihm üben thut, 
verjagt mit Kind und Weibe, wer Hergog Fridrich ihm nit gut, er würds wol 
laßen bleiben, 

11. Johan Fridrich löblih man !), wen baftu doc je Leid gthan, das 
man dich wil verjagen, dem Rechten wiltu Beyftand thun, das magftu frifchlich 
wagen. 

Dem Unrecht biftu gar nit boldt, wen man bie Warbeit jagen folt, das 
Recht thuftu handhaben, wen man dich drumb vertreiben folt, wirds koſten man⸗ 
hen Knaben. 

12. Du Fridfürft und chriſtlicher Man, wie?) biftu iezt worben ein 
Schwan, thuft weyße Zeichen ?) tragen, Gott wird dir noch wol +) Beyftand thun, 
den wird niemand verjagen, 

13, Die Feldzeihen gar weiß und 5) gut, haben die Deinen wol ®) in Hut, 
ift nicht? böjes Bedeuten. Die rohten feind unſchuldig Blut”), fiht man an 
Kteiſers Leuten. 

14. Wer nur ein rotes Leplin bat, hat ficher Gleit vons Keiſers Rath, 
barf morben 8), rauben und nemen der armen Leute Schweis und Blut, undt 
wil?) ſichs niemand fchemen, 

15. Der Grimftein mus den Nahmen han, ein Raubſchlos hat !9) mich 
recht veritan, bat nie fein Raub entpfangen, die rechten Reuber vor Gotha findt, 
mwolt Got fie wern all ghangen !), 

16, Auguftus reih, zu 12) ftolger Heldt, warumb machſtu dich auch ins 
Held wider deine eigne Vettern, und haft die noch 13) bezahlet nicht, die Karte 
wirbt ſich blettern. 

17. Bertilgen 14) wilft unrecht Gwalt, darunter bu bift auch gezalt, ben 
Splitter fihftu Heine in beinß Vettern Auge bald und bift doch auch nit reine, 

18. Wer dir ein Wilt erfehißen thut, das fag ich nit aus Übermut, ohn !5) 
Gnad mus er fterben, wer aber Leut ermorben thut, mus drumb nit gar ver: 
berben 16), 

19. Wiltu den Fridrich rotten aus, zuftören ihm fein feites Haus, mit 
beinen lofen Gegken 17), fie werben dirs nit ſchengken zwar, bie ihm thut Gott 19) 
erwegten, 

20.19) Hans Frivrih bat ein feftes Haus, ba kan er weidlich ſchißen 


1) Johans Fridrich du Chriſten Man. 

2) worumb. 8) Feddern. 

4) Chriftus der wird dir 5) find. 

6) Haben ist die zu Goth. 

7) Thut mir bofes bebeuten, das Zeichen roth ift Abels Blut. 

8) flelen. 9) thut. 10) folt. 

11) Die Diebe und Rauber vor Gotha fein, wolt Gott fie wern erhangen. 
Hier fchließt fi eine fonft fehlende Strophe an: die rothe Zeichen und Binden 
groß, bedeuten thun ein Blutbad groß der graufamen Tiyrannen, verderben aber viel 
armer Leut mit Teufels rother Fannen. 

. 13) fie doch. 


12) bu 

14) Sertenbgen. 15) ohn all. 

16) Hier folgt eine fonft fehlende Strophe: Viel edel Leut üben Gewalt, uns 
ter die Fromen find gezalt, die kanſtu gar wol leiden, wer folch Unrecht nicht lei⸗ 
den fan, dein Landſchaft muß er reumen ober meiden. 

17) Seden. 18) Gott wirbt. 

19) Diefe Strophe fteht nach ber folgenden und einer ſonſt fehlenden, weldye 
Iantet: Der armen Leut und Abels Blut im Hohen Himel fchreyen ihut, bes wirt 
fih Bott erbarmen, die aröfte Macht und Rhum des Reiche ift Schweiß und Blut 
ber Armen. 
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aus, unter die Feinde plagen, folt ihm Auguftus wiberftan, fein Volgk muft er 
brandſchatzen. 

21. Ach Erfurd du berümte Stad, wer dir doch da gerahten hat, deine 
Eydspflich zu vergeßen, dem Haus von Sachſen widerzſtan, haſt dich zu viel!) 
vermeßen. 

22.2) Das Krigsvolgk namſtu willig an, wie da wol weiß jederman, 
baft did mit ihnen verbunden, es wirb dir aber belommen wol, gleichwie das 
Graaß den Hunden. 

23. Die Sache alſo beſchloſſen war, das feſte Schlos zu ſchleiffen gar, 
da fie vor Gotha kahmen, der Krieg iſt angfangen zwar in aller Teuffel Nahmen. 

24. Das Schloß ift fchön und wol gebawt, dafur gar manchm Krigaman 
grawt, ift feite über die Maßen, wer ibm was abzubrechen benglt, wirds noch 
wol müßen laffen. 

25. Die Schultheßen haben gut Gmach, habn ihren Sold von difer Sach, 
igund thun fie fih laben, was fie begeren mu3 kommen bald, belffen die Baus 
ren ſchaben. 

26. Herkog Wilhelm bem ftreitbarn Helt die Sadhen nit alfo wol gefelt, 
das er gar folte verarmen,, ſeim Bruder wirb er Beyftand tbun, fi über ihn 
erbarmen. 

27. Augufto bein ſchwindelt fehr, viel liber er zu Drefen wer, wird ſich 
auch des beſinnen. Wie ſich der Krig bat gefangen an, wird er ein End ge 
winnen. 

28. Wer ift der dieſes Lied gemacht, ein Reutersknecht ift er geacht. Zu 
Grimftein in dem Schloße ihnen jo itzt gemeldet find, iſt es ein zimlich boße. 

Finis. 


V. 
Eine Parodie, betitelt Glaube, enthält handſchriftlich das Dresd. Arch. 
Nr. 100 Bl. 199— 202. Sie iſt folgenden Inhalts: 


Habt Act und habt gubt Wacht, 

Ein Schelm bat das Bather Unfer gemacht, 

Das Gotteswort wurbt borinnen verjpoth, 

Das kumpt von der gothlofen Rott, 

Die dan fur Gotha feindt zufammen kommen, 

Sie habenn Teuffelödred barann gewonnen. 

Es hat mich auch ber gothlofe Schelm darzu verurjacht, 

Das ich ihme eine Antbwortt gemadit, 

Goth wirdtt mirs ahne Zweifell vorgeben, 

Das ich dem intermiſtiſchenn Hauffenn zu Anthwortt gebe. 

Es ſeindtt einn Hauffenn Pfaffenknecht, 

Werdenn dem Teuffel zu dem nawenn Ihar gerecht, 

Es iſt zuſammenn eyn edler Schatz, 

Inn der Hellenn habenn ſie iren Muſterplatz, 

Do werdenn ſie kriegenn Solt uf die handtt, 

Damitt ſie werdenn alle zum Theuffell verbrandtt. 

„Das walt Goth der Vather“. 

Zu Augsburgk hatt Auguſtus unnd die intermiſtiſchen 

1) zu weit. 

ie folgenden Strophen fehlen bis anf die 26ſte, mit welcher das Dresd⸗ 
ner Sremplar fließt. 
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Pfaffen den Ehurfürftenn Hertzog Friederich verrathen, 
„Schepffer Himmel und der Erden”, 

Wir wollen, ob Both will, palde wieber Churfürft werben. 
„Und ahnn Jeſum Chriftum feinenn Sohnn“, 

Unjer lieber Goth würbtt unß Beyftand thun. 
„Unfernn Herrn der empfangen iſt“. 

Ufm Grymmenftein und Gotha ift mannicher from Chrift 
Vom beyligen Geiſt empfangen, 

Wir boffenn der meyfte Hauff wirbt gehangenn, 
„Geboren vonn Maria der Jungfrawenn“, 

Wie wirtt fih ber Teuffel auf den intermiftiichen Hauffen frawen. 
„Geliettenn under Pontio Pilato“, 

Wie freweth ſich der Teuffel auf das Wyltpreth fur Gotho. 
„Gecreuzigt , geitorben und begrabenn”, 

Ey whie wirbt fih Beelgbub dorann labenn. 
„Niebergeftiegen zu der Hell”, 

Das Wyltpretb muß man für Gotha fhellen, 

Es jeindt Gothloſe Gefellen 

Die denn Intermiſchen nachſthellenn. 
„Am dritten tage aufigeftanden”, " 

Sie geboren alle ind Teuffeld Bandenn. 

„Aufigeiharen genn Hyemel“, 

Ey whie hübſch werdenn fie inn ber Hell boemmeln, 

Das fie denn Churfürften fo vorlegen, 

Ehr muß feinn zufrieden, weil fie im gangen meyſſener Lande ſytzenn. 
„Sitenn zur gerechtenn Gottes”, 

Wir wolenn balde jagen e3 gielt ums Botenf3. 

„Bon danen ebr kommen wirbt”. 

Der liebe Goth ſeynn der vonn Gotha unnd Grimmenftein ihr heyrtt, 
Der würbt fie beſchützenn und bewharenn, 

Auff Erfurdt ift am nebiften ins Lande zu Meyſſen zu fharen. 
„Zu richtenn bie Lebendigen unnd die Thodtenn“, 

Sie haben unß lange Trotz gebotben, 

Sol inen befommen whie dem Hunde Graf, 

Moriz auch uf Judas ftule faß. 

„Einn Aufferftehunge und eynn ewiges Lebenn”, 

Ey whie gernne wolten fie uns unjer lanbt wieber gebenn, 
Welchs und uff dißmal nicht gefeltt 

Erffurdt ift und auch guth mit zum Boltenngelb. 

„Amen, Amen." 

Ey whie würdt fih Auguftus fchemen, 

Das mann merdtt feine boje Zuel, 

Das ehr denn Orymmenftein muß ſehenn zu Rück. 

Mitt Schwedenn nam ehrs auch alfo für, 

Ehr blieb gleihwbol fur der Hinberthür. 

Seine arme Leuth bat ehr ubel geſchatztt und geplagt, 

Dran hatt ehr verdienett, das ehr auß dem Lande wirtt ‚gejagt, 
Dorumb muß ehr fih vorfteden mitt feinen gothloſen Seden; 
Ehr magt feine Bolken drehen 

Und mit denn intermiftiihen Pfaffen zu Rath gehenn. 

Ich ſolt billich beſchließenn. 


556 Anbang. 
Die Erfurdiſchenn erpiethenn ſichs gegenn dem Churfürften Friederich zu 


vorbüflen, 
Sie clagenn fie feinbtt durch die Pfaffennknecht verjmeth, 
Mitt dem fie haben einn groß gelt verhmedt. 
Wir wollenn feinn gernne zufriebenn, 
Dieweill wir Herzog Frieberih zu einem Herrnn kriegenn, 
Wir wollenn ihme gerne feinn undertbann, 
Dieweil ehr uns nimpt mit Gnabenn ahnn, 
Wollenn ihnn auch gernne belffenn in Meyfienn jehen 
Unnd wen ehr und gleih umb 6 Thonne Goldt thett ſchehenn, 
Wir habenn ihr dennoch mehr im Forath 
- Das der Churfürft Friederich leyd Leine Notb; 
Das der frome Fürft begert einn Hauß ufm Peteröberge zu bawenn 
Da wollenn wir ime zu belffenn fol uns nicht gerawenn; 
Grumpach der eble Helbt 
Uns zu S. Better zum Abtt whol gefeltt; 
Wilhelm vom Steynn fol zu Leipzid Stabthalber feinn, 
Ernft vonn Mandelßlohe reuth Abendt unndt Morgen, 
Der ſol Wyttenbergk verforgenn ; 
Einer beyft der vonn Bit ' 
Der Dorgam auch whol vorfidt; 
Tzwicka 
Sol haben Doctor Vruela. 
Inn ber werden Stabt Drefien 
Sol der Ehurfürft Friederih habenn guth wheſenn, 
Sol verforgenn ganz meißner Lanbt 
Das im den von Goth iſt zugejandt, 
Das ehr die gothlofen Mönch und Pfaffenn aufßgerott, 
Die Gotteswortt haben für einen Spott. 
Hierbei wil ichs pleiben lann 
Moriz vorrith den Vater, Auguftus den Sohnn. 


VI. 


Ein newer Pasquillus von Wilhelm von Grumbach. Ge— 
drudt in 4. ohne Jahrzahl. 4 Bl. 1). Das Gedicht enthält 167 Berfe. Da: 
von find die 130 erften aus einer weimariſchen Handidrift bi Wolf a. a. O. 
S. 155 bis 159 wieber abgebrudt. Der Berfafler beflelben nennt ſich jelbit 
in dem Gedicht Edharbt. Es wird in den erften Monaten bes Jahres 1567 
entftanben fein. Es fängt an: 

Es bat mich zwar noch nie betrogen, 
Dann es war ift, und nicht erlogen, 
Hab auch gar offt und viel gehört: 
Dann gleih was aufgezogen wird, 
Das drumb nicht weg genommen iſt. 
So gehet ed auch zu diefer Frift. 

Es find beynah zwey gante Ser, 
Das Johans Friedrich gewarnet ward, 


1) Gremplare finden fih im Dresd. Arch. Nr. 8 BI. 284 und auf dem Fönigl. 
Bibliothefen zu Berlin und Dresben. 
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Gr folt ſich Grumbachs gar entſchlagen, 
Sonſt würd man jn feins Lands verjagen, 
Sollt nicht Ienger gehn auff der Brüd, 
Dan fie wirb gehn zu Drum und Stüd, 
Weil fie geftochen bat ber Worm, 

Endlid fallen ins Teuffeld Thorm. 

Es bat aber nicht Stab fund haben, 
Man bat gleichwohl gehegt die Knaben, 
Die da find in bes Keyſers Acht, 

Welches vorwar bat grofie Macht. 


Dann geht das Gedicht über auf Kaifer Marimilian, die Übertragung der 
Acht3erecution auf Kurfürft Auguft, von dem e3 beißt, daß er fort müſſe: 


Wiewol es jm ift gar kein Luft. 

Weil es aber vom Reich beichlofien, 
Mus er darzu fein unverbrofien, 

Als ein gehorfamer Churfürft 

Den doch allzeit nach Friede dürft, 
Dem Kayfer und dem Reich pariren, 
Sein Kriegsvolk hin für Gotha führen. 


Vom Schloß Grimmenftein wird gelagt: 


Das Blatt darnach man zielen fol, 

Das ift ehrlofer Schelmen und Straſſenſchinder vol, 
Es ift ein rechtes Reubersneſt, 
Bor diefer Zeit ein Thums gewelt. 

Das mus werben zerftört in Grund, 

Damit zurgehe der Echter Bund, 

Sonft würbe nimmer lein Fried im Lanbt, 

Das ih Echardt unbelanbt. 


was den Namen des Dichters anbeutet. 
Bom Krieg heißt es fpäter weiter: 


Der Krig kein ander Urſach bat, 
Dann Grumbach und des Brüden Rath, 
Bon den ber Fürſt verblendet ift u. |. w. 


Es wird dann Kurfürft Auguft entſchuldigt: 


und gejagt: 


Drumb wolt Auguſtun entichuldigt dan, 
Denn er Amptshalben bat getban, 

Das keyſerlich Mandat betragt, 

Sein Kriegsvolck für Gotha bradt u. ſ. w. 


Und ift erlogen das Gebidit, 

Das Grumbach der los Böfewidt, 
Hat newlih unter das Vold gebracht, 
Do man igt fol volziehn die Acht. 
Wie ih glaubwirdig hab gehort, 
Sprit er, es lang an Gottes Wort. 
Das wolt Marimilian, 

Mit groflem Ernſt greiffen an. 

Die grofle, fette, dide Lügen, 

Zu glauben ift uber mein Bermügen. 
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Ferner wird gegen die Echter loſsgezogen: 
Die Echter mus man reumen aus, 
Eins Theild zum Galgen naus u. |. w. 
Das ganze ſchließt mit folgenden geilen: 
Wer widerftrebt der Oberleit, 
Und feſt verbarret in Trogigleit, 
Derielbig Gotts Ordnung wiberftrebt, 
Und auff Erden nicht lang fchwebt. 
So hab ih auch noch nie gehort, 
Das einem were gangen fort, 
Der fih mit Echtern hat verbunden, 
Sie haben muſt alle liegen unben, 
Drumb follen fein bie geechten Knaben 
Hin mit Fleiſch befohlen ben Naben, 
Die follen jre Diener fein, 
Auff fie mit Fleiß warten fein, 
Ihre Kleider gut rücken zurecht, 
Wie ſolches gebürt einem Knecht, 
Sie fein burtig berunter rüden, 
Maul, Najen, Augen, und alles zubiden, 
Die Schnabel glat auff jnen wetzen, 
Damit ihren fchwarken Kragen ergepen. 
Das ift geechter Schelmen lohn, 
Den fie auff Erden follen han. 
Was anlanget das ewige Leben, 
Davon wil ich kein Urteil geben, 
Dann fo zu richten gebürt mir nicht, 
Damit enbt ſich dieſes Gedicht. 


vIL 


Ein new Lied, was fih mit den Echtern, fo fi in Gotta 
und Grimmenftain gehalten, newlider Zeyt zugetragen bat; 
im Thon: ih ftundt an einem Morgen beimlih an einem Ort ꝛc. 
1567. 6 Bl. in Hein 8.1) Auf dem letzten Blatt ein Holzſchnitt, einen 
Landsknecht barftellend.” Darüber fteht: Bor Gotha und vor Grimmenftein un: 
fer gar viel gelegen fein; und barunter: fie botten thewr um Leib und Leben 
und haben dan noch wolfeyl geben. Einen Abdrud des Lieds hat Soltau ein: 
hundert deutſche hiſtoriſche Vollslieder S. 425. Das Lieb rührt von einem 
Augenzeugen ber Hinrichtungen zu Gotha her. Es befteht aus 16 Strophen: 

l. 


Was woll wir aber fingen 

Jetzundt zu biefer Frift: 

Bon new geſchehen Dingen, 

Wie es ergangen ift, 

Newlicher Zeyt im duringer Landt, 

Was ſich hat zugetragen in der Statt Gotha genant. 
2. 

In welcher ſich han ghalten 

dem Reich ſchedliche Leut: 


1) Sin Eremplar auf der koͤniglichen Bibliothek zu Berlin. 
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Sonberlid Grumbad der alte, 

Schad wers lebt er noch heut, 

fampt andern wurmfreffigen Gfindt, 

was Args fie habn begangen, weiß manchs Mutterfindt. 
3. 

Dafjelb als zu erzelen 

Inn bem Lieb wer zu lang, 

Bil es nur darauf ftellen, 

Wie e3 gwan ein Außgang, 

Nachdem es nun ein Zeyt und Frißt 

Vom Churfürft zu Sachſſen und dem Reich belegert it. 


Die folgenden Verſe gedenken der Aufgabe v. Gotha am 13. April und ber Ab: 
führung des Herzogs am 15.; 
B 6. 

Darnach am achtzehenden 

Aprillis ich euch ſag, 

Ungferlich an dem Ende 

Umb acht Uhr vor Mittag 

Wardt Wilhelm von Grumbach der alt, 

Auff ein Seſſel getragen von Schloß auff den Mardt baldt. 


7. 
Ada war auffgemachte 
Ein gebretterte Bün, 
Als er warb dargebrachte 
Das man in richtet Hin, 
Wardt ihm fürglefen an dem End 
Sein Urgicht von eim Schreiber, welches er wahr fein belendt. 
8 
Zuhandt thet ihn vermane 
Trewlich der Priefter Hauff. 
Darauff rufft er Gott ane, 
Bat auch alsbaldt darauff 
Ein Priefter, daß er an dem Drt 
Alda von feinendt wegen zum Bold welt thun das Wort. 
9 
Als foldes war geſchehen 
Legt man ihn an den -Rüd: 
Die Hender in der Neben 
Schnitten auß im vier Stüd, 
Namen fein untrew Herh zuftund 
Und ſchlugens ihm zmweymaln fo friih umb feim Mund, 
10. handelt von Dr. Prüd, 11. von Stein, 12. von Baumgärtner, 13, von 
Bayer, 14, gebentt daß etliche feßen noch innen, andere jeyn aus dem Staub, 


15, 
Dag fo laß ichs bleiben 
Jepundt zu” biefer Zrift, 
Weitter davon zu ſchreiben 


nk 
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Jetzt nicht Glegenheit iſt. 

Es iſt warlich geweſen Zeyt, 

Das man diſes Unzifer einmal bat außgereut. 
16, 

Der bas Lied hat gefungen, 

Hat auch zugehen dem Scherg, 

Darzu bat jn beswungen 

Sein fribeliebendes Herb. 

Der edlen Ghrechtigtkeyt ift er bolbt, 

Cr wuͤnſcht allen Schnapbanen, 

Das ihn fo ergeben folt. 


Ende. 


— —— —— — —— — — — —— 
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Druck von Fr. Frommann in Jena. 


